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LEÓ POPPER UND DIE KUNSTGESCHICHTE

A N M E R K U N G E N  ZU E IN E M  V E R G E S S E N E N  U N G A R IS C H E N  K U N S T K R IT IK E R

von

Ch. DE TOLNAY

A uf die B ed eu tu n g  Leó Poppers  als Essay is t  
u n d  Ä sth e t ik e r  h a t  sein g leichaltriger F reu n d  
Georg L ukács versch iedentlich  hingewiesen. Lukács 
dedizierte  ihm  das einleitende K ap ite l  seines 
Buches ,Die Seele und  die F o rm en ’, Berlin 1910; 
er z it ierte  P o p p e r  in der  ,F es tschrif t  B e rn â t  
A lexander’, B u d ap es t  1910; er schrieb einen N a c h 
ru f  im ,P es te r  L loyd’ vom  18. D ezem ber 1911, 
den wir m it  seiner freundlichen  E rlaubn is  hier 
w ieder veröffentlichen; und  endlich h a t  er au f  die 
universale  B ed eu tu n g  der  äs the tischen  Ideen  
Poppers  in seiner großen ,Ä s th e t ik ’, Berlin 1963,
I. Bd, S. 673 ff. nachdrück lich  hingewiesen.

Leó P opper ,  geboren in B u d ap es t  1886, war 
der  Sohn des b e rü h m te n  Cellisten und  Professors 
an der M usikakadem ie  in B udapest ,  D áv id  Popper. 
Aufgewachsen in einer künstle rischen  U m gebung, 
musisch begab t ,  w ar  er Zeichner, Maler und  K o m 
pon ist;  von  Zeit zu Zeit schrieb er in einer ge
w äh lten  Sprache Essays von  frühreifer  G enialitä t.  
Sein kurzes L eben  (er s ta rb  m it 25 Ja h re n )  ließ ihm  
n ich t  die Zeit, den R e ich tum  seiner Ta len te  voll 
zu en tfa l ten . Es b le ib t  t ro tzd em  denkw ürdig , 
d a ß  der zar te ,  lungenkranke  Jü n g ling  au f  seinem 
K ranken lage r,  an das er die le tz ten  zehn J a h re  
seines Lebens gefesselt w ar, fäh ig  war, die F rü ch te  
seines Geistes zu sam m eln , bevor ihn  der Tod zu 
sich nahm .

Leó P o p p e r  w ar  kein K u ns th is to r ike r ,  sondern  
ein hervo rragender  K u n s tk r i t ik e r  und  Ä sthetiker .  
Die geschichtlichen T a tsach en  u n d  die d irek ten  
Einflüsse  eines K ünstle rs  au f  den anderen  haben  
P o p p e r  n ich t  in teressiert;  die empirischen Be
griffe von  R a u m  und  Zeit der m odernen  Geschichts- 
Wissenschaft ließen ihn  ka l t .  E r  such te  das W esen: 
die innere A ffin i tä t  zwischen den M eistern, die 
höhere raum zeitl iche  O rdnung, die diejenigen ane in 
ander  n ä h e r t ,  die im physischen R a u m  u n d  der 
physischen  Zeit oft vone inander  g e tren n t  sind. 
So sah und  e rk lä r te  er die W ah lv e rw an d tsch a f t  
zwischen Brueghel und  Cézanne.

In  seinen Essays über  die K u n s t ,  die in  ihrer 
schönen Prosa  an Rilke erinnern , e rkennen  wir die 
Umrisse einer neuen  n o rm a tiv en  Ä sthetik .

Das seinsollende Prinzip  je d e r  künstlerischen  
G a t tu n g  ist gem äß  P o p p e r  b es t im m t du rch  ihr 
M ateria l und  ihre Technik , n ich t  im positiv i
stischen, sondern  im m etaphysischen  Sinne. E s ist 
eine Ä sthe tik  der F o rm , konz ip iert  vom  S ta n d 
p u n k t  des dam als  neuen  »Klassizismus« von  Cézan
ne und  Maillol, im  Gegensatz zur Ä sthe tik  des 
Im pression ism us von  M onet u n d  Rodin.

Poppers  Theorie der  Architektur  erschein t im 
folgenden Satz, dem  einzigen, der  übe r  dieses Them a 
von  ihm  e rha lten  is t:  ,Die P f l ich t  der  A rch i tek tu r  
ist L as ten  zu t ra g e n .’ Seine Theorie der Bildhauerei  
i s tk u rz  gefaß t  fo lg en d e : ,Das B ildw erk b le ib t im m er 
u n te r  d irek te r  H errscha f t  der  Schwere’ (seil, des 
Blockes). ,Die B ildhauerei h a t  alles zu verm eiden, 
was a b b r ic h t . ’ ,Auch die Bewegungen der  F iguren  
sind von  der  Schwere b e s t im m t. ’ ,D er Torso, wo 
das A bstehende  abb r ich t ,  ist  eine Allegorie der 
Schwere. Der N a tu ra l ism us  verg iß t  die Schwere.’

Poppers  Theorie der  Malerei l a u te t :  ,Jede  M a
lerei gab seit jehe r  s t a t t  der M annigfaltigkeit  der 
Stoffe . . . ein besonderes M ateria l  von  einheitl i
chem, spezifischem Gewicht . . . dem  unfreiwillig 
die m ystische Rolle zufiel, zu einen, was G o tt  ge
t r e n n t  h a t te ,  . . . de r  als ein ,Allteig’ alle Stoffe 
ausd rücken  dü rf te  . . . Das eigentliche M ateria l der 
Malerei, die F a rb e ,  schafft  eine E inhe it ,  die alle 
le tz ten  U ntersch iede  e r t r ä n k t . ’ Das W esen der 
Malerei is t  folglich gem äß P o p p e r  die Einstoffig- 
ke it  der F a rb en ,  die die Yielstoffigkeit der  W irk 
lichkeit  w iedergeben soll.

D er K u n s th is to r ik e r  wird diese Ä s the tik  an e r
kennen , wenngleich er ihre E inse itigke it  auch 
vielleicht anzweifeln wird. E r  wird au f  die Möglich
ke it  einer P o la r i tä t  hinweisen, ähnlich  den ,B e
griffspaaren’ H einrich  Wölfflins.

Die A rc h i te k tu r  k a n n  gu t  sein, auch  w enn die 
L as t  n ich t  s ich tba r  ist, wie z. B. in der gotischen

1* Acta Hist. Art. Hung. Tomus 17, 1971
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K ath ed ra le ,  die n ich t  die L as t  ausd rücken  will, 
sondern  die ä therische  L eich tigheit  des h im m li
schen Reiches.

Die Bildhauere i k a n n  gu t  sein, auch  wenn sie 
n ich t  den Gesetzen des Steinhlockes folgt, sondern 
anderer  M aterialien, z. B. der Bronze oder der T e r ra 
k o t ta ;  und dann  ist ihr W esen n ich t m ehr  die 
Schwere und Geschlossenheit sondern  die L eich tig
keit  aufgelöster Bewegung. Schon im 16. J a h r 
h u n d e r t  w urden  diese beiden A rten  von Bild
hauerei un te rsch ieden :  ,per v ia  di leva re ’ und 
,per v ia  di po rre ’.

Die Malerei ist n ich t  u n b ed in g t  eine a pos te 
riori Synthese  der verschiedenen Stoffe der W elt. 
P o p p e r  sag t suggestiv: ,Die K ö rp e r  essen einander, 
bis sie wie ein S toff  w erden .’ Vielleicht ist der W a h r 
heit  näher,  daß  der große K ü n s t le r  a priori eine 
Hylé, einen U rs to ff  besitz t ,  den er d an n  in die 
verschiedenen Stoffe der W elt so differenziert,  daß  
dabei die E in h e i t  n ich t  verloren geht. Es gibt 
außerdem  eine ,m alerische Malerei’, z. B. das 
französische 18. J a h rh u n d e r t ,  oder der Im p re s 
sionismus, die die E ffek te  der  M aterien a u f  das 
Auge des B e trach te rs  und  n ich t die Substanz  an 
sich fes tha lten  will.

Wie dem  auch  sei, es b le ib t die B ed eu tu n g  der 
Theorie der  H o m ogen itä t  des Stoffes im K u n s t 
werk, die P o p p e r  als ers ter  gesehen und  zu einer 
universalen  ästhe tischen  K ategorie  erhoben hat.

Die Poppersche  Theorie der notw endigen  Abge
schlossenheit der  B ildhauerw erke  in Stein wurde  
übrigens du rch  Adolf von  H ildeb rand  in ,Das 
Prob lem  der F o rm  in der b ildenden  K u n s t ’, 1893 
vorw eggenom m en. H ildeb rand  n a n n te  sie ,R aum - 
einheit des Blockes’. Andererseits  w urde  die P o p 
persche Theorie der ,Schwere’ als W esen der  B ild
hauere i in Stein drei J a h rz e h n te  sp ä te r  w iederholt 
von H ans  Sed lm ayr  in seinem E ssay  über  Michel
angelo, 1940. H ier ist die D efin ition  von  Michel
angelos B ildhauerei als ,die A uffassung des Steines 
als n ich t  n u r  ha r te r ,  d ich ter , sondern  schwerer 
M aterie, j a  als le ibhaftige Schwere’ identisch m it 
Poppers  Defin ition  von 1910.

G rundlegend  ist auch Poppers  Theorie der 
no tw end igen  D iskrepanz zwischen künstlerischer

In te n t io n  und  der R ealisa tion  dieser In te n t io n  im 
W erke und  seine D ok tr in  des n o tw e n d ig e n  Miß
vers tändn isses’ zwischen dem  realisierten W erk  
und  dem  V ers tändn is  desselben du rch  den B e tra c h 
ter .  Im  Gegensatz zur Theorie des ,K unstw o llens’ 
des Alois Riegl, gem äß derer  die künstlerische  
In te n t io n  sich im W erke reibungslos realisiert und  
andererse its  das realisierte W erk  a d ä q u a t  vom  
B e tra c h te r  v e rs tan d en  wird, weist P o p p e r  au f  
die notw endige  Niederlage des K unstw ollens w ä h 
rend des schöpferischen Aktes hin, e rkenn t aber 
in dieser Niederlage eine Größe u n d  eine W ahrhe it ,  
die der K ü n s t le r  sich oft n ich t e inm al e r t rä u m te :  
,Wo jede r  fallen m uß, da fä llt  auch er (Bruegel). 
Doch siehe: was er im fallen erfüllt, ist noch m ehr 
als was er gewollt. ' Diese Theorie ist eine wichtige 
E rg än zu n g  und K o rre k tu r  des Rieglschen .K u n s t 
wollens’, d. h. eine B ereicherung der  K u n s tg e 
schichte. Freilich k a n n  sie die Rieglsche Theorie 
n ich t  völlig ersetzen. Die Poppersche I n a d ä q u a t 
heit des A usdrucks in der Materie in Beziehung 
zur ursp rüng lichen  In te n t io n  des K ünstle rs  ist 
sicher vorhanden ,  aber in Fall des w a h rh a f t  großen 
K ünstle rs  ist sie gering und  g e s ta t te t  n ich t ,  den 
wesentlichen Z usam m enhang  von In te n t io n  und  
Realisation , wie es Riegl h e rvo rheb t ,  zu vergessen. 
Das Poppersche  .M ißvers tändn is’ seitens des A uf
n ehm enden  existiert ,  k a n n  aber  verringert  w erden 
d u rch  die schöpfer ische  E in fü h lu n g ’ (l’in tu i t ion  
créatrice) und  kon tro llie r t  und  k o m p le t t ie r t  w erden 
du rch  die vertie fte  K en n tn is  des h is torischen 
S achverhalts .  Die G esich tspunk te  Poppers  sind als 
notw endige  E rgänzungen  derjenigen des Riegls zu 
werten.

Poppers Essays über  K u n s t  sind aber  n ich t nu r  
b edeu tend  wegen der neuen  Theorien  und  G ed an 
ken, sondern  sind es gleichzeitig du rch  den Glanz 
seines persönlichen Stils, der sie zu w a h rh a f t  l i te ra 
rischen K u n s tw erk en  e rhebt.

In  der D istanz  von 60 J a h re n  sind die beiden 
hier neu veröffen tlich ten  A rtikel von Leó P o p p e r  
noch im m er ak tuell  geblieben, und  es ist zu w ü n 
schen, d aß  sie f ru ch tb a re  W irkung  haben  a u f  die 
S tu d en ten  der Ä s the tik  und  K unstgesch ich te .

Acta Hist. Art. Hung. Tomus 17, 1971



LEÓ POPPER. EIN NACHRUF

von

Gy. L ukács

Die Größe ve rb ie te t  jede  S en t im en ta l i tä t .  Die 
s tu m m e Sinnlosigkeit seines D ahingehens ist 
fu rc h tb a re r  und  s tä rk e r ,  als jedes W o r t  von 
Schmerz oder K lage sein könn te .  W as an Möglich
ke iten  in ihm  lag, das ganz zu gesta lten , h ä t te  
vielleicht die L ebensk ra f t  und  die L ebensdauer 
eines R enaissancem enschen  genügt;  ihm  w ard  ein 
kurzes Leben in s te te r  K ra n k h e i t  zuteil, und  die 
wenigen S tu n d en  der  halbwegs k onzen tr ie rbaren  
physischen K ra f t  m u ß te n  für  das Schaffen aus
reichen. U nd dennoch ve rb ie te t  die lächelnde und  
ruhige S trenge dieses Lebens jedes Gerede von 
H offnungen , die sich n ich t  erfüllen k o nn ten ,  von 
Wegen, die abgebrochen  sind, von  F rag m en ten .  
Seine Musik und  Malerei k o n n te  sein k ran k e r  
K örper  n ich t  bis zu T a te n  bringen, was aber  in 
seinen Essays niedergelegt ist, das ist b lühend , 
m äch tig  und  reich und  in sich geschlossen, das 
v e r läß t  das sinnlos B rüchige  seines Lebens, des Le
bens : es leb t ein eigenes Leben, es ist zur F orm erlöst.

Die F o rm  ist der G edanke Leó Poppers . J e d e r  
wesentliche Mensch h a t  n u r  einen G edanken ; ja  
es f rag t  sich, ob der G edanke ü b e rh a u p t  einen 
P lu ra l  haben  k an n ,  ob der  wohlfeile R e ich tu m  der 
Vielheit n ich t  n u r  der  Oberfläche, dem  Ausfüll 
z u k o m m t.  Die F o rm  is t  das B indende u n d  das 
B annende , das Lösende und  das Erlösende seiner 
W elt.  Die K lu f t  zwischen Leben  und  W erk , zwi
schen W elt  und  F o rm , zwischen Schaffendem , Ge
s ta l tung ,  G esta lt  und  A ufnehm er h a t  noch nie j e 
m and  so weit aufgerissen, wie er. Die grauenvolle 
I n a d ä q u a th e i t  des Lebens, wo alles von blinden  
K rä f te n  getr ieben und  von  verfä lschenden  F ik t io 
nen  aufgefangen wird, w ar  die V oraussetzung  dieser 
Form enw elt ,  das notw endige, ir reparab le  Miß- 
ve rs tänd is  jede r  Ä ußerung , ihre Wiege u n d  ihr 
W eg: die t ren n en d e  E in h e i t  von Sein und  Form . 
Aus der Verfälschung jede r  M aterie durch  jedes 
A usd rucksm itte l  e n ts te h t  die F o rm ; aus unserer  
A rm u t  und  B esch ränkung  wird die E rlösung  ge
boren. In  Leó Poppers  K unstph ilosoph ie  wird 
die Theorie der Techn ik  zur M etaphysik .  Das 
U r fa k tu m  aller Malerei ist, daß  m an  m it  F a rb en

m alen m uß  und  d aß  die E instoffigkeit  der  F a rb e n  
die ganze Vielstoffigkeit der  N a tu r  wiedergeben 
soll, doch n ich t  k a n n :  diese k ü h n  u n te rnom m ene  
Unm öglichkeit  u n d  ih r  unverm eidliches Scheitern 
wird in dieser Ä sth e t ik  zur kosm ischen Vision vom  
Alltag der  K u n s t ,  zum  alles um fassenden  F o rm 
begriff. So zw ingt der Stein  den B ildhauer, der 
auch  die N a tu r  such t  und  n ich t  finden  k an n ,  zur 
E inhe it  des Im-Block-geschlossenen, so wird aus 
dem Willen zur B u n th e i t  in den W erken  der Volks
k u n s t  die m ystische  Vollendung des verborgenen , 
verlorenen und  dennoch  übera ll  daseienden Sinnes. 
Leó Poppers  Fo rm begriff  h a t  alles Beengende und  
A bstrah ie rende  abgelegt: die W elt  der F o rm  ist 
eine gebende, g lückspendende und  gebärende, sie 
ist w ahrer ,  wirklicher und  lebendiger als das 
Leben. (Es ist eine Klassik, wo auch  Giotto , 
Brueghel u n d  Cézanne K lassiker sind.) Die F o rm  ist 
zur A k t iv i tä t  e rw ach t:  sie, die G rundlosigkeit 
selbst, der große Zufall, b r ic h t  von  der eigenen, 
un e rfah rb a ren ,  m e taphysischen  W u c h t  getrieben, 
ins L eben  hinein, schiebt sich zwischen Willen 
und  W erk , verfä lsch t die A bsich t und  ve rw ande lt  
die T a t ,  au f  d aß  alles k lug oder u n b ew u ß t  falsch 
Gewollte der Menschen scheitere u n d  aus dieser 
Niederlage ihres Willens das W ah re  entspringe.

Die F o rm  ist die le tz te  und  s tä rk s te  W irk lich 
keit  des Seins. Das an  U m fang  kleine W erk  Leó 
Poppers  schw ebt, von  der K ra f t  seiner Form vision 
getragen, hoch über  allen Möglichkeiten seines 

em pirisch  gegebenen Lebens, es r a g t  in das 
seinsollende Leben hinein und  f in d e t  d o r t  eine 
H e im a t:  voll K ra f t ,  Schönheit ,  R e ich tu m  und  
G ew and the it  ist  alles, was er geschrieben h a t ,  es 
ist aus der Fülle geboren und  m it  der  edlen Be
w u ß th e i t  der  Fülle  gem eistert:  aus dem  qualvoll 
Sinnlosen und  F rag m en ta r isch en  seines Lebens 
ist kein S cha tten  au f  dieses L euch ten  gefallen. 
Dieser Glanz m u ß  jede  Klage däm pfen :  die H e ld en 
haftigkeit ,  m it  der  er sein W esen aus seinem Leben 
heraushob  und  zur W esenheit  fo rm te , gebietet 
S tau n en  und  Stille der  A n d ach t ;  vor ih r  m u ß  jede  
T rau e r  tränen los  werden.
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Ich  weiss n ich t  ob Cézanne ihn  g ek an n t  h a t ;  
aber dass er ihn  fo r tse tz t  ist gewiss. W er es weiss, 
wie in der  W ildnis der F arbengesch ich te  diese 
Zwei d as tehen  und  aufe inander  deu ten  m it e in
fachen H än d en ,  der wird n ich t  säum en  sie e in
ander  zuzukehren  und  sie zu ve rs tehen , wie sie 
ine inander  e rha lten  sind.

U n d  ih r  V erhä ltn is  b ed eu te t  m ehr als eine 
Ä hnlichkeit  und m ehr  als einen E influss: es ist

von  aller zufälligen T a tsäch lichke i t  frei das 
tiefe V erhältn is  des P rob lem atikers  und  des siche
ren  Besitzers einer u n d  derselben Sache. Es zeigt 
Cézanne, der  die F u n d e  des A nderen  im m er wieder 
e inscharren  muss, um  sie im m er  w ieder neu und  
im m er tiefer zu f inden ;  und es zeigt den alten 
Brueghel, dem  es G o tt  im Schlaf  gegeben ha t .  
U nd weil wir zum  Genüsse einer jeden  N a tu rv o l l 
kom m en h e i t  im m er erst nach  dem  vorle tz ten  Z u
s tan d e  fragen  m üssen  (der sie uns m enschenförm ig 
m ach t ,  indem  er zeigt, dass sie n ich t  aus sich selbst 
da ist):  d a ru m  b rauchen  wir Cézanne zu Brueghel. 
U nd  weil wir zu einem F ra g e r  doch wieder die 
Gewissheit b rauchen ,  dass A n tw o rten  bestehen , 
d a ru m  denken  wir Brueghel zu Cézanne. U nd  so 
s ta rk  w ird der W unsch  sie nebene inander  zu sehen, 
dass wir Meilen und Ja h rh u n d e r te  gering ach ten , 
um  einen weissen Ton des E inen  neben  den 
weissen Ton des A ndern  zu stellen.

A ber zwischen diesen Beiden ist m ehr als die 
Ä hnlichkeit  von ein p a a r  Tönen. W as u n te r  der 
F a rb e  leb t  und  geht, w irft seine Wellen an ihre 
Oberfläche und m ach t sie bewegt und erfahren. 
U nd  die L uft ,  die um die F a rb e  ist, wird auch  von 
der  F a rb e  verspeis t  u n d  ganz v e rd a u t ,  so dass sie 
der F a rb e  W esen ganz v e rä n d e r t  und  doch 
u n b e k a n n t  b leib t.  Es ist, als h ä t t e  sie au f  den 
D ingen  ausgeschlagen, als k äm e  sie v om  Kerne  
her  u n d  h ä t t e  sich langsam  a u f  die Schale gesetzt, 
wie u m  sie vor dem  V ak u u m  zu schützen.

Das Cinquecento  u n d  die Im pression is ten  ü b e r 
gaben sich ganz der  L u f t  und  w urden  von  der  L uft

langsam  gelöst. B rueghel aber und  Cézanne 
n a h m en  die L u f t  zu sich und  assimilierten sie 
ih re r  grossen festen  K örperlichkeit ,  dass sie zu 
einer le tz ten  H a u t  w urde , die den  K ö rp e r  gegen die 
W elt  abschliesst wie keine zuvor und  die ihn  doch 
wieder ganz t ie f  der W e lt  v e rm äh lt .

A ber m it  der K ra f t ,  m it  der diese K örper  die L u f t  
sich e inverle ib ten , zogen sie auch e inander  an, 
assen e inander, v e rd a u te n  und  assen e inander 
w ieder bis sie wie ein S toff  w urden  und  alle e in 
ander  ve rw an d t .  Die B lum e h a t t e  e twas vom  
W asser, das W asser von  der  Strasse, das Erz  
vom  H im m el,  und  nich ts  w ar, das n ich t  wie von 
allem gewesen wäre. So e n ts ta n d  der U rs to ff  dieser 
Malerei. Ganz homogen, ganz aus den Dingen ge
fe r t ig t  und  doch zu le tz t  wie ein S tück  des Stoffes, 
aus dem  der  Maler selbst gem acht war. Jed e  M a
lerei gab seit jehe r  s t a t t  der  M annigfa ltigkeit  der 
Stoffe, die alle verschieden schwer sind, ein beson
deres M ateria l von  einheitlichem spezifischem Ge
w icht;  einen leichten oder schweren Stoff, dem 
unfreiwillig die mystische Rolle zufiel, zu einen, 
was G o tt  ge trenn t  h a t te ,  der  aber, wenn er schön 
w ar, in tie fs tem  E rn s t  dieser Aufgabe gerech t w erd 
en und  als ein »Allteig« alle Stoffe ausdrücken  durfte .

Wo alles Falsche, alles ölige M itte l  v e r t i lg t  war 
und  noch u n te r  dem  glänzenden Firniss der s ta u b 
m a t te  Schim m er irdischer Dinge hindurchschien , 
da  w ar der  W eg begonnen. U nd wo u n te r  dem  
S tau b  ein fester und doch elastischer, w arm er  und  
doch ho lzhafter  S toff a h n b a r  w urde , dort  w ar der 
W eg zur H älf te  getan . Es w ar ein Teig, der niemals 
faulen k o n n te  und  doch vielleicht b lu te te ,  wenn 
m an  h ine ins tach , der fa s t  zum  Essen süss und  edel 
schien und  doch wie P e rg am en t  ganz kühl und  
trocken  anzufühlen . U nd  wo m an  sah, dass dieser 
S toff  an Adel und  Tiefe n ich t  weniger w ar  als alle 
schönen Stoffe der N a tu r ,  dass v ie lm ehr alle diese 
Stoffe in ihm  zu w irken  schienen, da  w ar das E nde  
des Weges erreicht.  Es Avar eine Synthese, so reich 
wie eine Sum m e und  so einfach wie die E inhe it .
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Abb. 1. P . B rueghel: P red ig t Jo h a n n e s  des T äufers. Öl. M useum  der B ildenden  K ü n s te , B u dapest

U nd sie w ar  unbew usst.  W ir sehen es: w oran 
der  Maler d ach te ,  w ar  gerade das Gegenteil, w ar 
ein ganz freies E ingehen  a u f  die A r t  der  einzelnen 
Stoffe. W ir  sehen, wie H aare ,  Schnee und  S am m t 
u n d  Holz m it  grösster Liehe in ih rer  eigenen Weise 
v e rs tan d en  sind und  wie alles geschieht, um  ihnen 
einzeln gerecht zu werden. A ber wir sehen auch, 
dass alles vergebens ist, weil die L u f t  und  das 
eigne M ateria l der Malerei, die F a rb e ,  eine E inhe it  
schafft,  die alle le tz ten  U nterschiede e r t r ä n k t ;  dass 
sie alle eines w erden  und  n u r  du rch  ihre F a rb e n  
und  ihre F a l te n  wie du rch  N am en  erkennen  
lassen was sie einzeln w aren. A ber das G em ein
same, das sie behielten , als das L e tz te ,  E igenste  
von  ihnen genom m en w urde, w ar  grösser als dieses 
Letz te . U nd  nie h ä t te  der Maler es erre ich t ohne 
diese tiefe hoffnungslose A bsicht:  das E igenste  
w iederzugeben. D enn  diese A bsicht liess ihn einen 
K ö rp e r  m achen , einen festen  U n te rb a u  fü r  das 
L etz te .  U nd  dieser is t  geblieben u n d  h a t  das 
Le tz te  u n d  sogar die L u f t  sich gleich g em ach t und  
ist das Grösste, das W eltenförm ige an seinem W erk  
geworden.

Das Ganze ist vielleicht n u r  eine Frage  von  
In te n s i tä t  und  E rn s t ,  aber es scheint,  dass nu r  
Genies I n te n s i tä t  u nd  E rn s t  in diesem Grade haben ;

denn  h ä t te  sonst n ich t  Jed e r ,  der  m it der schlichten 
Absicht, w ahr  zu sein vor die N a tu r  t r a t ,  den 
»Teig« gew onnen? E s scheint, dass zu dem  U n te r 
b au  allein ein Gefühl für Gewicht u n d  D ich the it ,  
fü r  Masse und  P ig m en t  gehört,  das schon ans 
Philosophische grenzt,  und  ein heisser Lebens
glaube nötig  ist, um  diesen U n te rb a u  zu postulieren  
und  sich n ich t  m it den H ä u te n  zu begnügen, wie 
T ausende es ohne Reue ta ten .  Es scheint,  dass m an  
ein K irch en b au er  und  ein L a n d m a n n ,  ein Heiland 
und  fast  ein M enschenfresser sein muss, um  ein 
N a tu ra l is t  zu sein, wie Brueghel einer w ar. Und 
dass m an  - in seinem G lauben  so ein N a tu ra l is t  
sein muss, u m  ein Stilist zu sein, wie Brueghel 
einer ist.

W ir m üssen deutlicher sein. E in  Stilist ist 
E iner, dem  die N a tu r  n ich t  rech t  ist, dem  sie zu 
viel ist und  zu wenig, zu m assenhaft  u n d  zu zer
s t reu t ,  zu endlos u n d  zu endlich. D er m it  fertigen 
V orurte ilen  in die N a tu r  t r i t t ,  u n d  n u r  Das e r 
sieht, was er schon wusste , u m  daraus  E tw as  zu 
bauen , das schon fertig  war, als er begann . Der 
seine Vorurte ile  von  den Gesetzen des eignen 
K örpers  herholt:  von  Gesetzen des Tanzes u n d  der 
R uhe, der  W ärm e  und  der  K älte ,  der  Süssigkeit 
und  der B it te rk e i t ,  des Gleichgewichtes und  der
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U m arm u n g . E in  Stilist ist E iner, dem  die N a tu r  
gerade gu t  ist zu einem Gleichnis seiner geschlosse
nen U nvollkom m enheit .

E in  Stilist ist  aber auch  E iner,  dem  die N a tu r  
so sehr das H öchste  ist, dass er, fü r  sein Gefühl, 
ihr n u r  von w eitem  nah ek o m m en  muss, u m  sie 
fü r  uns ganz weit zu überste igen. Dem alles rech t 
ist u n d  der  uns irgendein geringes Ding m it einer 
In b ru n s t  vor die Augen ste llt ,  als sei’s ein Heilig
tu m .  Der du rch  seine blosse S tä rk e  auch ein Gleich
nis m ach t aus der  N a tu r  und  uns du rch  einen Stoff 
von  übergrossem  R e ich tum , durch  Bewegungen, 
die u n g e a h n t  b ed eu ten d  sind, die U nend lichke it  
w ahrschein lich  m ach t ,  be inahe als E tw as ,  das wir 
selbst gesehen haben . Die anderen  S tilis ten  schlie- 
ssen die N a tu r :  sie muss unendlich  sein, weil sie 
n ich t  heraus k a n n ;  Diese da lassen sie offen s te 
hen: und  doch wird sie unendlich  sein, weil sie 
K ra f t  genug h a t  und  S to ff  zum  ewigen Leben. 
Die A nderen  geben sozusagen die Ew igke it  im 
Schem a; Diese da  aber  zeigen, wie m an  es selber 
m ach t ;  sie sind die P ra k t ik e r  der  Ewigkeit.

B rueghel g ib t ausser seinem tiefen Teig auch 
eine Zeichnung von  seltener Grösse. Es ist, als 
h ä t te  er sie zum  G erüst gem ach t,  das den ü b e r
schweren S toff  gu t  t ra g e n  soll und  gu t verteilen. 
Sie gehört zu diesem Stoffe wie der  U m fang  zum 
Gewicht gehört und  der R a u m  zur S tim m e. In  
der Zeichnung hört er au f  und  in ihr beg inn t  er. 
Sie ist das E nde  seines eigenen ohnm äch tigen  Seins 
und  ist der  A nfang  seiner G ültigkeit.  D as gilt zwar 
von der Zeichnung schlechthin  und m an könn te  
g lauben, dass alle A ndern  ebenso beschaffen seien 
in diesem P u n k te .  A ber fast  allen A nderen  fehlt 
das schwere M ateria l und so h a t  ihre Zeichnung 
n ich t  die N otw endigke it ,  n ich t  den reifen Zweck 
der seinen und  erscheint, an  dieser gemessen, fast 
wie eine leere H a u t ,  die w ieder aufgeblasen ist. 
Die Zeichnung Brueghels is t  d a ru m  so ungeheuer 
s ta rk ,  weil sie, von  der Ü berlast  des Stoffes n ieder
gehalten , doch alle F re ihe it  aller Bewegungen ge
w onnen  h a t ,  und  diese Bewegungen doch wieder 
du rch  die L as t  e twas so erschreckend W uchtiges  
bekom m en  haben , dass es scheint als gingen Z en t
nerdinge durch  den Schnee. Es sind Zeichnungen 
von einer Massigkeit, gegen die R ubens  wie ein 
Schattenriss  erscheint;  die vielleicht das K o n k re 
tes te  sind, was in der ganzen Malerei bis j e tz t  ge
geben w urde. Es ist als h ä t t e  hier zum  ersten  
Male wieder die Malerei jene  P f l ich t  a u f  sich 
geladen, von  der  sie befre it  w urde , als sie Malerei 
w urde  (um  w eiter n u r  die R ech te  einer ta u s e n d 

förmigen U ngehundenhe it  zu geniessen: die P flich t 
der  A rch i tek tu r ,  L as ten  zu tragen . Diese Malerei 
ver lan g t  von  sich, was n iem and  von  ihr  fo rder t :  sie 
sieht, m it tiefem sit t l ichem  Geschmack, dass es 
u n lau te r  wäre, die M enschen darzuste llen , wie sie 
stehen  und  gehen und  in allen Zügen und  allen 
Geberden die L as t  v e r ra te n ,  die sie von  ihrem 
ersten  Tage an am eignen K örper  tragen  m ussten , 
und  eben diese L as t  n ich t  auch  wieder zu geben. 
E r  füh lt ,  dass es zu wenig ist, Züge und  F o rm en  zu 
geben, als welche n u r  die Schrift der  Schwere sind, 
und  dass die Schwere selbst da  sein muss, ihre 
Schrift zu erklären . Das ist eine K onk re th e i t ,  die 
Mir uns abgew ohnt haben , von der Malerei zu 
verlangen, so sehr abgew öhnt,  dass sie uns wie die 
V ertilgung Dessen erscheinen m ag, was wir als 
Stil em pfinden . Denn, da  Mir unsere F orderungen  
d an ach  rich ten , was wir e rw arten  können , und  da 
Mir im allgemeinen von  der Malerei n u r  A bs trak tes  
e rw arten  können , so fo rdern  wir den  F lächenstil ,  
fo rdern  n u r  die A bschrift der  Schwere und  fühlen 
Schwere selbst als eine L as t .  U nd  so w ürde  B ru e 
ghel m it  seiner Baum eisterschw ere  ein U nsinn 
w erden in einer K u n s t ,  die n ich t zum W ohnen  
da ist.

Aber er ist es n icht.  Wie k o m m t es, dass er es 
n ich t  wurde, dass er t ro tz  aller po l te rnden  Massig
keit  (die uns oft ein Gefühl gibt als seien wir tau b ,  
dass wir den Höllen lärm  n ich t hören können), 
dass er t ro tz  allen verzweifelten Vorstössen doch 
im m er wieder zu rückged räng t  wird in sein S c h a t 
tenre ich  und  doch Gem älde b le ib t und still und  
flach ?

E r  ist geh indert  von  vielen H em m nissen  des 
W erkzeugs und  der  N a tu r  und  zu allerle tz t von 
uns selbst, die wir m it unsre r  langeveränderten  
N a tu rh e t ra c h tu n g  in ihm  n icht m ehr  das N a tu r 
bild sehen, wie seinerzeit die Leute . Da ist vor 
allem das H em m nis  des M aterials, von  dem  ich 
f rüher  sprach : alle Stoffe Mill er greifen, aber er 
h a t  n u r  zwei H än d e  u n d  muss sie verm engen  und  
mischen; und  er h a t  n u r  einen S toff  für sie alle: 
die Ölfarbe, und  muss das R auhe  und  das G la tte , 
das H a r te  u n d  das W olkige, das G länzende und  
das S tum pfe  m it  dieser F a rb e  einen und  zu sam 
menfassen ob er will oder n ich t,  und  alles was er 
tu n  kann ,  ist: alle gleich edel und schwer von Stoff 
zu m achen.

Und er will м-citer seinen K örpern  die R u n d u n g  
geben und  seinen G ruppen  die R aum tiefe .  A ber die 
F iguren  stehen  im Freien  und  w erden  vom  L ich t 
so flach gem acht,  dass alle Ü berp las t ik  von  vorn-
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Abb. 2. P . C ézanne: F rü ch tes tilleb en . A quarell. M useum  der B ildenden  K ü n s te , B u d ap est

herein unm öglich  ist. U nd  eine seltsam  kurze 
P e rspek tive ,  die die F iguren  des H in te rg rundes  
auch  noch gross u n d  k la r  erscheinen lässt, b r ing t  
alle fa s t  in eine Ebene. So e n ts te h t  eine V erein
fachung  der F läche, die uns wohl t h u t ,  u n d  es 
b le ib t  zugleich ein w u n d e rb a re r  R e ich tu m  von  
w ahrs ten  Tonw erten , der uns aberm als  w o h lth u t :  
eine Synthese ,  die er n ich t  gewollt h a t ,  die Mir 
aber  wohl gew ünscht haben  u n d  zugleich eine 
Analyse. U nd Synthese  und  Analyse geben ein
ander  W e r t  und  Berechtigung , weil sie e inander 
in F e indschaf t  bed ingend  — doch Lösung sind 
u n d  T o ta l i tä t  ergeben. U nd  so i s t ’s auch  bei der 
Zeichnung: sie erschein t unendlich  einfach und  
b re it ,  u n d  von nahe besehen, h a t  doch jede  K o n 
tu r  alle ihre W indungen  beha lten , u n d  wir freuen 
uns der W indungen  weil wir sie als W ah rh e i ten  
sehen und  freuen uns der  E in fachhe it ,  die so gross 
war, dass sie n ich t  nö tig  h a t te ,  die W in d ungen  zu 
vertilgen, u m  einfach zu werden.

So ist hier ein Stil, der  ohne sein Z u tu n  dazu  
w urde , j a  gegen seinen W illen; der  seinerseits au f

die W a h rh e i t  ausging, ohne viel E insch ränkungen  
aber m it  seltenster  Gewalt. H ie r  is t  ein Stil, der 
die N a tu r  gewollt h a t ,  um  schliesslich m it  seiner 
t iefen D em u t doch über  sie h inauszuw achsen; der 
die v e rs treu te  Schönheit  aller Bewegungen, aller 
Massen und  F a rb e n  zu sam m en trug ,  weil Alles, 
was fertig  vo r  ihm  lag, einzeln zu wenig w ar  für  
seine überreiche L aune;  weil n u r  ein b u n tes ,  m it 
M enschen d ich tbesä tes  Bild von  seinen K rä f ten  
reden  konn te .  D er Maler, der  keine Leere du lden  
kann ,  der viele M enschen schöner f inde t  als wenige 
Menschen, der  T hem en  n u r  zu V orw änden  b rau ch t ,  
u m  seinen b u n te n  reichgefleckten  P h an ta s ien  
G esta lt  zu geben, is t  fü r  uns kein »Sittenschilderer« 
m ehr; der  is t  ein Schöpfer von  beseeltem  Schm uck; 
der  h a t  die N a tu r  nach  dem  T ak te  des eigenen 
B lu tes  eingeteilt , bis sie seinem W esen das Zeichen 
schrieb. D er h a t  den G edanken  der  N a tu r  gewollt, 
u m  schliesslich den G edanken  des Teppichs zu 
erfüllen. D enn  zu le tz t  h a t  er fü r  uns alle das 
abso lu t Herrliche des Teppichs gewonnen. Seine 
Menschen k ö nnen  n ich t  n u r  leben und  schreien, sie
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können  auch  v e rs tu m m en  und inncha lten  und noch 
die gräu lichsten  u n te r  ihnen  können  in u n g eah n te r  
L ieblichkeit e rs ta rren  und  fast zu B lum en werden 
im w u n d e rb a ren  Teppich einer K reuz tragung .
E r  geht den grössten  W eg zur  N a tu r .  A ber wo 
J e d e r  fallen muss da  fällt auch  er. Doch  siehe: 
was er im Fallen erfüllt , ist noch m ehr  als was er 
gewollt.

So sehen wir zwei Leu te  in ihm : Den, der w ar 
und  wollte, und  Den, der n ich t k o n n te  und heu te  
ist; und  der E ine w ächst  am A ndern : der E rs te  w ar 
nötig  u m  den Zweiten zu zeugen und  dieser um

jenen  zu erha lten . Sie haben  zusam m en  den 
N a tu ra l ism us  und  den Stil, die T a s tb a rk e i t  und  die 
M ystik , die uns im grossen W erke n o t  tu n .  U nd 
vere in ten , wie n u r  die Genies, die grösste V er
s tänd lichke it  m it  der grössten U nvers tänd lichke it .

U nd  so k o m m t Brueghel neben  Cézanne zu 
s tehen, der dasselbe will und  dasselbe n ich t  kann  
und  den zu le tz t  seine Zweifel hoch ü b e r  seine Ziele 
em porsch leudern , wie Brueghel von seinem G lau
ben über  sie em porgehoben w urde: in H öhen  t ä g 
lichster  W u n d e rb a rk e i t .

DIE BILDHAUEREI, RODIN UND MAILLOL

Von

L. P o pper

Die riesige, s ta rre  G ebärde der  ägyp tischen  
Bildwerke h a t ,  über  allen W ande l  h inaus, ihre 
Heiligkeit bew ahrt .  N ur  ih r  Sinn h a t  sich gewendet; 
sie hu ld ig t  n ich t  der  G o tthe it ;  sic hu ld ig t  dem 
Stein. Die Glieder schließen sich eng aneinander,  
den Stein vor dem  Angriff  der Zeiten zu schützen, 
und die schweren G esta lten  scheinen die Schwere 
des Steins, als ihr einziges Erlebnis , dem ü tig  m i t 
zum achen . Aber der  Stein, dem  sie geweiht, weiß sie 
zu belohnen: und  läß t  so in ihnen  seine K rä f te  
spielen, d aß  sie sich m äch tiger  fühlen, als alles 
Leben, dem  sie en tsag t  haben . Sie h ab en  alle 
R ich tungen  in sich u n te rd rü c k t ,  u m  sich ganz der 
des Steins, der R ic h tu n g -n ach -u n ten  hinzugeben. 
A ber unversehens r ich ten  sich die U n te rd rü c k te n  
in der V ertikale  zu rech t und erfüllen diese m it 
so m annigfachem  Leben, d aß  wir mit e inem m al 
alle G ebundenhe it  vergessen und  g lauben, vor uns 
stehe w ieder die W ahrhe it ,  die m it tau sen d  A rm en 
um  sich wirft. D er ganze V ers tand  der B ild
hauerei lä ß t  sich von einem solchen W erke ablesen: 
ihre ste inerne  O h n m ach t ,  und  die B edeu tung , 
welche der Stein gewinnen k an n ,  du rch  ein Leben, 
das ihm  v e rw a n d t  gerichtet ist; die A rm u t  ihrer  
physischen  M öglichkeiten und  der m ytischc  R eich
tu m  ihrer  »Besonderungen«. U nd heute , in allen 
E rfah ru n g en  scheint diese B ildhauerei als tiefe 
Zurechtw eisung dazus tehn ,  als U rw o rt  gleichsam 
aller S tim m en, das die R asch-en tw eg ten  he im ru ft  
zu ihrer  a lten  W esenheit .  D enn  keine K u n s t  ist 
so unerb i t t l ich  au f  ih ren  Sinn gestellt, wie die

Bildhauerei.  M an m öchte  fa s t  sagen: einzig n u r  
au f  diesen, und  garn ich t au f  ihre Zeit, garn ich t 
au f  ihren  K ünstle r .  Die A rch i tek tu r  h a t  ihre Klima- 
ten  und  Hire wechselnden Zwecke, die Malerei h a t  
ihre W ahl-im -Chaos und  ihre Techniken , welche 
sie im m er wieder dem  einzelnen in die H än d e  spie
len. A ber die B ildhauerei h a t  in alle Ew igke it  n ich ts  
als ihr M ateria l und  ihre n ack te  F igur,  und  wie 
diese mit e inander fertig  werden, das regelt mehr 
die Schwere als der Schöpfer. Von keinem K u n s t 
werk k an n  m an , wie vom Bildwerk sagen, daß  es 
»von sich selbst entsteht« . Es ist auch n icht e r
schöpfend, die S ta rrhe it  a lter  Bildwerke von  der 
A rch i tek tu r  abzuleiten. Die S teinfiguren sind 
n ich t  s ta rr ,  w eil sie im Tem pel s tehen  müssen: sie 
sind vielm ehr aus dem  gleichen Grunde s ta r r ,  wie 
der Tem pel selbst: weil sie schwer sind, und  sich 
er tragen  müssen. Die Schwere allein b es t im m t 
alles. Sie bes t im m t die L agerung  im Stein, sagt 
was oben und  w as u n ten  sein m uß ; sie b e s t im m t die 
B ew egungen des Menschen: vom Stein aus und  
von seinem eigenen K örpergefühl aus. Sie n im m t 
ihm , schon wie er d a s teh t ,  eine U nzahl von  Bewe
gungen, die ihm  zu schwer sind, und  n im m t ihm, 
wenn sie ihn  dem  Stein überg ib t ,  alle weiteren , die 
dem  Stein zu schwer sind. Sie tr iff t  die Auswahl, 
und  das B ildwerk is t  einfach: was übrigb le ib t.  I m 
m er b leib t das B ildwerk u n te r  d irek te r  H e r r 
schaft  der Schwere. U nerb it t l ich  fordert sie ihren 
T r ib u t .  U nd w enn ein W erk  sie leugnen gewollt, 
u n d  den Stein bestochen  h a t ,  die F igur  m it  den
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Abb. 3. A. Rodin: E w ig er F rü h lin g . M arm or, M useum  der B ild en d en  K ü n s te , B u d ap est

l ioffärtigfreien G liedern au fzunehm en , so k o m m t 
sie doch nach  h u n d e r t  Ja h re n ,  u n d  b r ic h t  die Glie
der  ab , und  m a c h t  aus dem W erk  einen Torso. 
A ber weil die Schw ere auch die g rö ß te  K ü n s t le r in  
ist, so kann  es oft geschehn, daß  d e r  Torso schöner 
w ird , als das W erk  gewesen. Man sp r ic h t  vor den 
b e rü h m te n  Torsi gern von  einem »großen Meister 
Zufall«. Das ist sehr  falsch. Es w ar  die t iefste  N o t 
w endigkeit  selber, die hier ihre K o r re k tu r  v o r 
n a h m  und  aus e inem  U nw ahren  ein W ahres  m ach te .  
D en n  für die B ildhauere i ist u n w a h r ,  was ohne die 
Schwere geschieht. D aß  das A b s teh en d e  a b b r ich t ,  
und  der Torso, das  G ew a ltsam gerundete  b le ib t,  
ist  die tiefste Allegorie ihres w irk lichen  Vorgangs. 
Sie h a t  alles zu verm eiden, w as »abbricht«: für

unser  Gleichgewichtsgefühl. D enn  dieses is t  ja  
w ieder nu r  ein seh r  befre i tes  Steingefühl. A uch  wir 
h ab en  die Schwere, d ie  u n s  zwingt, s tab il  zu w erden , 
u n d  unsere B ew egungen  zu schließen. Die »Ge
schlossenheit« ab e r ,  die wir, wie der  Stein  u n d  alle 
schweren Dinge d e r  N a tu r ,  als F o r m  d e s  
M a t e r i a l s c h u t z e s  ausgebildet h a b e n ,  ist 
fü r  das Auge zum  M erkm al aller S icherheit ,  für 
das  Gefühl zu e iner  F o rm  des A ngenehm en  ge- 
Avorden. Und wie die F o rm en  dieser Geschlossen
heit ,  in ihrer S trenge  oder  F re iheit ,  im m er n e u  von 
der  Physik  g e r ic h te t  w erden; wie die B ildhauere i  
noch im u nzerb rech lichen  Erz  die Glieder an  sich 
schließt ; wie die Malerei, die jenseits  von le ich t  und  
schwer, a u f  der  F läch e  w o hn t,  sich doch dem  Gleich
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gew ichtsgesetz  u n te ro rd n e t  u n d  aus a llen  freien 
K ö rp e rn  sich einen K ö rp e r  k o m p o n ie r t ,  u m  gegen 
die g ed ach te  Schwere s t a rk  zu sein; das  is t  der 
heilige V organg  der e rd g eb o rn en  K u n s t ,  u n d  der 
Torso  ist sein Sinnbild. Im  Torso ist kein U nrech t .  
U n d  se lbst w enn der K o p f  feh lt :  was d e r  Schwere 
geopfert  ist, ist der S chönheit  gew onnen. J e  m ehr 
O rgane  fehlen , desto s t ä rk e r  wird er O rganism us. 
U n d  jedes  gu te  B ildwerk ist ein Torso: ein R u m p f  
des schwerlos beweglichen Lebens. Alle seine t a u 
send Bew egungen  sind d em  L eben  abgeb rochen , 
u m  das Gleichgewicht d e r  einen, Schwer-geschlos
senen  zurückzulassen . U nd wie das B ildw erk  dem 
L e b e n  ein R u m p f  wird, w ird  es der  Schw ere  ein 
ru n d es  geschlossenes Gewächs. A ber die Schwere 
e r la u b t  ihm  nicht, sich w e ite r  zu  e n t fa l te n  und 
B ew egung  anzunehm en , wie alles r ingsherum . 
D ie B ildhauere i m uß im m e r  eine re a k t io n ä re  
K u n s t  b le iben . Sie ist von  allen K ü n s te n  am 
w en igs ten  entwick lungsfäh ig . D a ru m  ist bei ihr, 
m e h r  als bei jeder an d ern  K u n s t ,  das Z u rü ck g re i
fen a u f  ihre alten Beispiele eine tiefe H a n d lu n g .  
Sie ist in W ah rh e i t  eine p r im it iv e  K u n s t .  Ihr 
B arock b e g in n t  schon beim  v o rg es treck ten  F u ß .

Doch dieses sind G ese tz te ,  die abzulesen  dem  
Ü berb licke r  aller B ildhauere i le ichter w ird , als 
d em  e in fachen  Schaffenden. Sie sind g leichsam  
fü r  das  große A lter des M arm ors  gedach t ,  w ä h re n d  
der  einzelne mit M enschen jah ren  re c h n e t  und 
d u rc h a u s  n ich t  gezwungen ist,  a u f  eine K ra f t  
R ü c k s ic h t  zu nehm en, deren  R ache  er ja n ich t  
m eh r  erleben  wird. E r  k a n n  die Schwere ruh ig  
a u ß e r  a c h t  lassen und  an  alles andere  d e n k e n  bei 
seiner A rb e i t .  Es ist ihm  n ic h t  zu beweisen, d a ß  er 
u n re c h t  h a t .  E r  k an n  zeitlebens g lauben , die B ild 
hauere i  sei da ,  um  die D inge darzus te l len , u n d  
h ab e  sich um  nichts als um  diese zu k ü m m e rn .  
U n d  er k a n n  dabei sogar schöne B ildw erke  sch a f
fen: w enn  n u r  um ihn, in seiner Zeit, u n a u sg e 
sp rochen , die gute H e m m u n g  da  ist. Von allen 
S k u lp tu re n  der  Antike, d e r  e rs ten  C hris tenzeit ,  
d e r  G otik , die uns lieb s ind, s ind n u r  die A lle r
w en igsten  im Eigenen schw er; die m eis ten  h a b e n  
die Schw ere vergessen, aus W illen  zur N a tu r ;  und  
d a ß  sie uns dennoch schw er a n m u te n  u n d  uns 
gerade  m i t  ih re r  Schwere lieb sein k önnen ,  m a c h t  
n u r  die S ta r rh e i t  ihrer Zeit. D er  E in fache  schaff t  
fü r  ein M enschenalter  u n d  d e n k t  an seinen V o r
w urf.  U nd  n u r  das Genie d e n k t  an  das M a rm o ra l te r  
u n d  h a t  die Schwere, e isenalt ,  in seinem  B lu t .  
U nd  doch  k a n n  das W erk  des D u rc h sc h n i t t sm a n -  
nes n a h  be im  besten  s tehn ,  solange die Z e itfo rm

gebunden  ist, und  d en  E inzelnen  m itb in d e t .  W enn  
aber d a n n  die Glieder sich lösen, wenn die V er
lockung de r  a rm fre i  gewordenen Malerei zu s ta rk  
wird, so n im m t  die W esensvergessenheit F o rm en  
an, die sie vom  G u ten  m ehr und m ehr  en tfernen . 
Denn in d ieser p r im it iv e n  K u n s t  bleibt das G ute  
im m er zu rück ,  w ä h re n d  das Schlechte fo rsch re i te t  
und  sich u n g e h e m m t entw ickelt ,  ohne zu ahnen , 
daß  es längst  au fg eh ö r t  h a t ,  zu existieren.

W enn wir die Beseelung der  K u n s t  in jen em  
F reiw erden  d e r  Glieder erblicken, wie es von  den 
ersten  Griechen  her  bis zum heu tigen  N a tu ra l ism u s  
vo r  sich gegangen  ist,  so h a t  die B ildhauere i  ü b e r 
h a u p t  keine Seele. D enn  wie die Seele den  K ö rp e r  
schwerlos und  beweglich m ach t,  wie sie ih n  b r ich t  
und öffnet, bis er ganz  ihre Sprache geworden ist: 
das k a n n  die B ildhauere i schlech terd ings nicht 
ausdrücken . M ag ihr  auch m aterie ll  gelingen, es 
darzuste llen , n iem als  kann  sie da fü r  ein A us
druck  sein. Nie k a n n  sie Sym bol eines le ich ten  
Vorgangs w erden . Denn ein Symbol ist im m er  in 
irgendeinem  Sinne seinem  V organg  paralle l (wie der 
Stein u n d  die senk rech ten  Ä g y p te r  parallel, und  
da rum  für e in a n d e r  Symbole sind). Es ist dem  
Bildwerk v e rsag t ,  de r  Seele in ih ren  Ä ußerungen  
nachzugehen . D er  Stein, mit seiner G rundm usik ,  
wird die v e rs t iegenen  B ew egungsstim m en un- 
begleite t lassen. LTnd doch ist dem  Bildwerk eine 
Möglichkeit gegeben: es k a n n  die Seele ausdrücken , 
w enn es sie n i c h t  dars te l l t .  Die s ta r re n  Ä g y p te r  
können  in V ib ra t io n  gera ten  und  Seele auss tröm en , 
und in den  schw eren  Michelangelos k a n n  es fließen 
m it  u n e rh ö r te n  W ässe rn  t ie fs ten  Seelentum s. 
D enn : n u r  wo die F o rm  den Stoff v e r s ta n d e n  ha t ,  
vers teh t  die Seele die F o rm , und will in ih r  w ohnen .

Aber die b e r ü h m te  Seele R odins ist n ich t  von  
dieser A rt.  Sic is t  n ich t  die unkörperliche  E n d 
s trah lung , sie ist d e r  Anfang, ist gleichsam der 
K örper  seines W erkes .  Die T ranszendenz, welche 
der  B ildhauere i (wie allen K üns ten )  n u r  in ihren  
W irkungen  gegeben  is t ,  h a t  sich h ier  (wie bei allen 
e rk ran k ten  K ü n s te n )  in der ers ten  U rsache, dem  
M aterial e ingen is te t ,  und  will »sich u n m it te lb a r  
zum  A usd ruck  bringen«. Doch sie e rre ich t cs n icht.  
D enn  sie h a t  das  M ateria l  »entm ateria lis iert« , h a t  
den Gegensatz  und  d a m i t  sich se lbst aufgehoben; 
und  R odin  h a t  ke ine  Seele, weil er n ich ts  als Seele 
ha t .  E r  is t  S t im m e  ohne R au m , L ich t  ohne Ding. 
Man hat vor ih m  ein Gefühl ha ltlosester ,  gleich
sam u n m a g n e t isc h e r  Fre iheit ,  einen horror,  den 
m an  n ich t  e r t r ä g t .  W enn das Leben aus einer 
Ruhe in die an d re  will, so m uß cs du rch  die tau -
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Abb. 4. A. Maillol: A k ts tu d ien . R o te  K reide. M useum  der B ildenden  K ü n s te , B udapest

send Schrecken  unbew uß te r ,  u n b e w ä h r te r  Phasen ;  
von  einem  Heil zum  andern , m uß  es d u rch  tausend 
S ünden  du rch .  D er K ünstle r  n u n  e rw a r te t  es bei 
einem solchen Heil und fö rder t  es von  d o r t  aus 
in die Ew igkeit .  Aber Rodin , dieser H am le t ,  will 
n ich t  du lden ,  d aß  es be tend  in d en  H im m el kom m e, 
u n d  laue r t  ih m  auf, und  läß t  es zu S te in  werden, 
m it ten  im F revel,  unerlöst. U nd  alldas ist viel

le icht nur ,  weil er zuviel kann . E r  ist zu g o t tb e 
gnade t .  E r  s ieh t alles was geschieht, und  m ach t  
alles was er s ieht.  E r  em pfinde t  alles, ohne  U n te r 
schied, und  g ib t  es, ohne U nte rsche idung .  D en n  
weil er alles e m p fin d en  und machen k a n n ,  is t  er 
n ich t  zu je n e r  Diffizilheit gezwungen, die wir 
im m er, aus t ie fs ten  G ründen , vor den  U n e r re ic h 
b a rke iten  füh len ;  und die zur W ahl u n d ,  am
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E n d e ,  zum  Stil fü h r t .  Weil Rodin  alles k a n n ,  
v e rg iß t  er, d aß  w ir n ic h t  alles b rauchen .  U b e r  die 
e infachen F o rd e ru n g en  der  R uhe , des G leich
gewichts, der  G eschlossenheit geh t er h inw eg, 
weil sie ihm  selbst als Grenzgefühle u n b e k a n n t  
s ind. E r  m u ß  die Schwere vergessen, weil er sie 
n ich t  in sich t r ä g t ,  noch du rch  die Schw ierigkeit ,  
ihre V erkünderin ,  an sie g e m a h n t  wird. So e n t 
w ä c h s t  er ganz dem  ird ischen  M aß, u n d  in  seine 
fa ta le  W u n d e rb a rk e i t  hinein . Sein S y s te m  u n d  
sein Los sind die des V irtuosen . Auch de r  V ir tuose  
schafft  ohne R e ibung , u n d  b le ib t ohne R eso n an z ;  
schafft  m it  Gefühl, abe r  ohne Füh lung ,  und  ü b e r  
alle möglichen W ünsche  h inaus .  Auch d e r  V ir tuose  
is t  ein Feind , ein »Überwinder« seines M ateria ls .  
A b e r  weil dieses den  a n d e ren  im täg lichen  W id e r 
s ta n d  sein W esen e ingep räg t  und  v e r t r a u t  ge
m a c h t  h a t ,  weil es d u rch  die Mühe wie m ensch lich  
gew orden, u n d  m it  seiner W id e rs ta n d sv a le u r  n u n  
d em  O rganism us g leichsam  einverle ib t is t :  e rn te t  
sein Ü berw inder  n ich t  viel D an k .  So ist es übera ll .  
A us der Schwierigkeit,  Geige zu spielen, e rg ib t  
sich das W esen der  Geige. U nd  es ist n a tü r l ic h ,  
d a ß  ein P agan in i ,  dem  das Geigenspiel gar  keine 
Schw ierigkeiten  m ehr  b e re i te t ,  W erke »gegen die 
Geige« schaffen m uß . E benso  schafft R o d in  W erk e  
»gegen den Stein«, u n d  - aberm als  wie P a g a n in i  — 
W erk e  gegen den  M enschen. W er von R od ins  
V ir tu o s i tä t  e inen Begriff h a b e n  will, sehe sich 
diese herrlichen Z e ichnungen  an, au f  den en  das 
Lasso einer Linie alle f lüch tige  Bew egung e inge
fangen  h a t ,  u n d  blicke d a n n  a u f  einen M arm or. Es 
is t  ein m akabres  Schauspiel,  wie da der  ganze 
G estenschw arm , das  ganze r innende  Leben , das 
a u f  den Zeichnungen  w ar, in  den  M arm or h in e in 
ge ra ten  ist. Als ob der  Meißel ein Bleistift sei, ist  
er  dem  Auge gefolgt und  h a t  seine leiseste R eg u n g  
d e m  M arm or e ingeflößt, u n d  h a t  das F lüss igs te ,  
nur- im -V orüberfliegen-w ahre  h ine ingeb rach t:  bis 
aus  dem  M arm or aller S te in  gewichen w ar .  
W oh l geben R odins S k u lp tu re n  das M arm orgefühl;  
a b e r  es ist n u r  die H a u t  und  n ich t  der K ern  des 
M arm ors ,  was w ir füh len ;  n u r  das Gefühl, d a ß  
u n s re  H a n d  a u f  dem  M arm or  liegt, ab e r  n ic h t ;  
d a ß  der  M arm or a u f  de r  H a n d  las te t ,  als welches 
das  G rundgefühl de r  B ildhauere i,  dieser ro b u s te n  
K u n s t  ist. — Aus dem  einen P u n k te  seiner Schwer- 
losigkeit k a n n  m a n  alles Schlechte bei R o d in ,  
seine ganze A b s u rd i tä t  e rk lären . Man v e r s te h t  
d a ra u s :  daß  er sein M ateria l  v e rd i rb t ;  d a ß  er sein 
T h e m a  n ich t  ve rbesse r t ;  d a ß  er beim  A rb e i te n  
an Reize u n d  Z a r th e i te n  d e n k t ,  s t a t t  an  R u h e

und an edle G robheit  zu denken .  U nd man v e rs te h t  
seine U ngeschlossenheit ,  seine U nfäh igke it  zu 
kom ponieren . D as alles wird besonders v e rh ä n g 
nisvoll, wo er sich m o n u m e n ta le  A ufgaben ste llt .  
So in der P o r te  de L ’E nfe r .  D enn  der  größte  E rn s t  
seiner G edanken  b le ib t  L i te r a tu r  und ist b lam ie r t ,  
wo ihn der größere  E r n s t  der F o rm  n ich t  u n te rh ä l t .  
Und wie seine Seele, u n g eb u n d en ,  zu L uft  w ird , zu 
einer A r t  bez iffertem  W in d ,  wird seine Bewegungs
welt, ungeschlossen, zu einem unselig-lustigen 
Gehudel. Und seine A pokalypse  wird ein Ball der 
le tz ten  Dinge. R od ins  T rag ik  ist, daß  seine 
B efre iungskraft ,  mit d e r  er g laub t ,  die W elt aus- 
d rücken  zu k ö n n en ,  gerade  bei den freiesten Zielen 
versag t,  u n d  n u r  das  Chaos au sd rück t .  Aber t r a g i 
scher als seine T ra g ik  is t  die Ironie, die in den 
wenigen w irklich  g roßen  Sachen liegt, die er ge
m ach t h a t .  Seine »offenen« W erke b rauchen  wir 
n icht,  aber er h a t  au ch  geschlossene. D er Balzac, 
bei dem  der M an te l  A ussch re i tungen  verh in d er t ,  
ist  ein b ed eu ten d es  geschlossenes K u n s tw erk .  
Der »homme au  nez cassé« m it  seiner H irn r inde  von  
Gesicht und viele v o n  d en  P o r t rä tk ö p fe n  sind s ta rk  
und  gesam m elt,  und ble iben  es, weil sie sich n i r 
gends verschw enden  k ö n n en ,  u n d  haben  Gesten, 
weil sie keine Glieder h a b e n ,  bei denen  die Gesten 
entw eichen . A m  sch ö n s ten  aber, und  am  t iefs ten  
sind die Torsi, in d en en  er der  e rzü rn ten  Schwere 
das Sühnopfer d a rb r in g t .  E s ist ein großes S ü h n 
opfer. D enn  die Torsi  zeigen alles, was er h a t  
doch ohne ihn. Sein m it te f l ieh en d e r  Wille ist aus 
dem  W eg g e rä u m t;  n u r  die b ra u c h b a rs te  F ru c h t  ist 
geblieben. E r  m u ß  verschw inden , wenn etwas vom  
W erk g e re t te t  w erden  soll. Die K u n s t  ließ Rodin , 
von allen neuen  B efre iungen  verlock t, zur u n b e 
d ingten  F re ihe it  sch re i ten , um  ihn  d an n  ad a b s u r 
dum  zu führen . Sie h a t  an  ihm ein grausam es Bei
spiel s ta tu ie r t :  an  se inen  ganzen  S tücken  u n d  an 
seinen Torsi zeigend, w o m it  die F re ihe it  bezah lt ,  
und  w om it,  zu le tz t ,  die gu te  G ebundenheit  e r 
k au f t  w erden m uß .

Aber, um  der  W e lt  au ch  ein bejahendes  Bei
spiel zu geben, sch u f  sie den an d ern  B ildhauer, 
Aristide Maillol. E r  is t  das  k la rs te  K om p lem en t  
zu jenem . W as eine große B ildhauere i ausm ach t,  
u n d  R odin  feh lt ,  das  h a t  Maillol; u n d  wras eine 
solche h in d e r t ,  u n d  R o d in  eigen ist, das fehlt 
ihm. M ehr ist v o n  ih m  h ie r  k a u m  zu sagen. E r  
ist durchaus  von  de r  E rd e  u n d  ih re r  K rä f te  voll. 
Nichts is t  w ich tiger u n d  reifer als seine Schwere, 
die ihn  n ä h r t  u n d  b e w a h r t ,  die ihm  alle Befehle 
und  alle V erbo te  schweigend ins B lu t  gebracht
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hat .  N iem als  k a n n  er das Falsche wollen; und  das 
ist schon be in ah e  alles in der B ildhauere i .  E r  h a t  
die Schwere vers tan d en ,  und  die kleine Rolle, 
welche sie dem  K ü n s t le r  zuweist, a n d ä c h t ig  d u rc h 
g e füh r t ;  ih ren  großen Sinn a u f  das  E inzelne zu 
verte ilen , d en  K ö rp e r  durch  u n d  d u rc h  m it ihm 
zu t r ä n k e n  und zu weihen und fü r  das  neue Leben 
u m zuw ande ln .  Alle seine F r a u e n  von Bronze 
k ü n d e n  m it  ih re r  süßen Schw ere  diese heilige 
V erw andlung . I n  allen Gliedern h a t  es sie erfüllt. 
Sie h a b e n  einen Teil ihres Lebens  weggegeben und  
da fü r  v om  L eben  des schweren Erzes  bekom m en, 
welches sich m it  dem alten w u n d e rb a r  verm isch t 
ha t.  U nd  es zeigt sich, daß  das  neue Leben sie

d em  unseren a u f  geheim e A rt n ah e g e b ra ch t  h a t .  
D en n  der Z u s tan d  zwischen Leben und  S te in ,  d ieser  
U rzu s tan d ,  d en  es nie gegeben ha t ,  de r  s ch e in b a r  
n u r  einem H a n d w e rk ,  als sein Accidens zu g eh ö r t ,  
ist die V erw irk lichung  t iefs ter  s ta t ischer  W ünsche ,  
die im M enschen s ind. E r  ist die F o rm , in d e r  wir 
das  eigene G leichgew icht am seh n sü ch t ig s ten  
ve rs tehn ,  und  m it  d e r  m eisten L ust e r leben  k ö n 
nen. Und das is t  d e r  lebendige W ert,  w elcher der  
im m er s t i l ls tehenden  Bildhauerei in m i t t e n  aller 
E n tw ick lung  gegeben  ist: daß  ihre U ran fäng lich -  
keit  zu jedem  E n d e  p a ß t ,  und ihre Schw ere  jeder 
M enschenstunde w o h l tä t ig  möglich ist.

A N M E R K U N G  D E R  R E D A K T I O N

A ußer de r fo rtlau fen d en  V erö ffen tlich u n g  der neueren  
und  n eu esten  in- u n d  ausländ ischen  Forschungsergebn isse  
e ra c h te t  es d ie R ed ak tio n  der A cta H is tó r iáé  A rtiu m  als eine 
ih rer v o rn eh m lich s ten  P flich ten  u n d  A u fg ab en , der in te r 
n a tio n a len  ■wissenschaftlichen F o rsch u n g  a u ch  einen Teil der 
von frü h eren  u n g arischen  K u n s th is to r ik e rn  e n tfa lte te n  p u 
b liz istischen  T ä tig k e it  zugänglich zu m ach en . A uf diese unsere  
A bsich t verw iesen  w ir bereits in den b e id en  v o rangehenden  
B än d en  u n se re r  Z eitsch rift, in denen w ir d ie nachgelassenen 
A b h an d lu n g en  zweier un län g st v e rs to rb e n e r  n a m h a fte r  
u n g a risch e r G e leh rte r ve rö ffen tlich ten . D iesm al griffen wir 
w eite r in  die V ergangenheit der e in sch läg igen  ungarischen  
F a c h lite ra tu r  zu rü ck  und e n tn ah m en  d em  L ebensw erk  eines 
A nfang unse res  J a h rh u n d e r ts  w irk en d en  heim ischen F o r
schers zwei au fsch lußreiche, re p rä se n ta tiv e  S tu d ien , wobei 
es u ns zu  b eso n d ere r Freude und  G en u g tu u n g  gereich t, daß  
w ir d iesen  S ch riften  eine W ürdigung  au s de r Feder zweier 
m it den  A u to r e in s t eng b e freu n d e te r u n d  desh a lb  zu stän d ig 
s te r  F a c h le u te  zum  G eleit geben k o n n te n . Zugleich m öchten  
wir schon  je tz t  ank ü n d ig en , daß  w ir äh n lich e  ausgew ählte  
A ufsätze au s de r frü heren  u n g arisch en  k u n stg esch ich tlich en  
L ite ra tu r  in  zw angloser Folge auch  in den  n äch sten  B än d en  
unse rer Z e itsch rift zu publiz ieren  ged en k en .

D er N a c h ru f  von G. Lukács e rsch ien  zu erst im  B uda- 
p ester T a g e b la tt  P este r L loyd, J a h rg a n g  58, 18. X II .  1911, 
Nr. 289, A b e n d b la tt , S. 5 — 6. D er e rs te  A rtikel von L.

P o p p e r erschien  in : K u n s t  und  K ü n stle r, J a h rg a n g  VI I I ,  
1910, S. 599 — 606; de r zw eite  in  der W iener Z e itsc h rif t Die 
Fackel, J a h rg a n g  X I I I ,  29. IV. 1911, Nr. 321/22, S. 33 4L

A ußer den ob igen  A rtik e ln  sind noch fo lgende W erke  
Poppers publiziert.:

1) V incen t v a n  G ogh : B riefe. B runo C assire r V erlag , 
Berlin. R ezen sio n . M űvészet V II(1908) S.142.

2) Akseli G a llen — K alle la. A usste llu n g sb esp rech u n g . 
H uszad ik  S zázad  IX (1908) S. 282-—83.

3) G o y a -k iá llítá s  B ecsben . (G oya-A usstellung  in  W ien). 
H u szad ik  S zázad  IX (1908) S.387— 89.

4) T á rla to k . B e rlin i szecesszionisták. T av a sz i tá r la t  
(A usste llungen . Sezession isten  von B erlin . F r ü h 
lingsausste llung). H uszad ik  Század IX (1 9 0 8 ) S. 
488 89.

5) D er B a u ern s-B ru eg h e l von Dr. W ilh . H a u se n ste in . 
M ünchen, P ip e r. R ezension. K u n s t u n d  K ü n s tle r  
V II I (  1910) S.624.

6) D er K itsc h . D ie F ack e l X  11(1910) 31. Dez. 1910 Nr. 
3 1 3 - 4 .  S .36— 43.

7) V o lk sk u n st u n d  Form beseelung . D ie  F a c k e l X I I I  
(1911) 2. J u n i  1911. N r. 324— 5. S.37— 39.
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DIE IKONOGRAPHIE DER KÖNIGIN ELISABETH

von

E wa » n i e z y n s k a -Stolot

Die G eschich te  der »Älteren« E lisabe th ,  der 
G em ahlin  K ar l  R oberts ,  K önig in  von  U n g a rn  und  
R egentin  von Polen (in der  Regierungszeit L u d 
wigs des G roßen  in Polen) w urde  g ründlich  u n te r 
such t  u n d  v o n  J a n  D qbrow ski besch rieben1. Sein 
W erk  s te l l t  E lisabe th  als eine he rvorragende, mit 
dem  poli t ischen  Leben des dam aligen  E u ro p a  
v e rb u n d en e  K önigin dar ,  welche die nächste  
R a tg eb e r in  ihres Sohnes Ludw ig  w ar und als V er
m it t le r in  in  in te rn a t io n a len  Zw isten  erschien, 
d ip lom atische  Reisen und  P ilg e rfah r ten  u n te r 
n ah m  u n d  eine ph i lan th rop ische  T ä t ig k e i t  aus
üb te .  Sie w a r  auch als K u n s tg ö n n e r in  b e k a n n t .  
W ie sah  diese b e rü h m te  K önig in  aus, die sich des 
großen  V er trau en s  des P a p s te s  e rfreu te ,  b e w u n 
d e r t  u n d  von  ihrem Sohn, d e r  der  T rad i t io n  nach  
ohne jedes  Zögern den Krieg  gegen Kaiser  K arl IV. 
begann , als sich dieser ihr gegenüber respektlos 
b e n o m m e n  h a t te ,  ve reh r t  w urde .

U n te r  den  zahlreichen K u n s tw erk en ,  welche 
m it  d e r  K önig in  E lisabe th  v e rb u n d e n  oder von 
ihr ge s t i f te t  waren, und  die uns erlauben , das 
G esam tb ild  ihrer T ä t ig k e i t  als K un s tg ö n n e r in  
ken n en zu le rn en ,  ist es gelungen, ach t  A bbildungen  
E l isab e th s  aufzufinden. D er  Chronologie ihrer 
E n ts t e h u n g  nach  sind es folgende G egenstände: 
ein Hoheitssiegel der K önig in , eine D ars te l lung  
der  K ön ig in  a u f  dem  R eliqu ienk reuz  in der  P f a r r 
k irche v o n  Zipser N eudorf  (Spisská N ová Ves; Slo
wakei) u n d  eine andere a u f  dem  A lta r  in Joe  and 
Em ily  Lowe A rt  Gallery in Miami (Florida). A ußer
dem fü n f  M iniaturen in de r  B ilderchron ik  in 
der  Széchény i-N ational-B ib lio thek  in B udapes t .

Die f rühes te ,  b ek an n te  D ars te l lu n g  de r  K önigin  
E l isab e th  bef inde t  sich a u f  dem  Avers ihres H o h e i ts 
siegels (A bb . 1). Die K önig in  s i tz t  a u f  einem b a n k 
förm igen T h ro n  au f  dem  G ru n d  einer Port ie re ,  
die a u f  büge la rtigen  Bogen ausg eb re i te t  ist. An den 
Seiten des Thrones bef inden  sich zwei W a p p e n 
schilde m it  dem polnischen Adler und  dem  u n g a 
rischen W a p p en .  E lisabe th  t r ä g t  ein langes Kleid,

welches um  den  H als  und  u n te n  m it e iner b re i te n  
B orte  verziert ist. A u f  den Schultern  h ä n g t  ein 
sog. T asse lm ante l.  ln  der  Rechten  hä l t  sie ein 
langes Zepter, m it  d e r  L inken  hingegen die M a n te l 
borte .  Ih re  F ü ß e  ru h en ,  in etwas sp itz fö rm igen  
Schuhen, a u f  e inem  Schemel, den zwei H u n d e  
u n te rs tü tzen .  Das v e r län g e r te  H a u p t  der  K önig in  
m it  wellendem H a a r ,  das  a u f  die Schu lte rn  h e r a b 
fällt , ist m it  e iner aus herald ischen  Lilien b e s te h e n 
den K rone b ed eck t .  D as Hoheitssiegel der  K ön ig in  
E lisabe th  ist aus be in ah e  fünfzehn E x e m p la re n  
b e k a n n t ,  de ren  sechs in g u tem  Zustand  im S t a a t s 
archiv B u d ap es t  u n d  eines im S ta a tsa rc h iv  von  
S ta d t  und K reis  K ra k a u  (Krakow) a u fb e w a h r t  
s ind.2 Dieses Siegel ist t ro tz  des h e rv o r rag en d en  
künstlerischen  W erte s  noch  n ich t b e a rb e i te t  w o r
den. Ebensow enig  w u rd e  das genaue D a tu m  seiner 
E n ts te h u n g  festgeste ll t .  Das f rüheste , f r a g m e n 
tarisch  a u fb e w a h r te  E x em p la r  dieses Siegels 
erscheint in e iner U rk u n d e ,  die von der  K önig in  
am 10. Ju n i  1323 ausgeste ll t  w urde. E l is a b e th  
w urde im J a h r e  1320 die Gemahlin K ar l  R o b e r ts  
und im selben J a h r  zu r  K önigin  U ngarns  g ek rön t .  
Diese A ngaben  e r lau b en  zu verm u ten ,  d a ß  das 
Hoheitssiegel d e r  K önig in  E lisabeth  wohl b a ld  nach 
ihrer  K rö n u n g  v e rfe r t ig t  wurde. Es w u rd e  fe s t
gestellt, d aß  das  besprochene  Siegel m i t  dem 
zweiten Siegel K arl  R o b e r ts  von 1320 seh r  nahe  
verw an d t  is t . :i Die K om posit ion  beider Siegel ist 
geradezu iden tisch  bezüglich der L ö su n g  des 
Thrones, der  L age d e r  W appenschilde  an  beiden  
Seiten sowie in d e n  E inzelheiten  der  B ek le idung  
der königlichen G es ta l ten  und  der  f r iesar t igen  
D ekora tion , die aus k le inen  B lumen b e s te h t  und 
die A ußense iten  des Siegels un te rh a lb  d e r  A n
schrift u m r in g t .  D er  U nterschied  b e s c h rä n k t  
sich au f  die G es ta l tu n g  der  linken H and des Königs 
bzw. der K önig in . K a r l  R o b er t  h ä l t  näm lich  den 
Reichsapfel in d e r  zu r  Seite ausges treck ten  H an d ,  
w ährend  E l is a b e th  die M ante lhorte  h ä l t .  Es gilt 
als beinahe sicher, d a ß  beide Siegel g le ichsam  i. J .

Acta Hist. Art. Hung. Tomus 17, 1971



18 E. Sn ie Zy S ska stolot

Abb. 1. S iegel der K önigin  E lisa b e th  (A vers). S ta a tsa rc h iv  
d e r S ta d t  K ra k au  u n d  des K re ises  K ra k au , K ra k a u

1320 e n ts ta n d e n  und das W e rk  ein und  desselben 
M eisters  sind. Es b es teh t  die M öglichkeit, d a ß  dieser 
M eis te r  ein Goldschmied aus Siena, P e te r  Gallicus, 
w a r ,  d e r  den  A rch ivangaben  gem äß  K arl R o b e r ts  
d r i t t e n  Siegel um  1331 v e r fe r t ig t  h a t .4 F ü r  die 
H e rk u n f t  des Herstellers des zweiten Siegels von  
K arl  R o b e r t  wie auch des Siegels der  K ön ig in  
E l i s a b e th  sp rich t das M otiv  der  au sg eb re i te ten  
P o r t ie re ,  welche den R ück te i l  des Thrones b i lde t ,  
u n d  die  im  allgemeinen im m e r  in  der  s ienesischen 
M alerei im ers ten  V ierte l  des 14. J a h r h u n d e r t s  
e r sc h e in t .5 P e te r  Gallicus, d e r  am  Hofe R o b e r t s ,  
des K ön igs  von Neapel, a rb e i te te ,  d ü r f te  b a ld  
n a c h h e r  n ach  U ngarn  v e r re is t  sein, da  er fü r  
seine V erd iens te  schon 1328 zum  B u rg v o g t  in 
d e r  Zips u n d  L ub lau  e r n a n n t  w u rd e .6 Das H o h e i t s 
siegel d e r  Königin E l isa b e th  k a n n  als ein W e rk  
des P e t e r  Gallicus gelten, das  zusam m en  m it  d e m  
zw eiten  Hoheitssiegel K a r l  R o b e r ts  n ach  1320 
v e r f e r t ig t  w urde . Die e rh a l te n e n  E x em p la re  lassen  
die G esich tszüge der K önig in  le ider n ich t  e rk e n n e n :  
die U m risse  sind verw isch t. Obw ohl die angezeig te  
Z e ich n u n g  des Siegels b e iT eo f i l  Zebraw ski (A bb . 2) 
die G esich tszüge der K ön ig in  dars te l l t ,  k a n n  
m a n  sie n ic h t  als eine g laubw ürd ige  Quelle b e 
t r a c h te n ,  d a  sie vom  Original in  vielen E inze lhe iten  
ab w e ic h t .7

D e r  A b b ildung  der  K ön ig in  begegnet  m a n  
auch  a u f  d em  R eliqu ienkreuz  in  der P fa r rk irch e  
v o n  Z ipser  N eu d o rf  (Spisská N o v á  Ves) in d e r  Slo

wakei. Das R eliqu ienkreuz  aus dem  zw eiten  Vier
tel des 14. J a h r h u n d e r t s  ist m it  ungarischem  Em ail  
(basse taille)  v e rz ie r t .  Anfänglich w urde  es als ein 
W erk  des g e n a n n te n  P e te r  Gallicus a n e rk a n n t .  
Aber die B u c h s ta b e n  N  C (NG) a u f  dem  R eliqu ien
kreuz, die d e n  la te in ischen  N am en  von  Zipser 
N eudorf  N o vav il la  Civitas b e d e u te n  sollen, 
w urden  als S ig n a tu r  des Goldschmiedes an g en o m 
men u n d  als N icolaus Castellanus oder N icolaus G al
licus g ed eu te t .  D as Reliqu ienkreuz  d ü r f te  also ein 
W erk  des e rw ä h n te n  Nicolaus sein, der  in den 
Quellen n ach  1329 aufschein t und  d e r  1336 zum  
B urgvog t e r n a n n t  w urde .  Nikolaus Avar ein B ruder  
des Goldschm iedes P e te r .8 A uf der A rm k reu zu n g  des 
Reliqu ienkreuzes is t  die G estalt des G ekreuzig ten  
angebrach t.  In d re ib lä t t r ig en  E n d en  der  K re u z 
arme a u f  der  A u ßense ite  sieht m an  die G esta l ten  
der M u t te r  G o tte s  u n d  des hl. Jo h a n n e s ,  der  hl. 
Helene u n d  des K aisers  K o n s ta n t in .  U n te r  den 
anderen D ars te l lu n g en  au f  dem  K reu zfu ß  be f inde t  
sich das königliche P a a r  (Abb. 3) in  c h a ra k te r i 
stischer A uffassung  d e r  Stifter.  Sie kn ien  m it  gefal
te ten  H ä n d e n ,  die G esichter an e in an d er  gerich te t .  
Diese G es ta l ten  h a t  m a n  f rüher  als die der  hl. 
Helene und  K o n s ta n t in s  des Großen  bezeichnet. 
Da aber dieses T h e m a  zweimal w iederho lt  wu rde, 
h a t  S. M ihalik  in den  K n ienden  m it R ech t  die 
Stifter des R eliqu ienkreuzes  erblickt.  Angesichts  
der E n ts te h u n g sz e i t  dieses W erkes k o n n te n  es 
nu r  K arl  R o b e r t  u n d  seine G em ahlin  E l isabe th

Abb. 2. Siegel der K ö n ig in  E lisab e th . Z eichnung  bei Z eb 
raw ski.
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sein.9 Die D ars te l lung  der K önig in  ist als die 
einer S tif te r in  ganz förmlich au fge faß t ,  und  die 
schem atische  A rt  der B e h a n d lu n g  der Gestalt 
g e s ta t t e t  die D e u tu n g  ih re r  Gesichtszüge nicht. 
Man k a n n  n u r  die T ra c h t  d e r  K önig in  schildern: 
sie b e s te h t  aus einem langen  M ante l  und  einem 
K rüseler . Die Form  des K rüselers  h a t  die B e trach 
te r  gew isserm aßen ge täusch t .  M an h a t  ihn  höchst
w ahrschein lich  m it einem N im b u s  um  den K opf  
der  K n ien d en  verwechselt und  desha lb  wurde die 
K önig in  als Heilige bezeichnet.

Die n ä c h s te  D ars te llung  der  K önig in  erscheint 
a u f  e inem  T rip ty ch o n  (A bb. 4), das sich zur 
Zeit in Jo e  and E m ily  Lowe A r t  Gallery in Miami 
b e f in d e t .10 I m  Mittelteil  des A lta rs  ist, a u f  einem 
T h ro n  s itzend , die M u tte r  G o tte s  m it  dem  Je su s 
k ind  dargeste ll t .  An den Seitenflügeln  sieht m an 
die G es ta l ten  des hl. D om in ikus  und  der hl. E lisa
b e th  von  U ngarn . Die K önig in  s te h t  an der rech ten  
Seite zu den F ü ß en  der  M ad o n n a  (Abb. 5) m it 
zum  G ebet  gefa lte ten  H ä n d e n  in drei Vierteln 
n ach  links gerichtet.  Sie t r ä g t  ein langes, rotes, 
deko lle t ie r tes  Gewand m it  go ldenem  Gürtel.  Im  
G egensatz  zu der A bb ildung  a u f  d em  Hoheitssiegel 
und  dem  R eliqu ienkreuz  sind h ie r  die Gesichtszüge 
d e r  K önig in  k la r  zu sehen. I h r  H a u p t  m it im N ak- 
ken befestig tem  hellem H a a r  is t  von einer n ich t 
besonders  großen, mit Lilien, Perlen , B uhinen und 
S m arag d en  geschm ückten  K ro n e  geziert. E lisa
be ths  G esich t zeichnet sich d u rc h  eine hochgewölbte 
S tirn ,  volle W angen  und  ein le ich t  vorgeschobenes, 
kleines K in n  aus. Ih re  N ase is t  lang  und  schmal, 
die Augen sind m andelförm ig , d e r  Mund ist klein 
und  zierlich. Die eben beschriebene  G esta l t  wurde 
als die K önig in  E lisabe th  von  W illiam  E. Suida au f  
G rund  folgender T a tsach en  iden tif iz iert .  Neben der 
G esta l t  d e r  K önigin w urde  ein Jü n g l in g  gem alt,  
der ähnlich  wie die König in , vom  B e tra c h te r  in drei 
Vierteln nach  links zur M ad o n n a  gerich te t  s teh t.  
E r  hä lt  ein Schild und ein Schw ert  in den H änden  
und t r ä g t  einen langen, weißen , m it  b lauen  Angio- 
v inenlilien  verz ierten  M ante l (Gonnela) und eine 
ähnliche  K appe .  Die K rone  a u f  dem  H a u p t  der 
F ra u e n g e s ta l t  sowie das  e rw ä h n te  heraldische 
Motiv a u f  dem  Mantel des Jün g l in g s  e r laub ten  
Suida, in dem  aufgem alten  P a a r  sogleich die M it
glieder des Hauses der  A ngiov inen  zu erkennen. 
D en N am en  der  K önigin  h a t  Su ida  nach  der D a r 
s te llung  a u f  dem rech ten  A ltarf lügel der  Stifterin , 
der  hl. E l isab e th  von  U n g a rn ,  festgestellt. D er 
A lta r  ist zweifellos ein i talienisches W erk, man 
k ö n n te  also aus den obigen A ngaben  au f  eine Stif-IT1 P

Abb. 3. K ö n ig in  E lisa b e th  und K önig K a r l R o b e rt. D ar
ste llu n g  am  F u ß  des R eliqu ienkreuzes in  d e r  P fa rrk irc h e  von 

Z ipser N eudorf

tu n g  der  neapo li tan ischen  A ng iov inen  schließen. 
W eil es aber  im 14. Jh .  in Neapel ke ine  Königin 
n am en s  E l isab e th  gab, h a t  Suida  d ie  G es ta l t  auf 
dem  T r ip ty c h o n  r ich tig  als E l is a b e th ,  G em ahlin  
des ungarischen  Angiovinen K arl  R o b e r t  bezeich
n e t ,  die 1343 1344 in Neapel w eilte . D en  J ü n g 
ling neben  der  K önigin  b eze ichnete  Su ida  als 
d en  Sohn der  K önigin , Andreas, K ö n ig  v o n  Neapel, 
d e r  1345 u n te r  t rag ischen  U m s tä n d e n  ve rs to rben  
w ar. Die E n ts te h u n g  des A ltars  v e r b a n d  Suida 
m it  der  B ew erbung  um  Neapels K ro n e  fü r  A nd
re a s .11 W ir wollen diese Ereignisse k u rz  um reißen .

D er neapo litan ische  T hron  w u rd e  fü r  den  H er
zog A ndreas, als E rb e n  seines O heim s K a r l  R obert  
seit  1331 vo rb e re i te t .  Andreas, d e r  die Enkelin 
des K önigs von  Neapel, R o b e r t  des Weisen, 
J o h a n n a  geh e ira te t  ha t te ,  h ä t t e  die H errschaf t  
u n m i t te lb a r  nach  R oberts  Tod ü b e rn e h m e n  sollen. 
R o b e r t  der  Weise h a t  aber seinen le tz te n  Willen

■>* Acta Hist. Art. Hung. Turnus 17, Ш71
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Abb. 4. L ippo Yanrii (? ), A lta r ,  g e s tifte t von der K ö n ig in  E lisab e th . Jo e  and  E m ily  Lowe A rt G allery , Miami

a u f  dem  T o te n b e t t  g e ä n d e r t ,  indem  er seine E n k e 
lin J o h a n n a  zur T h ron fo lge r in  und  bis zu ih rem  
24. L ebensjahr  die R e g e n ts c h a f t  ihrer M u t te r  
b e s t im m t h a t .  In  U n g a rn  reag ie rte  m an sofort  
a u f  diesen Bruch des u rsp rü n g l ich en  V ertrags ,  
d. h. gegen die E n tfe rn u n g  A n d re a s ’ vom neapo li
tan ischen  Thron . Man b a t  d e n  P a p s t  um  V e r 
m it t lu n g ,  u n d  Königin E l i s a b e th  begab sich n ach  
Neapel, u m  die ganze S i tu a t io n  an Ort und 
Stelle zu ergründen . W ä h r e n d  sie mit J o h a n n a  
v e rh an d e l te ,  gelang es ih r ,  e ine  B otschaft  u m  die 
A ufhebung  der R eg en tsch a f t  nach Avignon zu 
senden. Sie b a t  den P a p s t  zugleich  um  die E i n 
willigung in die K rö n u n g  v o n  A ndreas  und J o h a n 
na . In  E rw a r tu n g  des p ä p s t l ic h e n  Verdiktes ist 
E l isab e th  nach  Rom ge fah ren .  Sie beabsich tig te  
n ich t  nu r  die Heilige S ta d t  zu  besuchen, sondern  
sie wollte sich zugleich die G u n s t  des P ap s te s

erw erben , indem  sie die P e te rsk irch e  und  verschie
dene  römische K lö s te r  reichlich beschenk te .  E lisa
b e th  k a m  am 24. Ju l i  1343 n ach  N eapel. Am 14. 
S ep tem b er  reiste sie nach R om , w oher sie E nde 
O k to b e r  nach Neapel zu rü ck k eh r te .  Am 19. 
J a n u a r  bewilligte P aps t  K lem ens  V I. die K rönung  
A n d reas ’, und im Z u sam m en h an g  mit dieser A n
gelegenheit begab sich die K önig in  w ieder nach  U n 
garn . Andreas ab e r  h a t  die K rö n u n g  n ich t  erlebt, 
d a  er in der N a c b t  vom 18. zum  19. S eptem ber 
1345 e rm ordet w u rd e .12

A uf dem  besprochenen  A lta r  f lehen E lisabeth  
u n d  A ndreas die M ad o n n a  u n d  des Je susk ind  an, 
welches die H a n d  zum  Segen em p o rh eb t .  Ih re  
B i t te n  begünstig t die hl. E l isab e th ,  P a tro n in  der 
K ön ig in  wie auch U ngarns ,  die h in te r  ihnen  im 
re c h te n  V ier te lq u ar t  s teh t .  D er  A l ta r  k a n n  somit 
ein Votivbild  für  die günstige E rled igung  derO ÎS О О
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neapo litan ischen  Thronfo lge  von A ndreas sein, 
oder er ist ein W eihgeschenk . Im  ersten  Fall m ü ß te  
er in der Z e itspanne  zwischen dem  Ju li  1343 u n d  
dem  J a n u a r  1344 e n ts ta n d e n  sein. W enn der  
A lta r  ein ex vo to  fü r  die günstige  Besorgung des 
Nachlasses w ar, so m ü ß te  er nach  der päpst l ichen  
E inwilligung zur  K rö n u n g  A n d reas ’, also nach  
dem  19. J a n u a r  1344 und  vor dem  S ep tem ber  1345, 
als A ndreas  dah insch ied , ges t if te t  worden sein. 
Da A ndreas  ohne K rone  d arges te l l t  ist, wäre die 
erste Möglichkeit w ahrschein licher und m an d ü r f te  
den A lta r  als ein V otivb ild  u m  die günstige E r le d i 
gung des N achlasses b e t ra c h te n ,  das um die W ende  
1343 und  1344 gestif te t  w urde .

Im  Z u sam m en h an g  mit der  U rheberschaf t  
des A ltars  t r e te n  in der  b isherigen L i te ra tu r  zwei 
S ta n d p u n k te  hervor.  R aim ond v an  Marie hat ihn 
als ein W erk  des Ugolino da  Siena b es t im m t.  
Die m eisten  F orscher,  d a ru n te r  auch Suida , 
v e rb an d en  den A l ta r  m it  L ippo V an n i .1'1 Im  A lta r  
der  K önigin  E lisab e th  k reuzen  sich anscheinlich 
Einflüsse von  Simone M artin i und P ie tro  Loren- 
ze tt i  wie auch  A m brogio  L o ren ze t t i .14 Die V er 
fassung der  M ad o n n en g es ta l t  und  die H a l tu n g  des 
Jesusk indes  verb in d en  ih n  m it  dem  »Piceola Mae- 
sta« g e n an n ten  Bild von  A m brogio  L orenze tt i  in 
der  P in a k o th e k  zu Siena, welches die M ad o n n a  
m it  dem  Je su sk in d  im Kreise heiliger F ra u e n  und 
Bischöfe d a r s te l l t .15 Die U rheberschaf t  von L ippo  
Vanni sche in t  a u f  G rund  der e rw äh n ten  Z u s a m 
m enhänge  ganz w ahrschein lich  zu sein, denn  d e r  
Maler, d e r  in den  J a h re n  1341 1375 t ä t ig  w ar
und  anfänglich  als M in ia tu rm ale r  arbe ite te ,  s t a m m 
te  eben aus de r  Schule des A mbrogio L o re n z e t t i .16 
D afür  sprechen  auch  s t i la r ische  A n k n ü p fu n g en  
des besprochenen  A ltars  m it  dem  A lta r ,  den 
Lippo V ann i 1358 für  die K irche SS. Sisto e 
Domenico in R o m a  gem alt h a t te ,  a u f  welchem  
die M adonna  m it  dem  Je su sk in d  von den E ngeln , 
dem hl. D om in ikus  und  der  hl. Aurea v e re h r t  
darges te l l t  i s t .17 Sowohl die Auffassung des 
H a u p te s  de r  M adonna  wie die der G estalt des hl. 
D om inikus sind in beiden W erk en  fast iden tisch . 
Es b leib t noch ein P roblem  zu klären: F ü r  welche 
K irche w ar  de r  A lta r  der  Königin E l isabe th  b e 
s t im m t?  D a rü b e r  g ib t es zwei V erm utungen ,  aber  
beide sind m it  einem der  D om in ikanerk lös te r  
v e rb u n d e n ,  u n d  zw ar a u f  G rund  der T a tsach e ,  d aß  
a u f  dem  linken A ltarf lügel der hl. D om in ikus  
d arges te l l t  w urde . Lionello V enturi  b e h a u p te te ,  
de r  A lta r  h ä t t e  sich f rüher  in der K irche  SS. 
Sisto e D om enico  zu Rom  befu n d en .18 Suida sug-

Abb. 5. L ippo V a n n i (? ), K önig in  E lisa b e th  u n d  Prinz 
A ndreas. A lta rfra g m e n t, g e s tif te t  von der K ön ig in  E lisab e th

gerierte, daß  K önigin  E lisabe th  den A ltar  dem 
D o m in ikaner innenk los te r  in Neapel schenken 
konn te ,  weil seine E n ts te h u n g  g röß ten te i ls  m it 
d e r  M utte r  K arl R o b e r ts ,  der  K önigin  M aria  von 
U ngarn , v e rb u n d e n  w a r .19 Diese F rage  k a n n  ohne 
die U n te rsu ch u n g  des en tsp rechenden  A rchiv
materials  n ich t  en tsch ieden  w erden. Es ist aber 
b ek an n t ,  daß  E l is a b e th  zu allerers t  römische 
Kirchen besch en k te ;  u n te r  anderem  bescherte  sie 
der  Petersk irche  e inen  m it  E de ls te inen  besetzten  
goldenen Kelch u n d  ein Gewebe m it  der  Darstel-
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Abb. 6. K rönung  der K ö n ig in  E lisa b e th . C hronica de G estis H u n g a ro ru m , Széchényi-B ib lio thek , B u d a p e s t

lu n g  d e r  Schutzheiligen U n g a rn s .  Dagegen s tehen  
uns  ke ine  Belege über ihre n eapo li tan ischen  Stif
tu n g e n  zur  Verfügung, obw ohl es wahrscheinlich 
auch  solche gab. Sollte m a n  n ic h t  im  Z u sam m en 
h a n g  m i t  diesen T a tsa c h e n  die  E n ts te h u n g  des 
V o t iv a l ta rs  m it der Reise d e r  Königin nach  R om  
v e r b in d e n ?  Wir wissen fre ilich  n ic h t ,  ob die K ö n i
gin e inen  fertigen A lta r  n ach  R o m  brach te ,  oder 
ob sie fü r  dessen V erfertigung  in d e r  Heiligen S ta d t  
b ares  Geld hinterließ. Die zw eite  V e rm u tu n g  
k o m m t  uns  w ahrscheinlicher v o r ,  denn  w idrigen
falls m ü ß te  dieses W erk w ä h r e n d  des A ufen tha lts  
d e r  K ön ig in  in Neapel e n t s t a n d e n  sein, d. h. zwi
schen  d em  24. Ju li  und d em  14. S ep tem ber  1343, 
was fü r  die Herste llung eines v e rhä ltn ism äß ig  
g roßen  Altars  eine zu kurze  F r i s t  zu sein scheint.  
W e n n  w ir  die E n ts te h u n g  des A l ta r s  in  den J a h re n  
1343 1344 annehm en, k ö n n e n  wir feststellen,
d a ß  die  Königin, die nach  D ^brow sk i 1305 ge
b o ren  w urde ,  damals e tw a  v ierz ig  J a h re  a lt  
gewesen w ar,  was dem A ussehen  d e r  gem alten  G e
s ta l t  e n tsp r ic h t .20 H aben  w ir  es h ie r  n u n  m it einem 
ec h te n  Bildnis der Königin E l is a b e th  zu tu n ,  oder

ist dies n u r  eine förmliche D ars te l lung  de r  S tif
te r in ?  T ro tz  zah lre icher  Belege ü b e r  fias Leben 
der  K önig in  is t  uns keine B esch re ibung  ihres 
Aussehens b e k a n n t .  Das Gesicht E l isab e th s  (so
wie ihres Sohnes) is t  deutlich idealisiert u n d  zeigt 
d en  ch a ra k te r is t isch e n  Typus der sienesischen M a
lerei der e rs ten  H ä lf te  des 14. Jhs . D esw egen  k a n n  
dieses Bild n ic h t  als eine a u th en t isch e  A bbil
du n g  gelten.

W ir wollen z u n ä c h s t  die fünf M in ia tu ren  der 
K önigin  in der  Chronica de Gestis H ungarorum  von 
M arkus K á l t i ,  D o m h e rrn  von S tu h lw e iß en b u rg  
(Székesfehérvár) d a ra u fh in  näher ins Auge fassen. 
D as i l lustr ie rte  E x e m p la r  der Chronik e n ts ta n d  
gem äß  den jü n g s te n  Forschungen am E nde  
der  sechziger J a h r e  des 14. Jhs . Diese M in ia tu ren  
w erden dem  H o fm a le r  Ludwigs des G roßen  zuge
schrieben, der  aus d en  A rch iv ü b e r trag u n g en  als 
Meister N ikolaus b e k a n n t  ist. Wie Agnes Szigetin 
es bewiesen h a t t e ,  s ind  diese M in ia tu ren  m it  der 
M in ia tu rm ale re i  v o n  Bologna und N eape l  im 14. 
J h .  v e rb u n d e n ,  des w eiteren  m it den ka ta lo n isch en  
M in ia tu ren , die den E in f luß  von Bologna verra-
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ton .21 Die Geschichte E l isab e th s  b e g in n t  m it  der 
Szene ih re r  K rö n u n g  zur  K önig in  U n g a rn s  (Abb. 
6).22 E l isabe th  wird hier von  zwei a l ten  H ofherren  
g e füh r t ,  w ährend  sich ih n en  K önig  K arl  R obert  
m i t  e iner K rone in den H ä n d e n  n ä h e r t .  R ech ts  im 
H in te rg ru n d  v e rk ü n d en  zwei T ro m p e te r  die Krö- 
nunesfe ier .  Die zweite M in ia tu r  s te llt  E l isab e th  also
M u tte r  d e r  zahlreichen K in d e r  K a r l  R o b er ts  vor. 
Sie s te h t  im Z ie rbuchstaben  A  (Abb. 7) von drei 
Söhnen  und  zwei T ö ch te rn  um g eb en .  Die zwei 
e rs ten  F igu ren  von links, in könig lichen  K ronen , 
sind L udw ig  der Große und  A ndreas,  d e r  (vereitelte)

K önig  von  N eapel. D er  d r i t te  rechts i s t  S te p h a n ,  
F ü rs t  v o n  Slawonien. Ih m  zur Seite s te h e n  P r in 
zessin K a th a r in a  und  E lisabeth .23 Die n ä c h s te  
M in ia tu r  (Abb. 8) s te l l t  E lisabeth  u n d  ih re n  Ge
mahl, K a r l  R o b e r t  vor .  Sie knien sich geg en ü b er  
und h a l te n  in beiden H ä n d e n  ein Modell d e r  K irche  
em por, die der K önig  1325 für den F r a n z i s k a n e r 
orden  in L ippa  (L ipova , Rum änien) s t i f te te .  Die 
K irche  w a r  dem  hl. L udw ig  dem R e k e n n e r  gew id 
m et.  L udw ig  der  Heilige, Bischof von T o u lo u se ,  war 
B ru d e r  des V aters  v o n  K arl  R obert  gew esen .24 Die 
v ierte  Szene zeigt uns  die G eburt L u dw igs  des

Abb. 7. K önigin  E lisa b e th  m it Söhnen  u n d  T ö ch te rn . C hronica de G estis H u n g a ro ru m , Széchényi-B ib lio th ek , B u d ap est
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Abb. 8. K ö n ig in  E lisab e th  u n d  K ön ig  K arl R o b e rt s t i f te n  d as  F ran z isk an e rk lo s te r in  L ip p a . C hronica  de G estis H u n -
garorum , S zéch én y i-B ib lio th ek , B u d ap es t

Großen (A bb. 9). A uf  e inem  geräum igen  B e t t  r u h t  
E lisabe th , de r  sich eine H o fd a m e  und  zwei gek rön te  
F ra u e n g e s ta l te n  n äh ern .  E l is a b e th  s treck t  ihre  
Arme dem  gekrönten  N eug eb o ren en  entgegen, d e r  
sich d en  H än d en  der  H o fd a m e  zu en tre iß en  
sucht, u m  zu seiner M u t te r  zu gelangen. Die 
Szene spielt sich in e iner G eb irgslandschaft  m it  
m äch tigen  B u rg m au e rn  im  H in te rg ru n d  ab. Es 
handelt  sich h öchs tw ahrsche in lich  um P l in te n b u rg  
(Yisegrád) an  der D o n a u .25 Die le tz te  M in ia tu r  
(Abb. 10) zeigt ein besonders  d ram atisches  Ereignis  
aus dem  L eben  der K önig in , und  zwar den M o rd 
anschlag des Felizian Zách , wobei E lisabeth  v ie r  
Finger ih re r  R ech ten  verlor. Die Szene spielt sich 
in der B urg  ab, wo dem  T e x t  d e r  Chronik nach 
der König  s a m t  G em ahlin  u n d  seinen zwei Söhnen  
Andreas u n d  Ludwig (die in d e r  M inia tur  fehlen) 
zu M ittag  am  17. April 1330, »am M ittwoch n ach  
der O ste rnok tave«  speis te .26 D as königliche P a a r  
sitz t am  gedeck ten  Tisch a u f  dem  Grund e iner 
Portiere . E l isabe th  u m a r m t  d e n  Hals des K önigs

m it  ihrer R ech ten  u n d  b e o b a c h te t  m it E n tse tzen  
Zách, der in be iden  H ä n d e n  ein Schw ert gegen sie 
gerich te t  hält. D en  m örderischen  Hieb w ehrt  aber 
e iner der Höflinge (der C hronik  nach waren es 
zwei: der Sohn von G yala  aus Kenesich  und N iko
laus, der Sohn von  J o h a n n )  ab , indem  er den A n
greifer tödlich v e rw u n d e t .  D er Tragödie  sch au t  ein 
ve rb lü ff te r  D iener zu, d e r  eben  eine Speise aufge
tra g e n  hat.  Alle fü n f  B ilder E l isab e th s  un te rsche i
d en  sich wenig v o n e inander .  A u f  allen t r ä g t  die 
K önig in  ein deko lle tiertes ,  langes Kleid, das au f  
d e m  Bild im Z ie rb u ch s tab en  A  am  s ich tbars ten  
is t .  Das Kleid is t  in der  Taille le icht e ingeschnit
t e n  und un ten  m it  H erm elin  bese tz t .  Seine F a rb e  
is t  einmal blau, e inm al rosa, g rün  oder ro t  m it 
goldenem  Muster. A u f  den  S ch u l te rn  h a t  sie einen 
um gew orfenen  M ante l,  der  ü b e r  der  B rust m it 
e iner Spange verschlossen ist. D er  m it Herm elin  
g e fü t te r te  M ante l w ar  aus Purpu rgew ebe  mit 
goldenem M uster  g e n ä h t  (K rönungsszene) oder 
aus rotem S to f fa n g e fe r t ig t .  In  d e r  Krönungsszene
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Abb. 9. G eb u rt K önig  Ludw igs des G roßen , C hronica de Gestis H u n g a ro ru m , Széchény i-B ib lio thek , B u d a p e s t

sind die H aa re  der  K önigin gelöst, und sie t rä g t  
eine K ro n e  a u f  dem  H a u p t .  U m  E lisab e th s  kön ig 
liche A b s ta m m u n g  zu betonen , ü b e rre ich t  ih r  K arl  
R o b e r t  die ungarische Krone. In  de r  G eburtsszene 
Ludw igs des Großen sind ihre H a a re  in einem H a a r 
ne tz  ( c r i n a l e )  verborgen, ih r  H a u p t  s c h m ü c k t  die 
K rone .27 A uf den drei übrigen M in ia tu ren  t r ä g t  die 
K önigin  einen K rüseler , der in d en  sechziger und  
siebziger J a h re s  des 14. Jh s .  in Mode w ar.28 E r  ist 
aus  w eißem  Stoff, m it reichem F a l te n sa u m  bese tz t ,  
und  fä l l t  au f  die Schultern  h e rab ,  wobei er die 
e n tb lö ß te n  Ärmel des deko lle t ie r ten  K leides zu 
deck t .  D en K rüseler verziert jed esm al  eine Krone. 
E lisab e th s  B ilder in der B ilderchron ik  sind keine 
p o r t r ä th a f t e  D ars te llungen  ih re r  G esichtszüge. Das 
G esicht der  K önigin  ist am b es ten  a u f  dem Bild 
im Z ie rbuchs taben  A  s ich tba r :  ein wenig p a u s 
bäck ig , du rch  die niedrige S tirn  cha rak te ris t isch , 
m it  g erader  Nase und  einem zierlichen M und. 
Dieses Gesicht ist zwar bezüglich de r  F o rm , der

A bbildung  a u f  d e m  Siegel und auf  dem  T r ip ty c h o n  
in Joe  and E m ily  Lowe A rt  Gallery ähn lich , ab e r  es 
stellt  einen p o p u lä re n  S ehönheits typus  vo r ,  wie 
auch das s te ts  sich wiederholende G ew and in 
den sechziger J a h r e n  des 14. Jhs .  Dies l ä ß t  sich 
u n te r  anderem  au ch  a u f  den s te inernen  G esta l ten  
der  Prinzessin K a th a r in a  am Bischofstor u n d  am 
Singertor des W ie n e r  S tephansdom s bew eisen . Der 
I l lu s tra to r  der  C hron ik  des M arkus K á lt i  h a t  E lisa 
b e th  die »Ältere« im  Gegensatz zu a n d e re n  K ö n i
ginnen U n g a rn s ,  die neben  ihren kön ig lichen  Ge
m ahlen  nu r  hie u n d  d a  erscheinen, sogar fünfm al 
dargeste ll t .  S e lb s t  Ludw ig  und  seine G em ahlin ,  
E lisabe th  die »Jüngere«, erscheinen in d e r  C hronik  
viel seltener. Die C hron ik  und vielleicht au ch  die 
Geschichte des königlichen Paares ,  a u f  dessen 
Bestellung d ieser  K odex  en ts tan d en  w ar ,  w urde 
n ich t beende t .  Dieses hervorragende W e rk  sollte 
m it zah lre ichen  Szenen ausgeschm ückt w erden, 
aber schon d a ra u s ,  was wir vor uns h a b e n ,  ist
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Abb. 10. A tte n ta t  v o n  F e liz ian  Zach, C hronica  de G estis H u n g aro ru rn , S zéchény i-B ib lio thek , B u d a p es t

d a r a u f  zu schließen, daß  d e r  I l lu s t ra to r  oder S t i f te r  
d e r  C hron ik  bes treb t w ar ,  d ie  Königin E l isa b e th  
besonders  auszuzeichnen.29

D er  M inia tor  der B ilde rch ron ik ,  der ve rsch ie 
d ene  Szenen  aus der G esch ich te  U ngarns  v e r 
ew ig te , h a t  verschiedene ikonograph ische  Sche
m en  v e rw en d e t ,  die er m e is ten s  der Bibel bzw. 
d e n  P s a l te rn  e n tn a h m .30 Die Szenen aus dem  
L e b e n  d e r  Königin E l is a b e th  d e r  »Alteren« s ind, 
wie es schein t,  der M arien ikonograph ie  n a c h 
geb ilde t.  Die K rönung E l is a b e th s  zur K ön ig in  
U n g a rn s  w ird , im G egensatz  zu  den übrigen , in 
d e r  C hron ik  dargestellten  K rönungsszenen , n ich t  
v o m  B ischof vollzogen, so n d e rn  von K arl R o b e r t  
se lbs t,  d e r  E lisabeth  die K ro n e  d a rb r ing t ,  ähn lich  
wie C hris tu s  der M utte r  G o t te s  in dieser Szene, 
wo M aria  zu r  H im m elkönig in  g ek rö n t  w ird .31 Die 
G e b u r t  Ludw igs wurde n a c h  dem  ikonographi-  
schen  T y p u s  der G eburt d e r  M u t te r  Gottes n a c h 
geb ilde t .  Die M iniatur im Z ie rb u ch s tab en  A ,  die 
eine A po theose  E lisabeths  als M u tte r  der z a h l 

reichen N a c h k o m m e n sc h a f t  Karl R oberts  ist, 
stellt  sie am  in te re ssa n te s te n  vor. Sie e r in n e r t  
lebhaft  an eine im  14. J a h r h u n d e r t  sehr p o p u lä r  
gewesene D a rs te l lu n g  der  Mater O m nium  oder 
Mater Misericordiae , d ie ihre H ände  und  den M an
tel über die sich an  sie schm iegenden S ünder  aus
breite t.  Diese D ars te l lu n g  ist höchstw ahrsche in 
lich n ich t zufällig, w ofür die Geste E lisabe ths ,  
ihr ausgebre i te ter  M an te l  sowie die G esta l ten  der 
Söhne und  der T ö c h te r  sprechen, die als erwachsene 
Leute  erscheinen. I m  V erhältn is  zu E l isab e th  
sehen sie aber  wie k le ine  K inder  aus, ähnlich  wie 
die Sünder oder  S te l lv e r t re te r  aller S tän d e  im 
Vergleich m it d e r  M adonnenges ta l t .32 Die V er
w endung  der T y p e n  aus der Ikonographie  der 
M u tte r  Gottes in  d e n  Lebensszenen E lisabe ths  der 
»Älteren« zeugt ebenfa lls  dafür, d aß  der  M in ia tu r
maler E lisabe th  u n te r  den  anderen , in  der Chronik 
dargestell ten  K ö n ig in n e n  auszeichnen wollte, n ich t  
nu r ,  weil sie M u t te r  Ludw igs des Großen, d. h. 
des Stifters der  C hron ik  w ar, aber auch  zur  A ner
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k e n n u n g  ihrer S tellung sowohl am ungarischen  
H o f  als auch in der dam aligen  W eltpo li t ik  E uropas .

E s s te llt  sich nun  die F rage ,  ob die beh an d e l ten  
A bbildungen  E lisabe ths  die ganze Ikonograph ie  der 
K önig in  erschöpfen. H a t  sich denn  keine einzige 
D ars te l lu n g  der K önig in  in Polen  e rh a l ten ,  wohin 
sie nach  dem  Tode ihres B ru d ers  K asim ir  des 
G roßen  zu rü ck k eh r te  und  die P fl ich ten  einer 
R eg en tin  u n te r  der R eg ierung  Ludw igs des Großen 
ü b e rn a h m ?  Bisher is t  es n ich t  gelungen, eine a u 
th e n t is c h e  polnische A b b ild u n g  der K önigin  zu 
en tdecken .  E s ist abe r  n ich t  ausgeschlossen, daß  
m a n  eben ihren K o p f  a u f  einem Gewölbstein im 
gotischen Saal bei R y n e k  Glówny 17 in K ra k a u  
a n g eb rach t  h a t  (A bb. 11). Das Gewölbe sowie die 
S k u lp tu rd e k o ra t io n  a u f  dem  Gewölbstein w urden  
b isher a u f  die J a h r e  vo r  1386 d a t ie r t .  Jü n g s ten s  
ab e r  h a t  m an  die Zeit ih re r  E n ts te h u n g  au f  1375 
v o rve r leg t . :i:l Die als B ru s tb i ld  gefaßte  F ra u  auf  
dem  Gewölbstein s ieh t d en  E l isab e th -D ars te l lu n 
gen der  M inia turen  der B ilderchronik  ähnlich. Sie 
t r ä g t  ein t ie f  dekolle tiertes  K leid  und  einen K rü se 
ler a u f  dem H a u p t .  Obw ohl die m eisten  f rüher  
e rw äh n ten  A bbildungen  E l isab e th  in K rüseler  und  
K rone  darstellen, g ib t  es auch  solche, wie die D a r 
s te llung  auf  dem R e liqu ienk reuz  in Z ipser-N eudorf  
(Spisská Nová Ves), wo E l isa b e th  n u r  den K rüseler  
t r ä g t .  D er F ra u e n k o p f  a u f  dem  K ra k a u e r  Gewölb
ste in  schließt n ich t  die M öglichkeit aus, daß  es 
eine D ars te l lung  E l isab e th s  ist, vo r  allem, wenn 
wir in B e trach t  ziehen, d a ß  sie in Polen n ich t 
K önigin  war, sondern  ihr A m t als R egentin  u n te r  
d e r  H errscha f t  ihres Sohnes Ludw ig  ausüb te .

Überlegen wir uns eine Weile die besprochene 
B eziehung der Ikono g rap h ie  der  K önigin  E lisabe th  
zu r  Ikonograph ie  a n d e re r  K önig innen  des 14. 
J a h rh u n d e r t s .

Diese Beziehung angesich ts  einer Ikonograph ie  
des Königs oder einer K önig in  betr if f t :  P o r t rä ts ,  
alle D arste llungen , die als Bildnisse oder k o n v e n 
tionelle A bbildungen  bei Lebzeiten  der  dargeste ll
ten  Person e n ts ta n d e n  sind, oder Bildnisse wie auch 
konven tione lle  A b b ildungen ,  die nach  dem  Tode 
e iner Person geschaffen w urden . Diese drei K a te 
gorien der D ars te l lung  t r e te n  n ich t  im m er e indeutig  
p räzis iert  auf. Der A uffassungsgrad  der  Ä hnlichkeit  
a u f  d em  P o r t r ä t  ist sehr versch ieden , aber  k o n v e n 
tionelle  A bbildungen , sowohl zeitgenössische wie 
spä te re ,  können gewisse, m anchm al sekundäre  Bild- 
zeichen der da rges te l l ten  P ersonen  e n th a l ten ,  wobei 
hier die Rede von Bildzeichen einer be s t im m ten  Ge
s ta l t  ist. Es han d e l t  sieh ab e r  n ich t  um individuelle

Abb. 11 . G ew ölbstein  m it dem  K o p f der K ön ig in  E lisa b e th  (?). 
G otischer Saal in  R y n ek  G lów ny N r. 17, K ra k a u

K ennze ichen , welche der  K ü n s t le r  e iner an d eren  
G esta l t  gab. Im  14. J a h r h u n d e r t  e rsche inen  schon 
alle drei besprochenen  K ategorien  d e r  D ars te l lung . 
V orherrschend  sind se lb s tve rs tänd lich  die k o n v e n 
tionellen  zeitgenössischen A bbildungen  in i l lu s tr ie r
t e n  C hroniken u n d  Stif tungsszenen  sowie k o n v e n 
tionelle  A b b ildungen  längst v e rs to rb e n e r  H e rrsch e r  
u n te r  gem alten  u n d  gehauenen kön ig lichen  Gene
alogien. M an begegnet aber auch  d em  ersten  
T y p u s  von Bildnissen, wie z. B. dem  P o r t r ä t  J o h a n n s  
des G u ten  oder Rudolfs  IV. von Ö st  erreich.'14 Die 
eben  besprochene  Ikonograph ie  d e r  K ön ig in  E lisa 
be th  gehört zu d en  zeitgenössischen förm lichen 
D ars te l lungen  d e r  Königin, u n te r  w elchen  wir 
vergebens ih r  P o r t r ä t  suchen w ü rd en .  M an m uß 
jed o ch  be to n en ,  d a ß  sie besonders  ausführlich  
is t  und  in dieser Beziehung die Ik o n o g rap h ien  
an d e re r  eu ropä ischer  K önig innen  d e r  Z e it  ü b e r 
t r i f f t .  Es h a n d e l t  sich hier se lb s tv e rs tän d l ich  
n ic h t  um  F ra n k re ic h  oder I ta l ie n ,  so n d e rn  um 
die L än d e r  M itte leu ropas ,  denn  eine ähn liche  A n
zahl von D ars te l lungen  ein und d e rse lb en  K önigin
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ist  w eder  in Österre ich  noch  in Böhm en v o rh a n d e n .  
In  Polen gibt es z. B. ü b e r h a u p t  keine D a rs te l 
lung  der  Gem ahlin  K ön ig s  Ladislaus L o k ie tek  
oder d e r  G em ahlin  K a s im ir s  des Großen. N e b s t  
einer Ikonograph ie  d e r  K önig in  E lisab e th  der  
»Alteren« begegnen w ir  ebenfa lls  in U n g a rn  einer 
gewissen A nzahl von  A b b ild u n g en  der  K ön ig in  
E lisabe th  der »Jüngeren«, d e r  Gemahlin Ludw igs 
des G roßen, deren m e is tb e k a n n te  D ars te l lungen  die 
K apelle  der  w u n d e r tä t ig e n  M u t te r  Gottes  in  der  
K irche  zu Mariazell ve rz ie ren . Dieselben b e f in d en  
sich auch au f  dem s i lb e rn en  Sarg des hl. S im on, 
welchen die Königin u m  1380 dem  Dom zu Z a d a r  
gespende t  h a t .3a Die E n t s t e h u n g  zahlreicher D a r 
ste llungen  der K önig in  E l isa b e th  der »Älteren« 
sowie E lisabe th  der »Jüngeren«  w ar das E rgebn is  
d e r  hohen  e igenständ igen  K u l tu r  des ungarischen  
Hofes, der  die französisch-ita lien ische  T ra d i t io n  
d e r  Angiovinen fo r t fü h r te .  Die Königin h a t  gese tz 
lich die erste  Stelle nach  d e m  K önig  am ungarischen

H of eingenom m en. U ngarns  K ön ig innen  w urden  
nach französischer A rt m it dem  K önig  zusam m en 
gekrönt,  und  ähnlich  wie der  K önig , haben  sic 
den Eid abgelegt. D er Person d e r  K önigin  w urde 
am  ungarischen  H o f  alle E h re  erwiesen, und 
der  König  h a t  ih r  w äh ren d  de r  Festl ichke iten  
den ersten  P la tz  a b g e t re te n .36 T ro tz  der  bev o r
zugten Stellung haben  sich die K önig innen  U ngarns 
an der R eg ierung  n ich t d i re k t  bete il ig t .  Gerade 
in dieser H in s ich t  b ilde te  E l isab e th  die »Ältere« 
eine A usnahm e, da  sie d a n k  ih ren  persönlichen 
Vorteilen und ih re r  B egabung  den  Weg zur Politik  
des dam aligen  E u ro p a  zu besch re i ten  w ußte .  
Diese zwei T a tsa c h e n ,  die S te l lung  der  K önigin 
ain ungarischen  H of und die S te llung  E lisabe ths  
der  »Älteren« in d e r  in te rn a t io n a len  Polit ik , e rk lä 
ren  uns das B estehen  eines re ichen ikonographi- 
schen Materials der  Königin , welches bezüglich 
zahlreicher D ars te l lungen  der  Ikonograph ie  ihres 
Sohnes, Ludwigs des Großen e n tsp r ic h t .37
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UBER EINIGE ILLUMINIERTE URKUNDEN

VOIl

I). R ado csay

W äh ren d  d e r le tz te n  beiden  J a h rz e h n te  w an d te  
die K u n tsg e sc h ic h te  den illu m in ie rten  H a n d 
sch riften  w eit g rößere A u fm erk sam k e it zu als in 
den  vo ran g eg an g en en  Ja h rh u n d e r te n . D ie am  B ild 
e rsch m u ck  un se re r gem alten  D ip lom e an g este llten  
S tilu n te rsu c h u n g e n  lassen jen e  Z u sam m en h än g e , 
die eine Z usam m enfassung  zu k le ineren  oder 
g rö ß eren  G ru p p en  g e s ta tte n , sowie jen e , die sie 
fe s te r oder lockerer m it versch iedenen  S tröm ungen  
der eu ro p ä isch en  M in ia tu rm alere i v e rk n ü p fen , 
im m er d e u tlich e r e rkennen . D iese U n te rsu ch u n g en  
v e rm o ch ten  schon m ancherlei A ufschlüsse ü b e r 
das V o rh an d en se in  und die T ä tig k e it v e rsch iedener 
U rk u n d e n m a le rw erk s tä tte n  und  ganz allgem ein  
über den  d ieser K u n s tsp a rte  in d e r G esch ich te  d er 
M alerei g eb ü h ren d en  P la tz  zu  b ie ten , das W irken  
zah lre ich er frü h e r ganz ü b erg an g en er, m eist a n 
o n y m er M eister zu rek o n stru ie ren  oder auch  das 
O euvre  e in iger bere its  b e k a n n te r  M in ia to ren  zu 
e rgänzen .

A u f m an ch en  neueren  A usste llungen  w urden  u n 
te r  die an d eren  K u n stg eg en stän d e  au ch  illu m in ie rte  
U rk u n d e n  in  die R eihe der E x p o n a te  m it a u f
genom m en u n d  d a m it dieser K u n s tg a ttu n g  in n e r
halb  d e r K u n stg esch ich te  m ehr B ü rg e rrech t e in 
g e rä u m t als vo rdem .

W ie a u f  jedem  anderen  G eb ie t, b ilden  auch  bei 
den  illu m in ie rten  U rk u n d en  E rfo rsch u n g , R eg is trie 
ru n g  u n d  P u b lik a tio n  des v o rh a n d e n e n  M ateria ls 
die v o rd rin g lich s te  A ufgabe. Als Ziel m uß  uns auch 
h ier, wie üb era ll, die B ere icherung  u n se re r K e n n t
nisse, die B erich tig u n g  e tw aiger I r r tü m e r  und  au f 
d iesem  W eg eine m öglichst w eitgehende  A n n äh e
ru n g  an die w irk lichen  k ü n stle risch en  V orgänge 
u n d  E n tw ick lu n g sp h asen  vo rschw eben .

Der erste Wuppeninaler von Ofen

D ie R eihe d er m it M in ia tu rm ale re ien  ge
sch m ü ck ten  ungarischen  W ap p en b rie fe  n im m t 
u n te r  d e r R eg ierung  des K önigs und  sp ä te ren

deu tsch -röm ischen  K a ise rs  Sigism und von L u x e m 
b urg  ihren  A nfang . D as e rste  m it einem  g em a lten  
W ap p en  gezierte u n g arisch e  A delsdiplom  is t jen es  
d er F am ilien  T é té n y i und  H arasz ti vom  15. A pril 
1405. D er A u ss te llu n g so rt d er U rk u n d e  g eh t aus 
dem  T ex t n ich t h e rv o r , doch da  w ir im  B esitz  
an d e re r von S ig ism und  s tam m en d er U rk u n d e n  
sow ohl vom  V o rtag , d em  14. als auch vom  n a c h 
folgenden 16. A pril s in d 1, die beide in Ofen (B u d a) 
au sgefertig t w u rd en , k ö n n en  wir m it S icherhe it 
annehm en , daß  au ch  d e r A delsbrief d er T é tén y is  
in d er ungarischen  R esidenz  des K önigs au sg este llt 
w urde. A uf ähn liche  W eise läß t sich auch das zw eite 
A delsdiplom  d er F am ilien  G arázda u n d  Szilágyi 
vom  24. F e b ru a r  14092 in Ofen lokalisieren . Mit 
dem  d ritte n , uns b is 1945 e rh a lten  geb liebenen , 
ab er bei K riegsende verlo rengegangenen  A delsb rie f 
vom  14. O k to b er 1409 erhob  S igism und in P re ß h u rg  
die Fam ilie  H id e g h é ty  in  den A delsstand .

Die beiden e rs tg e n a n n te n  U rk u n d en  geben uns 
n u r  spärliche A ufschlüsse ü b e r die A n fän g e  der 
W ap p en b rie fk u n s t v o n  Ofen. Die F a rb sc h ic h t des 
T é té n y i-W appens is t teilw eise ab g eb rö ck e lt und  
b eschäd ig t; das G a rá z d a -A delsdiplom  is t gegen 
w ärtig  verscho llen  und  deshalb  u n zu g än g lich , 
unseres W issens g ib t es auch  keine L ic h tb ild 
au fnahm e seines W ap p en b ild es . So sind sie fü r  die 
K u n stg esch ich te  von  geringem  W ert und  bew eisen 
vorläu fig  n ich ts  w e ite r, als d aß  A nfang  des 15. 
J a h rh u n d e r ts  am  u n g arisch en  K önigshof bzw . 
in der S ta d t O fen b e re its  M in iato ren  b e sc h ä ftig t 
w aren , deren  T ä tig k e it  sich auch  au f das W a p p e n 
m alen e rs tre c k te . In  den d er E n ts te h u n g sz e it 
u nsere r o b e n g e n a n n te n  e rsten  drei A delsb riefe  
folgenden J a h re n  b esch afften  sich die u n g a risch en  
U n te rta n e n  K ön ig  S ig ism unds ihre A delsd ip lom e 
m it den gem alten  W ap p en  aus D eu tsch lan d , der 
Schweiz, aus F ra n k re ic h , B öhm en, Ö ste rre ich  und  
I ta lie n , u n te r  d en e n  n u r  zwischen 1423 u n d  1430 
u n d  d an n  w ieder 1435 in U ngarn , g en au e r in 
P reß h u rg , in d e r  N äh e  der B urg G alam bóc , in
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Abb. J.  W ap p en b r ie f  G randi .  1436. Wien, S t a d ta r c h iv

K r o n s t a d t  (ung. Brassó, ru m . Brasov) und  d a n n  
w ieder  in P reß b u rg  ausgefe r t ig te  A d e lsu rk u n d en  
a u f ta u c h e n .

N ach  diesen A nfängen  ging m ehr  als ein Vier- 
t e l j a h r h u n d e r t  ins L an d ,  bis K önig S ig ism und 
am 2. J u l i  1436 wieder in se iner Residenz in  Ofen 
e inen  ungarischen  Adelsbrief, d iesm al für  die F a m i 
lien W es te rh ázy  und B ögöti ausste llen  ließ. Diese 
f rü h e r  im Besitz der N a c h k o m m e n  befind liche  
U rk u n d e  ist gegenwärtig  verschollen , das gem alte  
W a p p e n b i ld  w ar schon gelegentlich einer se iner
ze itigen  E rw ä h n u n g  b esch äd ig t ,  so d aß  v o n  ihm  
h e u te  n u r  noch eine F a rb z e ic h n u n g  einen a n n ä h e rn 
d e n  B egriff  zu v e rm it te ln  v e rm a g .3 E ine  n e u z e i t 
liche K op ie  h a t  uns auch die M in ia tu r  des zwischen 
1440 u n d  1444 ausgeste ll ten  Szalóky Adelsbriefes 
ü b e r l ie fe r t .4 E in  Vergleich d e r  K o m p osit ion ,  der 
P ro p o r t io n e n  und  F o rm en  dieser  be iden W a p p e n 
bild  e r  l ä ß t  m it  hoher W ah rsch e in l ich k e i t  d a r a u f  
sch ließen , d a ß  beide von  d e r  H a n d  des »E rs ten  
W a p p e n m a le r s  von Ofen« s ta m m e n .  Da wir indes

sen n u r  he ra ld isch  getreu wiedergegebene, in 
m alerischen B elangen  jedoch  »unpersönliche« 
K opien e in a n d e r  gegenüberstellen k o n n te n ,  ließ 
sich ü b e r  die B eg ab u n g  und  die K ü n s t le rp e rsö n 
lichkeit des M in ia to rs  kein U rte il  fällen.

In  ze itlicher Reihenfolge als n äch s ten  in Ofen 
ausgefertigen A delsb r ie f  erw ähnen  wir das vom 
2. Ju li  1437 d a t ie r te  P a tro h i  D ip lom . Bei einem 
Vergleich seines g em alten  W appenb ildes  m it  jenen  
des K u lp i  D ip lom s aus dem  J a h r  1443 u n d  des 
Adelsbriefes d e r  F am ilie  Becz von  1456 sind wir zu 
der A nsicht ge lan g t ,  d aß  die M in ia tu ren  aller drei 
U rk u n d en  w ie d e ru m  von der H a n d  ein und des
selben M eisters s ta m m e n ,  den wir als »Zweiten 
W ap p en m a le r  v o n  Ofen« beze ichneten .0 Das Auf- 
f inden der S p u re n  d e r  von diesen beiden anonym en  
heimischen M in ia tu rm a le rn  en tfa l te ten  T ä t ig k e i t  
bot n icht n u r  eine nützliche H a n d h a b e  zur  sti l i
stischen E in o rd n u n g  ihrer W erke in die lange Reihe 
ungarischer A delsd ip lom e, sondern  sie e rb rach ten  
nach  den noch  unsicheren  A nfängen des J a h r h u n 
dertbeg inns zugle ich  den Nachweis, d aß  seit der 
Mitte der d re iß ige r  J a h re  des 15. J a h r h u n d e r t s  in 
Ofen bere its  kon t in u ie r l ich  Meister w irk ten ,  die 
sich a u f  U rk u n d e n -  und  M inia tu renm alere i  v e r 
s tan d en  u n d  aller W ahrschein lichkeit  n ach  an 
dam als schon b es teh en d e  lokale Ü berlieferungen  
an knüpf ten .

A ußer d en  be id en  e rw äh n ten  K opien  waren 
uns weitere gegenständ liche  Zeugen der  einstigen 
T ä tigke it  des » E rs ten  W appenm alers  von  Ofen« bis 
vor ku rzem  u n b e k a n n t ,  bis wir im A rchiv  der 
S ta d t  W ien ein d r i t te s ,  vom  gleichen Meister für 
einen österre ich ischen  Adelshrief gem altes W appen  
entdeckten.® V on diesem Diplom h a t  schon zuvor 
J ä g e r -S u n s te n a u  b e r ic h te t ,7 die K uns tgesch ich te  
n ahm  jedoch  b is lang  keine Notiz von ih m .8 Am 1. 
März 1436, v ie r  M o na te  vor der A usfer t igung  des 
W este rházy  D ip lo m s h a t te  S igism und, der  zu 
dieser Zeit in Ofen residierte, den  B rü d e rn  H ans, 
P e te r  und Michel G ränd l den Adelstitel verliehen.9 
Abweichend v o n  den ungarischen  Adelsbriefen, 
hielt sich die h ie rü b e r  ausgestellte  U rk u n d e  an 
den T ypus  d e r  R eichsdiplom e, das W appenb ild  
ist in den d e u tsc h e n  T ex t  eingefügt. Hier ist das 
Schild a u f  d u n k e l  w ein ro ten , m it d ü n n e m  R a n k e n 
werk ve rz ie r ten  u n d  von einem rech teck igen  gelben 
R ah m en  e in g e faß ten  Grund gem alt .  Das ge
schw ärzte  s ilberne  W appenschild  ist du rch  einen 
b lauen  D iag o n a lb a lk en  in zwei übe re inanderl ie 
gende Fe lder  gete i l t ,  deren ganze F läche  von  je 
einem S tache lschw ein  ausgefüllt ist, ein Bild,
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das sich a u f  dem  A dlerflügel d er lle lin d eck e  genau  
w iederho lt. Die o rn am en ta le  S childeinfassung  is t 
blau  und  silbern . Die K om po sitio n  ist von  h e ra l
d ischer R egelm äß ig k e it und  in ih ren  P ro p o rtio n en  
g u t ausgew ogen (A bb. 1).

Bei einem  V ergleich des G ränd l-W appens m it 
den  gem alten  W ap p en b ild e rn  d er F am ilien  W este r- 
házy u n d  Szalöky  fä llt deren  enge V erw an d tsch aft 
ins A uge. Ih r  id en tisch e r s tru k tu re lle r  A u fb au , 
ihre analogen  P ro p o rtio n e n  und  E inzelheiten  lassen  
m it G ew ißheit d a ra u f  sch ließen , d aß  alle d re i 
W ap p en b ild e r von ein und dem selben  M eister 
s tam m en . B esondere A u fm erk sam k e it verd ien en  
die ü b e re in s tim m en d e  F o rm  d e r beiden  W a p p e n 
sch ilder und  A dlerflügel im  G rändl- und  Szalöky- 
W ap p en , fe rn e r a u f  allen drei g en an n ten  M in ia tu 
ren  die b e idse itig  in zwei H aup tzw eige  gespa ltenen , 
gew undene B la ttra n k e n  tre ib en d en , bei der V er
zw eigung gerade und  k u rzg e lap p ten  fla c h b lä ttr ig e n  
H elm decken , d e ren  w eitgehende Ä h n lichke it n ich t 
zu v e rk en n en  is t. D ie A bw eichungen sind logische 
Folgen des schon e rw äh n ten  U m stan d s, d aß  die 
beiden  u ngarischen  W ap p en b ild e r als N achzeich 
nungen  schärfere  und  feinere K o n tu ren  aufw eisen, 
die sich aus d er g raph ischen  W iedergebe ergeben , 
w ährend  die G ränd lsche  O rig in a lm in ia tu r m a le ri
scher und gelöster w irk t. Die e in an d er en tg eg en 
gesetz te  N eigung d er W appensch ilder f in d e t in 
den  h e ra ld isch en  H öflichkeitsregeln  ih re E rk lä 
rung . D er Schild n e ig t sich jew eils dem  H e rrsc h e r
nam en zu, m it dem  d er T ex t b eg in n t. D eshalb  
zeigen die (v o r dem  T ex tan fan g  abgeb ilde ten ) 
W appen  der u n g arisch en  A delsbriefe eine S ch räg 
rech tss te llu n g , w äh ren d  die (im  T ex t au fsche inen 
den) R eichsw appen  sich der linken  Seite zuw enden .

Die G ränd lsche  M in ia tu r rü c k t das B ild , das 
wir uns b isher von  d en  k ünstle rischen  Q u a litä te n  
und d er B ed eu tu n g  des »E rsten  W appenm alers 
von Ofen« m ach en  k o n n te n , in ein helleres L ich t 
und b e re ich e rt unsere  K en n tn isse  ü b er die A n
fänge d e r U rk u n d en m ale re i in Ofen. U nser M eister 
w ar in  d e r H era ld ik  g u t b ew an d ert, und  w enn  er 
auch  n ich t zu r S p itzenk lasse  der M in ia tu rm ale r 
zäh lte , löste er seine A ufgabe dennoch  m it b e a c h t
licher H a n d fe r tig k e it und  gutem  G eschm ack. 
Sein Schaffen  w ar n ich t um fangre ich  genug, um  
über Ofen h in au s zu w irken . D och genügen  die 
w enigen W erke, die w ir von ihm  kennen , v o r allem  
die O rig in a lm in ia tu r des G ränd lschen  W ap p en 
briefes, um  u n te r  B erich tig u n g  u nserer frü h e re n  
A uffassung im »Zw eiten W ap p en m aler von  Ofen« 
n u n m eh r seinen  S chü ler zu v e rm u ten , der w äh ren d

d e r zwei J a h rz e h n te , in  d en en  er sich als M in ia to r 
b e tä tig te , seinen L e h re r  an  k ü n stle risch en  Q uali
tä te n  ü berflügelte , u n d  dessen Stil an  jen en  des 
W iener Malers M ichael, M eisters der be iden  S ta d t 
w ap p en  von P re ß b u rg  aus dem  J a h r  1436 a n 
k n ü p fte .

Es sei nochm als e rw ä h n t daß  das G rändl- 
W appenb ild  n ich t un w esen tlich  zu r V ervo ll
s tän d ig u n g  und  so lid e ren  F u n d ie ru n g  unseres 
b isherigen  W issens u m  den  A n fan g sab sch n itt der 
U rk u n d en k u n st in  O fen b e itru g . V erw eisen w ir in 
diesem  Z u sam m en h an g  a u f  eine w eitere  B ereiche
rungsm öglichkeit d ie se r K en n tn isse . Am 23. April 
1436 verlieh K önig  S ig ism und gleichfalls aus 
seiner B urg in O fen d e r  B asler Fam ilie  G atz  den 
A del.10 Die P u b lik a tio n  und  W ürd igung  d e r vor 
m ehr als einem  h a lb e n  J a h rh u n d e r t  k u rz  e rw äh n ten  
U rk u n d e  stehen  u n se re s  W issens bis heu te  noch 
aus, und  wir k en n en  n ich t e inm al ih ren  derzeitigen  
A u fb ew ahrungso rt. Im  In te resse  einer genaueren  
u n d  seiner w a h rh a f te n  B ed eu tu n g  angem essenen 
R e k o n stru k tio n  des m itte la lte rlich en  K u n s t
schaffens der u n g arisch en  H a u p ts ta d t , dessen 
gegenständliche H in te rla sse n sc h a ft d u rch  die 
W echselfälle d er G esch ich te  ohnehin  u n e rse tz 
liche V erluste e r li t te n  h a t ,  w äre die A usforschung 
d ieser gem alten  U rk u n d e  und  ihre anschließende 
k u n sth is to risch e  u n d  s tilk ritisch e  U n te rsu ch u n g  
ü b erau s w ünschensw ert.

Zw ei von K önig  M a tth ia s  verliehene W appebriefe

In  der an seh n lich en  R eihe d er von K önig 
M atth ias  C orvinus ve rlieh en en  illum in ie rten  A dels
diplom e w an d te  sich  die A u fm erk sam k eit der 
kunstg esch ich tlich en  F o rsch u n g  b ish er n u r  drei 
aus W ien d a tie r te n  W ap p en b rie fen  zu. D er erste , 
am  25. D ezem ber 1487 ausgeste llte , bez ieh t sich 
a u f  das dem  n ied erö ste rre ich isch en  S t. P ö lten  
verliehene S ta d tw a p p e n , das la u t Schaffrans 
s tren g er B eu rte ilu n g  von  einem  n ied erö ste rre ich i
schen P ro v in zm ale r an g efe rtig t w urde  u n d  in 
k ü n stle risch er S ic h t belanglos ist. F ügen  w ir 
gleich h inzu: falls d ie  U rk u n d e  in  W ien ausge
fe r tig t w urde u n d  sie keinerlei A nzeichen der 
d am als in Ofen b lü h e n d e n  R enaissance e rkennen  
lä ß t, m ag das W a p p e n b ild  von einem  n ied erö ste r
reichischen oder ebenso  g u t auch  von einem  W iener 
M iniator s ta m m e n .11 D as zw eite, einem  gewissen 
P au l H radna i H o ly  am  10. A pril 1488 verliehene 
A delsdiplom  (A bb . 2) e n th ä lt  ein in gotischem  Stil 
gem altes W a p p e n b ild , das von  d er in Ofen schon
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v o rh errsch en d en  R en a issan ce  noch völlig  u n 
b e e in f lu ß t geblieben is t. D er aus e iner einfachen  
F am ilie  stam m ende, ü b rig e n s  u n b e k a n n te  H oly , 
d e r d am a ls  von K önig M a tth ia s  in den  A delsstand  
e rh o b e n  w urde, d ü rfte  d essen  u n g arisch er U n te r
ta n  gew esen sein, und  w enn  sein  D iplom  n ich t in 
O fen illu m in ie rt w urde, g e b ü h r t  dem  W appen b ild  
in d e r  G eschichte d er ö s te rre ich isch en  W ap p en 
m alere i m it hoher W a h rsc h e in lich k e it ein P la tz  
u n te r  dem  einschlägigen W ien e r M a te ria l.12 Ih rem  
S til, ih re r  feinen Z eichnung  und  ih rem  vorn eh m en  
K o lo rit n ach  w eicht diese M in ia tu r  vom  v o rg en an n 
te n  W ap p en b ild  ab und  s te h t  m it ihm  in keinerle i 
Z u sam m en h an g . Das d r i t te  A delsd ip lom , das der 
F am ilie  Baköcz, d a tie r t  vom  6. J a n u a r  1489 gleich
falls aus W ien, doch w urde  sein  im  R enaissancestil 
g eh a lten es  W appenbild  b e s t im m t n ich t in W ien, 
so n d e rn  in Ofen g em a lt.1'1

A lles in  allem fan d en  b ish e r  n u r diese drei 
v o n  K ö n ig  M atth ias in W ien  verliehenen  A dels
briefe  E in g an g  in die K u n s tg e sc h ic h te , die sonst 
ü b e r d ie  W iener W ap p en b rie fm a le re i des ausge
h en d en  15. J a h rh u n d e rts  k a u m  m eh r zu b e rich ten  
w eiß. T eils nach T irol, te ils  schon  ins 16. J a h r 
h u n d e r t  fü h ren  uns einige in  le tz te r  Zeit p u b li
z ie rte  österreichische U rk u n d e n .14

V or n ahezu  fünfzig J a h r e n  v e rö ffen tlich te  die 
an gesehene  Schweizer Z e itsc h rif t fü r  H era ld ik  den 
g leich falls von König M a tth ia s  in  W ien d er F am ilie  
F eer verliehenen  W a p p e n b rie f .15 N euerd ings gab 
die F am ilien ch ro n ik  der F ee rs  au ch  den  U rk u n d e n 
te x t  m it d er h inzugefüg ten  B em erk u n g  b e k a n n t, 
d aß  am  gleichen Tag, d. h . am  12. A ugust 1488, 
an d em  ih r  A hnherr geade lt w u rd e , K önig  M a t
th ia s  in  W ien  auch zwei w e ite re n  Schw eizer F a m i
lien , d en  Sonnenbergs u n d  d en  Rizzis je  einen 
W a p p e n b rie f  ausstellen l ie ß .16 Von diesen drei 
U rk u n d e n  befinden  sich d ie  A delsd ip lom e der 
F e e rs17 und  der Sonnenbergs18 im  L u zern er S ta a ts 
a rch iv . B eide sind in d e u tsc h e r  S p rache  ab g efaß t, 
und  d a s  W appenbild  is t n a c h  dem  M uster der 
R eichsadelsd ip lom e u n d  abw eich en d  von  der 
u n g a risch en  G epflogenheit in  d en  T e x t eingefügt. 
D as F ee r-W ap p en  zeigt a u f  d em  n e tz a r tig  von 
fe inem  R an k en w erk  b ed eck ten  Schild  einen au f
g e ric h te te n  ro ten  Löwen, d essen  O b erk ö rp er sich 
in  ä h n lic h e r D arstellung  au ch  in  d er H elm zier 
w ied e rh o lt (A bb. 3). Zu b e id en  S e iten  um geben  
den  Schild  vielfach v e rsch lu n g en e  w uch tige  L a u b 
gew inde als H elm decken. D as W ap p en b ild  is t, 
vom  H erköm m lichen  ab w eich en d , n ich t in einen 
rech teck ig en  R ahm en, so n d e rn  in einen d ü n n en

ovalen Zweig m it locker angefüg ten  B lä tte r-  und 
B lu m en ran k en  eingefaß t.

E ine  tra d itio n sg e b u n d e n e re  K o m p o sitio n  zeigt 
das m itte n  im  T e x t des S onnenberg-D ip lom s (Abb. 
4) s ich tb a re  W ap p en  (A bb. 5), das sich in einen 
aus Ä sten  m it abgeschlagenen  Zw eigen zu sam m en 
gefügten  rech teck ig en  R ahm en  fü g t. A u f dem  
w eißsilbernen  W appensch ild  e rsch e in t ü b e r einem  
D reierhügel eine von F lam m en strah len  um gebene 
Sonne m it M en sch en an tlitz  eine A n d e u tu n g  au f 
den F a m ilien n am en , deren Bild sich  herköm m li- 
cherw eise au ch  in  d er H elm zier w ied erh o lt. Das 
R an k en g eflech t d er H elm decke fä llt  m it go tischer 
E leganz u n d  B iegsam keit zu b e id en  S e iten  des 
Schildes h e ra b . U n d  w enn auch die p ro p o rtio n ie rte  
K om po sitio n  des W appenh ildes m it seinem  re c h t
eckigen H in te rg ru n d  dem  H erköm m lichen  e n t
sp rich t, sind  d ie  zu einem  R ah m en  zu sam m en 
g ep aß ten  Ä ste  ungew ohn ter. E in em  äh n lichen  
R ah m en  b eg e g n e t m an  au f dem  räu m lich  und 
zeitlich d iesem  D iplom  fe rn e rs teh en d en , am  12. 
N ovem ber 1517 in Ofen ausgefertig ten  W ap p en 
b rie f d er F am ilie  T arn ö czy .19 D er d r i t te , v o n  12. 
A ugust 1488 au s W ien d a tie r te  A d e lsb rie f der 
F am ilie  R izzi b e f in d e t sich gegenw ärtig  an  einem  
uns u n b e k a n n te n  O rt, da er w eder im L u zern er 
S ta a tsa rc h iv  n o ch  im  A rchiv d er B ürgergem einde 
d er S ta d t L u z e rn , noch in der Z en tra lb ib lio th ek  
zu finden  is t .20

E ine G egenüberste llung  der v o n  den  drei 
g leichzeitig  d a t ie r te n  W iener U rk u n d e n  zugäng
lichen beid en  A delsd ip lom e und ihre verg le ichende 
stilk ritisch e  U n te rsu c h u n g  e rte ilt zw ar ü b e r  die 
P e rsö n lich k e it, H e rk u n f t und Z u gehörigke it des 
M iniators keine A u sk u n ft, läß t aber einige beschei
denere S ch luß fo lgerungen  zu. A uch ohne einge
hendere A nalyse k a n n  m an unschw er den  k ü n s tle 
rischen Q u a litä tsu n te rsc h ie d  der b e id en  W ap p en 
b ilder fe s ts te llen . D as S onnenbergsche ü b e rtr if f t  
das Feersche an Schw ung und  s icherer L in ien 
fü h ru n g  der Z e ich n u n g , an überlegenem  P ro p o r
tionsgefüh l u n d  an  Schönheit. V erw eisen w ir n u r 
k u rz  a u f die aug en fä llig sten  U n te rsch ied e , au f 
die v o n e in an d e r abw eichende Form  d e r be iden  
W ap p en sch ild e r u n d  die V ersch iedenheit d e r in n e
ren  E in o rd n u n g  d e r  W appenb ilder sowie a u f die 
d iverg ie renden , w en n  auch  g leicherm aßen  von  der 
Regel ab w eich en d en  U m rahm ungen . B each ten  w ir 
überd ies die b esch w in g te re , grazilere B ieg sam k eit 
d er S onnenbergschen  Schilddecken im  G egensatz 
zu r d erberen  A u sfü h ru n g  au f dem  F ee r-W ap p en , 
k an n  kein  Zweifel d a rü b e r  au fkom m en, d aß  die bei-
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den W ap p en b ild e r  n ich t  das W erk  ein u n d  dessel
ben Malers sein können . Da aber beide Adelsbriefe 
am gleichen O rt  und  vom selben T ag  d a t i e r t  sind, 
erg ib t sich aus d e n  stilistischen U n te rsch ieden  die 
logische Folgerung , d aß  ihre W ap p en b ild e r  (oder 
zu m indes t  eines v o n  ihnen) n ich t in W ien  und  so
m it auch n ich t  im A uftrag  des K önigs gem alt  
w urden , d a  sonst aller W ahrsche in lichke it  nach  
derselbe M eister m it  dieser A ufgabe b e t r a u t  w or
den wäre. Wie es bei Verleihung von W a p p e n 
briefen auch  sonst öfters  v o rk am , blieb offenbar bei 
de r  B esch r if tu n g  d e r  P la tz  für  das W a p p e n  frei und 
den G eade lten  se lbst fiel die A ufgabe zu, fü r  die 
A nfer t igung  der  M in ia tu r  zu sorgen, was offen
b a r  kurz  nach  d e r  E n tg eg en n ah m e  des Diplom s 
geschah. Gegen die W iener H e rk u n f t  de r  I l lu m in a 
tion  der  g e n a n n te n  beiden U rk u n d e n  sprechen  
überdies auch  die zwischen ihnen  und  den  gleich
falls von  M a t th ia s  in  der österre ich ischen  H a u p t 
s ta d t  ver l iehenen  W appenbrie fen  d e r  S ta d t  St. 
Pö lten  (1487) u n d  der Fam ilie  H ra d n a i  H oly  
(1488) w a h rn e h m b a re n  Abweichungen.

In kuns th is to r isch en  B elangen lassen sich aus 
den beiden in L uzern  v e rw a h r te n  i l lum in ie r ten  
U rk u n d e n  zweierlei Lehren ziehen. Die nega tive  
besag t,  d a ß  ihr W ap p en b ild  t ro tz  de r  W iener  D a t ie 
rung  der  D ip lom e n ich t  m it der W iener  M in ia tu r
malerei in V erb in d u n g  geb rach t  w erden  k an n ,  
ferner d aß  sie vorläufig  vereinzelt da s teh en  und 
n ich t  genau  lokalisiert werden k ö n n en .  Das posi-

Abb. 2. W a p p e n b r ie f  H rad n a i  Holy. 1488. B u d a p es t ,  S t a a t s 
archiv

Abb. 3. W ap p en b r ie f  Feer .  1488. Luzern, S taa tsa rch iv

t ive  Ergebnis b e s te h t  a u ß e r  der w illkom m enen 
Bereicherung der  von  K ön ig  M atth ias  verliehenen , 
bisher b e k a n n te n  Adclsbriefe  und des sti l is t ischen  
Gesam tbildes der  in d iesen  Diplom en e n th a l te n e n  
M inia turen , in d e r  E rk e n n tn is ,  daß  der K reis  der  
vorn ungarischen  R enaissanceherrscher  s t a m m e n 
den illum inierten  U rk u n d e n  keine s ta tisch  geschlos
sene E inhe it  b i lde t.  D as  farbenpräch tige  P a n o r a 
ma der von M a t th ia s ’ M äzena ten tum  zeugenden  
M in ia tu rk u n s t  e r f ä h r t  d a n k  den beiden L u ze rn e r  
W appenbrie fen  eine zusätz liche  Ausweitung.

Einige B em erkungen  zu den P riinkbittschrif ten

Seit der  V erö ffen tl ichung  von Franz  F a b ia n s  
M onographie ü b e r  die P ru n k b i t t s c h r i f te n 21 h a t  
sich deren Zahl n ic h t  w esentlich  ve rm ehrt .  I n  dem  
seinem W erk be ig e fü g ten  K ata log  finden  sieb 41 
solche D iplome v e rz e ic h n e t ,  doch n ah m  d e r  A u to r  
in diese Liste auch  n ic h t  illuminierte U rk u n d e n  
auf, deren A nfangszeilen  aus größeren, k a l l ig ra 
phisch gezeichneten  B u ch s tab en  bestehen , fe rne r  
solche, in denen  d e r  fü r  das Initia l au sg esp a r te  
P la tz  leer geblieben ist, das  Initial selbst en tw e d e r
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Abb. 4. W ap p e n b r ie f  Sonnenberg . 1488. Luzern , S ta a tsa rch iv

n ich t  ausgem alt oder n ic h t  einmal vorgeze ichnet  
w ar .  N ach  der P u b l ik a t io n  des sorgfältig  z u sa m 
m enges te l l ten  F a b ia n -K a ta lo g s  w urden  n u r  zwei 
U rk u n d e n  der N ew yorker  P ie rpon t M organ  L ib 
r a r y ,22 zwei B it tsch r if ten  des M ünchner A llgem ei
n en  S taa tsa rch iv s23 u n d  fü n f  Suppliken des B uda-  
p es te r  S taa tsa rch ivs24 b e k a n n t .  Dieser B ere iche
ru n g  s tehen  allerdings die du rch  den K rieg  oder 
d u rc h  andere  Ereignisse v e ru rsach ten  V erluste  
gegenüber.

In  d e r  Verb indung m i t  d e r  V eröffen tl ichung  der 
B u d a p e s te r  B ittschrif ten  t r a c h te te n  wir, ein zu 
sam m enfassendes ,  k n ap p es  G esam tb ild  des M in ia 
tu ren sch m u ck es  der i l lum in ie r ten  R en a is san ceu r
k u n d e n  und  ihrer S t i lm erk m a le  zu u m re iß en .  
N ä h e re  U n te rsuchungen  w erd en  doch d u r c h  die 
große  S treu u n g  der e inschlägigen U rk u n d e n  e r 
sc h w e r t .25

W ir  verwiesen schon an  andere r  Stelle d a rau f ,  
d a ß  unsere  Reihenfolge m it  der B i t tsch r if t  der 
N o n n e n  von  Santa  M arg h e r i ta  in B ologna, einer 
q u a l i ta t iv  hochwertigen u n d  in ikonograph ischer  
S ich t  seltenen  und w ertvo llen  U rk u n d e  b e g in n t .20 
V om  n ä c h s te n  S tück, d e r  zwischen 1435 und  1444 
e n ts ta n d e n e n  A ltenburger  Supplik  m u ß te n  wir Abb. 5. Detail  aus Abb. 4.
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au fg ru n d  einer vom S tif t  se ihst e r te i l ten  A usk u n f t  
an n eh m en , daß  es u n a u f f in d b a r  sei, doch zu 
unserer  freudigen G e n u g tu u n g  können  wir n u n 
m ehr das V orhandense in  dieser B i t tsch r if t  melden, 
de ren  farbige R e p ro d u k t io n  und  deren  T e x t  vor 
ku rzem  von Leo San tifa l le r  ve rö ffen tl ich t  w urde .27 
Im  kolo r ie r ten  ß - In i t ia l  e rb lick t m an  das W ap p en  
P a p s t  Eugens IV., a u f  d e r  l inken  und oberen 
R and le is te  ein von d ü n n e n  Zweigen ausgehendes 
üppiges spitzenartiges  R an k en w erk  aus kleinen 
B lü ten  und fe ingezeichneten , z a r ten  B lä t te rn .  
Es h an d e l t  sich h ie r  u m  eine M in ia tu r  des franzö
sisch-fläm ischen T y p u s ,  die sich von  jene r  der 
Bologneser B it tsch r if t  g rund legend  un te rsche ide t .  
U n te r  den zahlre ichen A nalogien dieser O rn a 
m e n tik  erw ähnen wir d iesm al die R an d le is ten 
verz ierungen  des P sa lte rs  der  Biblio teca Trivul- 
z iana  (cod. Nr. 448).28

Die stilistischen A bw eichungen  der M iniaturen 
der  beiden oben e rw ä h n te n ,  an n äh ern d  gleich
zeitig angefertigen U rk u n d e n  von  Bologna und  
von  A ltenhurg  beweisen, d a ß  ihre  Meister u n 
abhäng ig  vone inander  a rbe ite ten .  Obwohl die letzt-

Abb. 6. K los te rneuburger  Supplik .  1440 1447. K los te rneu
burg , S t if tsarchiv

Abb. 7. D iplom des Je ro n i in i ten k o n v en ts  v o n  G uadalupe .  
1444. M adrid ,  N a t iona larch iv

g e n a n n te  Supplik  eng m it der  f ranzösisch-f läm i
schen  K odex il lum ina tion  v e rk n ü p f t  is t ,  k a n n  m an 
doch m it  B e s t im m th e i t  a n n eh m en , d a ß  ihre 
R an d le is ten v erz ie ru n g  in I ta l ien  g e m a l t  w urde . 
Die von  einem n iederös te rreich ischen  S t i f t  an 
den Heiligen S tuh l  gerichtete , in R o m  genehm igte  
und von  d o r t  w ieder nach  A lte n h u rg  z u rü c k 
gesand te  B it tsch r if t  m ag  en tw eder  in R o m  seihst 
oder in irgendeinem O r t  zwischen R o m  und  A lten 
b u rg ,  oder aber  e rs t  nach  ihrem W iedere in tre ffen  
in Ö ste rre ich  illum iniert  worden sein. Die M inia to
r e n w e rk s ta t t ,  die das  besorgte, l ä ß t  sich schwer 
lokalisieren, doch m uß  m an auch d en  U m s ta n d  
in E rw ä g u n g  ziehen, daß  der  W eg de r  U rk u n d e  
ü b e r  N ord ita lien  fü h r te ,  wo m an  d e r  nord ischen  
K u n s t  und  dem  französich-fläm ischen  Stil gegen
ü b e r  äu ß e rs t  aufgeschlossen war.

W eniger p rob lem atisch  ges ta l te t  sich d e r  M inia
tu ren sch m u ck  der  nächs ten  B it t sc h r i f t ,  die die 
M önche des röm ischen  S. P ie tro  in Vincoli bei der 
R öm ischen  Kurie  e inre ich ten  und de ren  Bewil
l igung zwischen 1435 und  1444 erfolgte .2” D a  diese 
S upp lik  die Grenzen der Ewigen S ta d t  n ich t  v e r 
lassen h a t te ,  ist sie zweifellos auch von  einem röm i
schen  Meister il lum in iert  worden. Im  »B« In tia l ,  
m it  dem  der  T e x t  beg inn t ,  wird d as  W a p p e n  des 
P a p s te s  E ugen  IV. von zwei E ngeln  ge tragen ,  am 
l inken  und  am oberen  R and  e rb lick t  m a n  eine 
Le is tenverz ierung  aus feinem, rh y th m is c h  v e r 
sch lungenem  R ankenw erk ,  in das B lä t te r ,  F rüch-
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Abb. 8. S u p p lik  von S ebastian  K esz tö lczi. U m  1470. B u d ap es t, S ta a tsa rch iv

te  und  B lum en e in g es treu t s in d . L inks ein b e te n d e r  
M önch a u f  den  K nien , w e ite r  o b en  ein u n b ek le id e te r 
P u t tó  u n d  ü b er dem  In itia l  ein  P elikan , d er seine 
Ju n g e n  m it dem  eigenen B lu t n äh rt und in das 
L e is ten o rn am en t h in e in ra g t. Ä hnliche d ü n n e , 
sch lanke B la ttra n k e n  m it v e rs tre u te n  B lü ten  
fin d en  sich als B eiw erk v o n  n o rd ita lien ischen  
K o d ex m in ia tu ren , beisp ielsw eise  in  einem  in W ien 
v e rw a h rte n  illu m in ie rten  M an u sk rip t aus den  
fünfz iger Ja h re n  des 15. J a h rh u n d e r ts  (Cod. 
14364).:)ü

D rei B ittsc h rif te n  n a h m  F ab ian  aus dem  
V a tik an isch en  A rchiv  in  se in en  K ata log  a u f .31 
A u f d er e rs ten , die von  d en  M itg liedern  der K o n 
g reg a tio n  von  S t. Georg a u f  A lga bei V enedig 1440 
ab g e faß t w urde, blieb d e r fü r  das In itia l v o rg e
sehene P la tz  leer, das »B«, m it  dem  der T e x t b e 
gan n , w ar n ich t e in g eze ich n e t. Auch die zw eite 
S upp lik  d er M itglieder d e r  B ru d ersch aft d er 
heiligen  A postel P e tru s  u n d  P au lu s , die aus d er 
Z eit zw ischen 1446 und  1449 s ta m m t, w eist k e in e r
lei M in ia tu renschm uck  au f. N u r  die M ajuskel В d er

d en  T ex t e in le itenden  und  m it g rö ß eren  B u c h s ta 
b en  geschriebenen  A nfangsw orte  »B eatissim e P a 
ter« ist zu einem  auslad en d en  In it ia l  au fgebausch t. 
N och  bescheidener n im m t sich d ie V erzierung des 
D iplom s der K an o n ik e r von  S t. Georg au f A lga 
bei V enedig (1447), der d r it te n  in  F ab ian s  K ata lo g  
aufgenom m enen  v a tik an isch en  U rk u n d e  aus, die 
einzig  aus einem  schön gezeichneten  В b es teh t, 
das die hervorgehobene T ex tze ile  e in le ite t. A uf der 
sp ä te ren , au f 1463 64 d a tie r te n  P ru n k b itts c h r if t
d e r H erzoge S igism und, A lb rech t, C hristoph und  
W olfgang  von B a y e rn  v e rm iß t m an  sogar die k a lli
g raph ische  Z eichnung der ü b lichen  A nrede »B eatis
sim e P a te r« .32 D iese v ier U rk u n d e n  zählen  in der 
T a t  n ich t zum  B estan d  an  illu m in ie rten  D iplom en, 
h ab en  d ah er au ch  keinerlei ku n stg esch ich tlich e  
B ed eu tu n g . Selbst ih re E in re ih u n g  in  den K reis 
d e r  »P ru n k e-B ittsch riften  is t frag lich  und  an fech t
b a r.

Die von uns b isher an g e fü h rte n  U rkunden  
s te h e n  in  der R eihe der uns b e k a n n te n  B ittsc h rif
te n  v ere inzelt d a , w ährend  es fü r  die S upplik  des
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Abb. 9. Supplik  von Michael K enderessy .  U m  1480. B u d a p es t ,  S ta a t s a r c h iv

k lo s te  rn eu b u rg e r  S tif tes  (1440 -1447)33 im D ip lom  
des K o n v e n ts  der  Je ro n im ite n  von  G u ad a lu p e  in 
S pan ien34 ein eng v e rw an d tes  G egenstück  gibt. 
V ergleicht m an  In i t ia l  und  R and le is tenverz ie rung  
der beiden  Supp liken  m ite inander  (Abb. 6 u n d  7), 
b e d a r f  m an keines w eiteren  Beweises ih re r  Z uge
hörigkeit und  ihrer  gem einsam en U rheberschaf t .  
Ih re  K om posit ion  u n d  ihre P f la n zen o rn am en tik  
sind v o llkom m en  iden tisch , der einzige U n te r 
schied b e s te h t  in d e r  F o rm  der U rk u n d e  insofern, 
als die K lo s te rn eu b u rg e r  das herköm m liche  F o rm a t  
eines liegenden, die spanische B it tsch r if t  h ingegen 
die ungew öhnlichere  eines s tehenden  R ech tecks  
hat.  Aus ih re r  völligen s tru k tu re l len  und  s t i l is t i 
schen Ü b e re in s t im m u n g  folgt n ich t n u r ,  d a ß  die 
I l lum in ie rung  d e r  e inander  räum lich  weit e n t fe rn 
ten  B it tsch r if ten  des österreichischen und  eines sp a 
nischen Klosters  n u r  am G enehm igungsort  R om  er- 
folgt sein k an n ,  sondern  auch, daß  en tw ed e r  eine 
der beiden  Suppliken  der anderen  als Vorlage d ien te  
oder d a ß  beide a u f  ein gemeinsames V orb ild  z u rü c k 
gehen, d a ß  m ith in  ihre malerische V erzierung  auch  
zeitlich a n n ä h e rn d  zusam m enfä llt .  D a abe r  die im 
M adrider N a t io n a la rch iv  ve rw ahrte  U rk u n d e  aus

G uadalupe a u f  d en  31. März 1444 d a t ie r t  ist, k a n n  
man die K lo s te rn eu b u rg e r  Supplik, die b isher n u r  
annähernd  a u f  eine ac h t jä h r ig e  Z eitspanne d a t ie r t  
werden konn te ,  m i t  hoher W ahrsche in lichke it  
gleichfalls au f  1444 verlegen.

Die V erzierung de r  n u n  folgenden P r u n k b i t t 
schriften  aus den  fünfz iger  bis siebziger J a h r e n  des 
15. J a h rh u n d e r t s  s ind m it  A usnahm e der ers ten  
Supplik  W ilhelms v o n  Jü lich , von bescheidener 
künstlerischer Q u a l i tä t .  U n b ed eu ten d  ist d ie a u fd e r  
B it tschr if t  der  G ra fen  Colonna u n d  K irchberg  
(1458) ersichtliche M in ia tu r  m it den  a u f  d ü n n e  
R an k en  au fge re ih ten  goldenen T ale rn  u n d  e in 
fachen B lüm chen ,33 n ich t  viel m ehr zu sagen  ist 
auch  von der um  1470 ve rfaß ten  Supplik  S ebas t ian  
Kesztölczis, K o n v e n tn o ta r s  von  K olozsm onosto r  
(Abb. 8),36 deren  R a n d le is te n o rn a m e n t  m it d en  a u f  
S täbchen  au fge fäde lten  B lä t te rn  und  B lü te n  
verm utlich  n ich t  in  I ta l ien  angefertig t  w urde . 
E inen  vom  m ale r ischen  Schm uck des Colonna- 
Kirchberg-, des Kesztölcz i-  und  des ers ten  W ilhelm  
von Jü lich -D ip lom s abweichenden , g rundlegend  
anderen  T ypus  rep rä sen t ie ren  das  klobig a u f 
getragene In i t ia l  u n d  die beidseitigen Leis ten-
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Abb. 10. Supp l ik  des O rb á n  Dóczy. U m  1486. B u d a p e s t ,  S taa tsa rch iv

Verzierungen  der B i t tsch r if t  des K losters  U rsp ring  
(1474 1476).:!7 Die R eihe  d e r  drei J a h rz e h n te
dieser  provinziellen U rk u n d e n  beschließt die; um  
1480 en ts ta n d e n e  B i t t s c h r i f t  des M ichael Ken- 
deressy  (Abh. 9) m it den  locker  g em alten  be id 
seit igen  L e is ten o rn am en ten ,  in m it te n  deren  B la t t 
u n d  B lü te n ra n k e n  je  ein leer  gebliebenes ovales 
M edaillon  zu sehen ist.38 Ä h n lich en  leeren M edail
lons begegne t  man auch a u f  d e n  anderen  il lum inier
te n  S u pp liken  bis zur F u g g e r -T h u rz ó -U rk u n d e ,  
de ren  zwei R and le is tenm edail lons  von  den  W a p 
pen  d e r  beiden B it ts te l le r  ausgefü llt  sind. Die 
w enigen , einfach gem a lten  B lu m en m o tiv e  des 
K enderessy-D ip lom s s teh en  m i t  jenen  der  Kesz- 
tö lcz i-Supp lik  in loser V e rw a n d tsc h a f t .

D en  d u rch  die e in ig e rm aß en  p r im it iv en  U r
k u n d e n  de r  fünfziger bis s iebziger J a h re  v e r t r e t e 
n e n  bescheidenen  A nfängen  fo lg ten  in den  1480er 
J a h r e n  sehenswertere P ru n k b i t t s c h r i f t e n  m i t  b e 
ach t l ich e rem , aufwendigerem  M in ia tu renschm uck .  
In  d ieser  ansehnlicheren R e ihe  erwiesen sich die

Suppliken  des Erzherzogs S iegm und von  Tiro 
(1484 1489):I<J u n d  die beiden B it tsch r if ten  des E r-
lauer Bischofs O rb á n  Dóczy (die erste aus de r  Zeit 
um 1486; A bb . 10,4" die zweite aus dem J a h r  148741) 
als Arbeiten  des gleichen Miniators. Die m alerische 
Verzierung eines in  der  W iener N ation a lb ib l io th ek  
befindlichen i l lu m in ie r ten  W iegendruckes zeigt m it  
den g e n an n ten  n a h e  V erw and tschaft .42 Als v ie r tes  
S tück  dieser k le ine ren  Gruppe erw ähnen  wir noch 
die P ru n k b i t t s c h r i f t  des Vitus, Georg und  Chri
s toph  von  N ie d e r th o r  (1484 — 1489), von deren  
Zugehörigkeit zu d en  vorgenannten  die iden tische  
Form  der  B lu m en , B lä t te r  und  R an k en ,  der  
gleiche s t ru k tu re l le  A ufbau  und  dieselbe p ro 
p o r t i o n e d  A n o rd n u n g  zeugen (Abb. 11).4:1 Das 
gedrängtere ,  d ic h te r  verschlungene P f la n z e n o r 
n am en t der  o b e ren  und  seitlichen R a n d le is te n 
verz ierung  der  N ie d e r th o r-U rk u n d e  zeigt m i t  der 
ersten, ihre paarw eisç  angeordne ten  B lü ten re ihen  
m it der zw eiten  S upp lik  O rbán Dóczys n ahe  V er
w and tschaf t .  Schließlich reiht sich noch die B it t-
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Abb. 11. Supplik der G e b rü d e r  N ieder thor .  1484 89. E h em als  g räfl ich  K hu en sch es  Schloß in M äh ren

sch rif t  des Herzogs Georg von  B ay ern  m it  ih rem  
ähn lich  geform ten B lu m en sch m u ck  und dem  aus 
B lä t te r ra n k e n  geflochtenen R a h m e n ,  deren F a rb -  
sch ich t  allerdings schon s ta rk  ab g en ü tz t  und  
besch äd ig t  ist, dieser k le ineren  G ruppe  an .44

Das F le c h tb a n d m u s te r  ist ein in ita lienischen 
Kodizes häufig  au f tauchendes  O rn a m e n t .  E s g ib t 
versch iedene V arian ten  dieses Motivs, schm alere  
oder  b re i te re  biegsame B än d e r-  und  Zweigge
flech te ,  a u f  S täbchen  aufgere ih t ,  m it  e ingestreu ten  
B lü te n  oder G oldtalern , Vögeln, anderw eitigen 
T ierfiguren  oder nack ten  P u t t e n ,  d ich te r  inein
a n d e r  versch lungen  oder lockerer, harm onisch  
geo rdne te r ,  übersichtlicher kom p o n ie r t .  Dieser 
V erz ie rungsart  begegnet m a n  a u f  nord-, m itte l-  
und südita lienischen i l lum in ie r ten  H andschrif ten , 
ferner,  wenn auch seltener, als R ah m e n o rn a m e n t  
von  U rk u n d e n ,  beispielsweise a u f  der  d r i t te n  
B it t sc h r i f t  W ilhelms IV. von  Jü l ich  (1484 1492;
A bb . 12).45 Angesichts de r  un te rsch ied lichen  H er
k u n f t  je n e r  H andsch rif ten , die a u f  ähnliche A rt  
i l lum in ie r t  sind wie die d r i t t e  Jü l ich -S upp lik ,46 
e rsche in t  es abwegig, am röm ischen  U rsp ru n g  
dieser U rk u n d e  zu zweifeln.

Die g e n a n n te  Jü l ich -B it tsch r if t  unseres
Wissens die einzige, die m it F le c h tb a n d  m u s te rn  
verz iert  is t  bew eist  m it ihrem  sy s tem a tisch  
k o m p o n ie r ten  bezeichnenden  O rn a m e n t  von  neuem , 
d aß  sich die U rkunden i l lu m in a t io n  d e r  zweiten 
H ä lf te  des 15. J a h r h u n d e r t s  in den b re i te n ,  leben
digen S tro m  d e r  M iniaturm alerei e inscha lte te .  
Gem einsam  m it  den  vom gleichen W ilhe lm  IV. 
von  Jü l ic h  in n e rh a lb  von  zweieinhalb J a h r z e h n te n  
ausgeste ll ten  an d e re n  Suppliken, die sich ihrem 
Stil nach  g rund legend  vone inander un te rsch e id en ,  
fü h r t  diese B i t t s c h r i f t  ferner zu d e r  Schlußfolge
rung, d a ß  es im dam aligen  Born k a u m  eine über  
eigene Ü berl ie fe rungen  verfügende U rk u n d e n 
i l lu m in a t io n sw e rk s ta t t  gab, die sich a u f  d ie  E rfü l
lung de r  iin U m k re is  des Heiligen S tu h le s  an fa llen
den A u fgaben  spezialisiert h ä t te .  Die V erzierung  
der e insch läg igen  Diplome ü b e rn a h m  v o n  Fall zu 
Fall d ieser oder je n e r  auch anderw eitig  beschäft ig te  
M iniator. S o m it  h a t t e  sich die L age an  der 
röm ischen  K u r ie  des 15. J a h r h u n d e r t s  gegenüber 
den ein J a h r h u n d e r t  zuvor in A vignon  h e rrsch en 
den V erh ä l tn issen ,  wo die A rbeiten  an  d e r  m aleri
schen D e k o ra t io n  der  Ablaßbriefe noch  s t re n g  von
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Abb. 12. Su p p l ik  v o n  Wilhelm IV. v o n  Jü l ich .  1484 92. Düsseldorf ,  H a u p ts ta a ts a rc h iv

der  H a n d sch r if ten i l lu m in a t io n  geschieden w aren ,  
g rund legend  geändert .

Schon  wegen der au ffa l lenden  S tilun tersch iede  
lo h n t  es sich, die fü n f  uns e rh a l te n e n  B it tsch r if ten  
des H erzogs W ilhelm  v o n  Jü l ic h  einander gegen
überzus te l len :  die e in fachere  erste P r u n k b i t t 
sch r if t  (1476 1478) m it  ih re m  bescheideneren
R a n k e n -  u n d  B lü te n sc h m u c k  (Abb. 13);47 die 
zweite  (1484 1492),48 die m it  den  U rk u n d e n  d e r
F am ilie  R osenberg  u n d  d e r  Gösser N onnen  eine 
kleine G ru p p e  für  sich b i ld e t ;  die m it  einem Fleclit-  
b a n d o rn a m e n t  verzierte  d r i t t e  (A bb. 12); die v o r  
dem  18. A ug u s t  1501 e n ts ta n d e n e  e infachere  
P ra c h t t r a n s s u m p t-S u p p l ik ,  die v ierte  an der  Z ahl 
(Abb. 14);4a und  schließlich als fünfte  und  le tz te  
in  d e r  R eihe  der B i t t s c h r i f te n  W ilhelms IV. v o n  
Jü l ic h  die gleichfalls noch vo r  dem  18. A u g u s t  
1501 genehm ig te ,  n ich t  in I ta l ie n ,  sondern  im N o r 
den in e inem  ganz an d eren ,  von  den v o rg e n a n n 
te n  abw eichenden  Stil i l lu m in ie r te  Supplik .30

Die drei R and le is ten  d e r  im  Besitz der P ie rp o n t  
M organ  L ib ra ry  befind lichen  F u g ger-T hurzó -B it t-  
sch r if t  (1492- 1503) sc h m ü c k e n  elegant gebo
gene, tu lp en fö rm ig  k o m p o n ie r te  B la t t-  und  B lu 

m enranken , die an  die f lo ren tin ische  Malerei a n 
knüpfen . Diesem T y p u s  lassen  sich heu te  weitere 
U rk u n d en  zureihen. Die gleiche Tulpenform  wie
de rho lt  sich in noch  aufw endigerer ,  reicherer Aus
s ta t tu n g  au f  der  B i t t s c h r i f t  des Abtes W olfgang 
v o n  Rein (1504 1508)31 u n d  eine V arian te  dieses
M otivs in der i l lum in ie r ten  Supplik  der Fam ilie  
Dalgesso (1505 1511),32 ferner  m it scheiben
förm igen B lu m e n m u s te rn  kom b in ie r t  au f  dem  
Dipl om Jo h an n s  v o n  St. L a m b re c h t  (1513 -1516).33
Diese A rt der V erz ie rung  le i te t  schließlich zu den©
zeitgenössischen A b laß b r ie fen  über.

Ein Beispiel fü r  d en  A bw echslungsre ich tum  
u n d  die zuweilen ü b e r ra sc h e n d e  B escheidenheit  
des malerischen S chm ucks  b ie te t  die P r u n k b i t t 
schrif t  des Bischofs F r ied r ich  von  A ugsburg 
(1501),34 dessen einzigen gem a lten  Dekor das m it 
einem  W appen  v e rz ie r te  B -In i t ia l  bildet.

U nbekannte Ablaßbriefe

Der Kreis der  seit  dem  E rscheinen  von  W. 
E rb e n s  Verzeichnis30 p u b liz ie r ten  i lluminierten 
A blaßbriefe  der R ena issance  e r fu h r  eine erhebliche
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Abb. 13. Supplik von W ilhe lm  IV. von  Jü l ich .  1476 78. Düsse ldorf ,  H a u p ts taa ts a rc h iv

E rw e ite ru n g .  H and in H and m it  der  w achsenden  
Zahl u n d  B ereicherung dieser G a t tu n g  gem alten  
U rk l in d en  sollte ihnen auch  die K unstgesch ich te  
e rh ö h te  A u fm erksam keit  zuw enden .  Teils deshalb , 
weil diese i lluminierten A blaßbrie fe  schon rein 
m en g en m äß ig  einen u n a b d in g b a re n  B estand te i l  
der  eu ropä ischen  M inia turm alere i,  ih re r  Geschichte 
und  ihres Entw ick lungsprozesses  b ilden, teils weil 
m an  in dieser qua li ta t iv  re c h t  un te rsch ied lichen  
Folge auch  U rkunden  von  ä u ß e rs t  beach tlicher 
S chönhe it  und  K u n s tfe r t ig k e i t  begegnet ,  die d an k  
ih ren  e indeu tigen  S t i lb indungen , ihrem  Motiven- 
sch a tz  und  ihrer Ikonograph ie  bei der R ek o n 
s t ru k t io n  des Entw ick lungsganges  der Renais-O  O  O

Sauce-M iniaturm alerei eine m eh r  oder weniger 
w ich tige  Rolle spielen. (B loß wegen ihrer  in h a l t 
lichen Zusam m engehörigke it  m it  den  hier b eh ande l
te n  U rk u n d e n  verweisen w ir in diesem Z u sam 
m en h an g  kurz  auch auf  die fa rb ig  o rn am en tie r ten  
A b laß ta fe ln ,  deren einst seh r  b e träch t l ich e  Zahl 
n ach  dem  au f  dem T rid en t in isch en  Konzil ge
fa ß te n  B eschluß  [1564] m erk lich  a b n a h m 56.)

Die G ruppe  der i l lum in ie r ten  A vignoner A b 
laßbriefe  des 14. J a h rh u n d e r t s  b i lde t  eine selb
s tänd ige ,  geschlossene E in h e i t .  E r s t  nach  einer 
n a h e z u  h u n d er t jäh r igen  P au se ,  in der  zweiten

H älf te  des 15. J a h rh u n d e r t s  s e tz ten  d ie  m it  
M inia tu ren  g esch m ü ck ten  Ablaßbriefe  v o n  n euem  
ein. Die vom  20. M ärz 1448 da tie r te  s iebenbürg ische  
N e ith a u se n -N é tu s -U rk u n d e  ist noch u n b e m a l t , ' ’7 
w ährend  das sechs J a h re  spä te r  ausge fe r t ig te  
S a in t-F lo u r-D ip lo m  schon eine große, aufw endige  
M inia tur  aufw eist .  E rh ö h te  A u fm e rk sa m k e i t  v e r 
d ien t  dieser französische A blaßbrie f  n ic h t  allein 
seiner zeitlichen E in o rd n u n g  zufolge, v ie lm ehr  
auch in th e m a t is c h e n  und stilistischen Belangen. 
Die K ollegialk irche Notre  Dame v o n  S a i t -F lo u r  
erw arb  das A b laßd ip lom  am 12. S e p te m b e r  1454 
(Abb. 15).58

Zum  U n te rsc h ie d  von anderen A b laß b r ie fen  
h a t  dieses P e rg a m e n t  das F o rm a t  eines s te h e n d e n  
Rechtecks, dessen oberes Dritte l der T e x t  e in n im m t,  
w ährend  die u n te r e n  zwei Drittel die g roße  M inia
tu r  der S ch u tz m a n te lm a d o n n a  ausfüllt .  In n e rh a lb  
der  A b la ß u rk u n d e n  b ildet n icht n u r  d a s  z u r  D a r 
s te llung gew äh lte  T h em a  seihst eine Se ltenhe it ,  
sondern  auch  d e r  V erzich t au f  den ü b l ic h e n  D ekor, 
au f  die m it F ig u re n ,  W appen  oder P f la n z e n m u s te rn  
verz ierten  In i t ia le ,  Medaillons, das  F e h le n  der 
herköm m lichen  R an d le is ten o rn am en te  aus  B lü ten- 
und  B la t t r a n k e n .

A uf dem  g roßen  P e rg a m e n tb la t t  e rb l ic k t  mancS D
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Abb. 14. S u p p lik  von W ilhelm  IV . v o n  Jü lich . 1501. D ü sse l
dorf, H a u p ts ta a ts a rc h iv

u n te rh a lb  des T ex tes die b la u  gekleidete th ro n e n d e  
M ad o n n a  m it dem  C h ris tu sk in d  im Schoß, im  
S ch u tz  ih res w eit a u sg e b re ite ten , rosa g e fü tte r te n  
M an te ls  zu beiden  S eiten  in  je  drei sy m m etrisch  
ü b e re in a n d e r  an g eo rd n e ten  R e ih en  die k n ien d  in  
A n b e tu n g  versu n k en en  F ig u re n  der to n su r ie r te n  
D o m h erren  der K o lleg ia lk irche , die sich ih re m  
S ch u tz  und  Schirm  em p feh len . D ie sechs k le in en  
F ig u re n  im V o rderg rund  h a lte n  K erzen u n d  
R äu ch e rg e fäß e  in den H ä n d e n , m it denen sie d em  
fe s tlich en  A k t zusätz liche  F e ie rlich k e it v erle ih en . 
D ie K o m p o sitio n  re p rä se n tie r t  u n te r  den S ch u tz - 
m an te lm a d o n n e n -D ars te llu n g e n  einen se lten e ren  
ik o n o g rap h isch en  T ypus, d e n n  h ie r gab der M in ia 
to r  d e r  G o tte sm u tte r  auch d as  in  ein langes H em d  
g eh ü llte  C h ristu sk ind  in d en  Schoß.

E s b e d a r f  keiner e in g eh en d eren  U n te rsu ch u n g , 
um fe s tzu s te llen , daß die e in fach e  V ortragsw eise 
des G egenstandes und  d e r ganze  C h arak te r des 
R üdes vom  üblichen M in ia tu rm a le rs til der fü n f 
ziger J a h r e  des 15. J a h rh u n d e r ts  w esentlich a b 

weichen, diesem  frem d  sind. H ä lt m an sich aber 
den B ilderschm uck  d e r ein J a h ru n d e r t  frü h eren  
A vignoner A b laß b rie fe  vor A ugen, lä ß t  sich diese 
großzügige, f re sk e n a rtig e , dem  M in ia tu ren stil fe rn 
stehende D arste llungsw eise  unschw er von diesen 
älteren  V orb ild ern  ab le iten . Es k an n  k au m  einem  
Zweifel u n te rlieg en , d a ß  der m alerische Schm uck 
des D iplom s v o n  S a in t-F lo u r ein u m n itte lb a re r  
N achfahr der A b laß b rie fb ild e r des 14. J a h rh u n 
derts ist, w obei m an  sich a llerd ings die F rage 
stellen m uß, ob es sich hier um  eine einfache K opie 
einer früheren  ana logen  K om position  h an d e lt 
oder n u r um  eine stilis tisch e  A n k n ü p fu n g  an die 
A vignoner V orlagen  und  Ü berlieferungen . E in  
A vignoner A b la ß b rie f  m it iden tischem  B ilder
schm uck ist unseres W issens bis heu te  noch n ich t 
au fgetauch t.

N icht die k ü n s tle risc h e  Q u a litä t d er M in ia tu r, 
sondern  ihre E in z ig a r tig k e it, ihre S onderste llung  
innerhalb  der E n tw ick lu n g sg esch ich te  b estim m t 
den W ert der A b la ß u rk u n d e  von S a in t-F lo u r. 
Soweit unsere gegenw ärtige  K en n tn is  des e insch lä
gigen M aterials re ic h t, is t dieses D iplom  das einzige 
V erbindungsglied  zw ischen  den beiden vone inander 
durch  ein J a h rh u n d e r t  g e tren n ten  G ruppen  illu 
m in ierter A b laß b rie fe , die le tz te  dem  A vignoner 
Stil treu  gebliebene U rk u n d e , d er M itte  des 15. 
J a h rh u n d e rts  b e re its  ü b e rh o lt w ar, w eshalb  auch 
diese archaische M an ier keine w eitere  F o rtse tzu n g  
fand. Die w ied erau fleb en d e  K u n st der illum in ie rten  
U rkunden  ist d u rc h  feste  F äden  m it den  n eu ze it
licheren S trö m u n g en  d e r  lebendigen M in ia tu ren 
m alerei v e rflo ch ten .5“

Um die M itte  des 15. J a h rh u n d e r ts  sind fü r die 
O rn am en tie rung  m e h re re r  A blaßbriefe  M otive, 
E inzelelem ente und  S tilm erkm ale  französischen  
U rsprungs b eze ich n en d , wie beispielsw eise fü r die 
aus R anken  und  B lü te n  gefügte R an d le is ten v e r
zierung des von  S an tifa lle r p u b liz ie rten , 1459 
zugunsten  der S t. L eo n h ard sk ap e lle  von A btei 
ausgefertig ten  A b laß d ip lo m s.60 D as fein gem alte  
In itia l des au f den  1. A ugust 1470 d a tie r te n  A b laß 
briefes des P a rise r H ô p ita l du S ain t-S épu lcre  (Abb 
16) d eu te t gleichfalls a u f  den K reis d er französisch
fläm ischen  M in ia tu rk u n s t.61 U n te r  e indeu tiger 
A nspielung au f d en  N am en  des A blaßem pfängers , 
d .h .d e s  Spitals vom  H eiligen G rab , e rsch e in t au f 
d e r  In itia lm in ia tu r  C h ristu s v o r dem  E ingang  
zu seinem G rab m it dem  neben  ihm  kniendem 
D onato r, dessen N am en  und  R ang  m an  aus dem  
U rk u n d e n te x t e r fä h r t .  E s is t d er vom  einfachen 
P arise r B ürger zum  könig lichen  R a tsh e rrn  auf-
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Abb. 15. A b la ß b r ie f  d e r  K irc h e  N o tre  D a m e  v o n  S a in t  F lo u r . 1454. A u r illa c , A rc h iv e »  D é p a r te m e n ta le s
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A bb . 16. A b laßbrief des P a r is e r  H ô p ita l  du Sain t-S épu lcre .
1470. Paris, A rch iv es  N a tionales

g e rü c k te , vom  französischen  H o f  als B evollm ächtig- 
t e r  zu  P a p s t Paul I I .  e n ts a n d te  Jo h an n es C honart, 
d e r  in  R om  für alle T e iln e h m e r d e r von ihm  in  der 
P a r is e r  Spita lsk irche g e s tif te te n  Messe einen an 
gew isse B edingungen g e k n ü p f te n  A blaß e rw irk te . 
O ffe n b a r h a tte  sich d er M in ia to r  eine p o r trä th a f te  
W ied erg ab e  des S tifte rs  zu m  Ziel gesetzt. M an 
k a n n  schw erlich aus d er F e rn e  ein U rteil ü b e r den 
M eiste r dieser schönen In it ia lm in ia tu r  abgeben , 
d e sh a lb  können  wir n u r  m it V o rb eh a lt die V e rm u 
tu n g  ä u ß e rn , sein Stil d ü r f te  je n e m  V relan ts n ich t 
fe rn s te h e n .02

D iesem  b each ten sw erten  A u f ta k t fo lg t eine 
R e ih e  rech t u n g le ich m äß ig er, in  k ü n stle risch en  
B e lan g en  und in ih rem  S ch m u ck  u n e inhe itlicher 
A b la ß u rk u n d e n . D er 1471 d e r St. V irgilius- 
K a p e lle  im  K olfuschg tal v erlieh en e  A b laß b rie f 
g e h ö rt m it seinem den T e x t  e in le iten d en  au fw en 
d ig e re n  ,7-M ajuskel von  R e c h ts  wegen gar n ic h t 
z u r G a ttu n g  der illu m in ie rte n  U rk u n d en , w äh ren d  
d as  1475 ausgefertig te D ip lo m  d er T reb n itze r S t. 
H ed w ig sk irch e  m it der v o m  M -In itia lab zw eig en d en  
b esch e id en en  Ranke u n d  d en  w enigen G o ld ta le rn 63 
k a u m  m ehr als eine f lü c h tig e  E rw ä h n u n g  v e rd ie n t. 
E in e n  bescheideneren M in ia tu ren sch m u ck  v e r 
m ag  au ch  die aus dem  J a h r  1483 s tam m en d e  U r
k u n d e  d er K aschauer S t. E lisab e th k irch e  a u fz u 
w e isen , deren  einzige m a le risch e  V erzierung das 
In i t ia l  m it dem  R o v e re -W a p p en  des P a p s te s  
S ix tu s  IV . b ildet (A bb. 17). Sein  Stil und die F o rm  
des v o n  d en  beiden E ck en  des In it ia ls  ausgehenden , 
ra n k e n fö rin ig  gebogenen B la ttw e rk s  lassen sich 
v e rm u tlic h  auf die M in ia tu rm a le re i M itte lita liens 
z u rü ck fü h ren .

Schon f rü h e r  verw iesen wir a u f  den  Z u sam m en 
hang  zw ischen  d en  A b laß u rk u n d en  des D re ifa ltig 
k e itsa lta rs  d e r  P reß b u rg e r St. L o ren zk irch e  und 
der H o m b u rg e r S t. Sophienkapelle, die beide im 
J a h r  1493 in n e rh a lb  von zwei W ochen  ausge
fe rtig t w u rd e n .64 Als d ritte s  sch ließ t sich den  beiden 
n u n m eh r d as  D ip lom  der K irche S a in t-M a rtin  und 
S a in t-A rb o g ast in  S urbourg  an .6° Die R a n d le is te n 
verz ierung  a lle r d re i U rkunden  is t a u f  analoge 
A rt k o n s tru ie r t ,  u n d  iden tisch  sind  au ch  die zu 
ovalen  F o rm e n  g eru n d e ten  b iegsam en  R a n k e n  und  
kugelfö rm igen  B lum en  gezeichnet. A u f dem  abge
griffeneren H o m b u rg e r A b laß b rie f e rb lic k t m an 
im O -In itia l d ie  hl. Sophia, S c h u tz p a tro n in  der 
K apelle, u n d  in  d er rech ten  oberen  E ck e  d en  hl. 
P e tru s  m it d em  H im m elsschlüssel (A bb. 18). ln  
ähn licher A n o rd n u n g  erschein t a u f  dem  S urh o u rg er 
D iplom  im  O -In itia l die M adonna m it dem  K ind , 
im  ru n d en  M edaillon  des linken L e is ten o rn am en ts  
der hl. M a rtin  zu  P ferd , der seinen M an te l m it 
dem  B e ttle r  te i l t ,  als einer der be iden  S ch u tzh erren  
der K irche , u n d  in der rech ten  oberen  E cke offen
b a r der h l. A rb o g ast, B ischof von  S tra ß b u rg , 
m it dem  H ir te n s ta b  (A bb. 19a — b). E s k a n n  kaum  
einem  Zweifel un te rlieg en , daß  alle d re i U rk u n d en , 
deren  B estim m u n g so rte  weit v o n e in a n d e r e n t
fe rn t sind , von  ein u n d  dem selben, m it bescheide-

г л ,  о

Abb. 17. A b la ß b rie f  de r K aschauer E lisa b e th k irch e . 1483. 
B u d a p es t, S taa tsa rch iv
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Abb. 18. A b laß b r ie f  der  Sophienkapelle  zu H o m b u rg .  1493. B u d a p es t ,  S ta a tsa rch iv

neren  F äh ig k e i ten  a u sg e s ta t te te n  Maler h ö ch s t
wahrscheinlich  in R om  selbst illum iniert
w urden , zum al die v e rw en d e ten  Verzierungs
elem ente  in der i ta lien ischen  M inia turm alere i 
b e s tb e k a n n t  w aren.

Die bescheidene künstle r ische  Q u a l i tä td es  o rn a 
m enta len  und  M in ia tu renschm ucks  der P reßburger,  
H o m b u rg e r  und S u rbourge r  A blaßbriefe  und  die 
außerorden tl iche  S chönheit  der  ihnen  zeitlich 
folgenden beiden D ip lom e v o n  Seckau und jenes 
von E rn e n  im W alais  b e s tä t ig e n  von neuem, d aß  
sich (wie wir schon bei den  P ru n k b i t t sc h r i f te n  
sahen) in der  m alerischen V erzierung  der A b laß 
u rk u n d en  der R enaissance  u n d  ganz allgemein in 
der  A nfertigung  de r  m it  dem  Heiligen Stuhl v e r 
k n ü p f te n  il lum inierten  D ip lom e kein  gemeinsamer, 
e inheitlicher Stil zu en tw icke ln  verm och te ,  d a  es, 
wie wir bereits  e rw äh n ten ,  in R o m  keine M iniato
re n w e rk s ta t t  gab, die sich a u f  U rkundenm alere i  
spezialisiert h a t te ,  gleichviel, oh es sich dabei um  
B it tsch r if ten  oder um  A blaßbriefe  handelte . D es
halb sind diese D ip lom e sehr  un terschiedlicher 
Q uali tä t .

D a n k  seiner gu t p ro p o r t io n ie r ten  K om posit ion ,  
d e m  seinen V erz ierungen  innew ohnenden  R h y t h 
m us und  dem le b h a f te n  B lau , V io le tt  u n d  G rün  
des Kolorits s te h t  de r  1503 ausgeste ll te  A b laßb r ie f  
fü r  den M arienaltar  de r  W iener  S a lv a to rk ap e l le  
(A hh . 20)li(i q u a l i ta t iv  den  beiden S eckauern  und 
d e m  E rnener  ziemlich nahe. Die P f lan zen m o tiv e  
des A t ta v a n te -T y p u s  lassen a u f  eine B eeinflussung  
d u rc h  die floren tin ische  M in ia tu rk u n s t  schließen. 
D em  päpstlichen W a p p e n  im 0- In it ia l  s te h t  in 
d e r  rechten  oberen E ck e  das  W a p p e n  d e r  Fleisch- 
h au e r-S oda li tä t  gegenüber,  w ährend  d e r  dunk le ,  
schw arz-graue  C h r is tu sk o p f  in der M itte  des obe
ren  L e is tenornam ents  m it  seinen schem atisch  u n 
persönlichen G esich tszügen  an die A v ignoner  Chri
s tu sköpfe  erinnert ,  von  denen  er sich herle iten  
d ü r f te .

W eitere  einschlägige U rk u n d e n  b r ingen  zu sä tz 
liche F a rb tö n e  in d iesen  stilistischen A bw echslungs
re ic h tu m . Einige A blaßbrie fe  aus d e r  Zeit um 
die J a h rh u n d e r tw e n d e  gehören zur k ü ns tle r ischen  
I lin te r lassenschaft  d e r  d eu tsch en  Malerei, beispiels
weise das in Zürich  a u fb ew ah r te  P f la s te rb ach -
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D ip lom  (1503) oder d e r im  zw eiten  W eltk rieg  
v e rn ic h te te  T reb n itzer A b la ß b r ie f  (1500).67 D er 
V e rlu s t d ieser schönen U rk u n d e  ist umso sch m erz
lich er, als ihre e ingehendere  U n te rsu ch u n g  noch 
a u s s ta n d , und wir uns h e u te  n u r  noch aus d e r in 
S an tifa lle rs  A bhand lung  v e rö ffen tlich ten  R ep ro 
d u k tio n  einen B egriff v o n  ih re r  Form  und dem  
S til ih res D ekors m achen  k ö n n e n .68 Am linken  obe
ren  R an d  w inden sich d ie  fü r  d ie  deutsche M inia
tu rm a le re i bezeichnenden  R a n k e n  in v ie lfach er 
V ersch lingung . Im  In itia l , d a s  den  T ex t e in le ite t, 
seh en  w ir eine sitzende F ra u e n f ig u r  m it dem  H er
zo g sh u t und  neben ih r ein k le in es  K irchenm odell. 
A us den  A ttr ib u te n  zu sch lie ß e n , h ande lt es sich 
h ie r  um  ein Bild der hl. H e d w ig , der S c h u tz p a tro 
n in  Schlesiens, die in T re b n itz  ein  Z iste rz ienserstift 
g rü n d e te  und d o rtse lb s t b e s ta t te t  w urde. D as 
R an k en w erk  reih t den T re b n itz e r  A b laßb rie f d er 
d e u tsc h e n  M in ia tu rk u n st zu , ikonographisch  ist 
d ie  H eiligenfigur im In it ia l  m it  Schlesien v e rk n ü p ft, 
w o rau s  sich der logische S c h lu ß  ziehen läß t, d as  der 
fü r  diese U rkunde z u s tä n d ig e  beg ab te  M in ia to r in 
S ch lesien , w ahrschein lich  in  B reslau  w irk te .

Ä hnliche E rw äg u n g en  w enn auch d iesm al 
o h n e  die ikonograph ische  K o m p o n en te  legen 
d ie  V erm u tu n g  nahe, d a ß  d ie  1503 zu g u n sten  des 
M arien a lta rs  der P fa rrk irc h e  v o n  U nna ausgeste llte  
A b la ß u rk u n d e  in W estfa len  illum in iert w urde 
(A b b . 21).69 A uf den R a n d le is te n  begegnet m an  
au c h  h ier dem  fü r die d e u tsc h e  M in ia tu rk u n st 
ch a ra k te ris tisch e n  R a n k e n g e fle c h t, a llerd ings in 
z ie rlich erer Z eichnung als a u f  dem  v o rg en an n ten  
S tü c k , und  von der d e u ts c h e n  H erk u n ft des D i
p lo m s zeug t auch der S til d e r  im  O -Initial d a rg e 
s te ll te n  M adonna m it d e m  K in d . Eigens h e rv o r
gehoben  zu w erden v e rd ie n t  d ie  in das R a n k e n 
w erk  d er oberen L e is te n v e rz ie ru n g  rech ts  einge
fü g te  seltsam e und ung ew ö h n lich e  Szene: d er 
Z w e ik am p f zwischen einem  L an zen re ite r a u f  dem  
R ü c k e n  eines Löwen u n d  e in em  K en tau r m it w eib 
lichem  O berkörper, d er e b e n  im  B egriff is t, von  
d e r  g esp an n ten  B ogensehne einen  Pfeil a u f  sein 
G eg en ü b er abzuschießen . Z u r  E rk lä ru n g  oder D eu 
tu n g  d ieser beiden F ig u ren  f in d e t  sich im U rk u n 
d e n te x t  keinerlei A n h a lts p u n k t.

Im  e rsten  und zw eiten  J a h rz e h n t  des 16. J a h r 
h u n d e r ts  v erb an d en  id e n tis c h e  oder n ah  v e r
w a n d te  M otive einige A b la ß b rie fe  zu einer loseren  
G ru p p e . F reilich  besagen  d ie  analogen  R an k en  und  
B lu m en m u ste r noch bei w e item  n ich t, d aß  alle 
vom  gleichen M iniator o d e r a u c h  n u r aus derse lben  
W e rk s ta t t  s tam m en. N u r ih re  gem einsam en ita lie 

n ischen W urze ln  verknüpfen  sie u n te re in a n d e r  und 
zugleich m it ein igen ähnlich  o rn a m e n tie r te n  P ru n k 
b ittsc h rif te n . B ei den  gem einsam en M otiven  h an 
d e lt es sich um  ä u ß e rs t einfache P fla n z e n m u ste r: 
um  nach  A rt d e r T u lpen  au sw ärts  o d er auch im 
G egenteil zangen fö rm ig  einw ärts gebogene schm ale 
B lä tte r , um  speichen- oder te lle rfö rm ig e  B lum en 
und  zu K reisen  versch lungene b e la u b te  Zweige. 
Diese M otive tr e te n  au f den e in ze ln en  U rkunden  
e inm al au fw end iger, einm al b esch e id en er, zuweilen 
auch  m it an d eren  P flan zen e lem en ten  k o m b in ie rt 
in E rsch e in u n g . Ä hnliche R a n d le is te n o rn a m e n te  
schm ücken  auch  die zum  K reis des flo ren tin isch en  
A tta v a n te -S tils  gehörigen K odizes h ä u fig , gleich
falls in versch iedenen  V arian ten  und  m it an d er
w eitigem  F o rm e n g u t d u rch se tz t. Z u r en tfe rn te ren  
V erw an d tsch a ft d e r einfacheren A b laß b rie fe  zählen 
m ith in  auch  m it w eit größerem  P ra c h ta u fw a n d  
illum in ie rten  zeitgenössischen H a n d sc h rif te n .

D as erste  u n d  h insich tlich  seines m alerischen 
Schm uckes b escheidenste  S tück  d iese r G ruppe ist 
der a u f den  20. S eptem ber 1506 d a tie r te  A blaß
b rie f d er K a th e d ra le  des Zipser D o m k ap ite ls  (Abb.
22), dessen aus za rten  B lü ten  u n d  B la ttra n k e n  
b esteh en d e  R an d le is ten v erz ie ru n g  sich von der 
O rn am en tik  d e r nachfolgenden A b laß u rk u n d en  
u n te rsch e id e t. D as einzige figurale  E le m e n t in m it
ten  des P flan zen m u ste rs  b ilde t a u f  d iesem  Zipser 
D iplom  in  d e r M itte  des oberen R a n d e s  d e r kleine, 
in k o n se rv a tiv e r  M anier gem alte, a u f  die  A vignoner 
V orb ilder verw eisende C hristu skopf. R eicher ge
schm ück t is t d e r  im  K lag en fu rte r L an d esa rch iv  au f
b ew ah rte , sechs J a h re  sp ä te r e n ts ta n d e n e  A blaß
b rie f d er K ap e lle  in  Castro P fa n n h o f  bei S t. V eit in 
K ä rn te n  (A bb. 23).70 D ich ter u n d  k u n stv o lle r 
versch lungen  sind  h ier die m it B lä t te rn  b e s tan d e 
nen Zweige d e r L e is ten o rn am en te , die a u f dem 
oberen rech ten  R an d  sich k re isfö rm ig  u m  ähnliche, 
an R ad sp e ich en  erinnernde B lü te n  k rü m m en , wie 
m an ih n en  a u f  d e r v ier M onate s p ä te r  ausgestellten  
S upp lik  Jo h a n n s  von St. L a m b re c h t b egegne t.71 
F ü n f  fig u ra le  D arste llungen  e rg än zen  die vielfach 
versch lungene P flan zen o rn am en tik  d e r  R and le i
s ten , eine G n ad en stu h l-M in ia tu r im  R -In itia l  und 
v ier ru n d e  M edaillonbilder: oben  in  d e r M itte  die 
hl. V eron ika  m it dem  S chw eiß tuch  (A bb. 24), 
in  d er re c h te n  E cke die K reu z ig u n g , im linken 
L eis ten m ed aillo n  d er hl. Georg zu  P ferd  und  rech ts 
in d er M itte  die hl. U rsula m it ausg eb re ite tem  
M antel, in dessen  Schutz zu b e id e n  S eiten  der 
H eiligen k le ine  F ig u ren  m it g e fa lte ten  H än d en  uns 
en tgegenb licken . Die kün stle risch e  Q u a litä t  der

Acta Hist. Art. Hung. Tomus 17, 1971



Abb. 19. A b laßbr ie f  der Kirche in Surbourg. 1493. S trasbourg ,  Archive
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Abb. 20. A b la ß b r ie f  des M a r ien a lta rs  d e r  W iener Sa lva torkape l le .  1503. W ien, S tad ta rch iv

M in ia tu ren  ist wenig bem erkensw ert ,  am  b e s te n  
d ü r f te  dem  Meister die hl. V eronika m i t  dem  
S chw eiß tuch  gelungen sein.

E ine  neue V a r ian te  b i lde t  innerhalb  u n se re r  
G ru p p e  die luftiger  u n d  k la re r  kom pon ier te  A b la ß 
u rk u n d e  der W it te n b e rg e r  Stiftsk irche aus  d em  
J a h r  1513,72 deren  S ti lm erkm ale  ebenfalls  zum  
K reis  der  f lo ren tin ischen  M inia turm alere i f ü h re n .73 
A u f  d e m  oberen R a n d  f l ießen  die an m u t ig e n  R a n 
ken  in  W ellenlinien d a h in ,  w ährend  zu b e id e n  Sei
t e n  e legante  R la t to rn a m e n te  tu lpenförm ig  e m p o r 
w achsen  (Abh. 25). V on  d en  drei über d e m  T e x t  
an g eo rd n e ten  M in ia tu ren  zeigt die m i t t le re  das 
S ch w eiß tu ch  der V eron ika ,  das R -In it ia l  d e n  hl. 
B a r th o lo m äu s ,  das in e inen  viereckigen R a h m e n  
gefügte  Medaillon der  rech ten  Ecke v e rm u tl ich  den 
hl. J a k o b  m it  dem  W a n d e r s ta b .  W egen ihres sch ö 
n e r  u n d  sorgfältiger ausge füh rten  m a le r isch en  
Schm uckes  v e rd ien t  diese U rkunde  größere  B e 
a c h tu n g  als die be iden  zu v o r  genann ten ;  u n t e r  den 
Supp liken  lassen sich m it  ih r  die F ugger-T hurzó -  
P r u n k b i t t s c h r i f t  (1492 1503) und  jene des A b te s
W olfgang  von Rein (1504- 1508) in loseren Z u 
sa m m e n h a n g  bringen.

N ich t  n u r  u n te r  d e n  D ip lom en  des A t t a v a n te -  
T y p u s ,  sondern  in d e r  ganzen  Reihe der i l lum in ie r-

Acli, Hist. Art. Hung. Turnus 17, 1171

ten A blaßbriefe  g eb ü h r t  der  1516 zugunsten  der 
Dreifalt igkeitskapelle  der  K irche von D un-sur-  
Meuse ausgefe r t ig ten  A b la ß u rk u n d e  wegen ihrer 
künstlerisch  hochw ertigen , p räch tigen , ü b e rd u rc h 
schnittlich re ichen  I llum in ierung  eine Vorzugs
stellung (Abb. 26).74 Sie s te h t  dem  Stil A t ta v a n te s  
am n äch s ten  u n d  läß t  sich m it den Schöpfungen  
des h e rv o rrag en d en  f lo ren tin ischen  M iniators und  
den Erzeugn issen  seiner W e rk s ta t t  u n m it te lb a r  
in Parallele b r ingen . Die aufw endigen R an d le is ten 
verzierungen des A blaßbriefes  von  Dun-sur-M euse 
und der  aus d e r  U m gebung  A t ta v a n te s  s t a m 
menden K odizes  der  e instigen Corv ina-B ib lio thek  
setzen sich aus iden tisch  geform ten  B lüten- 
m ustern , aus d em  gleichen B la t t-  u n d  R an k en -  
werk z u sam m en , und a u f  analoge Art und  Weise 
u m kränzen  e in an d e r  v e rw a n d te  P f lan zen o rn a 
mente hier wie d o r t  die in ru n d e  oder anders  
geformte R a h m e n  e ingefügten  Bildfelder.7,1

Vom ho h en  k ü ns tle r ischen  R ang  des i llum i
nierten D ip lom s zeugt außer  der  ungew öhnlich  
großen Zahl d e r  f igura len  D ars te llungen , die in 
der Reihe u n se re r  A blaßbriefe  einzig d as teh en d e  
Ikonographie  u n d  die schwungvolle  Eleganz der 
M in ia tu ren u m rah m u n g en .  In  dem von Pflanzen- 
und B lu m engew inden  ha rm on isch  zusam m en-
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Abb. 27. A b laß b r ie f  der P farrk irche  von  U n n a .  1503. Münster,  S taa tsa rch iv

Abb. 22. A b laß b r ie f  des Zipser D om kap ite ls .  1506. B udapes t,  S taa tsa rch iv

gesetz ten  L e is ten o rn am en t  s ind  in 12 runde  Me
daillons die B rus tb i lde r  v o n  12 K ard ina len  einge
faß t ,  oben  in der  M itte  an  Stelle des üblichen 
Veronika-Schw eiß tuches die Heilige Dreifaltigkeit 
in G esta l t  des G o t tv a te rs ,  des Gottessohnes und

des in  T au b en g es ta l t  übe r  ihnen  schwebenden 
H eiligen Geistes, in der  l inken  u n d  re c h te n  oberen 
E cke  im B -In it ia l  das M ed ic i-W appen  des zur 
E n ts teh u n g sze i t  der U rk u n d e  reg ie renden  P a p 
stes Leo X . und  in einem ru n d e n  M edaillon das

4* /Irta Hist. Art. Hung. Tt iS 17, 1971
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Abb. 23. A blaßbrie f  für die K a p e l l e  in cas tro  P fan n h o f  bei St .  Veit  in K ä rn te n .  1512. K lagenfur l ,  K ä r n t n e r  L andesarch iv

W a p p e n  des A blaßbew erbers  Ja c q u e s  de Chaba- 
n a y .76 Die ganzfigurige K o m p o s i t io n  der hl. D re i
fa l t igke it  und die B ru s tb i ld e r  d e r  zwölf K ard inale  
sind m it  dem  gleichen b e isp ie lh a f te n  P roport ions
gefühl, derselben hohen k ü n s t le r is c h e n  Fer tigkeit  
im Modellieren, dem id e n t i s c h e n  Sinn für edle 
F o rm g e b u n g  und sichere, fe ine  P inselführung ge
m a l t .  E inen  zweiten s e h e n sw e r te n  Zierstreifen 
ergeben  un m it te lb a r  u n te r  d e r  oberen Randleiste  
die d ek o ra t iv  angeordneten , sch ö n  geformten A n t i 
qua-M ajuske ln  des den U r k u n d e n te x t  e in leiten
den  N am ens R A P H A E L , d e r e n  B uchstabenfe lder 
d e r  M inia tor  mit za rten , ve rsch lu n g en en  R anken

Abb. 24. D eta i l  a u s  A b b .  23

u n d  s te rn fö rm igen  B lü ten  n ach  A r t  eines fein- 
gliedrigen T epp iehm uste rs  sch m ü ck te .  U n te r  den 
i l lum in ie r ten  R ena issan ce -U rk u n d en  ist dieser 
A b la ß b r ie f  der D re ifa lt igke itskapelle  von  Dun-sur- 
Meuse ein wahres M eisterw erk , das  in  den  n ach 
fo lgenden  A blaßd ip lom en  n ich t  seinesgleichen hat, 
u n d  dem  sich an  künstle r ischer  H o ch w er t ig k e i t  nu r  
die be iden  ä l te ren  Seckauer A b laßb rie fe  zur Seite 
s te llen  lassen.77

D er gleichfalls mit reicher L e is ten o rn am en tik  
aus P f lan zen m o tiv en  geschm ückte ,  b isher  noch 
unverö ffen tl ich te  A blaßbrief  der  St. Sophienkapelle 
im  slow akischen D ubrav ica  aus d em  J a h r  1519 
(A bb. 27)78 k a n n  der  U rk u n d e  von  Dun-sur-M euse 
keineswegs als gleichwertig gegenübergestellt  
w erden . Ä hnlich dem  W it te n b e rg e r  A blaßbrief  
t r i t t  auch  hier in den beiden oberen  E cken  je  ein 
A poste l in E rsche inung , links d e r  hl. P e t ru s ,  rechts 
d e r  das  Schw ert zückende hl. P a u lu s .  Auch hier 
h a n d e l t  es sich n ich t u m  G anzfiguren , sondern  wie 
beim  W it te n b e rg e r  D iplom  u m  D reiv ierte lf iguren . 
Die m it  k la re r  Ü bers ich tl ichke it  kom pon ie r ten ,  
m it  s t i l is ierender H an d fe r t ig k e i t  und  sicherem 
P inse ls tr ich  gem alten  P f lan zen m o tiv e  schlagen 
au ch  v o n  der O rn am en tik  dieses A blaßbriefes  eine 
B rü ck e  zum  A ttav an te -S t i l ,  w enn  auch  n u r  m it te l 
b a r  u n d  jedenfalls  lockerer, als die U rk u n d e  von 
D un-sur-M euse m it der K u n s t  des f lorentin ischen 
Meisters v e rk n ü p f t  ist. Die F o rm  d er  Ranken,

Acta Hist. Art. Hung. Tomus 17, 1971
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Abb. 25. A b la ß b r ie f  d e r  W it te n b e rg e r  S t i f ts k irc h e .  1513. H a lle ,  U n iv e r s i tä ts a rc h iv

B lum en und  des B la t tw e rk s  sch ließ t enger an  die 
P f lan zen m u ste r  des P fa n n h o fe r  Ablaßbriefes (1512) 
u n d  an  die B it tsch r if t  J o h a n n s  von  St. L am b rech t  
(1513) an. Die F iguren  d e r  drei M iniaturen, die 
den  A b laßb rie f  von  D u b ra v ic a  schm ücken, sind 
einfacher und  fläch iger g em a lt  als die k la r  gezeich
neten , gu t  p ro p o r t io n ie r ten  pflanzlichen R a n d 
le is tenornam ente .

Von andere r  A r t  u n d  loser m it  dieser kleinen 
G ruppe v e rb u n d e n  ist die im Niederösterreich i
schen L andesarch iv  v e rw a h r te  A b laßu rkunde  einer 
zu r  Salzburger Diözese gehörigen St. Jakobsk irche  
(K reeb . . reg?) aus dem  J a h r  1521.7<J Mit ihren  
wellenförmig ve r lau fenden ,  a n m u t ig  gebogenen 
R a n k e n ,  ihrem tu lp en fö rm ig  geöffneten B l a t t 
werk und  den ru n d en  B lum en  schließt die O rn a 
m entik  dieser U rk u n d e  (A bb. 28) an den Kreis 
der  u n te r  f lo ren tin ischem  E in f lu ß  en ts tan d en en  
A blaßbriefe  an. Die L e is tenverz ierungen  sind 
in lebhaften , frischen F a rb e n  gehalten  (grün, ro t ,  
b lau , gelb, v io lett) ,  feierlich nehm en  sich die 
abw echselnd goldenen u n d  s ilbernen M ajuskeln 
des A nfangsw ortes  DOMTNICVS aus, großzügig 
und  m it  s icherer H a n d  g em a lt  sind die in drei 
Medaillons e ingesetzten  H a lb f igu ren , links der 
Apostel J a k o b  d. Ä., rech ts  S t.  C hristophorus und

in d e r  Mitte die beiden  A poste lfürs ten  P e te r  und 
P a u l  m it dem Schw eiß tuch  der  V eron ika .

Die M in ia tu ren  d e r  Ablaßbriefe sind du rch  
keine  strengen Regeln  und  V orschrif ten  gebunden , 
fü r  sic gelten keine fes ts tehenden  Ü berl ie fe rungen  
u n d  s ta rren  ikonograph ischen  K o n v en t io n en .  In  
d e r  Verzierung d e r  A b la ß u rk u n d e n  w ird  das 
m eiste  der P h a n ta s ie  des M iniators überlassen , 
d e r  verschiedene W ege einschlagen k a n n ,  u m  der 
U rk u n d e  die angem essene Fe ie r lichke it  zu v e r 
leihen. Der A ussagegeha lt  der in die v e rfü g b a ren  
F e ld e r  e ingefaß ten  F iguren  und  Szenen  ist sehr 
un te rsch ied lich , zuweilen auch  ziemlich w o r tk a rg .  
H eiligenfiguren sind an sich kein unerläß liches 
R eq u is i t  dieser D ip lom e. E inen n eu en  T y p u s  re 
p rä sen t ie r t  u n te r  ihnen  der a u f  1513 d a t ie r te  
A b laßb r ie f  der  W iener  E rasm us-  u n d  H e lenen 
kapelle  (Abb. 29), in dessen schm ucke R a n d le is te n 
verz ierung  keine f igura len  Bildfelder e inges treu t  
s ind . (Selbst das  in d e r  p u r i tan isch  e in fachen  U r
k u n d e  des Zipser K ap ite ls  als einzige M in ia tu r  
aufscheinende S chw eiß tuch  der  V e ro n ik a  fehlt 
hier.) Die obere u n d  die beiden  Se iten le is ten  
schm ücken  b eschw ing t gezeichnete, e legan t  v e r 
schlungene b ra u n e ,  g rüne, ro te  und  gelbe, b a n d 
förm ig  v e rk n ü p f te  B lütenzweige m it  zwischenge-

Acta Hist. Art. Hung. Totnus 17, 1971



Abb. 26. A b laß b rie f der D re ifa ltig k e itsk irch e  von D un-sur-M euse. 1516. P a ris, B ib lio thèque  N ationale
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Abb. 27. A blaßbrie f  der  St. Sophienkirche von D ubrav ica .  1519. Ponik.  P farrk irche
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Abb. 28. Ablaßbrie f .  1521. W ien, Niederösterreichisches L andesa rch iv

s t r e u te n  Goldtalern. N ur  ü b e r  dem  D op p e lw ap p en  
d e r  S t a d t  W ien am l inken  R a n d  und  ü b e r  dem  
W a p p e n sc h i ld  M atth ias  H euperge rs ,  S ch u tzh e r rn  
d e r  K apelle ,  rech ts  gegenüber  ta u c h e n  als neues, 
a u f  d e n  A blaßbriefen  u n g ew o h n te s  E lem en t  leb en 
d ig  u n d  a u f  gefällige A r t  w iedergegebene G ru p p en  
k le in e r  n a c k te r  R e n a is sa n c e -P u t te n  auf.

D as  zweite Ja h rz e h n t  des 16. J a h r h u n d e r t s  ist 
n ic h t  n u r  die E n ts te h u n g sz e i t  des schönsten  
A b laßb rie fes ,  der U rk u n d e  v o n  D un-sur-M euse , 
so n d e rn  auch der B eginn  eines fo r tsch re i ten d en  
V erfalls  dieser K u n s tg a t tu n g .  Von dem  N a c h 
lassen  des Interesses an  i l lum in ie r ten  A b laß 
u r k u n d e n  zeugt u. a. das  zweite , 1517 fü r  die 
T re b n i tz e r  St. B a r th o lo m ä u sk irc h e  ausgefertig te  
A b laß d ip lo m , au f  dem  alle in das jR-Initial im 
H in te rg ru n d  m it  einem p r im it iv e n  B lu m e n m u 
s te r  v e rz ie r t  ist, w äh ren d  sich über  dem  T e x t  
u n d  links von  diesem a u f  d ü rf t iges ,  dünnes  R an k en -  
w e rk  B lü te n  mit vier K e lc h b lä t te rn  w in d en .80 

E in e  m erkliche V ere in fachung  der A b la ß b r ie f 
o rn a m e n t ik  läß t ,  wenn auch  a u f  andere  A r t ,  das 
in  zeit l icher Reihenfolge le tz te  unserer  h ier  b e 
h a n d e l te n  Diplome, die U rk u n d e  ü b e r  den dem  
W ie n e r -N eu s täd te r  F ra n z isk a n e rk lo s te r  St. P e te r  
1523 e r te i l ten  Ablaß e rk e n n e n  (Abb. 30). Im

Gegensatz zum  A b laßb r ie f  der W iener  E rasm us-  
und  H elenenkapelle  w urde  hier au f  die P f lan zen 
m uste r  u n d  B lum engew inde  der R an d le is ten  v e r
zichtet und d e r  zus tänd ige  Meister begnüg te  sich 
dam it ,  das D ip lom  m it  drei f igura len  M in ia turen  
zu schm ücken . W egen  des vu lgäreren  Stils ve rd ien t  
diese unsere R eihe  abschließende A b laß u rk u n d e  
geringere, d en  dargeste ll ten  P e rsonen  zufolge 
hingegen e rh ö h te  B each tung .

Die Anfangszeile  n im m t der ganzen Breite 
nach  der  abw echse lnd  m it  goldenen u n d  b lauen  
M ajuskeln gem alte  P a p s tn a m e  A D R 1A N V S ein, 
in dessen M ilte  d e r  bärtige, dem  A vignon-Typus 
en tlehn te  C h r is tu sk o p f  in dem  von  einem bre iten  
G oldrahm en e ingefaß ten  ro t-v io le t ten  Feld er
scheint. L inks die s tehende  F igur  des D o m in ik an e r
m är ty re rs  S t.  P e t ru s  im weißen Ordensgew and 
m it schw arzem  M ante l,  in der R ech ten  ein Buch, 
in der  L inken  einen kurzen K ru m m säb e l ,  über  
der schw eren K o p fw u n d e  m it  d e r  N am ensta fe l  

SCS P E T R V S  -M A R (T IR ).  (Der A blaß  gilt fü r  die 
versch iedenen  P e tru s-F es te .)  I h m  gegenüber au f  
der anderen  Seite  des U rk u n d e n te x te s  die gleich
falls s tehende  F ig u r  des A blaßerw erbers  und  
D om in ikanerp r io rs  Michael H ech te i ,  n ich t  als 
dem ütig  k n ien d e r ,  in  A nbe tung  v e rsu n k en e r  Dona-
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Abb. 30. A b la ß b r ie f  d es W ie n e r - N e u ts tä d tc r  F ra n z is k a n e rk lo s te r s ,  S t. P e te r .  W ie n , D iö z e sa n m u se u m

to r ,  wie e tw a  Jo h a n n e s  C hennar t  au f  dem  ein 
halbes J a h r h u n d e r t  zuvor (1470) ausgeste ll ten  
A b laß b r ie f  des Par ise r  H ôp ita l  du  Sain t-Sépulcre .

A uch über se inem  K o p f  ist eine N am ensta fe l  
angeb rach t ,  m it  d e r  Inschrif t :  P A T E R -M IC
H A E L  H E C H E L  LEC T O R  • E T  P R I  O R  •
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N O Y E  • C IV IT A T IS .81 N ic h t  a lle in  tier seiner 
F ig u r  als G egenüber des h l. P e tru s  des M ärty re rs  
e in g e rä u m te  gleichw ertige P la tz ,  die G rö ß en 
o rd n u n g  u n d  Insch rift ü b e r  se inem  H a u p t läß t 
ih n  als g leichberech tig ten  P a r tn e r  der H im m els
b ew o h n e r erscheinen, auch d e r  o ffen b ar a u f  seinen 
N am en  d eu ten d e  H echt in  se in e r H an d  w irk t 
als eine A rt H e ilig en a ttr ib u t. D en  einzigen R a n g 
u n te rsc h ie d  b ildet der G lo riensche in  ü b e r dem  
b lu te n d e n  H a u p t des M ä rty re rs .

D iese fü r  unseren le tz te n  A b laß b rie f beze ich 
n en d e  kom positioneile  u n d  in h a ltlic h e  W an d lu n g  
lä ß t  d e u tlic h  jenes n eu artig e  V e rh ä ltn is  e rk en n en , 
d as  sich  in  den J a h rz e h n te n  d e r R enaissance  
zw ischen  d en  in den W olken  th ro n e n d e n  H eiligen 
u n d  d en  sterb lichen  E rd en b e tv o h n e rn  en tw ick e lt

h a tte , die v e rä n d e r te  neuzeitliche E in s te llu n g  
zum  T ra n sz e n d e n ta le n . Die chronologische Folge 
unserer A b laß b rie fe  e rb rin g t den  e in d eu tig en  B e
weis fü r den  en d g ü ltig en  A bschluß  je n e r  E n t 
w icklung, je n e r  A r t m itte la lte rlich e r F rö m m ig k e it, 
denen  die illu m in ie rte n  A blaßbriefe und  P ru n k 
b ittsc h rif te n  ih re  E n ts te h u n g  v e rd a n k te n . Die 
frü h eren  A u ffassungen  und W eltan sch au u n g en  
erfu h ren  sch rittw e ise  grundlegende V erän d eru n g en , 
nachdem  ihnen  d ie  R enaissance neue P e rsp e k tiv e n  
u n d  H o rizo n te , d e n  M enschen ein b ish e r u n b e 
k an n te s  W eltb ild  erschlossen h a tte . D er zu r R efo r
m atio n  h e ra n g e re if te n  neu artig en  E in s te llu n g  zu r 
K irche und  G laub en sd in g en  feh lte  das B edürfn is  
an  illu m in ie rten  A b laßb rie fen  u n d  S upp liken .

V E R Z E IC H N IS  D E R  R E N A IS S A N C E -A B L A ß B R IE F E 8-

1. 12. S ep t. 1454, S a in t-F lou r
F ü r  d ie K ollegialkirche N o tre  D am e  von  S a in t-F lo u r 
(K o p ie  ?), 5 9 x 4 3  cm
A u rilla c , A rchives D é p a rte m e n ta le s , G. G. 93.
F o u rn ier , F . F ., Affiches d ’in d u lg e n c e  m an u scrite s  e t 
im p rim ée s  des X IV e et X V Ie siècles. B ib lio th èq u e  de 
l’É cole  des Chartes L X X X IV  (1923) S. 131 133.

2. 12. O k t. 1459, M antua
F ü r  d ie S t. L eonhardskapelle  v o n  A btei, 4 8 x 5 5  cm 
A b te i, K irchenarch iv
M itth e ilu n g e n  der d ritten  (A rch iv -) Sec tion  der k . k . C. C. 
zu r E rfo rsch u n g  und E rh a ltu n g  d e r  K u n s t-  u n d  H is to r i
sch en  D en k m ale  V. (Ottenthal, E .  — R edlich , 0 .,  A rc h iv 
b e r ic h te  au s Tirol I I I .)  W ien  — L eipzig , 1903, S. 310, N r. 
1592. E rben, W ., B em alte  B itts c h r if te n  u n d  A b la ß u r
k u n d e n . A rch iv  für U rk u n d e n fo rsc h u n g  V I I I  (1923), N r. 
68. — S a n tifa ller , L., I l lu m in ie r te  U rk u n d e n . D er Sch iern  
(B ozen) X V I (1935), S. 120, T . X I .  A bb. 15.

3. 1. A u g u s t 1470, Rom
F ü r  das P a rise r H ôpital du  S a in t-S ép u lc re , 6 0 ,2 x 8 3  cm. 
P a ris , A rch ives N ationales, L . 611, N r. 5.
F o u rn ier , P. F ., a. a. 0 . ,  S. 117.

4. 25. A p ril 1475, Rom 
F ü r  d ie K irche in R ied 
F ü g e n , K irchenarch iv
O ttenthal, F .  — Redlich, O., a. a. O ., S. 157, N r. 831. — 
E rben , W ., a. a. 0 .,  N r. 69.

5. 7. S ep t. 1475, Rom
F ü r  die T rebn itzer St. H ed w ig sk irch e , 2 4 x 4 6 ,2  cm . 
E h em a ls  im  B reslauer S ta a ts a rc h iv ,  R ep. 125, N r. 581. 
W äh re n d  des zweiten W eltk rie g s  v e rlo rengegangen . 
S a n tifa lle r , L ., U ber i llu m in ie r te  U rk u n d en . K u n s tg e 
sc h ich tlich e  Studien , F e s tsc h rif t  D . F rey . (H erausgegeben  
v o n  H . T in te ln o t.)  B reslau , 1943, S. 222 — 223, A bb. 10.

6. 26. S ep t. 1475, Rom
F ü r  die K irche  St. P an k raz  be i U d e rn s 
F ü g e n , K irchenarch iv
O ttenthal, E . — Redlich, 0 ., a. a. O ., S. 157. N r. 831. 
E rben , W ., a. a. O., Nr. 70.

7. 17. O k t. 1475, Rom
F ü r  d ie Genesiuskirche in  W en g en , 3 0 x  54 cm 
W engen , K irchenarch iv
S a n tifa lle r , L ., Illu m in ie rte  U rk u n d e n . D er Schiern  
(B ozen) X V  (1935), S. 1 2 0 - 1 2 1 ,  T . X . A bb. 16.

8. 7. M ai 1481, Rom
F ü r  die L öw ener St. P e te rs -K a p e lle  (L ouvain )
B ru x e lle s , Archives G énérales

Delahaye, I I .,  L es le ttre s  d ’indulgence co llectives. A n a 
lecta  B o llan d ian a  X L IV  (1926), S. 377 — 378. — Radocsay , 
D., I llu m in ie r te  R en aissan ce-U rk u n d en . A c ta  H ist. 
A rtiu m  X I I I  (1967), S. 215, Abb. 3.

9. 22. J a n . 1483, R o m
F ü r einen A lta r  d e r K aschauer S t. E lisa b e th -K irc h e , 
63 X 69 cm
B u d ap est, S ta a ts a rc h iv , Dl. 45.939 
Radocsay, 1)., a. a. O ., S. 215.

10. 9. J u n i  1486, R o m
F ü r die P fa rrk irc h e  von  E rn en  (Valais)
E rn en , K irc h en a rch iv
Galbreath, D . L ., Les arm oiries des B org ia . A rch ives 
H éra ld iq u es Suisses L X IV  (1950), S. 7, A bb . 7. 
R adocsay , D ., a. a. O ., S. 213, 215, 220.

11. 7. J a n .  1489, R om
F ü r die S t. P e te rsk irc h e  in  Stilfes 
S tilfes, K irc h e n a rc h iv
Ottenthal, E .~  Redlich , О., a. a. О., I I .  W ien —Leipzig 
1896, S. 403, N r. 2055. -  Erben, W ., a. a. O ., N r. 71.

12. 25. M ärz 1493, R o m
F ü r die H o m b u rg e r St. Sophienkapelle , 61 X 82 cm 
B u d ap es t, S ta a ts a rc h iv , Dl. 69.076 
Radocsay, D ., a. a. O., S. 218.

13. 4. A pril 1493, R o m
F ü r den D re ifa ltig k e itsa lta r  der P re ß b u rg e r St. L o ren z
k irche
P reß b u rg  (B ra tis la v a ) , A rchiv , Nr. 2225 
Radocsay, D ., a. a. O ., S. 218.

14. 12. April 1493, R o m
F ü r die K irch e  S a in t-M artin  u n d  S a in t-A rb o g as t in 
S urbourg , 69 X 89 cm
S tra sb o u rg , A rch iv es du  D ép artem en t du  B as-R h in , G. 
5156
Fournier, P . F .,  a. a. O., S. 117.

15. 3. M ärz 1496, R om
F ü r die K ap elle  d e r v ierzeh n  M ärty rer bei de r S t. H edw igs- 
quelle im  W ald e  zu T reb n itz , 5 0 ,5 x 9 1 ,3  cm 
É hem als im  B re s lau e r S taa tsa rch iv , R ep. 125, N r. 625a. 
W ährend  des zw eiten  W eltkriegs verlo ren g eg an g en . 
Santifa ller, L ., Ü b e r  illum in ierte  U rk u n d e n . K u n s tg e 
sch ich tliche. S tu d ie n , F estsch rift D. F rey  (H erau sg eg eb en  
von H . T in te ln o t)  B reslau  1943, S. 223. A bb. 1.

16. 4. Dez. 1498, R o m
F ü r die S eck au e r S tiftsk irch e
G raz, S te ie rm ärk isc h es  L an d esa rch iv , D ipl. N r. 6b. 
Lusch in , A .,  G e m alte  In itia len  au f U rk u n d e n . M itth e ilu n 
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gen de r k. k. С. C. zu r E rfo rsch u n g  u n d  E rh a ltu n g  de r 
K u n s t-  u n d  H isto risch en  D enkm ale  X V II  (1872) S. 
X L IV . — Erben , JE., а. а. 0 . ,  Nr. 72. — R adocsay , D ., 
a. a. ()., S. 220, A bb. 12.

17. 4. D ezem ber 1498, R om
F ü r  den F ra u e n a lta r  d e r S eckauer S tif tsk irc h e  
G raz, S te ie rm ärk isches L an d esa rch iv , D ip l. N r. 6c. 
L u sch in , A .4 a. a. O., S. X L IV . É rben, JE., а. а. О., 
N r. 73. Radocsay , D ., а. а. О., S. 220, A bb . 11.

18. IS. A pril 1S00, R om
F ü r  die T reb n itze r S t. B a rth o lo m äu sk irch e , 44 X 87,2 cm 
E h em als  im  B reslauer S ta a tsa rc h iv , R ep. 125, Nr. 665b. 
W äh ren d  des zw eiten W eltk riegs verlo rengegangen . 
S a n tifa ller , L ., a. a. O., S. 224, A bb. 2.

1 9 .6 . Sep t. 1500, R om
F ü r  die S t. A nnenkapelle  de r L aufener P fa rrk irc h e
L aufen , K irchenarch iv
R adocsay , / ) .,  a. a. O., S. 220, Abb. 10.

20. 18. N ov. 1500, Rom
F ü r  die S t. L am b ert-A b te i in A ltenburg  bei H orn  
A lten b u rg , S tiftsarch iv
F o n te s  re ru m  A u striaca ru m . I I .  A h th e ilu n g , Bd. X X I 
( Burger, / / . ,  U rk u n d en  de r B en ed ic tin er-A b te i zum
heiligen  L am b ert in A lten b u rg , N ied erö ste rre ich .) W ien, 
1865, S. 362 363, N r. 454. Erben , JE., a. a. O., Nr. 74.

2 1 .6 . Dez. 1500, Rom
F ü r  die N o tre -D am e-K ap e lle  von I lie re s , 55 x 9 0  cm
Ilie res , K irch en arch iv
F ournier , P . E ., a. a. O ., S. 126 128.

22. 20. Mai 1503, R om
F ü r  den M arien a lta r de r P fa rrk irch e  von U n n a , 5 2 x 7 5  
cm
M ünster, S ta a tsa rch iv
E rben , JE., a. a. ()., N r. 75. B au- u n d  K u n s td e n k m ä le r  
der P ro v in z  W estfalen  47. K reis U nna . 1959, S. 455.

23. 2. Aug. 1503, R om
F ü r die P fla s te rb a ch e r K ap elle , 58,5 X 47,5 cm 
Z ürich , S ta a tsa rch iv , С. I I I .  20. R egensberg  Nr. 9. 
R adocsay , D ., a. a. O ., S. 222, Abb. 14.

24. 8. N ov. 1503, R om
F ü r  den M ariena lta r de r W iener S a lv a to rk ap e lle , 56,7 X 
72 cm
W ien, S ta d ta rch iv , 5771
U hlirz , X ., Aus dem  W iener S ta d ta rch iv . M itthe ilungen  
des I n s t i tu ts  fü r ö s te rre ich isc h e  G esch ich tsforschung  X I 
(1890), S. 451 - 452. L am pe/, J . ,  Q uellen zu r G eschichte 
de r S ta d t  W ien. I I .  A b te ilu n g . R egesten  au s  dem  A rchive 
de r S ta d t  W ien IV. W ien  1917, S. 144— 145. — E rben , 
JE., a. a. ()., Nr. 76.

25. 20. Sep t. 1506, R om
F ü r  die M arienkapelle  des Z ipser K ap ite ls , 5 8 x 8 6  cm 
B u d ap es t, S ta a tsa rch iv , Dl. 38.707.
R adocsay , D ., a. a. O., S. 220.

26. 3. A pril 1508, R om
F ü r die K ollegia lk irche von  Inn ichen
Inn ich en  (San C andido), S tiftsarch iv
O ttenthal, E . Redlich , O., a. a. O., 111. S. 551, Nr. 2863. -
E rben, JE., a. a. ()., N r. 77.

27. 8. Ju l i  1510, R om
F ü r  die R a tte n b e rg e r  A u g u stin e rk irch e  
R a tte n b e rg , K irch en arch iv
Ottenthal, E . R edlich , О., a. a. О., IV. W ien , 1908, S. 121, 
N r. 525. E rben , JE., a. a. O., Nr. 78.

28. 10. oder 12. Nov. 1512, Rom
F ü r  die K apelle  in  Castro von P fa n n h o f  bei S t. Veit, 
4 8 x 7 8  cm
K lag en fu rt, K ä rn tn e r  L andesarch iv
H arm , E . G., Ü b e r b em alte  U rk u n d e n  im  A rch ive des 
k ä rn tn e risch e n  G esch ich tsvereins zu K la g e n fu r t .  Carin- 
th ia  I. M itth e ilu n g en  des G esch ich tsvereins fü r  K ä rn ten  
84 (1894), S. 6 9 - 7 0 .  -  Erben, IE., a. a. O ., N r. 79.

29. 15. A pril 1513, R om
F ü r  einen A lta r  d e r A llerheiligenkirche v o n  W itten b erg  
H alle , U n iv e rs itä tsa rc h iv
K a lk o ff’ ? . ,  A b laß  und  R e liq u ien v e reh ru n g  an  der
Sch loßk irche  zu W itten b e rg  u n te r  F r ie d r ic h  d em  W eisen. 
G o th a  1907, S. 24. Erben , JE., a. a. O ., N r. 80.

30. 20. A pril, 1513, R om
F ü r  die W iener E rasm us- und H e len en k ap e lle , 51 X77 cm 
W ien, S ta d ta rc h iv , 6015.
U hlirz , X ., a. a. O., S. 452. L a m p el , J . ,  a. a. O., S. 
3 1 5 - 3 1 6 .  -  E rben , JE., a. a. O., Nr. 81.

31. 25. A pril 1515, R o m
F ü r  den  K re u z a lta r  der F riesacher B a rth o lo m äu sk irc h e ,
43 X 71 cm
E in s t  im  K la g en fu rte r  A rchiv des K ä rn tn e r is c h e n  Ge
sch ich tsv ere in s, gegenw ärtig  im  K ä rn tn e r  L an d esa rch iv  
n ich t au ffin d b a r.
П а п а , F . G., a. a. O ., S. 70 —71. E rb en , JE., a. a. O., 
N r. 82.

32. 12. M ärz 1516, R om
F ü r  die D re ifa ltig k e itsk ap e lle  der K irc h e  v o n  D un-sur-
M euse, 5 8 x 8 2  cm
P aris , B ib lio th èq u e  N ationale, N ouv. acq . la t .  2600 
Fournier , P . X., a. a. O., S. 128 — 131.

33. 15. A pril 1517, R om
F ü r  die T reb n itze r  S t. B a rth o lo m äu sk irch e , 43 X 49,5 cm 
E h em als  im  B reslau er S ta a tsa rch iv , R ep . 125. N r. 632c. 
W äh ren d  des zw eiten  W eltkriegs v e rlo ren g eg an g en . 
S a n t i f  aller ч L., a. a. O ., S. 2 2 6 -2 2 7 . A b b . 3.

34. 12. J a n .  1518, R om
F ü r  die N ova C apelia  im S tu b a ith a l 
N eu stif t, K irch en a rch iv
Ottenthal, E . Redlich, O., a. a. О., I I .  S. 291, N r. 1419. -  
E rben , JE., a. a. O ., Nr. 83.

35. 6. O k t. 1519, R om
F ü r  d ie S t. Soph ienkapelle  von D u b ra v ica  
P o n ik  (T schechoslow akei), K irch en a rch iv

36. 16. M ärz 1521, R om
F ü r  eine S t. Ja k o b sk irc h e  in  der S a lz b u rg e r  Diözese 
(K re e b . . reg ?), 5 0 x 6 7 ,5  cm
W ien, N iederösterreich isches L an d e sa rc h iv , K lo ste r
u rk u n d e  34.

37. 22. Aug. 1523, R om
F ü r  das W ien er-N eu s täd te r F ra n z isk a n e rk lo s te r  St. 
P e ter, 5 1 ,4 x 6 8 ,5  cm  
W ien, D iözesanarch iv .
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S tip en d iu m  e rm ög lich t.

9 D as D iplom  m iß t 3 7 ,3 x 4 4 ,6  cm , d ie G rö ß e  des W ap
pen b ild es b e trä g t 1 0 x 7 ,8  cm.

10 Staehelin , JE. 7L, Basler Adels- u n d  W appenbriefe. 
A rch ives H é ra ld iq u es Suisses X X X I (1917), S. 76, 142.

11 S t. P ö lten , S ta d ta rc h iv . — S c h a ffra n , E .,  B eiträge
zum  zw eiten  u n d  d r i t te n  E infall . . . J a h r b u c h  fü r  L andes
k u n d e  von  N ied erö ste rre ich  N. F . X X V . W ien , 1933, S. 
145 — 147. G utkas , X ., W appen, F a h n e  u n d  Siegel der
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S ta d t  S t. P ö lten . Adler X V I I I ,  N . F . 4 (1956), S. 61. 
K a ta lo g  d e r A usstellung F r ie d r ic h  I I I .  W iener N e u s ta d t 
1966, S. 376, Nr. 183.

12 B u d a p es t, S ta a tsa rch iv . Radocsay , D., G ó tikus 
m ag y a r cím ereslevelek [G o tische  u n g a risch e  W appenbriefe  |. 
M ű v észe ttö rtén e ti É rte sítő  V I (19 5 7 ), S. 283 — 284, A bb. 
18. — R adocsay, D ., G otische W a p p e n b ild e r  auf u n g arischen  
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EINE UNBEKANNTE VEIT STOSS-ZEICHNUNG

( A N M E R K U N G E N  ZUM P R O B L E M  D E R  B I L D H A U E R Z E I C H N U N G  U N D  Z U R  B E D E U T U N G  D E S
B U S S Z E T T E L S )

von

G y ö n g y i  T örök

Obwohl uns ein Zeitgenosse, J o h a n n  Neudörfer, 
folgendes über  die Vielseitigkeit des großen K ü n s t 
lers b e r ich te t :  »Dieser Veit S to ß  ist n ich t  allein ein 
B ildhauer ,  sondern  auch des Reißens, K u p fe r 
stechens u n d  Malens v e rs tä n d ig  gewest«1 sind 
n u r  v ier  S toß-Zeichnungen  a u f  uns gekom m en. 
D eshalb  gewinnt eine gu te  A bb ildung  einer bis 
j e t z t  u n b e k a n n te n  S toß -Z eichnung  in Ludwig 
R osen tha ls  M ü n ch n e r -A n tiq u a r ia tsk a ta lo g  aus 
dem  J a h r e  1902 große B e d e u tu n g .2 D aß  die V er
öffen tlichung  dieser Z e ichnung  der  Forschung 
en tgangen  ist, ist  um so  e rs taun liche r ,  als der An- 
t iq u a r ia tsk a ta lo g  noch in m eh re ren  E xem pla ren  
ex is tie rt .  Unsere A bb ildung  s t a m m t  aus einem 
K ata lo g ex em p lar ,  welches sich in B u d ap es t  im 
Besitz des H errn  A ron  P e tn e k i  b e f inde t  (Abb. 2):i.

Es hande lt  sich n ich t  u m  eine selbständige 
Zeichnung, sondern  u m  ein B la t t ,  das einem Buch 
eingefügt worden  ist, u n d  zw ar  tien Revelationes 
S an c tae  B rig ittáé ,  einer A usgabe von Anton Kober- 
ger in N ürnberg  von 21. S e p te m b e r  1500, mit 18 
H o lzschn it ten .4 Im  K a ta lo g te x t  f inden  sich noch 
folgende M itte ilungen: D as E x e m p la r  e n th ä l t
a u ß e r  der  am E nde  des B uches  eingefügten 
Zeichnung  drei Veit S toß-M onogram m e und weitere 
handschrif t l iche  B em erk u n g en  des K üns tle rs  zum  
T ex t .  Das Buch e n th ä l t  noch e inen kleinen T ra k ta t  
des Hl. Bernhard  (E p is to la  ad R a y m o n d u m  de 
m odo e t  cura  rei familiáris).

Es e rh eb t  sich nun  die F rage ,  wo sich jener  
B an d ,  also höchstw ahrschein lich  das P r iv a te x e m 
plar  des Veit Stoß befinden  k ö n n te .  E r  wird k au m  
m it einem der E x em p la re  d e r  europä ischen  Biblio
th ek en  identisch sein. Dies m u ß  m an  annehm en , 
da  die Zeichnung bis h eu te  n ich t  pub liz ie rt  wurde. 
N u r  der  frühere  A u fb ew ah ru n g so r t  läß t  sich viel
le ich t noch e rm it te ln  aus dem  U m sta n d ,  daß  
unserem  E x em p la r  der  schon  e rw äh n te  kleine 
T r a k t a t  beigefügt w ar .5

A nhand des Faksim iles im A n tiq u a r ia tsk a ta lo g  
lä ß t  sich noch folgendes fests te llen . Die Zeichnung

ist in F ed e r  m it b ra u n e r  und ro te r  T in te  ausge
fü h r t .  Die Größe der  R e p ro d u k t io n b e t r ä g t  31x23 ,7  
cm. Die originale B la t tg rö ß e  lä ß t  sich aus  dem 
U m s ta n d  erschließen, daß die Z e ich n u n g  nicht 
g rößer  sein k a n n  als die Buchseiten  d e r  B rig i t ta -  
A usgabe , an dererse i ts  aus der Z e ich n u n g sa r t  seihst, 
wobei w ir v e rm u te n ,  daß  Veit S toß g anz  bis zum 
B la t t r a n d  gezeichnet ha t .  D urch  d e n  ve r t ik a len  
B la t t r a n d  b e d in g t  scheinen links von  d e r  H an d  
die u n v o l len d e t  w irkenden  B lum en- und  H aar-  
S tr iche  der  Heiligen. An der rech ten  Seite enden 
den Boden  a n d e u te n d e  schwungvolle S tr ich e  p lö tz
lich u n d  form en so eine vertika le  G renze . W enn 
m an  a u f  der R e p ro d u k t io n  einen B i ld ra n d  zeichnet, 
der  die äu ß e rs ten  P u n k te  der Z e ichnungen  bezie
hungsweise  des T ex tes  b e rü h r t ,  e rg ib t  sich die 
fügende Größe: 2 9 ,8 x 2 0 ,3  cm. D iese G röße e n t 
sp r ich t  genau  der Größe eines B la t te s  im W iener 
B r ig i t ta -E x e m p la r .  M an k an n  d a h e r  an nehm en , 
d aß  wir es im A n t iq u a r ia tsk a ta lo g  m i t  e iner  origi
na l-großen  R eproduk tion  zu tun  h a b e n  und  Veit 
S toß  das le tz te  leere B la t t  seines B uches  voll 
a u sg e n ü tz t  hat.®

U nser  B la t t  is t  d a t ie r t  und  fü r  V eit  Stoß 
«lurch die S ig n a tu r  und Schrift des K üns tle rs  
gesichert.  Am u n te r e n  Teil des B la t te s ,  am  Ende 
der  le tz ten  Zeile s t e h t  das D a tu m  1504 m it  dem 
W erkze ichen  des K ün s t le rs  ." A uf  u n se re m  B latt 
s teh en  Schrift und  Zeichnung im en g s te n  Z u sa m 
m en h an g  m ite in an d e r .  Den S inngeha lt  des Textes  
w erden  wir sp ä te r  behandeln .

Die linke H a n d  m it  der H a n d in n e n f lä c h e  und 
m it d en  F ingern  nach  oben ist uns gegenüberge
s te ll t .  Das H an d g e len k  der U n te rä rm e l  m i t  der 
n ach  u n te n  t rapez fö rm ig  e rw e ite r ten  M ansche tte  
se tz t  sich bis zu d en  u n te ren  sieben T e x tze i len  fort. 
Die fü n f  F inger ,  die M anschette  u n d  auch  der 
U n te rä rm e l  tra g e n  Inschrif ten . D er u n te r s t e  T e x t 
teil g ib t n ich t  n u r  eine E r lä u te ru n g  fü r  die H and , 
so n d e rn  er d ien t  zugleich der kom positione llen  
V erb in d u n g  m it  d em  Bildrand , wie die en tspre-

Acta H ist. A rt. H u n g . T urnus 17. 1471



Abb. 1. Die H and  m it d e m  H eilsspiegel. 1466. E in b la tth o lz s c h n itt .  S taa tlich e  G raph ische  S am m lu n g  M ünchen



A bb . 2.  V e i l  S t o ß :  D ie  H a n d  m it  d e m  H e i l s s p ie g e l .  F e d e r z e i c h n u n g ,  1504 .  ( A b b i l d u n g  a u s  L u d w i g  R o s e n t h a l s  A n t i
q u a r i a t s k a t a l o g  v o n  1 9 0 2 )
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chenden  obersten  drei T ex tze i len .  R echts und  links 
v om  u n te re n  Teil d e r  H a n d  befinden  sich f ü n f  
Tex tze ilen . Jed e r  F in g e rsp i tze  schließen sich d e k o 
ra t iv  e ingefügte S p ru c h b ä n d e r  an. In  eine B lum e  
links ü b e r  dem  D a u m e n  ist die D reiv ierte lf igur 
der  M aria  M agdalena, m i t  gelöstem H a a r  u n d  
M ante l eingefügt. I h r  A t t r i b u t ,  das Salbgefäß, h ä l t  
sie in d e r  rechten  H a n d ,  m i t  der  linken h a t  sie 
den  Deckel abgehoben. R e c h ts  von der H a n d  ist 
die ganzfigurige G esta l t  d e r  M arth a ,  ebenfalls m it  
bis ü b e r  den G ürte l  h e ra b h ä n g e n d em  H a a r .  
U n te r  ih ren  Füßen  sind B o d e n  und  einige P f lanzen  
a n g ed eu te t .  Ih r  A t t r ib u t ,  d e n  W eihwasserkessel, 
h ä l t  sie in  der linken, d e n  W eihw ede l  in der rech ten  
H an d .  I Iher den K ö p fen  d e r  Heiligen sind ihre 
N am en  zu lesen. W as a u f  unserer  A b b ildung  
blasser erscheint,  sind im O riginal E in tra g u n g e n  
m it  ro te r  T in te , was sich a n h a n d  des Faksim iles im 
A n tiq u a r ia tsk a ta lo g  fe s ts te l le n  läß t ,  das h e iß t :  
alle Begriffe au f  den F in g e rn ,  die In i t ia len  a u f  
der M ansche tte  und d e m  Ä rm e lra n d ,  die zw eiten  
und  die d r i t te n  Begriffe a u f  den Spruchbändern . 
Die H a n d  h e b t  sich so m it  s tä rk e r  hervor als der  
inha lt l ich  wesentlichste  Teil des B la ttes . W eniger  
auffallend sind die ü b r ig e n  m i t  dünnerem  ro te m  
S trich  geschriebenen In i t ia le n ,  die U n te rs t re ic h u n 
gen u n te r  einigen W ö r te rn  u n d  die N am en  der  
Heiligen.

A n h a n d  des Wiener B r ig i t ta -E x e m p la r s  ließ sich 
fests te llen , daß auch die  In i t ia le n  im T e x t  des 
Buches u n d  die w ich tige ren  Begriffe ro t  g ed ru ck t  
sind. V eit  Stoß h a t  die B e isch r if ten  zur Zeichnung 
analog d em  Druck  fa rb ig  un te rsch ieden .

Die volle B ed eu tu n g  des Veit S toß -B la t te s  
wird u n s  klar, wenn w ir  d a s  B la t t  dem H o lz 
sc h n i t t  gegenüberste llen , d e n  es kopiert.  Veit 
S toß  h a t  den  la te in ischen T e x t  dieses H olzschnittes  
wörtlich abgeschrieben. Bei dem  H olzschn it t  
h a n d e l t  es sich um einen B u ß z e t te l  aus dem J a h r e  
1466 (Abb. 1). Die F ig u re n  s ind  so auf  der F läche  
an g eo rd n e t ,  daß die Z w isch en räu m e  zwischen d e r  
H a n d  u n d  den Bild r ä n d e rn  gleichmäßig gefüllt 
w erden. E ine  e rgänzende F u n k t io n  k o m m t hier  
den  A t t r ib u te n  und S c h r i f tb ä n d e rn  zu. Bei den  
F igu ren  is t  weniger die p la s t isch e  Geschlossenheit 
als v ie lm ehr  die re l ie fha f t  flächige A usb re i tung  
b e to n t .  D urch  die V e rw e n d u n g  der Rogierschen 
M agdalenenfigur der M a d r id e r  K reu zab n ah m e  
ist dab e i  m it  der h a lb k n ie n d e n  F igur die kleinere  
F läche  a u f  der linken Se ite  ausgefüllt, w odurch  
der  gleiche M aßstab  fü r  b e id e  F igu ren  be ibeha lten  
w erden  konn te .

Acta Hist. Art. Hung. Tomus 17, 1971

Bei der Zeichnung d e r  H a n d  ist die skizzenhafte, 
leichte L in ien füh rung  des V eit  S toß  auffallend. 
D urch  die feinen, n ich t  bis zu m  R a n d  laufenden 
Schraffierungen erzielt  er e inen plastischen  E in 
d ruck ,  ebenso m it  d e r  g ek u rv ten  Linie der M an
sche tte .  Die d e k o ra t iv e  Rolle der  S p ruchbänder  
is t  viel m ehr a u sg e n ü tz t  als bei d em  Holzdruck. 
Die S p ru ch b än d e r  scheinen aus Holz geschnitten  
und  erinnern  so an das  S p ru c h b a n d  in der H an d  
des Engels der  N ü rn b e rg e r  V erkünd igung-G uppe  
des Künstlers .

Ebenso ist de r  b ildm äßige  Z u sam m en h an g  des 
Vorbildes bei V eit  S toß  aufgelöst, u n d  die F iguren  
sind verse lbs tänd ig t .  Die d ram a tisch e  Trauergeste  
d e r  M agdalena ist aufgegeben und  s t a t t  dessen 
eine rubige »Standfigur« v e rw en d e t ,  die nu r  ihr 
A t t r ib u t ,  das Salbgefäß, vorw eist .

Unsere Z e ichnung erzielt m it den M itteln der 
au tonom en  Z eichnung  einen run d p la s t isch en  E in 
druck . So wird bei d en  F ig u ren  a u f  die plastische 
Geschlossenheit W e r t  gelegt. Bei der  M artha  ist 
das  Gewand d y n am isch  um die F ig u r  he rum geführt ,  
so daß  der p lastische  K ern  du rch  die Bewegung der 
Hülle  m itgefo rm t wird. Bei der  M agdalena  ist 
au fgrund  der F läch en v e rh ä l tn isse  die F igur nicht 
als Ganzes gegeben, sondern  sie w äch s t  aus einer 
Blüte hervor, die m it  ihrer K reisform  die zylindri
sche Bildung d e r  F ig u r  u n te rs t re ic h t .  Mit dieser 
gleichsam nach u n te n  in e iner V erjüngung  aus
laufenden  F igur  w ird  h ier  eine L ösung  verw endet,  
die Veit Stoß in  seinen H o lzp las t iken  in anderer 
F o rm  ausgebildet ha t :  Die F iguren  werden auf  
konische K onsolen gestellt , die mit den F iguren 
zusam m engesehen  w erden  und  die gleichmäßige 
R u n d u n g  der F igu ren  abschließend  be tonen .8

Die Form  der  B lü te  lä ß t  sich m it  einem K u p fe r
stich von Veit S toß  vergleichen, a u f  dem  die B re
chungen  einer ach teck igen  Konsole  du rch  kurvig 
geschwungenes M aßw erk  verschliffen w erden und  
so eine kon tinu ierliche  R u n d fo rm  en ts teh en  lassen.9

Dieses F o rm ungsp r inz ip  f in d e t  sich in anderer  
Lösung an den Konsolen des K as im irg rabes ,10 
tvо diese Verschleifungen d u rch  die d ram atische  
G ew andfüh rung  der  K onso lf igu rengeb ilde tw erden .

Bei dem  S ta n d m o t iv  der  M a r th a  sehen wir eine 
gewisse U nsicherheit .  A uf  der R e p ro d u k tio n  ist 
deu tl ich  zu sehen, d a ß  der K ü n s t le r  ursprünglich  
eine Konsole zu zeichnen angefangen  h a t te ,  die 
Linien aber sp ä te r  mit den  S tr ichen , die den  Boden 
angeben, überdeck te .

Die T ren n u n g  zwischen H ülle  u n d  K ern , die 
hier au f  der Zeichnung  du rch  d ich te  Schraffierung
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der Inn en se i te  de r  Hülle  verd eu t l ich t  wird, ist auch 
ein F o rm p r in z ip  d e r  Sku lp tu ren  des Veit S toß. 
Es f in d e t  sich zum  Beispiel ein wenig f rüher  bei 
der  M aria u n te r  dem  Kreuz aus der  Sebaldusk irche  
in N ü rn b e rg ,  sp ä te r  beim Hl. R ochus  in Florenz 
und besonders  ausgepräg t  hei der  L on d o n er  M aria 
m it K in d .11

Die H öh lu n g en  zwischen F igu ren k ern  und 
Schale lassen hier  optische D unkelzonen  e n t 
s tehen, die d en  e rw äh n ten  dunk len  S chraff ie run
gen a u f  unse re r  Zeichnung en tsp rechen . Die 
Ä nderungen  gegenüber  dem Vorbild  folgen zudem 
der a llgem einen S tilentwicklung. Zu Beginn des 
16. J a h r h u n d e r t s  w aren  die Motive des H olz
schn it tes  schon ve ra l te t .  D ars te llungen  von H a lb 
figuren dagegen , die einer B lum e en tw achsen , 
k o m m en  im S ta m m b ä u m e n  u n d  auch  als selb
s tänd iges dek o ra t iv e s  Motiv, wie in unserer  Zeich
nung , sehr häu f ig  v o r .12

Da V eit  S toß  einen über vierzig J a h r e  alten 
H olzschnitt  kop ie r te ,  an  dem er, wie seine U m 
setzung  zeigt, k a u m  ein künstlerisches In teresse  
gehab t  h a b e n  k a n n ,  m uß  m an  an n eh m en , daß  
wir es eher  m it  einem ganz p r iv a ten  D o k u m e n t  
zu tu n  h ab en .  E r  kop ie r t  einen B u ß ze t te l ,  und  
fügt diese K opie  seinem p riv a ten  B r ig i t ta -E x e m 

p la r  ein. Eine E r k lä r u n g  fü r  diese E in fügung  w er
den wir im ikonograph ischen  Teil versuchen.

Vergleichen wir unse re  Zeichnung m it  den  vier 
Zeichnungen, die uns von  Veit Stoß überliefert  sind. 
Alle vier Zeichnungen  sind un te re in an d er  vo llk o m 
m en verschieden, obgle ich  sie zeitlich n ich t  allzu 
w eit  auseinanderliegen, sondern  der sp ä te ren  Zeit 
des Künstlers  angehören .

Zwei B lä t te r  s ind  vo m  K ü ns tle r  selbst d a t i e r t ;  
unser  B la t t  s t a m m t  aus  1504, die B erliner D a r 
b r ingung  im T em pe l t r ä g t  die Jah reszah l  1505 
(A bb. 3). Die be id en  B ud ap es te r  B lä t te r  »Hl. 
A n n a  selbdritt« lassen sich a u f  die Zeit um  1510 
da tie ren ,  die E n ts te h u n g s z e i t  der  K rak au e r  Ze ich
n u n g  zum »B am berger  Altar« ist zwischen 1520 
und  1523 anzuse tzen . E s hande lt  sich bei allen 
um  reine F e d e rze ich n u n g en .13

Die erheblichen U n te rsch ied e  lassen sich d a m i t  
e rk lä ren , daß die Z e ichnungen  verschiedenen G a t 
tu n g e n  angehören. D ie  fo rm alen  Verschiedenheiten  
ergeben sich aus dem  versch iedenen  V erw endungs
zweck. Die hier neu  vorge leg te  Zeichnung be re ich e r t  
unsere  K enntn isse  ü b e r  Veit Stoß als Zeichner in 
einer weiteren H in s ich t .

In  der  allgemeinen L i te r a tu r  zum P rob lem  der  
Z e ichnung und  besonders  zu dem  der B ildhauer-

AchI Hist. Art. Hung. Tomus 17, 1971

Abb. 3. Veit S toß : D arste llu n g  C hristi im  T em pel. Federze ichnung , 1505. K u p fe rs tic h k a b in e tt, B erlin
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Abb. 4. V e i t  Stoß: Heilige A n n a  se lb d r i t t  (Nr. 1). F e d e r 
ze ichnung .  Museum der  B i ld e n d e n  K üns te ,  B u d a p e s t

Zeichnung werden im m er  w ieder  die Z e ichnungen  
von  V eit  S toß als ty p isch e  B ildhauerze ichnungen  
a n g e fü h r t .14 U nter  »B ildhauerzcichnung« v e rs te h t  
m a n  zu n äch s t  E n tw u rfsze ich n u n g en  von  B ild 
h a u e rn  fü r  plastische W e rk e .  E ine  allgemeine 
fo rm ale  C harak te r is t ik  l ä ß t  sich jedoch fü r  B ild 
h auerze ichnungen  n ic h t  gehen ;  ihr A ussehen 
d iffe renz ier t  sich je  n a c h  kuns tgesch ich tl iche r  
S i tu a t io n  u n d  V erw endungszw eck .

Tn be ider  Hinsicht s ind  die  Veit  S to ß -Z e ichnun
gen aufschlußreich. E in e rse i ts  is t  der V e rw endungs
zw eck hei jeder  Zeichnung ein anderer ,  andererse i ts  
s t e h t  V e i t  Stoß in einer gesch ich tlichen  S i tu a t io n ,  
aus  d e r  sich für die E n tsc h e id u n g ,  ob es sich um  
eine M alerzeichnung oder  eine B ildhauerze ichnung  
h a n d e l t ,  besondere P ro b le m e  ergeben. D e n n  die 
R e lie fp las t ik  entw ickelte  im sp ä ten  15. u n d  im 
an g e h e n d e n  16. J a h r h u n d e r t  einen Stil, de r  die 
illusionistischen E r ru n g e n sc h a f te n  der zeitgenös- 
s ichen Malerei aufnahm .

W ie die Bildebene des M alers wird auch  die R e 
liefebene des Bildhauers, w en n  auch in geringerem  
M aße zu r  P ro jek tionsf läche . E s  wird zu fragen  sein, 
oh t r o tz  der stilistischen V erw an d tsch a f ten  zwi
schen  Malerei und  P la s t ik  dieser Zeit a u f  dem 
G eb ie t  der  E n tw u rfsze ich n u n g  dennoch  k la r  zwi
schen  B ildhauerze ichnungen  u n d  M alerze ichnun
gen zu  un terscheiden sei.

A m  einfachsten liegen die Dinge hei d e r  K r a 
k a u e r  Zeichnung zum  »B am berger  Altar«. Es 
h a n d e l t  sich dabei u m  eine A ufr ißze ichnung  des 
A l ta rs  fü r  den A uftraggeber  im Sinne einer te c h n i
schen  A rch i tek tu rze ich n u n g  fü r  den a rc h i te k to n i
schen  A ufbau  des A l ta rs  ohne p e rsp ek t iv isch 
illusionistische Mittel, d ie  d en  p las tischen  E in 
d ru c k  verdeu tlich ten . D e r  p lastische D ekor  d age

gen ist in  e iner fre ie ren  Weise gezeichnet. Dies ist 
n ich t als B i ldhauerze ichnung  im  oben g en an n ten  
Sinne, also als e ine V orzeichnung fü r  die p lastische 
A usführung zu ve rs tehen , sondern  als Skizze, die 
den th e m a t is c h e n  A u fb au  zeigt u n d  die A nordnung  
der  F iguren  in  d e r  Reliefebene v e rd e u t l ic h t .15

D a rü b e r  h in a u s  w erden  jedoch  auch  schon die 
Bewegungszüge d e r  K om position  d u rch  die B e to 
nung der ku rv ig - l ineareren  K o n tu re n  geklärt.  
Der B ild h a u e r  v e r r ä t  sich wohl am  ehesten  
in den k u rv ig e n ,  teilweise versch lungenen  und  
p u n k ta r t ig  au fg ese tz ten  kleinen S tr ic h e in t ra g u n 
gen (vor allem a u f  dem  Gewand von  Maria u n d  
Josef), die im M edium  der Zeichnung keinen  fo rm 
k lärenden  W e r t  besitzen. Sie h a b e n  also wohl als 
F o rm notizen  zu gelten, die n u r  dem  Bildhauer 
selbst v e r s tä n d l ic h  sind. Im ganzen ist die strenge, 
um rißhafte  Zeichenweise jedoch sicher der  T a t 
sache zuzusch re iben ,  daß  es sich u m  eine V er trag s 
zeichnung h a n d e l t .

Wie frei d ag eg en  der K ü n s t le r  zeichnet, wenn 
es sich n ich t  um  eine V ertragsze ichnung  han d e l t ,  
zeigt die Z e ich n u n g  in B udapest.  A uf  die D eu t l ich 
keit der  U m risse  is t  im Gegensatz zu r  K ra k a u e r  
Zeichnung w en ig  W e r t  gelegt. H ervo rgehoben  w er
den der  Z u sam m en sch lu ß  der  K o m posit ion  zu 
einer e inhe it l ichen  Gruppe und  die d u rch lau fenden  
Bewegungszüge. Die Fre iheit  der  Z e ichnung  geht 
soweit, d a ß  n u r  noch  kleinere D eta ils  die s ti l is t i
schen M erkm ale  der  E n ts teh u n g sze i t  e rkennen  
lassen.

E in  Beispiel fü r  eine ähnlich  sk izzenhafte  und 
andeu tende  Zeichenweise finden  wir u n te r  anderem  
in D ürers Z e ich n u n g  »A nbetung d e r  Könige«.16 Die 
Skizze von  V e it  S toß  in B u d ap es t  (Nr. 1, A bb. 4) 
läß t sich in ih re r  F lüch tigke it  also n icht völlig 
als eine speziell n u r  hei einem B ild h au e r  m ög
liche Z e ichnung  beschre iben .17 Vielleicht g ib t  es 
dennoch einige C harak te r is t ika ,  die den B ild
hauer v e r ra te n .  Die offen und weit n e b e n e in a n d er 
gesetzten K u rv e n l in ie n  am R ü cken  d e r  A nna  und  
am U n ter le ib  d e r  M aria  lassen sich vielle icht als 
A ngaben d e r  p la s t isch  un te rsch iedenen  T iefen
schichten v e rs te h e n .  Die Bewegungszüge fassen die 
Figuren in e iner  Reliefebene zusam m en , es g ib t also 
nicht das rä u m lic h e  H in te re in an d e r  d e r  Malerei. 
Die S tu h l leh n en  scheinen mit der  E in sen k u n g  zur 
Mitte hin fa s t  eine A r t  R ückw and  d e r  p lastischen  
F igu ren g ru p p e  anzudeu ten . D er V erw endungs
zweck als se lb s tänd ige  plastische G ruppe  scheint 
sich d a m it  schon  abzuzeichnen .18

U rsp rü n g l ich  a u f  demselben B la t t  befand  sich

Acta Hist. Art. Hung. Tornus 17, 1971
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Abb. .5. Veit  S toß:  Heilige A n n a  s c lb d r i t t  (Nr. 2). Federze ichnung .  M useum  d e r  b i ldenden Küns te ,  B u d a p e s t

eine zweite S tud ie  zum selben T h e m a  (Anna selb- 
d r i t t )  (Nr. 2, A bb . 5). H ier  ist die Zeichnung d e 
ta i l l ie r ter  ausgeführt .  Im  Vergleich m it einer 
beliebigen D ürerze ichnung  wird d eu tl ich ,  d aß  die 
D eta il l ie rung  n ich t  der zeichnerischen K lä ru n g  der 
F igu ren  d ien t .  A uch  hier wird de r  U m riß  der  F ig u 
ren  n ich t  k la r  begrenz t,  sondern  in  einer nervösen, 
quirligen u n d  übere inanderlau fenden  L in ienführung  
scheinen die zersp li t te r ten  L ich tp h än o m en e  der 
O berfläche  der  H o lz sku lp tu ren  s ic h tb a r  gem acht.  
Die v e rä n d e r te  P ro jek tion  der  S tu h llehnen  scheint 
a u f  einen P lanw echsel h in zu d eu ten .  Die G ruppe 
schließ t sich n ich t  m ehr  wie eine selbständige 
P la s t ik  gegen den  G rund  ab, sondern  sie ist gegen 
den G rund  geöffnet, sie sche in t  als Schre inp lastik  
konz ip ie rt .  In  diesem Sinne d ü r f te  m an  auch  den 
h inzugefüg ten  V orhang  ve rs tehen .  Im  Vergleich 
beider Z e ichnungen  scheint im Zeichenstil  bereits 
eine U n tersch e id u n g  zwischen e iner se lbständigen 
R eliefgruppe und  einem Bildrelief  möglich. Die 
M öglichkeit dieser U n te rsche idung  liegt in der 
B esonderhe it  der  historischen S i tu a t io n ,  wobei 
sich das  F lachre l ie f  die P ro je k t io n sm it te l  der M a
lerei zun u tze  m ach t.

In  diesem Z u sa m m e n h a n g  ist die v ie r te  Zeich
nung  von Veit S to ß ,  die »D arbringung im Tem pel« , 
aufschlußreich . D er  Vergleich dieser Z e ichnung  
m it der K ra k a u e r  R ißze ichnung  zeigt, d a ß  es sich 
hier n ich t  u m  eine E n tw urfsze ichnung  h a n d e ln  
kann . Die k la r  d u rch g e fü h r te  Zeichnung g ib t  uns 
v ie lm ehr eine V ors te l lung  eines au sgefüh r ten  B ild 
reliefs dieser Zeit.  V on  einer M alerzeichnung u n te r 
scheidet sie sich d a d u rc h ,  daß  sie gewisse S til
prinzipien aufw eis t ,  die nu r  aus d em  Bildrelief 
herzuleiten sind. So ist die jäh e  R a u m a u sw e i tu n g  
am  linken B ild ran d  sowie die steile H o c h fü h ru n g  
des A lta r tisches ,  d u rc h  den kn ap p  bem essenen  
Reliefraum , d e r  f la ch  h in te r  den  F iguren  absch ließ t ,  
bed ing t .  A uch die t iefen  Scha tten  zw ischen den 
F iguren , die diese v o n  Reliefgrund a b h e b e n ,  sind 
P hänom ene , die aus  dem  Bildrelief s ta m m e n .

Allerdings f in d e n  wir diese C h a ra k te r is t ik a  
auch in den von  V e it  S toß  gem alten  T afe lb i lde rn  
vor. In  den F lüge lb ilde rn  zu dem M ü n n e r s tä t te r  
A lta r  s toßen  wir a u f  die gleichen P rin z ip ien ,  so 
d aß  sich z u n ä c h s t  ein  W iderspruch  e rg ib t .  A uf 
der Tafel m it  d e r  D ars te l lu n g  des heiligen K ilian  
vor Herzog G ozber t  u n d  G ailana schein t d e r  R a u m
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äh n l ic h  k n a p p  h in ter  e inem  einschichtigen F ig u re n 
re lief  abzuschließen. Die F r a u  des Herzogs is t  a u f  
d e r  B ild fläche  n ich t h in te r ,  sondern  ü b e r  u n d  
n e b e n  ihm  befestigt. Im  W id ersp ru ch  d azu  w ird  
d u rc h  die Fließen eine T ie fen füh rung  des R a u m s  
suggerie r t .  Die A n o rd n u n g  d e r  F iguren  a u f  e iner 
»Relief«-Ebene w ide rsp r ich t  also den R a u m a n g a 
b en ,  die a u f  den »Relief«-Grund gezeichnet s ind. 
W ir  f in d e n  hier dieselben Stilprinzipien , die uns 
aus d en  Bildreliefs des V e it  S toß  b e k a n n t  sind. 
Sie un te rsch e id en  sich v o n  d en  Stilprinzipien  der  
zeitgenössichen  Malerei, w esha lb  die M ü n n e rs tä t te r  
T a fe ln  n ich t  als genuine Malerei zu b e t r a c h te n  
s ind. Selbst in seinen T afe lb i ld e rn  also v e r leugne t  
V e it  S to ß  die Vorstellungsweise  des sp ä tgo tischen  
B ild h au e rs  nicht.

E in e  neue V ar ian te  d e r  B ildhauerze ichnung  
b ie te t  unsere  Zeichnung aus dem  B rig i t ta -K o d ex .  
In  d e r  ungebundenen  Zeichnungsweise  lä ß t  sie sich 
am  eh es ten  m it der B u d a p e s te r  Zeichnung (N r. 2) 
verg le ichen . Es ergeben sich jedoch b e träch t l ich e  
U n te rsch ied e .  Ganz sicher h a n d e l t  es sich bei u n se 
re r  Z e ichnung  n ich t u m  e inen  E n tw u r f  fü r  ein 
B ildw erk . Die S tr ich fü h ru n g  v e rsu ch t  hier n ich t ,  
wie bei der  B u d ap es te r  Zeichnung, die O b e r 
f lä c h e n  u n d  L ich tw irkung  k la rzu m ach en ,  sondern  
die F o rm e n  werden so a u fg e b a u t ,  daß  die p las tische  
S t r u k t u r  he rausgea rbe ite t  w ird . Es sind vie lle ich t 
a m  eh es ten  reine Zeichnungen , deren künstle r ische  
S t r u k t u r  n icht au f  ein anderes  Medium verw eist ,  
w ä h re n d  beide B u d ap es te r  Zeichnungen  n ich t  den  
A n sp ru ch  au f  ästhetische  Se lbs tgenügsam ke it  e r
h eb en  wollen (wenn sie auch  für  uns h eu te  einen 
kün s t le r isch en  Selbstw ert besitzen).

Die B edeu tung  der Z e ichnung  für den Stil des 
V eit  S to ß  e rhält  noch e inen anderen  A spekt, w enn  
m a n  sie m it  zwei m o tiv isch  ähnlichen K u p fe r 
s t ich en  des Künstlers  verg le ich t .  W ährend  die 
F ig u ren  unseres B la ttes  als au to n o m e  Z eichnungen  
zu v e r s te h e n  sind, die d e n  E in d ru c k  des P la s t i 
schen  m i t  den  Mitteln der  Z e ichnung  realisieren, ist 
d e r  F a l l  bei den K u p fe rs t ich en  kom pliz ierter .  Die 
d y n a m isc h e  H eru m fü h ru n g  des M antels u m  die 
F ig u r  f in d e t  sich bei der M a d o n n a  mit dem  G r a n a t 
apfel,  die künstlerische G esam tvors te l lung  folgt 
jed o ch  bei beiden Beispielen einer anderen A bsich t. 
(Die H l. G enoveva und  die M adonna  m it G r a n a t 
apfel.)  E s handelt  sich n ic h t  um in K u p fe rs t ich  
v e rv ie lfä l t ig te  Zeichnungen , sondern  um W erke , 
die R elieffiguren oder Sch re inp las t iken  im it ie ren , 
wie w ir  sie au f  der S ti ls tu fe  des K ra k a u e r  A lta rs  
f in d e n .  Beide F iguren s te h e n  n ich t w irklich  in

einem B ild rau m , obwohl dieser bei d e r  Genoveva 
durch  S ch raff ie rungen  h in te r  der  F ig u r  angedeu te t  
ist. Die E inze lfo rm en  entw ickeln  sich n ich t  im 
R aum , sondern  d rä n g e n  alle in eine vordere  Relief
ebene. Dieser Vorstellungsweise en tsp r ich t  im 
Schrein des K r a k a u e r  M arienaltars  jenes  S ti l
prinzip, daß  sich die räum lich  h in te ren  F iguren 
in den V o rd e rg ru n d  hinein  bewegen, u m  so den 
kontinu ierlichen  F o rm z u sa m m e n h a n g  a u f  der 
Vorderebene des Schre inraum es m itzuges ta l ten  
(Figur des H l. Jo h a n n e s ) .19 Auch die Bildreliefs 
des K ra k a u e r  A lta rs  lassen sich hier vergleichen.

Die G e b u n d en h e i t  an die Reliefebene bed ing t  es, 
daß  die F igu ren  in  ih re r  Bewegung der T iefen
rich tung  ausw eichen. Die Arm e de r  G enoveva 
sind seitlich vo r  den  K örper  geführt;  dem e n t 
spricht in der  D a rb r in g u n g  des K ra k a u e r  A ltars  
zum Beispiel die F ü h r u n g  des rückw ärt igen  Armes 
bei der F igur links neb en  der Maria. Die Bewegung 
en tfa l te t  sich n ic h t  im  R au m , sondern  a u f  der 
Fläche. D er B i ld h a u e r  Veit Stoß zeigt sich auch  im 
K upferstich , und  zw ar  in einer für  die k ü n s t le 
rische S i tua tion  des spä te ren  15. J a h rh u n d e r t s  
spezifischen A rt .  E r  zeigt sich also in den K u p fe r 
stichen n ich t  v o n  e iner anderen  Seite, sondern  
ebenfalls von  j e n e r  des B ildhauers. Diese F es ts te l
lung ist jedoch  n u r  deshalb möglich, weil Veit 
Stoß Relieffiguren wiedergegeben h a t .  W ürde  
es sich um  V o llp las t iken  handeln , so ließe sich 
der B ildhauser schw erer  erm it te ln ,  da  für  die W ie
dergabe einer V o llp las t ik  im Bild dieselben P ro 
jek tionsgesetze ge lten  wie für das der R e a l i tä t  e n t 
nom m ene p las t ische  Modell. Auch aus diesem 
Grunde sind die F ig u ren  unserer Zeichnung nur 
als vollplastische F iguren  zu bezeichnen, nicht 
aber als d a rges te l l te  P las t iken . F ü r  den  Stil des 
Künstlers  um  1504 is t  unsere  Z e ichnung in dieser 
H insicht au fsch lußre ich . Da m an bei den Veit 
S toß-P las t iken  eine E n tw ick lung  zur  größeren 
Selbständigkeit d e r  E inzelfiguren im Relief und  
besonders im »Schreinzusainm enhang« feststellen 
k ann ,  so k ö n n te  schon die Zeichnung au f  diese 
Entw ick lung  verw eisen .20

Aus dem J a h r e  1504 sind keine S k u lp tu ren  des 
K ünstlers  au f  uns  gekom m en; außer  dem  Mün- 
n e rs täd te r  A l ta r  h a t  er wahrscheinlich keinen 
größeren A u f t ra g  bek o m m en . Die U rk u n d e n fä l 
schung aus dem  V o r ja h r  en tz ieh t  ihm  die materielle  
Grundlage für  seine künstlerische  T ä t ig k e i t  in 
N ürnberg , zudem  d a r f  er n ich t die S ta d t  verlassen. 
Solcherweise h a t  u nse re  Zeichnung im  O euvre des 
K ünstlers  auch  eine ergänzende B ed eu tu n g .21
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A bb . 7. Veit  Stoß: Die M a d o n n a  m i t  d e m  Granatapfel .  K u p 
fe rs t ic h

E s bleibt uns n u n  n o c h  die ikonographische 
A nalyse .  Unsere A ufgabe w ird  d a d u rc h  erle ich tert ,  
d a ß  d e r  Holzschnitt  vo r  k u r z e m  von B rückner a u s 
füh r l ich  publiziert w u rd e .22

D ie erste Zeile u n te r  d e r  H a n d  gibt eine in h a l t 
liche E rk lä ru n g  des g an zen  B la t te s :  »Hec m anus  
c o n t in e t  speculum h u m a n a c  salvationis.« (Diese 
H a n d  en th ä l t  einen Spiegel des menschlichen 
H eils .)  Der letzte Satz  g ib t  d ie  E n ts tehungsze it :  
» fac tu m  anno 1466« ( v e r f a ß t  im Jah re  1466). 
D as B la t t  ha t  mehrere  N a c h d ru c k e  erfahren, was 
fü r  seine V erbreitung s p r ic h t .  B rü ck n er  pub liz iert  
ein E x em p la r  aus d em  G erm an isch en  N a t io n a l 
m u se u m  in N ürnberg  aus d e r  Zeit um 1475. U n 
sere Abbildung zeigt ein B l a t t  aus  der S taa tlichen  
G rap h isch en  Sam m lung M ü n c h e n ,  eines des m it 
d e m  D a tu m  1466 v e rse h e n e n  E rs td rucks .  W a h r 
schein lich  h a t  Veit S toß  d e n  E rs td ru c k  für seine 
Z e ic h n u n g  verw endet, d a f ü r  sp r ich t  die W ieder
h o lu n g  des D atum s 1466 in  d e r  Zeichnung, das 
e r  m i t  dem  neuen D a tu m  1504 ergänzte: »Hic 
au te tn  an n o ta tu m  1504.«23

Die T ex te  der S p ru c h b ä n d e r  u n d  Fingerglieder 
w iederho len  sich rechts u n d  l in k s  von der H and  und 
w e rd e n  am unteren B la t t r a n d  ausführlich  e rk lä r t .

J e d e r  Teil b r ing t  dieselben fü n f  P h a se n  der B eichte:
V o lun tas  dei (Gottes W illen), Cognitio (E r 

k en n tn is ) ,  Contritio  (Reue), Confessio (Beichte), 
Satis fac t io  (Buße). Es han d e l t  sich u m  einen B u ß 
zette l ,  d e r  dem  Gläubigen die v e rsch iedenen  P u n k te  
der  B eich te  m it d idak tischem  Ziel in  E r in n e ru n g  
b r ingen  will. Die H and  d ien t e inerse its  als m n e m o 
techn isches  H ilfsm itte l ,24 andere rse i ts  im m i t te l 
a lte r l ichen  Sinne als ein »Spiegel des Heils«.25 Das 
M it te la l te r  h a t  die d irek ten  A u sd e u tu n g e n  der 
m enschlichen  H an d  vom »leiblichen« zum  »geist
lichen« Sinn gek an n t .  In  der  H a n d  is t  außer  dem  
»sensus allegoricus« noch der  »sensus morális« 
beschlossen, das he iß t  ein A ppell  zu r  m oralischen 
U ebensführung . Als H ilfsm itte l  d e r  S in n d eu tu n g en  
d ien t  die spekula tive  E tym olog ie .26

Die oben g en an n ten  D en k k a teg o r ien  b eh an d e l t  
ausfüh rl ich  das als »Scha tzbeha lter  od schrein der 
waren  re ich tuem er  des hails u n d  ew yger Seligkeit« 
b e t i te l te  Buch  des S tephan  F rido lin  aus dem  J a h r e  
1491.27 In  diesem Buch sind am  A n fan g  und  am  E n 
de des T ex tes  H a n d p a a re  (H o lzschn it te )  zu f inden  
(Abb. 6). Das erste, m it U eitzah len  versehene 
H a n d p a a r  (die sogenann ten  »Reyffle in«-Hände) 
d ien t  als E rinnerungsb ild ,  das d em  T e x t  v o r 
anges te l l t  dem Ueser den I n h a l t  des B uches in 
k n a p p e r  F o rm  anschaulich  vo r  A ugen  h a l ten  soll. 
Die N u m m e rn  auf  den F ingerg liedern  weisen auf  
die h u n d e r t  B e trach tu n g en  des T ex te s  hin. Die 
»W appen«-H ände  geben (fast am E n d e  des Buches) 
m it B ru s tb i ld e rn  von  Heiligen u n d  m it  einer 
S p a l ten au f te i lu n g  m it  den d u rc h n u m e r ie r te n  zwölf 
A r t ik e ln  des apostolischen G laubensbekenn tn isses  
n u r  e inen  Teil des P rog ram m s wieder, d a  »S tephan  
F rido lin  m it  seinen geistlichen H ä n d e n  den N onnen  
des N ü rn b e rg e r  K larak losters  vieles v o n  dem bo t ,  
was in  den  J a h rz e h n te n  zuvor  die s täd t isch en  
D ev o tiona liend rucker  gleichfalls, w e n n  auch au f  
sim plere  Weise und  in gängigeren F o rm eln  für  
b re i te re  P u b l ik u m  angeboten  ha t ten .«  W ir k ö n 
nen  die oben zit ier ten  E r lä u te ru n g e n  B rückners  
besonders  g u t  a u f  unseren  H o lzd ru ck  aus dem  
J a h r e  1466 anw enden .

W ir  hab en  uns aber b isher noch n ich t  m it  
d e r  F rag e  beschäftig t,  w aru m  V eit  S toß  dieses 
B la t t  in seinem B r ig i t ta -E x e m p la r  kop ie r t  h a t .  
M an k a n n  aus dem T e x t  der  »H im m lischen Of
fenbarungen«  der  Hl. B rig i t ta  fes ts te llcn , d aß  der 
B u ß z e t te l  in k n ap p e r  F o rm  die b es tän d ig en  A u f
fo rd e ru n g en  u n d  A nle itungen  der  Hl. B rig i t ta  
zu r  rech ten  Buße und  Reue d e r  S ü n d en  pa ra -  
p h ra s ie r t .28
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Die Quellen fü r  B ildform  und  T ex tb e ig a b e n  
des H o lzschn it tes  w aren  bisher n ic h t  völlig ge
k lä r t ,  h insichtlich d e r  V erb indung  d e r  H a n d  m it 
M agdalena  und M a r th a .29 Die D a rs te l lu n g  der 
M agdalena  ist als exem plarische  B ü ß e r in  zu v e r 
s tehen .  Die vom Blum enstengel zum  S p ru c h b a n d  
des Zeigefingers fü h ren d e  dünne L in ie  u n te r 
s t re ich t  den engen inhaltl ichen  Z u sa m m e n h a n g  
zwischen dem  T e x t  a u f  dem  S p ru ch b an d  u n d  Zeige
finger und  der F ig u r  d e r  Maria M agdalena . F ra g 
lich ist in diesem Z usam m enhang  die Bolle der 
M a r th a ,  die offensichtlich ebenso ein g u te s  Beispiel 
fü r  die B eich tenden  geben soll wie M agdalena. 
Auch  in dieser H in s ich t  sind die O ffenberungen  
der  H l. B rig i t ta  aufschlußreich . C hr is tu s  sprich t 
zu de r  Heiligen F ra u :  »Darum!» hab ich  im E van-  
gelio gesprochen, d a ß  Maria den b e s te n  tlieil 
e rw eh lt  h a t  (Luk. 10.); D an n  der tlieil M a r th a e  ist 
a lsdann  gu t ,  w ann  ihr  leyd ist für d ie  sünd  des 
N äch s ten  . . . D an n  w er vollkomlich bogért  Maria

Abb. 9. Veit S to ß :  D as  Säulenkapite ll .  K u p fe rs t ich

zu seyn, der m uß  z u v o r  M arthae  seyn, und  in m einer  
E h r  leiblich a rb e y te n  . . . Darum!» soi ein jeg licher,  
der  die liebe b e g e r t  im w ürklichen L eben , der  
M arthae  nachfo lgen , u n d  den N ächs ten  lieben, 
d a m it  er den H im m e l  erlange . . .  « (B uch  VI, 
K ap .  05).

Die dem  M it te la l te r  geläufige G eg en ü b e rs te l
lung von M agdalena  u n d  M artha  als v i ta  co n tem p -  
la t iv a  und v i ta  a c t iv a  e rhä lt  somit in H inb lick  
a u f  die H and  eine neue B edetung , in d em  ihre 
G egenüberste llung  d en  G ang der Beichte  i l lus tr ie 
ren  soll, der zufolge d e r  hl. B rig itta  in W e rk e  der 
N ächsten liebe  ü b e rg e h e n  soll.

Aus der F u n k t io n  de r  Zeichnung im V erhä ltn is  
zum  ganzen B u ch  l ä ß t  sich eine E in fü g u n g  am 
E n d e  des Buches v e rm u te n ,  ganz im Sinne der 
V erw endung d e r  »W appen«-H ände im Schatz-  
beha lte r .  Es ist n ic h t  unmöglich, daß  a u f  die E n t 
s teh u n g  des E in b la t th o lz d ru c k s  die Ideen  d e r  Hl. 
B rig i t ta  w esen tl ichen  E in f luß  genom m en haben .  
Veit Stoß w ar  d ieser  Z u sam m en h an g  offensichtlich 
n ich t  u n b e k a n n t  u n d  wohl deshalb h a t  e r  dasAbb. 8. Veit  Stoß: Die III. Genoveva. K u p fe r s t i c h
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B la t t  in seinem E x e m p la r  k o p ie r t .30 A uß erd em  
w a r  es dam als  üblich , E in b la t th o lz s c h n i t te  in 
B ü ch e r  e inzukleben u n d  diesem  B rauch  e n t s p r e 
chend  h a t  Veit S toß seinen H o lzd ruck  a u f  eigene 
W eise b e w a h r t .31

W ir  hoffen daß m it  d e r  V eröffen tlichung  der  
R e p ro d u k t io n  aus dem  M ü n ch n e r  A n t iq u a r ia t s 
k a ta lo g  die O rig inalze ichnung von Veit S toß  
le ich te r  sich auffinden lä ß t .  Die P u b l ik a t io n  b o t  
uns zudem  die Gelegenheit, Veit  Stoß" ze ichnerische 
T ä t ig k e i t  m it  dem  P rob lem  d er  B ildhauerze ichnung

zu verknüpfen . W ir  haben  feststellen können , d a ß  
unsere Z e ichnung  in dieser H ins ich t  eine n eue  
V arian te  b ie te t .  Als 1504 da tie r te s  W erk  fü llt  sie 
zudem  eine L ü ck e  im  O euvre des K ünstle rs ,  d e n n  
sie s ta m m t aus e ine r  Zeit, aus d e r  wir aus a u ß e r 
künstlerischen  persön lichen  G ründen  wenig W erk e  
besitzen, z u d e m  b i ld e t  sie ein seltenes Beispiel 
für ein küns tle r isches  P r iv a td o k u m e n t  und gibt 
Aufschluß ü b e r  d a s  V erhaf te tse in  des K üns tle rs  in 
der V orste llungsw elt  der  vo lks tüm lichen  G raph ik .

A N M E R K U N G E N

1 J o h a n n  Neudörfer,  Schre ib-  und  R ech en m e is te r  zu 
N ü rn b e rg :  N achr ich ten  v o n  K ü n s t l e r n  u n d  W e rk le u te n  
d a se lb s t  aus d em  Ja h re  1547. H erau sg eg eb en  von  G. W . A. 
L ochner .  Quellenschrif ten fü r  K u n s tg esch ich te  u n d  K u n s t 
tec h n ik  des Mitte lal ters  u n d  d e r  R enaissance,  herausgegeben  
v o n  R. E ite lbe rger  v. E delberg .  B d .  X. Wien. 1875, S. 84.

2 »Seltene u n d  kostba re  W e rk e  aus allen F ä c h e rn .  Cat. 
100 v o n  L udw ig  R osen thals  A n t i q u a r i a t  in München«. H e r r  
H a n s  Koch  aus dem  A n t iq u a r ia t  in M ünchen-E ch ing ,  F r ü h 
l in g s tra ß e  12, h a t  m ir  folgende A u s k u n f t  gegeben: Sein A n t i 
q u a r i a t  sei ein  Nachfolger des A n t iq u a r ia t s  Ja c q u e s  R o se n 
thals ,  eines Fil ia lbetr iebs jen e s  B ru d e r s  Ludwig R o se n th a l .  
H a n s  K o ch  b es i tz t  ein E x e m p la r  des V erkaufska ta logs ,  au f
g ru n d  d e r  E in o rd n u n g  in die lau fe n d e n  N u m m ern  d e r  A n t i 
q u a r ia t s k a ta lo g e  ließ sich fes ts te l len ,  daß  unser K a ta lo g  aus 
d e m  J a  h re  1902 st am m t.

3 Ohne  die freundliche H ilfe  v o n  Aron P e tn ek i ,  M i t 
a rb e i te r  des Historischen I n s t i t u t s  der  Urig. A k ad em ie  der 
W issenschaf ten ,  wäre unsere  P u b l ik a t io n  n ich t  m öglich t  
gewesen. Unseres Wissens ist  die Zeichnung  u n p u b l iz ie r t  was 
u n s  auch  H e r r  Prof. Theodor  M ülle r  in einem G espräch  b e s 
t ä t i g t  h a t .

4 Das E x em p la r  der R e v e la t io n es  ist im V e rk au fsk a ta lo g  
a u f  S. 340 u n t e r  der N u m m e r  1872 vorgestell t .  R o se n th a l  
z i t ie r te  die dam als  v o rh an d en e  L i t e r a tu r  und wies die H o lz 
sch n i t te  D ü re r  zu.

Z u m  Prob lem  des V erh ä l tn is se s  der B r ig i t ta -H o lz 
sc h n i t te  zum  W erk  Dürers  vgl. »Meister um A lb rech t  Dürer« 
K a ta lo g  der Ausstellung im G erm an isch en  N a t io n a lm u seu m  
N ü rn b e rg  1961 (St. W aetzold),  D ü r e r  u n d  seine W e r k s t a t t ,  
K a t .  No. 197 S. 222 — 224, sowie die d o r t  z it ierte  L i t e r a tu r .  
Alle H o lz schn it te  sind re p ro d u z ie r t  bei A. S c h ra m m : Der 
B i ld e rsch m u ck  der F rü h d ru ck e .  B a n d  X V II .  Die D ru c k e r  in 
N ü rn b e rg  1. Anton Koberger,  Leipzig ,  1934. Abb. 600 — 617 
S. 10. E b e n d a  eine A ufzäh lung  d e r  17 europäischen  B ib lio 
th ek e n ,  die ein E xem pla r  bes i tzen .  Unsere  U n te rsu ch u n g e n  
h a b e n  wir a n h a n d  eines W ien er  E x em p la rs  g em ach t :  R e v e 
la t iones  S anc te  Birgit te N ü rn b e rg :  A. Koberger 1500. W ien, 
Österre ich ische  N ationa lb ib l io thek .  Ine. 16. F. 29.

5 Im  M ünchner  V e rk au fsk a ta lo g  geben ke ine  h a n d 
schrif t l ichen Notizen A u sk u n f t  ü b e r  den V orbesi tzer  oder 
d en  K äu fe r  des Buches, jedoch  e r w ä h n te  Herr  Koch, d a ß  um  
1902 v om  A n t iq u a r ia t  große B u c h b es tä n d e  aus d e m  K a r 
th äu se rk lo s te r  von B uxheim  be i  M em m ingen  e rw orben  w u r 
den.  So l äß t  sich v e rm u ten ,  d a ß  auch  das S to ß -E x e m p la r  
u r sp rü n g l ich  in dieses K los te r  g e k o m m e n  war u n d  d o r t  m it  
d e m  B e r n h a r d t r a k t a t  zu e inem  B a n d  verein ig t  w urde .  Diese 
Z u sa m m e n fü g u n g  folgt da r in  d e m  Vorbild  der k löster l ichen  
Sam m elh an d sch r i f ten ,  in welchen  die versch iedensten  T e x t 
b ru c h s tü c k e  zu  einem B a n d  z u sam m en g e fü g t  w u rd en ,  vgl.  
zehn  Beispiele solcher H a n d sc h r i f t e n  in der W iener N a t io n a l 
b ib l io thek  m it  Auszügen »Ex rev e la t io n ib u s  Brig it táé« , die 
m it  a n d eren  religiösen T e x te n  zu sam m en g e b u n d e n  sind. 
Vgl. TJnterkircher, F .: I n v e n ta r  d e r  i llum inierten  H a n d 
sch r i f ten  u n d  In k u n ab e ln  u n d  F rü h d ru c k e  der Ö s te r re ich i
schen  N a t iona lb ib l io thek .  Teil I .,  I I .  Wien 1957 59. Nr.

4159/5, 3921/1, 4923/6 usw. So ist  es möglich, daß  u n se r  
B r ig i t ta -E x em p la r  n a c h  dem  Tode des Veit  S toß  in die 
K los te r-B ib lio thek  B u x h e im  gekom m en  w ar  u n d  d o r t  m i t  
dem B e r n h a r d te x t  zu sa m m en g e b u n d e n  wurde.

6 Die Größe d e r  H o lzd rucke  der B r ig i t ta -A usgabe  b e 
t r ä g t  2 4 ,6 x 1 5 ,5  cm. I m  W iener  B r ig i t ta -E x em p la r  sind a m  
Anfang u n d  am  E n d e  des Buches je 2 leere Seiten zu f in d en .  
N achdem  wir v o n  R o se n th a l  wissen, d aß  sich die Zeichnung  
am  E nde  des B u ch es  befand ,  k ö nnen  wir an nehm en ,  d a ß  
Veit Stoß d a fü r  eines der  beiden freien B lä t t e r  in se inem  
E x em p la r  fü r  die Ü b e r t ra g u n g  des B ußzet te ls  ve rw en d e t  h a t .  
Veit Stoß wollte  se ine  Zeichnung also n ich t  m i t  dem  Holz- 
druck  ve rb inden ,  so n d e rn  h a t  eine der  freigelassenen Se iten  
analog e inem S k iz z e n b u c h b la t t  fü r  seine Zeichnung v e r 
wendet.

7 Das W erk ze ich en  des K üns tle rs  ist  in unse rer  Z eich
nung  spiegelbildlich zu  anderen  bisher b e k a n n te n  w ie d e r 
gegeben

+ +
\| 7 s t a t t  V  •

Unwillkürlich is t  m a n  geneigt,  a u f  G rund  dieser B esonde rhe i t  
des Zeichens die gan ze  Zeichnung  als D ruckvorlage  zu i n t e r 
pretieren, wogegen  je d o c h  das im folgenden da rgeleg te  
A b h än g ig h e i tsv e rh ä l tn is  zwischen Zeichnung u n d  H o lz sc h n i t t  
spricht.  Ü b e r  V e i t  S to ß ’ M onogram me: Lehrs , M .:  G e 
schichte u n d  k r i t i s c h e r  K a ta lo g  des deu tschen ,  n ied e r län d i 
schen u n d  fran zö s isch en  K upfers t ichs  im 15. J a h r h u n d e r t .  
Achter  T e x tb a n d .  (H ie rz u  T afe lband  V I I I . )  Wien, 1932, S. 
244. 253. G. K . N ag ler:  Die M onogram m isten  I I .  M ün ch en  
1860. S. 888 — 898. R ospond , St.: W it  Stwosz S tu d iu m
jçzikowe. W roclaw , 1966. Abb. 5,6,8,9. Die H a n d sc h r i f t  
s t im m t  m it  den  als a u th e n t is c h  beg laub ig ten  h a n d sc h r i f t 
l ichen Notizen  V e i t  S t o ß ’ überein ,  vgl. auch  die H a n d sc h r i f t  
des K üns tle rs  a u f  d e r  R ückse ite  der B u d a p es te r  Z e ich n u n 
gen. Takács, Z .:  Fed e rsk izzen  von Veit  Stoß. Die G ra p h i 
schen K üns te .  1912. M it te i lungen  der  Gesellschaft  fü r  v e r 
vielfält igende K u n s t .  Beilage der »Graphischen K üns te« :  
S. 2 7 - 3 0 .  Abb. 3.

8 Maria u n d  S c h m erzen sm an n .  N ürnberg .  St.  Sebaldus-  
kirche. 1499. L u tze , E .:  Veit  Stoß, Berlin, 1938. Abb. 32.

9 Lehrs, M .:  a. a. O., Abb. 235.
10 Abb. vgl.  K as im irg ra b .  K ra k a u .  K a th ed ra le .  L u tze , 

E .: a. a. O., A bb .  19.
11 Alle ab g eb i ld e t  bei L utze , E .: a. a. O.
12 S. die A b b i ld u n g en :  H eitz , P .: N eu jah rw ünsche  des 

15. Ja h rh u n d e r t s .  S t r a ß b u rg ,  1900. Abb. 29, 30, 31. Sch ra m m , 
A .: a. a,  O. A bb .  416, 458, 4 6 2 - 4 6 8 ,  476, 523, 559.

13 Ü ber  die B e r l in e r  D arb r in g u n g  vgl. B aum eister , E .:
Eine Zeichnung v o n  V ei t  Stoß. M ünchner  J a h r b u c h  d e r  
Bildenden K u n s t .  1927. S. 386 — 388; ü b e r  die B u d a p e s te r  
Zeichnungen vgl. Layer,  L .:  Meisterzeichungen aus d e r
Sam m lung  des M u seu m s  der b i ldenden  K ü n s te  in  B u d a p e s t  
(14 — 18. Jh .) .  B u d a p e s t ,  1956. Nr. 13 u n d  E rg än zu n g sh e f t ,  
B udapes t,  1957. S. 7 m i t  volls tänd iger  Bibliographie  ra ison-  
née. (Die be iden  Z e ich n u n g e n  — unsere  Abb. Nr.  1, Nr. 2 
b ildeten  u r sp ü n g l ich  e in B la t t ,  auf  dessen Rückseite  sich

Acta Hist. Art. Hung. Tomus 17, 1971
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ein handschri f t l icher  E n tw u r f  des K üns tle rs  zu e inem  Brief 
an  den N ü rn b e rg er  R a t  be fand);  vgl.  auch  T akács , Z.:  
a. a. ().). Ü b e r  die K ra k au e r  Z eichnung  zum »Bam berger  
Altar« vgl. H u th , / / . :  K ü n s tle r  u n d  W e r k s t a t t  der  Spä tgo tik .  
D a r m s ta d t ,  1967. S. 44, 137 u n d  Quellennachweis der V e r 
t räge  Nr. 46, 48, 51, 75; K çp in sk i, Z .:  W it  Stwosz w s ta rc iu  
ideologii re lig ijnych Odrodzenia .  O l ta rz  Sa lwatora .  Wroclaw- 
W arszaw a  Krakow, 1969.

14 Ü ber  das Problem  der B ildhauerze ichnung  vgl. die 
A rbe i ten  H u th , II.: a. a. O., W ilm , H .: Die gotische H olz
figur.  S tu t tg a r t ,  1940; G radm ann, E .:  B ildhauerze ichnungen .  
Basel,  1943; Reallexikon zur  d eu tsch en  K uns tgesch ich te .  
H erausgegeben  von O. Schm it t .  S t u t tg a r t  Waldsee, 1948. 
Bd. I I .  Sp. 625. Es schein t uns jedoch ,  d aß  die besondere

N at iona lm useum s N ü rn b e rg ,  1965, S. 60 109, S. 84 89:
Die H and  als Spiegel des Heils.

Den la te in ischen  T e x t  bringen wir nach B rü c k n e r .  Die 
obersten  drei Zeilen s t a m m e n  aus dem Neuen  T e s ta m e n t :  
P r im u m  quaer i te  r e g n u m  dei et ju s t i t iam  eius e t  o m n ia  hec 
adic ientur  vobis. M a th .  VI.  (M atth .  6,33). Quid  e n im  profiéit  
hom ini  (Vulgata :  hom o),  si lucre tu r  Universum m u n d u m ,  se 
a u te m  ipsum  p e r d a t  et d e s t r im e n tu m  sui fac ia t .  L u ce  IX .  
(Luk. 9,25) I te  e t  vos  in v ineam  meam, e t  q u o d  iu s tu m  
fuerit ,  dabo vobis.  M ath .  X X .  (Matth.  20,4). Ego  s u m  vitis 
vera.  Job .  X I I I .  ( m u ß  n a c h  der  Vulgata heißen: Ego  s u m  via, 
e t  veritas ,  e t  v i ta  Jo b .  14,6). Den in h a l t l ic h en  Z u sa m 
m enhang  zwischen d en  T ex ten  auf  den S p r u c h b ä n d e n  und 
Fingern  zeigt die T ab e lle  B rückners  besonders an sch au l ich :

D aum en Zeigefinger Mittelfinger R ingfinger Kleiner F in g e r

( In  Iro d icitur:) Pollrx 
voluntas dri sanctificatio  
vrstra  Dem Gesetze 
n a ch  bezeichnet der Dau
men den Willen Gottes 
zu eurer Heiligung 
(nämlich:)

In d rx  cognitio Der 
Zeiger (weist) die Ge
wissenserforschung. 
(Sie bring t:)

M édius contricio 
Der Mittlere (zeigt) 
die Reue (über)

M edicus confrssio 
Der Arz tfinger 
(m a h n t  an)  das 
Sündenbekenn tn is .  
(Dies sei:)

A uriclaris satisfactio  
Der O hrf inger  (schil
dert)  die B u ß e .  (Sie 
besteh t  aus :)

cognitio m ali E r 
kenn tn is  des Bösen

Offensa dri die 
Beleidigung Gottes

h u m ilis  dem ütig Oratio G ebet

drclinatio m ali die Mei
dling des Bösen

detestatio cogniti 
Abscheu vor dem 
E rk a n n te n

mesticia angrlorum  
die T rau e r  der Engel

sim plex  ohne U m 
schweif

Je iu n iu m  F a s te n

prosecutio boni das Nach
streben  des Guten

fu g a  drtrstati 
F lu c h t  des Ver
w ünsch ten

Acquisitio  dam pni 
den  Lohn der Ver
dam m nis

.cum  spe vente 
k o m m e m it  Hoff
nung

Elemosia  Almosen

S i tu a t io n  des spä tgotischen Reliefs u n d  d a m i t  au ch  die S i tu a 
t ion  der  Zeichnung  für ein spä tgo tisches  Relief n ich t  g e n ü 
gend  b e to n t  wird.

15 Diese W idersprüch lichkeit  R ißze ichnung  —Freize ich
n u n g  führt  uns  a u f  das Problem  des spä tg o tisch en  Altarrisses. 
Mit der  künst ler ischen  D u rch se tzu n g  der  P erspek t ive  in der 
K u n s t  des Nordens ä n d e r t  sich au ch  im Laufe  des 15. J a h r 
h u n d e r ts  die Zeichenweise des gotischen Altarrisses. Die 
Zeichenweise folgt nicht  m eh r  der  P landars te l lung ,  wie sie 
u rsp rü n g l ich  in der reinen A rch i tek tu rze ichnung  en tw ickel t  
w urde ,  sondern  sie n im m t  zur V e ranschau l ichung  der p las t i 
schen  u n d  dreid im ensionalen  D u rc h fü h ru n g  die Mitte l der  
R a u m p ro je k t io n  der Malerei zuhilfe. Siehe Abb.:  W in k irr , 
F .:  Die Z eichnungen A lbrecht  Dürers .  Berlin, 1937. Bd. II. 
Nr. 296, 295/b.

16 W inkirr: a. a. O. Nr. 294.
17 Diese re la tive  Freiheit  der  Zeichenweise gegenüber 

den  ve rb ind lichen  Stilformen der  Zeit h a t  als P h ä n o m en  eine 
gewisse Parallele  in m anchen  f lüch tigen  Sinopien-Skizzen fü r  
F resken  (vgl. K a talog  der W anderauss te l lung :  Frescoes from  
Florence, London. H ay w a rd  Gallery 1969), ab e r  auch  in 
e iner En tw urfsk izze  Ghibertis  fü r  ein Relief (vgl. Gold- 
scheidcr, L .:  Ghiberti .  London ,  1949. Abb. 128).

18 Die K om posit ion  e r in n e r t  sehr  s ta rk  an  die erste  
plas tische Ausform ung einer solchen G ruppe  bei Nicolaus 
G erhaer t  v an  Leyden (Berlin Bode-M useum , Sandste in .  
Abb. 10). D rttlo ff; Sz.: W it  Stosz. Tom . 1. W roclaw, 1961. 
Dem  w iderspr ich t  die E rw ei te rung  der  re infigürlichen P las t ik  
d u rc h  die S tüh le  n icht ,  vgl. R irm rn sch n rid rr , T .:  Apostel .  
M ünchen, Bayrisches N a t iona lm useum .  ( Flasche , I I .:  T i lm an  
R iem enschneider .  Dresden, 1957. Abb. 34.)

19 Volls tändige Sam m lung  d e r  10 Stiche in M ünchen. 
G raphisches  K ab ine t .  G rundlegende  A rbeit  ü b e r  die S tiche: 
Lehrs , M .:  a. a. 0 .  Die jü n g s te  Pu b l ik a t io n :  Saw icka , S.: 
R y c in y  W ita  Stwosza. W arschau ,  1957.

20 Vgl. zwei beliebige P la s t ik en  des K ü n s tle rs  aus der  
K ra k a u e r  bzw. der N ürnbe rger  Periode.

21 Ü ber  das Leben des Veit S toß  s. Loßn itzer , M .: Veit 
S toß .  Leipzig, 1912. S. 94. ff.

22 B rücknrr , W .: H and  und  Heil im »Schatzbehalter« 
u n d  a u f  vo lks tüm licher  Graphik .  Anzeiger des G erm anischen

Über der  H a n d w u rz e l  am  Puls steht:  L u ce rn e  a rd en t is  
in m an ihus  (etc.). A m  A rm e lran d :  Petra  a u te m  e r a t  C hris tus .  
Links und rech ts  v o n  de r  Handwurzel:

Si v o lu n ta t e m  dei scis 
Agnosce m a l u m  u t  évités 
Si m a lu m  egisti ,  doleas 
Si vere  doles, confitearis  
Si confessus es, satisfac.

Polex  s ig n â t  v o lu n ta te m  dei 
In d e x  s ign if ica t  cognitionem 
Médius (d ig i tu s  s ignâ t)  contrit ionem 
Medicus (s ign if ica t)  confessionein 
Auricularis sa t is fac t ionem .

Die u n te r s te n  7 Zeilen des Blattes: Hec m a n u s  c o n t in e t  
speculum  h u m a n e  sa lva t ion is .  E t  hab e t  polex d u o s  a r ticu los  
tarnen. Ceteri vero  dig it i  l iabent I I I .  (und)  D ic i tu r  enim 
polex quasi p o tens  lex  vel pollex qui in v i r tu te  po llens.  Index  
dici tur  quasi  in d ic a n s  sive m onstrans  et p rop ie .  nil mon- 
s t r a tu r  nisi co g n i tu m .  Médius qui et maior d ig i to r u m  es t  con
t r i t ionem  s ig n â t  d e b e t  esse m agna, ipsa en im  e s t  m ed iu m  
quo p e rv en i tu r  ad  g ló r iám . Medicus dicitur  a b  o p é ré  in quo 
et vena cordis s i ta  est .  qui digitus confessionein s ig n â t ,  que 
si a corde p ro c ed a t ,  v u ln e ra to  fece peccati  l a r g a m  d a b i t  
sospi ta te m .  qu ia  m ed ic u s  n o s te r  jesus ch r is tus  v e n i t  vocare  
peccatores. (M ath .  I I I . )  Auricularis (vero) a u t e m  l in i t  et 
p ingat  et ipse est  p a rv u s  digitus. Et m eri to  sa t is fac t io n em  
r e p u n ta t  q u a  o m n is  n o s t ra  satisfactio est m in im a  r e sp ec tu  
delicti et premii  . . . Sic labora  et m an d u c ab is .  F a c tu m  
anno 1466.)

23 Das M ün ch n e r  E x em p la r  wurde z u le tz t  pub l iz ie r t  
im Katalog:  »Die F rü h z e i t  des Holzschn it ts .”  S ta a t l ic h e  
Graphische S a m m lu n g  München. 1970. N r.  58. (S. do r t  
f rühere  L i te ra tu r .)

Die L o k a l is ie ru n g  des B lat tes  ist fraglich.  Die V e rm u 
tung  Schreibers ( H a n d b u c h  der Holz- und M e ta l l sc h n i t te  des 
15. Jh .  B and  IV. Leipzig ,  1927. Nr. 1859), d a s  B l a t t  sei nach 
einem n ieder länd ischen  Vorbild  kopiert,  w ird  s ich  kau m  
bestät igen lassen, d a  n u r  Einzelmotive  aus d e m  n ieder länd i-

A cta H ist. A rt. H ung. T o m u s  17, 1971
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sehen  F ig u re i iv o k ab u la r  s t a m m e n ,  wie zum Beispie l  die 
M aria  M agdalena,  die le tz t l ich  Rogiers Magdalena a u s  de r  
M ad r id e r  K re u za b n a h m e  z i t ie r t .  Diese h o ch b erü h m te  F ig u r  
a b er  w a r  a l lbekann t ,  u n d  es sch e in t  daher  überflüss ig ,  fü r  
das  B l a t t  als ganzes ein n ieder länd isches  Vorbild zu  p o s t u 
lieren. Die V e rm u tu n g ,  d a ß  d as  B l a t t  in der B odenseegegend  
e n t s ta n d ,  läß t  sich ak zep tie ren .

24 Die D ars te l lung  der  H a n d  als Merkzeichen f in d e n  wir 
schon  im  11. Jh .  für  K a len d e rb e re ch n u n g e n  u n d  in  der  
M usik leh re  als die so g en an n te  Guidonische H and ,  s. B rü c k 
ner , W a. a. 0 .

25 U b e r  das Specu lu m  h u m a n a e  salvationis  siehe 
S ta m m ler , W .: M it te la l ter l iche  P ro sa  in deu tscher  S p rach e .  
In :  A ufr iß ,  d t .  Phil.  2. Aufl.  1960. Sp. 1 0 1 8 - 1 9 .

26 Die B e d eu tu n g  des Begriffs  »sensus allegoricus« usw . 
e r k lä r t  B rü c k n e r  au f  G ru n d  des T ex tes  von S te p h a n  F r i 
dolin  ausführl ich ,  S. 69 -7 4 .

27 F rid o lin , S. P.: D e r  S c h a tzb eh a l te r ,  E in  A n d a c h t s 
u n d  E rb a u u n g s b u c h  aus d e m  J a h r e  1491 m it  91 H o lz sc h n i t t  
u n d  zwei T ex ts .  In  Faks .  n a ch  d.  Originalausg. v. K o b e rg e r ,  
A n to n ,  N ü rn b e rg ,  T e x t  u n d  B ildbeschreibungen  v. B e llm ,  
R ic h a rd  (1.2.). W iesbaden,  1962. S. noch Brückner: a. a. O. 
S. 60. f.

28 Die  Hl.  B r ig i t ta  von  S chw eden  (1302 — 1373) h a t  se it
1344 ih re  Visionen beschrieben ,  die aus der V ert ie fung in das  
Leiden  Christi  s ta m m ten .  Sie w oll te  m it  ihrer  S ch r i f t  die 
M iß s tä n d e  d e r  Zeit im  ch r is t l ich en  Sinn beseitigen. S ta m m 
ler: a. a. O. Sp. 938 39.

D er  H . W it t f raw en  B i rg i t t a e  v o n  Schweden H im m lisc h e  
O ffe n b a ru n g e n  Gesichter  (E rsch e in u n g en )  E n tz ü c k u n g e n  
( H in n e h m u n g e n )  und  P ro p h e c ey e n ;  E rs te r  Teil. A us  d e m  
lezten  L ate in ischen  E x e m p la r  g e t r u c k t  zu Rom  bey L u d w ig  
G r ignano  im  J a h r  des H e r re n  1628. J e t z t  zum a n d e r n m a l  
v e r d e u t s c h e t  nach  dem fa rn es ian isch  — und v a t ik a n is c h e n  
geschriebenen  T ex t  du rch  P. A n d re á m  Megerle. Köln ,  1664. 
B r ig i t t a  zur  Beichte  im  IV. B u c h  7. Capitel.  »D ann  die

Gerechtigkeit  ist  v o n  Ewigkei t  her in G ott ,  d aß  kein S ünde r  
soi in Him mel k o m m e n  der  n i t  volkom m ene rew  u n d  leyd 
gehabt  hat.« »Wie viel  e in  w ahre  und  offt w iderho lte  Beicht 
den Menschen n ü tz e  u n d  ein falsche schade« I. 54, IV. 51, 
93, VI. 20, V I I .  13, V I I I .  48.

Brigitta  zur  B u ß e :  »Unvollkom m ene B uße  wird der 
Mensch in Fegfewr b ezah len .  IV. 51. Die B uße  wird  genen t  
ein Gespräch der  Seelen m it  Gott .  IV. 25. und  ein Schiff das 
die Seelen erhält.«  IV. 122. B r ig i t ta  zur Reue:  »Diese aber 
wissen wol ihr sü n d  u n d  d a n n o ch  bleiben sie d a r in  und  haben  
kein rew und  leyd  d a r fü r  ihm  hertzen:  sonder sie wollen m it  
gewalt und einiger m a c h t  d aß  Him m elreich  zu sich nehm en,  
dieweil sie es n i t  d u rc h  die werck, sonder von wegen der 
lären hoffnung g e d en ck en  zu bekom m en  welches doch 
keinem geben w ird ,  es sey  d a n n  daß er e tw as w ü rc h te  und  
leide für Gott ,  »Zum a n d e rn  gedenckt  der ba rm herz igke it  
Gottes daß kein M ensch  so g roßer Sünder  sey w a n n  er m it  
dem fürsa tz  sich zu  besse rn  u n d  m it  rew u n d  leyd d a ru m b  
b i t te t ,  daß  ihm die sü n d  n i t  verziechen werde. »1.22. B r ig i t ta  
zu den Fingern: Die F in g e r  b e deu ten  der  M enschen s i t ten
I I I .  11., Zehen F in g e r  sollen an  den h ä n d en  der  Seelen seyn.
IV. 74. Zwo geistl iche H ä n d  werden beschrieben IV. 74. u n d  
129. Der Seelen H a n d  ist  der  glaub. IV. 115.

29 E rk lä ru n g  bei B rü ckn er , W .: a. a. O. 88, er m iß v e r 
steht die A t t r ib u te  d e r  M ar th a ,  die n ich t  In s t r u m e n te  zu 
blutiger B u ß ü b u n g  s ind ,  sondern  die Gegens tände ,  m it  
welchen sie der  L egende  nach  die S tad t  Tarascon  von e inem 
Drachen e r re t te t  h a b e n  soll, nämlich  W eihwedel ,  W eih 
wasserkessel u n d  D rache .

90 Die Möglichkeit  is t  n ich t  ausgeschlossen, d aß  diese 
E infügung auch  noch  p r iv a te  G ründe  h a t .  Die K opie  d a t ie r t  
aus dem J a h r  1504. W ir  wissen, daß Veit S toß  1503 wegen 
einer U rk u n d en fä lsch u n g  gebra iu l ina rk t  wurde. Also k ö n n te  
m an  verm uten ,  d aß  es sich u m  ein p r iva tes  D o k u m e n t  der 
»Reue« über die U rk u n d e n fä l s c h u n g  aus dem V o rjah r  handel t .

91 Über E in b la t th o lz s c h n i t t e  des 15. J h .  s. Anm . 23.
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ON THE PROBLEMS OF AN ANTIQUE ARCHETYPE 
OF MANTEGNA’S AND DÜRER’S

by

E dit  P o g á n y - B alás

Betw een  1501 and 1504 A lb rech t  D ürer  d rew  
a series o f  Apollo figures, the  p r inc ipa l  of which is 
th e  L ondon  Apollo.1 T hey  were produced  on 
grounds of theories on the  s t ru c tu re  of the  h u m a n  
body and of observations of p ro p o r t io n s  and were, 
in a w ider m eaning , the  fo re runners  of the  figure 
of A dam  in th e  engrav ing  A dam  and  Eve. F rom
II. T h o d e 2 on up to  M atth ias  W in n e r ’s p ap e r2 ar t  
h is to r ians  h av e  traced back  these  figures to  th e  
A n tiq u e  scu lp tu re  of the  Apollo of Belvedere, 
a l th o u g h  W ink le r ,4 referring to H . G r im m ’s opinion 
which denied  th is  view, also con tes ted  this con
nexion. P an o fsk y ,0 on the  o th e r  h an d ,  th o u g h t  to  
have found  th e  a rche type  in th e  pose of th e  
Apollo of  Belvedere and in I ta l ia n  in term ediaries .

H ow ever,  th e  opinion of researchers  tallies in 
iden tify ing  th e  a rchetypes of  W . 261 264, th en
of A dam  and of the  “ c o n s t ru c te d ”  figures, w ith  
the  figure  of a yo u th  leaning a g a in s t  a cornucopia  
in th e  left h a n d  side of M a n te g n a ’s engrav ing  
“ B acch an a l ian  group with a V a t . ”  (B. 19). W hen  
ana lys ing  th e  Aesculapius d raw in g  ( the Medicus 
Apollo), Panofsky® discusses in  g rea t  deta il  th is  
source of  th e  composition, w hereas  W ink ler7 s ta te s  
expressly  t h a t  all of D ü re r ’s m ale  nudes in th is  
series are  based  on th is  figure of  M an teg n a ’s.

T h u s  a figure  of M a n te g n a ’s engrav ing  and a 
scu lp tu re  of A n tiq u i ty  are in d ica ted  as an teceden ts  
of the  m otif .  Since the  M an tegna  a rche type  has 
been u n an im o u s ly  accepted a n d  th e  opinions on 
th e  A n tiq u e  scu lp tu re  differ, it  ap p ea rs  to  be neces
sary  to  iden tify  th e  source of th e  m o t i f  of the  figure 
in M an te g n a ’s engraving. W hen  th e  origin of motifs 
has been  clarified, th e  source of  th e  com plete  
series b y  D ü re r  can be identified too . In  P an o fsk y ’s 
view th e  M an teg n a  engrav ing8 is th e  p a rap h ra se  of 
an A n tiq u e  work, b u t  the  analogies he m entions 
are only used as references.

The influence th is  figure in M a n te g n a ’s en g rav 
ing had on a d raw ing  by  L eonardo  has  been pointed  
o u t  by  Meller,9 who agreed w ith  th e  unan im ous

opinion th a t  th e  M a n te g n a  engrav ing  was based  
on a work of A n t iq u i ty ,  th ough  none could be found 
w ith  which it  w ou ld  correspond in eve ry  d e ta i l .111

However, in o u r  view, it  can be w holly  t raced  
back  to  two f igures  o f  a scu lptural g roup  o f  A n
t ique  Rome.

In  its s t ru c tu re ,  in the  m o n um en ta l  s t r e n g th  
in its details, t h e  sh ap in g  of the ches t  a n d  th e  
represen ta t ion  of  t h e  muscles and the c h a ra c te r is t ic  
du a l  m otif  of th e  a rm s  alike the  figure  o f  M a n 
te g n a ’s engrav ing  shows re la tionship , iden t ica l  
and  charac ter is t ic  fe a tu re s  with the A n t iq u e  scu lp 
tu ra l  group of th e  Dioscuri on M onte C.avallo in 
R o m e ,11 which revea l  a d irect link w ith  th e  to rso  of 
th e  figure in M a n te g n a ’s engraving; a fact which 
has so far escaped  th e  researchers’ a t te n t io n .  The 
m ovem ent of th e  left  a rm  and the sh a p in g  of the  
m an tle  of M a n te g n a ’s figure  are identical w ith  the  
sam e details in th e  “ O pus Ph id iae”  s t a tu e  of  th e  
Dioscuri of M on te  Cavallo . Still, the  e n g ra v in g  is 
no t  an im ita tion  of  t h e  A ntique  w ork, for M a n 
tegna, evincing a th o ro u g h  knowledge of th e  h u m a n  
body , produced so m e th in g  com pletely new  w ith  
respect to the  h a n d l in g  of forms, to  s ty l iz ing  and 
proportions.

Comparing th e  f ig u re  of the  you th  lean ing  on 
a cornucopia in M a n te g n a ’s engraving (B. 19) w ith  
the  sculpture of  th e  Dioscuros of M onte  Cavallo  
and with the d ra w in g  P isane llo12 made of th e  la t te r ,  
th e  common orig in  becom es evident ami co n v in c 
ing. In  spite of th e  differences between th e  e n g ra v 
ing and the P isane llo  drawing concern ing  the  
approach , the  s lenderness  of the w ais t  a n d  th e  
s ty le  in de linea ting  muscles a conscious connexion  
betw een  M an tegna’s figure  despite th e  changed  
pos tu re  of the  legs a n d  the  scu lp ture  leaves no 
d o u b t .  This changed  po s tu re  of the  legs, in which 
th e  cha rac ter is t ica l ly  b e n t  knee of th e  s t a tu e  is 
abandoned , was a d o p te d  b o th  in the D ü re r  series 
an d  in the  L eo n a rd o  d raw ing . The ques t io n  m ay  
arise where the  c h a n g e d  posture  of the  legs o f  Man-

A cta  H ist. A rt. H ung. Turnus 17, 1971
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F ig . I. M a n teg n a :  ‘"Bacchanalia” , engrav ing .  В. 19. B acc h u s

t e g n a ’s f igure  had or ig ina ted , w h a t  its insp ir ing  a r 
c h e ty p e  h ad  been. This v e ry  t ra n s fo rm a t io n  p roves  
how consciously the a r t i s t  was connected  w ith  
th e  A n t iq u e  group of s ta tu e s ,  how  deeply engrossed 
he was in thoroughly  a n a ly s in g  the  sc u lp tu re  of 
A n t iq u e  Rom e. At t h a t  t im e  th e  figures of  C on
s ta n t in  were still s tan d in g  on th e  corners o f  th e  
p e d e s ta l13 of the  m o n u m e n t  of  the  D ioscuri on 
M onte Cavallo; later these  f igures  were t ran s fe r red  
to th e  B a lu s trad e  of th e  Capito l.  The p o s tu re  of 
th e i r  legs is reminiscent o f  th e  figure in M a n 
t e g n a ’s engraving, t h a t  is to  say the  ch an g ed  
p o s tu re  of  th e  legs can be t r a c e d  back  to  a n o th e r  
figure  of th e  group of s ta tu e s  of which th e  to rso  of 
the  M a n te g n a  figure had  b een  derived. C om paring

th e  legs bo th  of  th e  y o u th  leaning on a cornucopia  
in M antegna’s e n g ra v in g  and of the  s t a tu e  of Con
s tan t in  w ith  th e  legs of  the y o u th  s ta n d in g  on a 
pedestal in M arcan to n io  R a im ond i’s Allegory14 
(B. 360), w hich  has  also been traced  h ack  to  Мал- 
tegna’s eng rav ing , th e  similarity  of th e  shape  and 
design of fo o tw ear  to  th e  shape and  design of the 
hoots on C o n s ta n t in ’s s ta tu e  becomes ev iden t .

One of th e  f igures  of D ürer’ sheet o f  studies in 
F lorence10 (W. 86), which is considered to  have 
been derived f ro m  th e  figure in M a n te g n a ’s en 
graving, resem bles  th e  other Dioscuros, the  so- 
called ‘Opus P r a x i t e l i s ” of Monte Cavallo  as well 
as the you th  s t a n d in g  on a pedestal in R a im o n d i’s 
B. 360 eng rav ing . T h u s  Dürer m u s t  have  been 
acquain ted  in som e w ay  with b o th  of  th e  s ta tues.

By the  v e ry  fa c t  th a t  it was an  engraving, 
M antegna’s f igu re  in question  becam e pa r t icu la r ly  
im portan t ,  for it  conveyed  A ntique scu lp tu res  to 
later m asters , w ho  b o th  th rough  th e  engraving 
and perhaps also d irec t ly  were able to  d raw  upon 
the inspiring p a ra g o n s  of A ntique a r t .

The a rg u m e n ta t io n  th a t  a rch e ty p es  of the 
Apollo of B e lvedere  ty p e  had been th e  basis of the  
D ürer series, is o f te n  supported  b y  th e  assum ption  
th a t  the  Apollo of  Belvedere m us t  h ave  been one 
of the  scu lp tu res  of A n tiqu ity  th en  know n. This 
argum ent can be  applied  much b e t t e r  to  th e  Dio-

Fig. 2. L eo n a rd o  da  Vinci: Sketch. W indsor ,  12.719

Acta Hist. Art. Hung. Tomus 17, 1971
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scuri of M onte Cavallo, for these  s ta tues  have 
never heen  buried  u n d e rg ro u n d  and  were well- 
known n o t  only all along the q u a t t ro c e n to  h u t  
m uch  sooner too. T hey  were d isp layed  all the  t im e, 
visible to  eve rybody  and  for th is  ve ry  reason th e y  
p layed a significant p a r t  in inspiring  a s tu d y  of 
a n a to m y  and of th e  re p re sen ta t io n  of nude  figures 
during  th e  q u a t t ro c e n to  and a t  th e  tu r n  of th e  
cen tu ry .  A rtis ts  v is it ing  R om e were confronted 
w ith  the  superb  ach ievem ents  o f  th e  m onum en ta l  
scu lp tu re  of A n t iq u i ty ,  m oreover, a t  a tim e when 
I ta l ia n  a r t  had  a lready  noticed th e  b e a u ty  and 
perfection  of form the  rem ains of A n t iq u i ty  r a 
dia ted . All th ro u g h  th e  Middle Ages, too, these two 
scu lp tures  had stood in the  sam e place and yet,  it 
was only from  th e  beginning  of th e  q u a t t ro c e n to  
onwards t h a t  th e y  becam e a source of insp ira tion  
of  form. “ Set off clearly by the  a iry  background  of 
the  blue I ta l ia n  skies th e  m on u m en ta l  greatness 
and  exquisite  details  of the  works of A n tiq u i ty  
rising freely in th e  open air offered classic paragons 
for th e  R enaissance  a r t i s t  who s tud ied  the  relics 
of A n tique  R om e” , w ro te  Y a y e r16 of th e  columns 
of S a tu rn ’s Tem ple. R u t  th e  sam e is t ru e  w ith  
respect to  the  scu lp tu res  of th e  Dioscuri. “ D uring  
the ir  v isits  to  R om e Brunelleschi, Donatello  and 
G hiberti  explored th is  m agn if icen t  heritage with 
th e  en thus iasm  and exc i tem en t  of a discovery; 
they  s tud ied  it and drew upon it, for it  was like an 
inexhaus tib le  source .”  This was t ru e  with respect 
to  the  m on u m en ta l  figures, five m etres  high, of the  
Dioscuri on M onte Cavallo .17

Com paring  th e  figure in M an teg n a’s engraving, 
as an A ntique  m o t i f  e labo ra ted  by the  q u a t t r o 
cento, w ith  the  original scu lp tu res  t h a t  served as a 
model and with  D iirer’s series suggests t h a t  D ürer 
know th e  scu lp tures  in ques t ion  from  other v a r i 
an ts  of th e i r  rep resen ta t ions  too , for th e  s truc tu re  
of the  body as well as th e  design of tin' muscles is 
even m ore im m ed ia te  and  shows a closer resem 
blance th a n  th e  figure in M a n te g n a ’s engraving 
itself.

The M an tegna  figure  is dep ic ted  th ree  q u a r te r  
face and th ree  q u a r te r  t r u n k ,  whereas D iirer’s 
figures, bo th  th e  Aesculapius and th e  Apollo in 
London  are  dep ic ted  w ith  th e i r  torsoes full fron t, 
and heads in profile com ple ting  the  la t te r .  The 
figure was represen ted  from a d ifferent angle.

P anofsky  gives th e  following exp lana tion  of 
D ü re r’s hav ing  dep ic ted  th e  t r u n k  full f ron t:  
“ . . . Die F ro n ta l i tä t  der  B ru s tp a r t ie  erg ib t sich 
n a tu rn o tw e n d ig  durch  die p lan im etris ierende Wir-

F ig . 3. Scu lp tu re  of  the  Dioscuros of Monte C avallo :  the  so- 
called “ Opus Ph id iae“

k u n g  des K o n s tru k t io n sch em as  . . .”  As fa r  as the  
s t ru c tu ra l  circles, cubes and s t ra ig h t  a n d  curved 
lines d raw n into one of the ch a rac te r is t ic ,  though  
so m ew h a t  la te r  f igures, the  “ C o n s tru c ted  A d a m ” 
of D ü re r ’s series are concerned, we agree  w i th  K. 
C la rk ,18 who p o in ted  o u t  t h a t  it was n o t  th e  use 
of cubes and  circles t h a t  enabled D ü re r  to  red iscov
er classic p ropo rt ions  b u t  the  fac t t h a t  t h e  m a s te r  
had  connected  th e m  with  the Apollo of  B elvedere  
in C lark ’s opinion ; t h a t  is to  say, w ith  a scu lp tu re  
of A n tiq u i ty .  W e should  a lter th is  s t a t e m e n t  by 
em phasiz ing  th a t  th e  a rchetype was n o t  t h e  Apollo

A d a  H ist. A rt. П инц. T o m u s  17. 1471
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F ig. 4. Pisanello: T h e  D ioseuros  of Monte Cavallo ,  d raw ing ,  Milano. A m b ro s ian a  (F. 214 inf. 10 verso)

Fig. 5. T h e  Dioseuros of M onte  Cavallo  and  Dürer:  Apollo, L ondon ,  W. 261

of Belvedere bu t  could o n ly  be the Dioscuri o f  
M onte Cavallo, for th e  c ircles, cubes and lines 
evoke these  sta tues  in th e i r  p roportions and in th e  
connexions of the ir  m e a su re m e n ts .  If  we d ra w  
DUrcr’s constructional lines in to  the  p a t te rn  of  th e  
muscles and , the s t r u c tu r e  of the  chest o f  th e

M onte Cavallo Dioscuri s ta tu es  we shall f ind  the  
exac t  a rche type  of  D iirer’s figures. In  his “ Con
s truc ted  A d a m ” D ü re r  cuts  th e  end of th e  chest 
above th e  collar-hone w ith  a s t r a ig h t  line (which 
cannot he m anaged  w ith  th e  Apollo of  Belvedere or 
its represen ta tions) ,  th e n ,  from the  cen tre  of the

Acta Hist. Art. Hung. Turnus 17, 1971
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F ig .  (>■ S cu lp tu re  o f  th e  Dioscuros of Monte  Cavallo; the so- 
called “ Opus P rax i te l is”

F ig. 9. T he  s t a tu e  of C onstantin ,  fo rm erly  below the  sculp
tu res  of  the  Dioscuri of  Monte Cavallo, at present on the  

B a lus trade  of the  Capitol

G Acta Ilist. Art. Hung. Tom us 17, 1971

F ig . 8. Marcantonio R a im o n d i :  Allegory, engraving.  B. 360. 
d e ta i l

Fig. 7. Michelangelo: S tudy ,  drawing. Oxford  (Dussler 192)
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Fig. 10. D üre r :  Shee t  of studies. Florence. W .  86

ch es t ,  h e  s ta r ts  a circle, w h ich  runs  along th e  convex  
line  o f  th e  cervical m usc le ,  whereas an o th e r ,  
sm a lle r  circle runs along th e  sem icircular arch  of 
th e  e n d in g  of the ribs; t h e  s t r a ig h t  lines d ra w n  in 
t h e  s t ru c tu ra l  line of th e  c h e s t  in te rsec t  t h e  lines 
o f  th e  muscles and hones in  th e  same spo ts  where  
th e y  w ould  with the  D ioscuri  scu lp tures  o f  M onte  
C ava llo .  All along the  D ü re r  series and in th e  f igure  
o f  A d a m  in the eng rav ing  these  p ropor t ions  are 
id e n t ic a l ;  the  difference is o n ly  in the  po s tu re .

T h e re  is another im p o r t a n t  com m on c h a ra c te r 
is tic  o f  th e  figures of th e  D ü re r  series and  of the  
s t a tu e s  of  the Dioscuri o f  M onte  Cavallo: it  has

been s ta te d  t h a t  in the ir  hanging arm s th e  la t te r  
used to  hold lances ,  which can be ascer ta ined  from 
the  position  o f  th e  hands and th e  fingers. In  th e  
rep resen ta t io n  of  th e  Dioscuros on M onte  Cavallo 
in the  m edall ion  of the  A ltar of S. Zeno by  M an
tegna, th e  a r t i s t  tu rn e d  the figure in to  a Mercury, 
holding a cad u ceu s  in his h a n d ;  in P isanello’s 
drawing, too , th e  figure is holding a short  stick, 
because th e  pos i t ion  of the  fingers suggests t h a t  
the  hand  sh o u ld  hold som ething. I n  D iirer’s Sol- 
Apollo and in  his Aesculapius th e  sam e position of 
fingers and  h a n d s  can be seen and  indeed , bo th  are 
holding so m e th in g :  one a sceptre  and  th e  o ther  a
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Fig.  I I .  Scu lp tu re s  of the  Men R ein ing  Horses and  of C o n s ta n t in  f rom  C o n s tan t in ’s T herm ae .  M art in  v an  Heems-
ke rck ’s pa in t ing ,  c. 1536. In  p r iv a te  ownership

serpen t .  Th is  position  of th e  fingers could no t he 
derived  from  th e  Apollo of Belvedere , nor of its 
co n te m p o ra ry  rep resen ta t ions ,  for then  its hand  
and fingers were missing. I t  has no t  heen replaced 
in th e  Escoria lensis  or in its  rep resen ta t ions  either. 
B o th  hands  of  th e  Apollo of  Belvedere were missing 
and it  is v e ry  likely t h a t  these  subsequen t  co m 
pletions were m ade  on grounds  of th e  M onte 
Cavallo D ioscuri’s hands  and  fingers.

C oncerning D iire r’s d raw ing  of Apollo in L o n 
don, K e n n e th  C la rk 19 assumes t h a t  the  a r t i s t  knew 
Michelangelo’s early  draw ings. A m ong these d ra w 
ings t h a t  o f  th e  S ta n d in g  Y o u th  (Louvre, R. F . 
1068, Dussler, 214) had  heen inspired b y  an A n 
t ique  f igure , h u t  Michelangelo ske tched  it  a f te r  
n a tu re ,  K . C lark  writes. A connexion  of th e  r igh t 
leg and  th e  t r u n k  of th is  figure  w ith  th e  m arb le  
D av id 20 has been  d e m o n s tra te d .  The r igh t leg and  
the  t ru n k ,  th e  s t ru c tu re  of the  body  and the con
tou rs  alike evoke, b o th  w ith  respec t  to  the  draw ing  
and to  the  s t a tu e  of D av id , th e  figure in M an
te g n a ’s en g rav in g ,21 which can  he discerned in all 
figures of D iire r ’s series and which had heen in

spired by the above m en tioned  scu lp tu res  of A n
t iq u i ty .  Concerning M ichelangelo’s D av id , l i te ra tu re  
has  tak en  into a c co u n t  for long th e  D ioscuri  of 
M onte  Cavallo.

J u s t i22 has po in ted  o u t  the  ana logy  of David  
a n d  the  so-called “ O pus  P h id iae” . B u t  th e  curve 
of  th e  neck, a p a r t  of t h e  shoulders, th e  profile  and 
th e  b u sh y  hair above th e  forehead of th e  c o u n te r 
p a r t ,  the  “ Opus P ra x i te l i s ”  m ay  also h a v e  served 
as a model; indeed, n o t  long after, Michelangelo 
dep ic ted  th is  figure, q u i te  recognizably , on the 
B a t t le  Cartoon, as has  been  observed b y  J .  W ilde.23 
T h e  w ay the  hair  is a rran g ed  above th e  fo rehead  of 
th e  scu lp tu re  “ Opus P ra x i te l i s ”  closely rem in iscen t  
of th e  hair  of D av id  also gives an ex p la n a t io n  to 
th e  characteris tic  s ty le  o f  th e  hair  of D i i re r ’s L o n 
don  Apollo.

T here  is an ana logy  be tw een  the  s t r u c tu r e  of 
th e  scu lp tu re  of D av id ,  i ts  r igh t  leg, th e  left  hand 
side of  its torso, th e  w a v y  p a t te rn  of i ts  muscles 
a n d  th e  outlines of th e  figure  and th e  f igure  in 
M a n te g n a ’s engrav ing , which evinces t h a t  a t  this 
ins tance  too the  eng rav ing ,  a q u a t t ro c e n to  elabora-

6 » Acta Hist. Art. Hung. Turnus 17, 1971
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F ig .  13. Dürer:  A “ C o n s t r u c te d ”  A dam .  W. 421. A lb e r t in a Fig. 15. Dürer:  Male N ude;  the  so-called “ P o y n te r  Apollo” . 
W. 262

Acta Hist. Art. Hung. Tomus 17, 1971

Fig. 12. T he  Dioscuros “ O p u s  P r a x i t e l i s ”  of Monte Cavallo 
r e v e r se d

Fig. 14. Michelangelo: S tu d y  of a Male N ude .  Drawing, 
Windsor



A N  A N T I Q U E  A R C H E T Y P E  O F  M A N T E G N A ' S  A N O  D Ü R E R ' S 8 5

Fig. 16. M antegna :  “ B acchana l ia”  F ig. 17. Michelangelo: David. Flo- 
B. 19. deta il  rence

Fig. 18. D ü re r :  the  Figure of A d a m  of  t h e  e n 
g ra v in g  “ A d a m  an d  E ve”  ( reversed  B. 1.)

t ion  of  an  A n tique  model, was also a source of 
in sp ira t ion  in add it ion  to  th e  original scu lp tu res .

A n exam in a t io n  of the  a n tecen d en ts  o f  D iire r’s 
Apollo series shows t h a t  his a rch e ty p es  were: 1. 
M a n te g n a ’s y o u th ,  leaning on a cornucopia ,  a 
figure  which  can also be t raced  b ack  to  tw o s ta tu e s  
of A n t iq u i ty ;  2. A draw ing  b y  M ichelangelo or a 
re p re se n ta t io n  of his s ta tu e  of D av id , which, b y  th e  
w ay  can  also be derived from  th e  figure  in M an
te g n a ’s engrav ing  and from th e  two A n tiq u e  
scu lp tu res  in question ; 3. I n  ad d i t io n  to  th e  above, 
a n o th e r  rep resen ta t io n  of the  scu lp tu res ,  dep ic t ing  
th e m  even m ore directly . W h a t  could th is  have  
been  an d  how did it  get to  D ü re r?  Or h o w  could 
D ü re r  h ave  got so close to  M ichelangelo’s rep resen 
ta t io n  and  to  the  R om an  s ta tu e s  of A n t iq u i ty  
even if  th is  closeness was n o t  q u ite  conscious ?24 
T he  poss ib i l i ty  of a visit  to  R om e on the  occasion 
of th e  second jo u rn ey  to  I ta ly  in 1495 was ra ised  
b y  R u p p r ic h  and W inzinger.

As th e  ana tom ica lly  stylized re p re sen ta t io n  of

the  legs in D ü r e r ’s series25 tallies w ith  t h a t  o f  th e  
M antegna e n g ra v in g ,  in th e  figure of A d a m  o f  the  
A dam  and E v e  en g rav in g  the  c h a rac te r is t ic a l ly  
M ichelangelesque em phas is  of the bone lines o f  th e  
feet show a k in sh ip  w i th  David and so do th e  pos
tu re  of A d a m ’s a rm ,  th e  position of  his fingers  
holding a b ra n c h ;  as a m a t te r  of fac t th e  h a n d  is 
analogous w ith  D a v id ’s. A nother close re sem b lan ce  
of the  hand  can  be  discovered with t h e  f ingers  of 
Apollo ho ld ing  a s t ick  in Perug ino’s p a in t in g  
“ Apollo and  M a rs y a s ” .2fi

The effect o f  M a n te g n a ’s engraving as a source 
of the com posit ion  of  D ü re r ’s Adam a n d  p a r t l y  of 
Michelangelo’s D av id  m ade  itself felt a t  a b o u t  the  
same tim e in b o th  m a s te r s ’ oeuvre. D ü re r  f i r s t  saw 
the  engravings d u r in g  his first jo u rn ey  to  I t a l y  in 
1495; M ichelangelo’s a t te n t io n  was a t t r a c t e d ,  in  all 
likelihood, by  M a n te g n a ’s frescoes, w h ich  he saw 
when he f i rs t  v is i te d  R om e and th e y  tu r n e d  his 
in terest  to  M a n te g n a ’s engravings too. T h e  d a te  of 
the so-called Apollo  Series by  D ürer is se t  a t  1501

Acta Hist. Art. Hung. T o r n u s  17, 1971



F ig. 20. T he D ioscuros o f M onte  Cavallo, th e  so-called  
“ O pus P ra x ite lis”

Fig. 21. D ü re r: N u d e  M an “ Apollo” , Z urich . W . 264

E .  P O G Ä N Y - B A L Ä S

1504, whereas 1504 is th e  da te  of the  engrav ing  
“ A dam  and E v e ” . D a v id  was produced be tw een  
1501 and 1504 a n d  w as se t up a t  its com pletion . 
The date  of th e  L e o n a rd o  draw ing  connected  w ith  
th e  figure in M a n te g n a ’s engraving is set a b o u t  
1500.

Thus no t only  a ta l ly in g  of motifs, analogies 
and common sources  o f  origin can be discovered 
b u t  an identical d a te  too , factors which all po in t  
ou t  Diirer’s close l inks  w i th  the  I ta l ian  a r t  of th is  
period.

The figure o f  the  seated Diana in D iirc r’s 
drawing of Apollo in L ondon  shows an analogy 
w ith  a M ichelangelo d raw in g  (Dussler, 192) and 
evinces connexions and  a common a rche type .

However, th e  essence of the  problem is not th e  
origin to which th e  d iffe ren t  rep resen ta t ions  can 
be traced  back, b u t  th e  re la tionsh ip  of th e  d ifferent 
represen ta tions,  th e  m essage they  convey in t h e m 
selves and the  w a y  in w hich  th e y  reflect th e  rea l
ities of society in th e i r  own period. E v en  if a r 
tists avail them selves  of  th e  inspiring exam ple  of

Acta Hist. Art. Hung. Tomus 17, 1971

Fi g .  19.  P e r u g in o :  A p o l l o  a n d  M a r s y a s  ( L o u v r e )  d e t a i l
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Fig. 22. Michelangelo: David ,  head  of th e  scu lp ture

an older m otif ,  th e  i l lum inating  p o in t  in the  new ly  
crea ted  w ork  is, side by  side w ith  w h a t  is id e n t i 
cal w i th  the  earlier one and w h a t  is d ifferen t, 
the  fea tu re  t h a t  emphasizes singularit ies  springing 
from i ts  own period as well as ind iv idua l  ch a ra c 
teris tics  o f  th e  a r t i s t  who p roduced  th e  work. B u t  
to  be able  to  u n d es tan d  the  im pulses th e  c ra f ts 
m ansh ip  of a cer ta in  a r t is t  received, th e  possibilities 
of d iscovering  th e  m eans of expression and  m a n i
fes ta t ion , f i rs t  th e  origin, the  m o t i f  and  the  sources 
are to  be  explored.

A lthough  th rough  th e  in te rm e d ia ry  of I ta l ian  
a r t is ts ,  th e  sam e scu lp tu re  o f  A n t iq u i ty  of which 
th e  ev o lu tion  o f  the  a r t  of th e  q u a t t ro c e n to  had  
shaped  th e  classic and m a tu re  form  of re p re se n ta 
tion  in  th e  course of a ce n tu ry ,  p rov ided  th e  
source an d  th e  inspiring exam ple  of  D iircr’s Apollo 
series and  th e  engraved  figure of  A dam . I t  was

Fig. 23. D ü re r :  A d a m ’s head, e n g rav in g

th rough  this classic an d  m atu re  form th a t  M ichel
angelo and L e o n a rd o  and in works d a te d  a few 
years la te r  R a p h a e l  too  approached  th e  scu lp 
tu re  of A n t iq u i ty .  T h is  sculpture  is th e  g roup  of 
two s ta tues :  th e  D ioscuri  of Monte C avallo . To 
dem ons tra te  th e  significance of th is  sc u lp tu ra l  
work and th e  use o f  its  details in th e  a r t  o f  the  
q u a t t ro cen to  is a t a s k  still to  be perfo rm ed .

Revealing d a t a  a n d  relationships in th e  h is to ry  
of a r t  is im p o r ta n t  because  i t  brings us n e a re r  to  
th e  u n d e rs ta n d in g  o f  works of art,  to  r e c o n s t ru c t 
ing creative w ork . M oreover, it  gives an  e x p la n a 
tion  of the c o n t in u i ty  of a r t  h is to ry , w h ich  is 
po in ted  ou t b y  W ölfflin  too, who considers  the  
effect one p ic tu re  e x e r ts  upon the  o th e r  o f  signal 
im portance  from  th e  p o in t  of view of th e  ev o lu tion  
of art.
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of A n t iq u i ty  (Clarac No. 16196) a n d  ano th e r  f igu re  w i th  
co rn u co p ia  f rom  the  Casa de V etti (S o g lia n i; Casa de  V e t t i ,  
1898, p. 53) as arche types,  t h o u g h  b o th  only w i th  r e se rv a 
t ions :  B lu m . I . :  A ndrea  M a n teg n a  u n d  die Antike.  Leipzig  — 
S tra s sb u rg  — Zurich, 1936. p. 91, a t t e m p t s  to derive  i t  f rom  
th e  Apollo of Belvedere; — Carl B liim el considers a s i lver 
s t a tu e t t e  of  Florence to h a v e  b e en  the  a rch e ty p e ;  “ S i lber
s t a tu e t t e  eines t ru n k en e n  S a ty rs  — das an tike  V orb i ld  fü r  
den  B acc h u s  des Sansovino” , S taa t l ich e  Museen zu  Berlin .  
F o r s c h u n g e n  u n d  Berichte.  I I .  1958. pp. 24 37. O n  the
o th e r  h a n d ,  Meller and R. Lullies “ G nom on” , 1954. p.  195, 
consider  th is  Floren tine  s i lver s t a tu e t t e  as d e p e n d e n t  on  
S ansov ino ;  — M arita  Hörster: A n t ik e  V orstufen zu m  F lo r e n 
t in e r  R enaissance  Bacchus.  F es tsch r i f t  Ulrich M iddeldorf .  
Berlin ,  1968. p. 218: raises t h e  possibility  in ad d i t io n  to  the  
A n t iq u e  a rch e ty p es  of the  f ig u re  in  M an tegna’s en g rav in g ,  
w hich  h a v e  a lready  been m en t io n ed ,  the  m arb le  sc u lp tu re  
of F  a u n  w i th  Goat,  which has  been  know n near  S a n ta  M aria  
in Valicella  since 1575; how ever ,  in her opinion it m a y  h a v e

been seen in the  q u a t t r o c e n to  too. At present  th e  scu lp ture  
is a t  the  Museum of A rcheo logy  in Madrid; — T he  fea tu res  
th e  above a u thors  i n d ic a te  as analogies,  such as the  raised 
head, the  singular  a r r a n g e m e n t  of the  hair, th e  deep-se t  eyes 
a n d  the raised left a r m  are  all  characteris tic  of th e  Dioscuri 
o f  Monte Cavallo.

11 The Dioscuri on  M o n te  Cavallo in R om e be longed to
th e  works of A n t iq u i ty  t h a t  were visible all th ro u g h  the  
Middle Ages and  h a d  n e v e r  been buried u n d e rg ro u n d .  The 
centre  of an A n t iq u e  g ro u p  of sculptures, t h e y  were  se t  up 
on the western side o f  t h e  Quirinal and  bore th e  inscr ip t ions 
“ Opus Ph id iae”  a n d  “ O p u s  Prax i te l is”  respec tive ly  on th e i r  
pedestals .  T h an k s  to  th e i r  excellent s ta te  of  p re se rva t ion  
and  their he igh t  of  f iv e  m e t re s  and  a ha lf  th ey  were the  m os t  
popular  m o n u m e n ts  of  M ediaeval  Rome. T he  cavalli mar- 
morei are in d ica ted  in  t h e  I t in e ra r iu m  of C h ar lem agne’s 
period: th e  legend o f  P rax i te les ,  the  wise y o u th ,  a n d  of 
Phidia  and  of th e i r  sy m b o lic  m eaning  in the  M irabilia  were 
also connected w i th  t h is  scu lp tu ra l  group. I n  R enaissance  
times the  a r t i s t s ’ n a m e s  emerged again; in  his l e t te r  to 
Giovanni Colonna, P e t r a r c a  wrote:  “ /ioc P raxite lis Phidiae- 
que extans in lapide tot iam  saeculis de ingenio et arte certa- 
m en". No longer were  t h e  inscrip t ions considered to convey 
the  names of th e  p e rso n s  rep resen ted ;  th ey  were recognized 
to  be the  a r t i s t s ’ n a m e s .  (Michaelis RM. p. 250, n o te  18.). 
Among the  few su rv iv in g  rem ains  of A n t iq u i ty  w hich  he 
knew, Poggio B racc io l in i  m en t ioned  abou t  a h u n d re d  years  
after  Pe tra rca :  “ D uos stante pone equos, P hidiae et P raxite lis  
O pu s ''’ Poggio Bracc io l in i:  H istóriáé  de V a r ie ta te  F o r tu n á é .  
Libri IV. q u o ted  b y  M ichaelis op. cit. and b y  K ra u th e im e r :  
Lorenzo Ghiberti .  P r in c e to n ,  1956. p. 277. — T h e  connexion 
of the s ta tues  w i th  t h e  scu lp tures  of the  P a r th e n o n  was 
pointed  o u t  by: F u rtw ä n g ler , A .:  Meisterwerke der  Griechi
schen Plastik .  Leipzig,  1893, p. 131; — L ip p o ld : H a n d b u c h  
der Archéologie. M unie ,  1950. p. 156; — della Seta , A .  : II 
Nudo Hell’ Arte. M ilan  R om e,  1936. p. 180; M ichaelis , A .:  
Monte Cavallo. M i t th e i lu n g e n  des Kaiserlich D eu tsch en  A r
chäologischen I n s t i t u t s ;  R öm ische  Abthe ilung, Vol. X I I I .  
1898, pp. 248 274; — H uebner , P. G.: Die A ufs te l lung  der
Dioskuren von M o n te  Cavallo  R. M. X X V I .  1911; — N a sh , 
E . : Bildlexikon zu r  T o p o g rap h ie  des A n t iken  R o m ,  T ü b in 
gen, 1962.

12 The following p u b l ica t ions  deal w i th  th e  Pisanello
drawing and  the  r e p re se n ta t io n  of the Dioscuri  of Monte 
Cavallo: — D egenhart — S ch m itt:  Gentile da  F a b r ia n o  in
Rom  und die A n fän g e  des A ntikens tud ium s.  M ün ch n e r  J a h r 
buch der B i ldenden  K u n s t .  X I .  1960. p. 127.; — Bober, P .  P.  ; 
Drawings af te r  t h e  A n t iq u e  by  A. Aspertini.  L ondon ,  1957. 
p. 72. — A c o m p ar iso n  of P isanello’s drawing w i th  the  figure 
in M antegna’s e n g ra v in g  render  a com m on a rch e ty p e  in 
disputable. I t  w as  w i th  th is  drawing t h a t  th e  t rad i t io n a l  
series of the  r e p re s e n ta t i o n  of the  Dioscuri of M onte  Cavallo 
began and it  was as a r e su l t  of num erous p rev ious  composi
tions t h a t  the  M a n te g n a  f igu re  grew into such  a simple figure 
of m atu re  s t ru c tu re .  W h e n  solving the  p rob lem s of re p re se n t 
ing hum an  figures,  p a r t i c u la r ly  nudes, early R enaissance  a r t  
used the  works of A n t i q u i t y  as a r tist ically  e lab o ra ted  models. 
The five m etres  h ig h  colossi of the  Dioscuri  on M onte  Ca
vallo — their  m o n u m e n t a l  s t ruc tu re  and  rich ly  conveyed 
muscles — len t  th e m se lv es  m ost  ev iden tly  fo r  the  role of 
such models. T h e  c h arac te r i s t ic  arche type ,  (the E xem p la ), 
is recognizable in P isan e l lo ’s delicately e longa ted  f igure  as 
well as the  s to c k y ,  s tu r d y  one in M an teg n a ’s engrav ing :  
bo th  are f a sc in a t in g  pieces of an  observation  of n a tu re ,  of  an 
in te res t  for the  A n t iq u e ,  as i t  were an  a rch e ty p e  of n a tu re .

13 The s c u lp tu re s  o f  t h e  E m pero r  C o n s tan tin  on the  
Balus trade  of th e  Capito l ,  form erly  on th e  pedes ta l  of the 
sculptural group  o f  t h e  Dioscuri  on Monte Cavallo: N a sh , E . : 
Bildlexikon zur  T o p o g rap h ie  des A n t ik en  R o m . T üb ingen ,  
1962. Vol. I I .  1247.

14 M arcan ton io  R a im o n d i :  Allegory, В. 360. E n g rav in g ;
The legs of the  y o u t h  s ta n d in g  on the  pedes ta l  are com pared  
with those of M a n te g n a ’s engraved figure a n d  w i th  D ü re r ’s 
engraving of A d a m ,  b y  Pétrucci, A . : B o l le t t ino  d ’Arte.
X X X .  p. 405. T h is  en g rav in g  was p roduced  a b o u t  1503 — 
1504, a t  a t im e  w h e n  R a im o n d i ’s techn ique  d id n o t  reveal 
his acqua in tance  w i th  D ü re r ’s work yet.  T he  h e ad  in profile 
of the figure is also tu r n e d  towards the  leg on which  the
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weight o f  th e  body  is resting  as is the  head  of the  A d am  in 
tiie engrav ing .  P anofsky ,  too, m en t ioned  the  p rob lem  of the  
t ran sp o s i t io n  of the  “ S tan d b e in ”  w ith  th e  “ Spie lbe in”  in 
tile en g rav in g  of Adam. The  following a u th o rs  consider 
the f igure  of the  y o u th  on the  pedes ta l  to h ave  been derived 
from the  Apollo of Belvedere: Oberheide : Der E in f luss  Mar- 
can ton io  R a im o n d is  au f  die Nordische K u n s t  des 16. .Jahr
hun d e r ts .  H a m b u rg .  1933. p. 88. F oratti, A .:  Le S ta m p e
giovanile  di M arcan ton io .  L ’Archiginnasio.  Bologna. 1938. 
W ith  respec t  to the  y o u th  on the  pedesta l  a n d  to D ü re r ’s 
figure th e  m o ti f  of the  s tepp ing  leg has been derived 
wrongly  from the  Apollo of Belvedere,  a l th o u g h  its  legs, 
a n d  those  o f  its rep resen ta t ions ,  show lines converging d o w n 
wards,  th e  d is tance  between the  knees being the  biggest,  
whereas t h e  legs of  the  figures in D iirer’s series, in M an 
teg n a ’s en g rav in g  a n d  in R a im o n d i’s allegory ( th e  y o u th  on 
the  pedes ta l)  show a m ark ed  divergency.

10 F rien d , A . : Dürer and the  Hercules Borghese 
Piccolomini. 4rt Bulletip 1934. p. 43. — W inkler , F .:  A l
b rech t  D üre r .  Leben u n d  Werk. Berlin, 1957. p. 146, re 
ferring to F r iend ,  s ta te s  t h a t  “ Das F lo ren tine r  S tu d ie n b la t t  
von M ann  m it  dem  Fü llhorn ,  der L ondoner  Apoll v o m  Apoll 
von Belvedere  ab häng ig  sei” .

16 Foyer, L .:  Masolino és R óm a (Masolino and  Rom e)
B u d a p es t ,  1962. p. 78.

17 W ilde, J op. cit. points o u t  t h a t  in his relief of  the  
Crucifixion a t  the  Bargello Donatel lo  applied  one of the  
figures of  th e  Dioscuri on Monte Cavallo, th e  same as was 
used by  Michelangelo in his B att le  Cartoon.

18 C lark , K . : Le Nu, Paris,  1969. p. 41.
19 C lark , K .:  op. cit. Vol. L, p. 10.
20 C lark , K . : op. cit. p. 358: “ . . . Le jeu n e  h om m e d e b o u t  

du  L ouvre .  (R . F. 1068 r.) inspiré p a r  une  oeuvre  a n t iq u e  et 
dessiné sans  d ou te  après n a tu re :  h ab itue l lem en t  d a té  de 
1501 env irons ,  mais  peu t-ê tre  plus ancien, pu isque  c’est  un 
dessin de ce genre  qui influença  l’Apollon de D ü re r  . . .»; 
Dussler, L .:  Die Z eichnungen Michelangelo«. Berlin, 1959. 
K a t .  214 r.: “ F re y  h a t  unzutreffenderweise  au f  den  Apollo 
von Belvedere  hingewiesen . . .’’ T h u s  Dussler did n o t  con
sider th is  Michelangelo d raw ing  to h ave  been m ade  a f te r  the  
Apollo of Belvedere. “ K au m  zu d enken  ohne  M odells tud ium , 
wie die e ingehende  B ehand lung  des Torso naheleg t ,  doch 
u n te r  b e k rä f t ig en d e r  E inw irkung  an t ik e r  S ta tu a r ik ,  n ich t  so 
d ireck t  Vorlagen, als eher lebendiger F o rm er inne rungen .  
Welche E x e m p la  als solche Michelangelo angereg t  h ab en  
mögen, ist  versch ieden  b e a n tw o r te t  w orden . . .”

“ . . . In  der Fe in techn ik  des V ortrags  geh t  der  A k t  
paralle l  der  A rm zeichnung  für  den M arm or-D av id  in Par is  
(Dussler  K a t .  213) ebenso wie j a  au ch  Torso  u n d  rech tes  
Bein m it  dem  a usge führ ten  Werk weitgehend ü b e re in s t im 
m e n ” . Accordingly,  the  r igh t  a rm  and the  torso of th is  
d raw ing  are  the  right a rm  and  torso of the  scu lp tu re  of 
David. T h is  was th e  one of the  d raw ings  t h a t  influenced 
Diirer’s Apollo.

21 T h e  effect of  Michelangelo’s B a t t le  C artoon u p o n  
M an teg n a ’s engrav ings  is poin ted  out by  Po g á n y  Balás, E.:  
On the  D a t in g  of Michelangelo’s B a tt le  Cartoon ,  in the Acts 
of  the  X X I I t h  Congress of A r t  H is to r ians ,  1969, in press. — 
In connexion  w ith  the  scu lp ture  of Christ  of th e  Sa n ta  Maria 
Sopra  M inerva T o lnay  m en t ioned  t h a t  W al te r  H o rn  had  found  
a re la tion  be tw een  it and  M an teg n a ’s engrav ing  “ The  R isen 
Christ  b e tw een  S. Andrew and  Longinus” . T o lnay ,  I. p. 191.

22 Berenson , В .:  T h e  Drawings of the F lo re n t in e  P a i n t 
ers. Chicago. Oil. 1938. Vol. I I .  Cat. 1607. fig.  637. W in d so r  
Royal Library.  S t a n d in g  Man in left Profile. I t s  m o v em e n ts  
and  proportions a re  rem in iscen t  of David;  Dussler  K a t .  
716. listed it a m o n g  th e  apocryphal  drawings but m en t io n ed  
th a t  Berenson a n d  W ilde  had considered it  to  h a v e  been 
drawn by Michelangelo himself.  Wilde, W indsor  Cat.  421: 
there  was a c opy  b y  G. Clovio of this d raw in g  in  E d w a rd  
P o y n te r ’s collection; T he  so-called P o y n te r  Apollo  by 
Dürer,  which was also in  the  collection up to 1918 b u t  has 
got to America  s ince,  was strongly rem in iscen t  o f  th is  
Michelangelo d ra w in g  w i th  respect to its s t ru c tu re ,  p ro p o r 
tions and posture .  C o m p ar in g  Michelangelo’s a n d  D ü r e r ’s 
drawings w ith  t h e  sc u lp tu re s  of the  Dioscuri  on  Monte 
Cavallo, the  origin o f  th e  m oti f  becomes clear. P e r h a p s  only  
indirectly, b u t  these  scu lp tu re s  played ce r ta in ly  a p a r t  in 
D iirer’s app lica t ion  o f  a rche types .  The same can  be s ta te d  
of the  so-called Apollo  o f  Zurich, W. 264.

2:1 W ilde, J .  : E in e  S tu d ie  Michelangelos n a ch  d e r  A n t ike .  
Mitteilungen des K u n s th is to r i sch en  In s t i tu ts  in  F lorenz.  
1931. Vol. 4. p. 59.

24 On the  poss ib i l i ty  o f  Diirer’s jou rney  to  R o m e:  Gior
gio Zam pa della C hiesa , A . 0 .:  L ’opéra  C o m p lé ta  di 
Dürer. Milan, 1968. p. 84.; R u p p rich , H . : W il l iba ld
Pirckheimer u n d  die e rs te  Reise Dürer’s n a ch  I ta l ian .  
Vienna. 1930; — W in zin g er, F r .:  A lbrecht D ü re r  in R om . 
Pan theon .  1966. p. 283. supposes a visit  to  R o m e  d u r in g  
Diirer’s second I t a l i a n  jo u rn ey .

25 T ie tzes: “ Die K n ie  anatom isch st i lisiert,  wie nach  
einer A n t ik en z e ic h n u n g ” .

26 Not only th e  po s i t io n  of the hand,  b u t  of th e  foo t  too 
of Perug ino’s Apollo  corresponds with t h a t  of  »Adam«, 
which is t raced  b a c k  b y  H. Grimm to Niccolö P is a n o ’s 
»Fortitudo«: “ D er  A d a m  zeigt die von Antike  ü b e rn o m m e n e  
Beinstellung, die schon  eine der einzelnen F ig u r e n  u m  
Niccolö P isano’s K a n z e l  von  Pisa hat,  und die, v o n  Verocchio 
als Schulmodell  a u sg e a rb e i t e t ,  in der Mitte  der  (Quattrocento  
eine solche V e rb re i tu n g  erlangte ,  dass P e rug inos  s te h en d e  
Gesta lten  sie f a s t  a u sn a h m lo s  haben . . .” ; G rim m , H . : Zu
sam m enhang  von  W e rk e n  A. Dürers m it der  A n t ik e .  J a h r 
buch  der P reuss ischen  K uns tsam m lungen .  Berlin ,  1881. p. 
190; Tolnay, too, m e n t io n s  Niccolö Pisano’s F o r t i tu d o  as an  
analogy of the  sc u lp tu re  o f  David: Tolnay, Ch. : op. c it .  I. p. 
153; — Niccolö P i s a n o ’s F o r t i tu d o ,  generally t rac ed  b a c k  to 
an  Antique a rch e ty p e ,  h a d  come into being, in  o u r  opinion,  
fi rs t  and  fo rem ost  u n d e r  t h e  effect of the Dioscuri  o f  Monte  
Cavallo. The  pow erfu l  fo rm s of the body a n d  th e  m an t le  
wound on the  le f t  fo rea rm ,  in all p robabil i ty  p o in t  to  this .  
Here too the  tw o  sc u lp tu re s  of five m etres m u s t  h a v e  p ro 
vided the  p r im a ry  i m p a c t ,  which was th en  co m p le te d  by  
fu r th e r  figures to be  fo u n d  on sarcophagi. C o m p ar in g  the  
posture  of the  legs a n d  h a n d  of Perug ino’s f ig u re  w ith  
D üre r’s Adam  we f in d  analogies. The  charac te ris t ic  posi t ion  
of the  legs m u s t  h a v e  com e into being as a result  o f  long 
t rad i t ions ,  which are  b a se d  on the  Dioscuri of M onte  Cavallo. 
W ould it  no t  be poss ib le  t h a t  in the correspondence  o f  the 
hand  holding th e  b r a n c h  an d  of the  fingers o f  P e ru g in o ’s 
figure holding a s t ick  t h a t  D üre r’s engraving, p ro d u c ed  in 
1504, exerted  an e ffec t  on the  Perugino f igure,  w h ich  is 
da ted  1505 to o ?  Cf. L ’O p é ra  compléta  del Perug ino .  A p p a r a t i  
critici di E t to re  C am esasca .  Milan, 1969.
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LE CHEF-D’ŒUVRE INCONNU”

K R I S E N Z E I C H E N  D E R  K L A S S IS C H E N  M A L E R E I  IN  E I N E R  N O V E L L E  VON BALZAC

v o n

A. T ímár

In n e rh a lb  des gewaltigen G ebäudes  der M ensch
lichen K om ödie , dieser m o n u m en ta len  Ü bersicht 
über das  soziale L eben  und  ü b e r  die »N aturkunde« 
des sozial b ed ing ten  M enschen, re ih t  Balzac die 
Novelle Das unbekannte M eisterwerk  (Le chef- 
d ’œ uvre  in co n n u )1 in die Folge  d e r  »Philosophi
schen Studien« ein. Im  Vorwort2 kennzeichnet B al
zac das zwischen den S i t te n s tu d ie n  u n d  den n a c h 
folgenden Schrif ten  bes teh en d e  Verhältn is  m it  
folgenden W o r te n :  “ Telle est l 'assise pleine de 
figures, pleine de comédies e t  de tragédies sur 
laquelle s’élèvent les É tudes philosophiques, Se
conde P a r t ie  de l’ouvrage , ou le moyen social 
de tous les effets se t ro u v e  dém o n tré ,  . . D er 
im U n te r t i te l  an gedeu te te  philosophische C h a rak 
te r  will m ith in  keineswegs besagen , d a ß  die u n te r  
diesem Sam m elbegrif f  zu sam m engefaß ten  Schrif
ten den  R ah m en  d e r  l i te ra r ischen  K u n s tg a t tu n g  
sprengen, oder d a ß  sich ih r  T hem enkre is  a u f  ein 
engeres G ebie t b e sc h rä n k t ,  v ie lm ehr  d aß  der 
Nachweis und die Schilderung  der  Z u sam 
m enhänge  und  B ew eggründe hier w eitgehender 
kom p rim ie r t  w urde  als in d en  vorangehenden  E r 
zählungen. Dieser »philosophischen« V erd ich tung  
d ien t  auch  die häufige V erw endung  ph an ta s t isch e r  
E lem ente  und G esta lten .

Eine solche in tensivere  Z uh ilfenahm e des P h a n 
tastischen  b e d eu te te  eine sche inbare  Abkehr vom 
vorgezeichneten  P ro g ram m , h a t t e  es sich doch 
Balzac selbst in seinem V orw ort zum Ziel gesetzt, 
“ . . . le deux  ou trois milles figures saillantes 
d ’une époque, ca r  telle est, en defin itive, la somme 
des ty p es  que p résen te  chaque  génération  . . .” , 
ferner die m it  ihnen  zusam m en h än g en d en  ty p i 
schen Ereignisse, S i tua t ionen ,  L andschaf ten  usw. 
Hingegen ta u c h e n  in zahlreichen Novellen B al
zacs in m it ten  einer täg lichen  U m gebung  und rea 
listisch gezeichneter M enschen auch absonderliche 
Wesen auf, die sich n ich t  in die A lltags typen  
einreihen lassen, und  deren F äh igke iten  gleich 
den ihnen  innew ohnenden  E n tfa l tungsm ög lichke i

ten  die S ch ranken  der realen G egebenheiten  
u n d  selbst des a lltäglichen W ahrsche in lichen  
durchbrechen . Balzacs  irreale G es ta l ten  s ind  aber 
n ich t  willkürliche, einer L aune  en tsp ru n g en e  
Schöpfungen seiner d ich terischen  P h a n ta s ie ,  zur 
V eranschau lichung  des I r ra t io n a len  im  L eb en  be
rufen , vielmehr verle ihen  ihnen  ganz im  Gegenteil 
ihre überste igerten , »diabolischen« F ä h ig k e i te n  die 
E ignung , angesichts  gewisser L ebens lagen  un te r  
V erm eidung  küns tle r isch  belangloser Zufä lle  und 
überflüssiger U m w ege  die vom  A u to r  als w esen t
lich e rach te ten  V erhä ltn isse  und w irk lichen  Zu
sam m enhänge  gleichsam  zu einer Q u in te ssen z  zu 
verd ich ten . Die p h a n ta s t i sc h e n  G e s ta l te n  w erden 
hei Balzac zu küns tle r isch  g la u b h a f ten  und  über
zeugungskräftigen  rea len  Menschen, weil sie der 
D ich te r  in den M it te lp u n k t  der H a n d lu n g  stellt 
und  zu deren t re ib en d e r  K ra f t  w an d e l t ,  weil er sie 
als Medien b e n ü tz t ,  jen e  E lem ente ,  d ie  d e r  N ich t
kü n s t le r  ihrer Dispersion und ihrem  chao tischen  
Z u s ta n d  zufolge oft ga r  n ich t w a h rz u n e h m e n  v e r
m ag ,  zu einem küns tle r isch  e inhe itl ichen  Ganzen 
zusam m enzuschw eißen . ' '

Auch in der Novelle Das unbekannte M eister
werk  ist das P h a n ta s t i s c h e  m it der  R e a l i t ä t  ver
f loch ten . Die H a n d lu n g  spielt in e inem  a u th e n 
t isch-historischen Milieu in Paris ,  A nfang  des 17. 
J a h rh u n d e r t s ,  und  die im M it te lp u n k t  d e r  H a n d 
lung  s tehenden K ü n s t le r  sind m it  A usnahm e 
d e r  H au p tp e rso n  m it gesch ich tlicher Treue 
wiedergegebene M enschen, die in der  T a t  im d a m a 
ligen Paris gelebt und  gew irk t haben . Ih re  Gegen
w a r t  um gib t d en  A k tio n srau m  des e rd ich te ten  
H e ld en  der E rz ä h lu n g ,  sie schafft d ie  z u m  Ver
s tän d n is  des K onfl ik tes  erforderlichen k u n s tg e 
schichtlichen V orausse tzungen . F re n h o fe r ,  die 
H au p tp e rso n  de r  Geschichte , in dessen Schicksal 
sich die im B re n n p u n k t  der Novelle s tehende  
P ro b lem a tik  der  Malerei v e rd ich te t  u n d  en t fa l te t ,  
ist  ein Mann von außergew öhnlicher kü n s t le r isch e r  
B egabung  und »diabolischem« H a b i tu s ,  bei dem
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. . to u t  . . . allait au delà  des  bornes de la n a tu r e  
h u m a in e ” .

D er  R ahm en , in dem  sich  die H andlung  a b 
sp ie l t ,  i s t  alltäglich u n d  f ä l l t  k a u m  aus der S c h a 
b lone: d e r  Beginn e iner K ü n s t le r la u fh a h n .  D e r  
ju n g e  Poussin4 k o m m t aus  d e r  P rovinz  nach  P a r is ,  
wo e r  in die Gesellschaft d e r  K ü n s t le r  A ufnahm e 
f in d en ,  den b e rühm ten ,  a r r iv ie r te n  und in P a r is  
hohes Ansehen gen ießenden  Hofm aler  P o u rb u s 5 
k en n en le rn en  möchte. D e r  u n v e rm u te t  a u f t a u 
chen d e  Frenhofer v e rsc h a f f t  ihm  den e r se h n 
te n  E i n t r i t t  in das A te l ie r  des  Meisters, wo er 
in ein Gespräch h ine ingezogen  wird, das sich u m  
die grundlegenden  F ra g e n  d e r  Malerei d reh t.  A n
schließend wird ihm  G e le g e n h e i t  geboten, d u rc h  
L ö su n g  einer Z e ichenaufgabe se ine  Begabung u n t e r  
Bew eis zu stellen, von d e n  K ü n s t le rn  a n e rk a n n t  
u n d  in ihren  Kreis a u fg e n o m m e n  zu werden. V on 
d en  F äh ig k e i ten  des J ü n g l in g s  beeindruck t e rk lä r t  
F re n h o fe r ,  m an  könne in  s e in e r  Gegenwart ü b e r  
die Malerei d iskutieren , es lo h n e  sich, ihn auszub il
d en ,  er sei vernünftig  genug ,  d a s  Wesen der K u n s t  
zu  begreifen , und es b e s te h e  b e rech tig te  H offnung , 
er w erde  all das zu v e rw irk l ic h e n  im stande sein, 
w as F renhofer  selbst als e rs trebensw ertes  Ziel b e 
t r a c h te .

I n  vollem E ink lang  m i t  d e r  historsichen W i r k 
l ich k e i t  lä ß t  Balzac in  P o u s s in  gleichsam als 
K o n t r a s t  die M öglichkeit  dessen aufscheinen, 
d a ß  je n e  G rundsätze u n d  höchstges te l l ten  k ü n s t 
le r ischen  Ansprüche, die, w ie  s ich  in der Folge h e r 
au ss te l l t ,  zu Frenhofers t r a g isc h e m  Z u sa m m e n 
b ru c h  führen , im L eh en sw erk  eines anderen K ü n s t 
lers zu r  Verwirklichung g e la n g e n  können, m it  a n 
de ren  W orten , daß eine vö llig  harm onische L ösung  
d e r  P roblem e noch k e in esw eg s  ausgeschlossen 
ist.

D en  Gegenpol b i lde t  d e r  erfolgreiche H o fm ale r  
P o u rb u s ,  ein tüch tiger M e is te r ,  der im Vollbesitz 
all dessen, was sich e r le rnen  u n d  praktisch  v e rw e r 
t e n  lä ß t ,  sich alle E r ru n g e n s c h a f te n  seiner V o rg ä n 
ger anzueignen t r a c h te t .  S e in  Lehenswerk sch äg t  
g le ichsam  die Brücke v o n  d e n  Rom anisten , M an ie 
r is te n  und  frühen A k a d e m ik e rn  der  bewegten J a h r 
z e h n te  des 16. J a h r h u n d e r t s  z u r  großen G enera t ion  
des 17. Ja h rh u n d e r ts ,  zu r  H o c h b lü te  der f ran zö s i
schen , holländischen und  f lä m isc h e n  Malerei. Seine 
geistige und  künstle r ische  Auffassung u n d  E i n 
s te l lu n g  sind, falls m an  v o n  se in e r  Stellung als H o f 
m a le r  absieht, jenen  d e r  ho lländ isch-fläm ischen  
K le inm eis te r  ve rw and t,  se ine  L au fbahn  ausgegli
chen , die ihm  gestellten A u fg a b e n  stehen mit se inen

F äh igke iten  im E in k lan g ,  seine L e is tu n g en  erfüllen 
restlos die an ih n  geknüpften  E rw a r tu n g e n ,  und 
seinem künstle r ischen  Schaffen feh l t  eben nur 
je n e r  le tz te  P inse ls tr ich , der das  e inwandfreie 
handw erk liche  K ö n n e n  von einem  w a h re n  Mei
s te rw erk  u n te rsch e id e t .  Abseits vom  m ühsam en  
R ingen um künstle r ische  V o llkom m enheit ,  frei 
von  inneren  K risen  und K onfl ik ten  blieb er der 
s te ts  verläß liche  R e p rä se n ta n t  handw erk liche r  
Solid itä t ,  H ü te r  und W ahrer  der b is lang  erzielten 
E rgebnisse  und F o r tsch r i t te .  E r  w a r  m i th in  weder 
ein Epigone in d em  h eu te  diesem B egriff  an h a f ten 
den  Sinn, noch e tw a  ein Vorläufer d e r  an  kün s t le r i 
schem N iveau h in te r  ihm zu rück b le ib en d en  E k 
lek tiker  des 19. J a h rh u n d e r ts .

Das »U nproblematische« an P o u ss in  u n d  P o u r
bus bildet d a h e r  d en  Gegenpol zu F ren h o fe r ,  aber 
a u f  sehr un te rsch ied licher  Ebene. Die a u f  höherem 
N iveau  e r rungene  H arm onie  der K u n s t  und  P e r 
sönlichkeit Poussins  heb t  B alzac auch  dam it  
eigens hervor ,  d a ß  er als N e b e n th e m a  seiner No
velle an ein sehr bedeu tsam es, w enn a u c h  zu keinem 
trag ischen  K o n f l ik t  führendes P ro b lem  rü h r t .  Die 
nächste  Stufe d e r  K arr ie re  von P o u ss in  näm lich  ist 
der  Zugang zu Frenhofers  g eh e im n isum w itte r tem , 
der  A ußenw elt  gegenüber herm etisch  verschlosse
nem  Atelier, eine A bsich t,  die er a b e r  n u r  dann  zu 
verw irklichen v e rm ag ,  wenn er F re n h o fe r  seine 
Geliebte, die schöne Gillette, als M odell zu r  Ver
fügung  stellt. D och  h ä l t  Gillette die Liebe  m it  dem 
M odellstehen fü r  unvere inbar .  Sie e rb l ick t  n icht 
n u r  in der Z u rschauste l lung  ihres K örpers  vor 
einem F rem d en  eine D em ütigung  u n d  em pfindet 
es n icht n u r  als erniedrigend, von  ih re m  Geliebten 
dem  eigenen R u h m  und  seiner k ü n f t ig e n  K arriere  
geopfert zu w erden , sondern fü h l t  in s t in k t iv  schon 
da r in  eine G efäh rd u n g  und B e e in träch t ig u n g  der 
in tim en  m enschlichen  Beziehungen, w e n n  sie Pous
sin selbst Modell s tehen  soll.

Folglich e rk e n n t  Balzac im V e rh ä l tn is  Gillettes 
zu Poussin, wie zerstörend sich die Sehensweise 
îles Malers a u f  die In t im sp h ä re  seines p r iva ten  
Alltagslebens ausw irken  können. Die A nschauung  
des Malers, seine A rt,  die P e rso n en  und  Dinge 
seiner U m w e i tz u  sehen, e rheb t  sieb näm lich  über 
die u n m it te lb a re re ,  persönlichen G efüh len  s tä rker  
v e rh a f te te ,  re ichere  und  d iffe renziertere  B e tra c h 
tungsweise  des p r iv a te n  A lltagslebens u n d  gestal
t e t  sich ih r  gegenüber  m ehr e inseitig , sachlich und 
d is tanz ie r t .  F ü r  d en  Maler w an d e ln  sich die Le
bensfak ten , die K om ponen ten ,  aus  denen  sich 
seine U m w elt  zusam m ense tz t ,  gegebenenfalls  sogar

Acta Hist. Art. Hung. Tomus 17, 1971



, .LE CH EF -D ’Œ U V R E  INCONNU 9 3

die ihm  n ä c h s ts te h e n d e n  Personen  zu gegen
s tändlichen  künstle r ischen  M otiven und O b jek ten .  
Mit Schrecken w ird  sich Poussins Geliebte dieser 
ve rgegenständ lichenden  A n schauung  des Malers b e 
w u ß t :  . . dans  ces m om ents-là ,  tes  y eu x  ne me
disent plus rien. T u  ne penses plus à moi, e t 
cep en d an t  t u  me regardes .”  A uch  Poussin , an den 
Gillette diese W o r te  r ich te t ,  e rk en n t  z u m in 
dest fü r  einen ku rzen  A ugenblick  der  w iederauf
f lackernden  L e idenschaft  diesen W iderspruch , 
wird sich d e r  U n v e re in b a rk e i t  der K u n s t  m it  der Lie- 
h e b e w u ß t ,  s ieht sich p lö tzlich  vo r  die W ahl gestellt: 
“ J ’aime m ieux  ê tre  aimé que glorieux. P o u r  moi, 
tu  es plus belle que la  fo r tune  e t  les honneurs . Va, 
j e t te  mes p in ceaux ,  brû le  ces esquisses. J e  me suis 
t rom pé. Ma voca tion , c’est de t ’a imer. J e  ne suis 
pas pe in tre ,  je  suis am oureux . Pér issen t  e t l ’a r t  
et tous ses secrets !”

Diese als N eb en tl iem a  beh an d e l te  E pisode löst 
Balzac m it einem K om prom iß ,  ohne die s i tu a t io n s 
gegebenen M öglichkeiten  zur Tragödie  zuzuspitzen. 
Doch ist diese K om prom iß lö su n g  keineswegs u n b e 
gründe t ,  h ä l t  sich doch Balzac in der  Schilderung 
der Persön lichke it  Poussins und  seines Schicksals 
bis zu le tz t  s treng  an  eine ze itge treue  W iedergabe. 
Der liier a n g ed eu te te  K o n f l ik t  n ah m  aber  erst in 
der zweiten H ä lf te  des 19. J a h rh u n d e r t s  im m er 
tragischere  F o rm e n  an, w ande lte  sich e rs t  d a n n  zu 
u n en tw ir rb a re r  V ers tr ickung . Zwischen den beiden 
E pochen  g ib t  es in versch iedenen  E inzelheiten  
ebenso wie in den  M otiven sehr wesentliche U n te r 
schiede. D enn  P oussin  verfo lg t noch edle Ziele, er 
will den G eheim nissen  der  K u n s t  a u f  den G rund  
kom m en, w äh ren d  E n d e  des 19. J a h rh u n d e r t s  
beispielsweise bei den F iguren , die Ibsen  au f  die 
B ühne  s te llt  (Solness, B orkm an) in der  M oti
v ierung  des V erzich ts  a u f  Liebe u n d  Glück schon 
materielle V orteile  und  die Aussicht au f  geschäft
lichen Erfo la  dom inieren .О

Ein  w eite re r  U ntersch ied  hegt auch  in der  su b 
jek t iv en ,  seelischen K o m p o n en te  des K onflik tes ,  
denn  wenn sich Poussin  Gillette  zuliebe e rbötig  
m ach t,  a u f  die künstle r ische  L a u fb a h n  zu verz ich
ten , b i lde t  diese Geste fü r  ih n  n u r  eine sp o n tan e  
und  p rak t isch e  A ll tagshand lung . Das gegensei
tige V erhä ltn is  zwischen Liebe u n d  K ü n s t le r tu m  
wird n ich t zu  einer i r ra t io n a len  inneren , seelischen 
U n te rh an d lu n g ,  zu einer m etaphysischen  »E n tw e
der-oder-W ahl« m ystif iz iert ,  und d e r  V erzicht a u f  
eines von beiden  ist n ich t  die unerläß liche  V orbe
d ingung zum  E rr in g en  des anderen , der Preis fü r  
«lessen ha rm on ische  V erw irklichung, zum indest

n ic h t  in jenem  »tieferen« Sinne wie bei vielen 
anderen  A utoren  seit K ie rkegaa rd .

Der dem  Blick des Malers zw angsläufig  inne
w ohnende  E n t f re m d u n g s fa k to r ,  das Z en tra lm o tiv  
in Poussins V erhä ltn is  zu  Gillette , t r i t t  in d e r  L ite 
r a tu r  der zweiten H ä lf te  des 19. J a h r h u n d e r t s  mit 
größerem  N ach d ru ck  zu tage . So spielt beispiels
weise im künstle r ischen  u n d  m enschlichen  Nie
de rgang  Professor R u b e k s  in Ib sen s  Epilog 
das  »gefühllose A n s ta r ren «  des K ü n s t le r s  eine 
wesentliche Rolle, z u r  trag ischen  W irk u n g  t r ä g t  
abe r  noch eine ganze R e ihe  weiterer F a k to re n  hei: 
die Isolierung vom P u b l ik u m ,  die opportun is t ische  
K o m p ro m iß b e re i tsch a f t ,  d e r  V erz ich t a u f  die 
künstle r ischen  Idea le  d e r  Ju g e n d ja h re ,  die K on- 
form ierung  der L eb en s fü h ru n g  und  n ich t  zu le tz t  
auch  die U n e r re ich b ark e i t  d e r  künstle r ischen  Voll
endung , der  L eb en d ig k e i t  des K u n s tw e rk s .  P ro 
fessor R u b ek  ist es n ic h t  gelungen, die L ebensnahe 
des Tonmodells in die fertige M a rm o rsk u lp tu r  
h in ü b erzu re t ten .  U nd eb en  darin  zei<;t sich der 
g rundlegende U n te rsch ied  zwischen d en  beiden 
Z e itabschn it ten .  Bei B alzac  hegt die L ösung  im 
Falle  Poussins n ich t  n u r  im K o m p ro m iß ,  sondern  
viel m ehr im Aufzeigen dessen, d a ß  sich dieser 
K on f l ik t  auch  m it Hilfe künstle r isch-m aler ischer  
M itte l  lösen läß t .  Die t rockene  Sach lichke it  und 
G leichgültigkeit  der  ob jek t iv ie ren d en  m alerischen 
B etrach tungsw eise  b i ld e t  n u r  ein M erkm al seiner 
persönlichen G egenw art u n d  seines ind iv iduellen  
V erha ltens .  Gillette e n td e c k t  diese U npersönlich- 
k e i t  n u r  in dem  au f  sie gehefte ten  Blick des Malers, 
n ic h t  aber im fertigen  K u n s tw e rk .  B alzac  is t  sich 
d a rü b e r  im klaren , d a ß  diese A rt  der  m alerischen 
E ins te l lung  zu seinem Modell einen u n a b d in g b a re n  
Teil des schöpferischen Vorgangs b ilde t,  und daß  
m a n  n u r  a u f  diese A r t  u n d  nu r  in n e rh a lb  des 
K u n s tw erk s  zu e iner  höheren S y n th ese  von 
L ebend igke it  und  Lebensfülle  gelangen kann . 
D ieser A spek t  des eben  geschilderten  P rob lem s 
f ü h r t  uns aber zu d en  um  den H e lden  der 
Novelle g rupp ie r ten  g rund legenden  F ra g e n  der 
Malerei zurück.

Ä hnlich wie in a n d e re n  p h a n ta s t i s c h e n  Ge
sch ich ten , wird auch  F renhofe rs  Schicksal von  der 
P o la r i tä t  der L e id en sch af ten  gelenkt. “ . . . ou la 
passion, erk lä r t  B a lzac  im V orw ort est l ’élé
m e n t  social, elle en est aussi l’é lém ent d e s t r u c te u r ” . 
Die E rk en n tn is  u n d  A kzep tie rung  dieser D op
pelheit  h än g t  m it B a lzacs  an t i ro m a n t isc h e r  A uf
fassung  zusam m en. E r  k e n n t  die scharfen  W id e r 
sp rüche  innerhalb  d e r  m o d e rn en  bürgerlichen  E n t-
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w ick lung ,  doch k rit is iert  e r  sie n ich t  im R ü c k 
b lick  a u f  die V ergangenheit ,  in d e m  er ihnen den  
M a ß s ta b  einer irrtüm lich  o d e r  tendenz iös  idealisier
ten  ha rm onischen  Welt a n le g t .  B alzac h a t  die U n 
v e rän d e r l ich k e i t  und U n v e re in b a rk e i t  dieser P o 
la r i t ä t  d e r  W erte  und d e r  U n w e r t e  a n e rk an n t  u n d  
b e t r a c h te te  sie sogar als ein  grundlegendes M erk 
m al d e r  menschlichen G ese llscha f t  und  der N a t u r 
k u n d e  des Menschen. I n  se in en  Novellen t a u c h t  
d ieser  Zwiespalt in jeweils v e rsch ied en er  k o n k re te r  
F o rm  auf. Die alle S inne b eh e rrsch en d e  L e id e n 
sc h a f t  v e rm a g  einen aus d e r  g ra u e n  Alltäglichkeit 
em p o rzu h eb en ,  zugleich a b e r  d ie  Exis tenz  a n d e re r  
zu v e rn ich ten ,  sie k a n n  b le ib en d e  menschliche 
W e r te  schaffen, aber d e n  S c h ö p fe r  selbst au fre iben  
u n d  ze rm ürben ,  ihn von  se in e r  U m gebung  isolieren 
u n d  m i t  ih r  in Gegensatz b r in g e n .  Diese schöpfe- 
r isch-zers tö rende  D o p p e lh e i t  d e r  L eidenschaft  le i
t e t  u n d  besiegelt le tz ten  E n d e s  auch F renhofers  
Schicksal.

W o rin  besteh t jenes m a le r isch e  P roblem , das  
bei F re n h o fe r  zur L e id en sch a f t  w urde ,  und  welches 
ist die zu einer fixen Id e e  u n d  zu einem niemals zu 
befr ied igenden  A nspruch g es te ige r te  innere N orm , 
die F renhofe rs  schöpferische T ä t ig k e i t  b e s t im m te ?

Z u r  B ean tw ortung  d ie se r  F rag e  gelangt m an  
ü b e r  die B ek an tm ach u n g  d e r  d r i t t e n  h istorischen  
P ersön lichke it  der Novelle. Mabuse,® der u n te r  den 
n iederländ ischen  Malern d e r  e rs ten  Hälfte des 16. 
J a h r h u n d e r t s  eine S o n d e rs te l lu n g  e inn im m t, w a r  
zum  Z e i tp u n k t  der von  B a lz a c  geschilderten H a n d 
lu n g  schon  tot.  E r  t r i t t  n u r  als einstiger L eh re r  
F re n h o fe rs  ins Geschehen, d e r  d a s  »Geheimnis« der  
M alerei seinem »einzigen« S chü ler  vererb t  h a t .7 
Seine historische Rolle l ie g t  d a r in ,  daß  er es w ar ,  
d e r  d ie  epochem achenden  E rru n g en sch a f ten  der  
i ta l ien ischen  R en aissancem alere i  dem  N orden  v e r 
m i t te l te .  Auch die ihm  in  d e r  Novelle zugeschrie
b e n e n  »Geheimnisse« d e r  M ale re i  sind ihrer H e rk u n f t  
n a c h  n ich ts  weiter als d ie  künstle r ischen  Idea le  
d ieser  H ochblü te  der  i ta l ie n isc h e n  Malerei u n d  
die aus ih r  gezogenen L e h re n .  D er Verwirk lichung  
d ieser  hochgesteckten Ziele u n d  Ideale w id m e t  
F re n h o fe r  sein Leben, tu id  sein ganzes k ü n s t le r i 
sches Schaffen.

D esha lb  rücken die th e o re t i s c h e n  F ragen  d e r  
M alerei in  den M it te lp u n k t  d e r  Novelle, die A u s
e in anderse tzung  mit ih n e n  b i ld e t  den inneren K e rn  
d e r  H a n d lu n g  und b e re i t e t  d en  tragischen S tu rz  
F re n h o fe rs  vor. Balzac b e g n ü g t  sich n ich t m it  der  
b lo ß e n  E rw ähnung  des »Geheimnisses« bzw. m it  
e inem  kurzen  Hinweis a u f  se inen  historischen U r 

sprung, abe r  auch  das nähere  E ingehen  a u f  diese 
S ch w erp u n k tf rag e  geschieht n ich t  in  F o rm  einer 
a b s t ra k te n  u n d  tro ck en en  theo re t ischen  A b h a n d 
lung, die aus d e m  R a h m e n  fä ll t  und  n ich ts  m it  dem 
organischen A u fb a u  und  Gefüge d e r  Novelle bzw. 
ih rer  H a n d lu n g  zu tu n  h a t .  Die Sch ilderung  dieses 
»Geheimnisses«, des w esentlichen K r i te r iu m s  der 
m alerischen G es ta l tu n g  erfolgt bei B alzac im 
ganzen m it d e n  d e r  L i te ra tu r  e igenen k ü n s t le r i 
schen A u sd ru ck sm it te ln ,  u n g each te t  dessen, d aß  er 
in den E inze lh e i ten  eine exak te  Term inologie  v e r 
w endet,  die an  G enau igkeit  selbst die theore t ischen  
A bh an d lu n g en  ü b ertr if f t .

Als Lessing in  seinem Laokoon die U ntersch iede  
und  G renzp rob lem e  der d ich terischen  u n d  m aler i
schen D arste llungsw eise  u n te rsu ch te ,  n a n n te  er als 
M usterbeispiel d e r  w ah rh a f t  k ü ns tle r ischen  poe ti
schen B esch re ib u n g  das von H o m e r  bei V e ran 
schaulichung  des Achilles-Schildes a n g ew an d te  Ver
fahren. A uch  B alzac  kon n te  n ich ts  anderes  tu n ,  als 
die E n ts t e h u n g  eines K uns tw erk s  zu »dram atis ie 
ren«, jene  W a n d lu n g  zu einem ausführl ich  d o k u 
m en tie r ten  V o rg an g  zu gesta lten , in de ren  V erlauf 
aus dem  techn isch -handw erk lich  gu t  gelungenen 
Bild des P o u rb u s  d a n k  Frenhofers  A nalysen , A rgu 
m e n ta t io n e n  u n d  in der P rax is  v o rgenom m enen  
K o rre k tu re n  ein wahres, lebensp rühendes  M eister
werk wird.

In  der  sp rach lichen  W iedergabe der  k ü n s t le r i 
schen P ro b lem e  der  Malerei ergeben sich näm lich  
eben d a n n  e rn s te  Schwierigkeiten, w enn  die Be
schre ibung  ü b e r  die von k ü n s t le r isch em  S ta n d 
p u n k t  w eniger in te ressan ten  tech n isch en  Details 
h inausgeh t ,  w en n  es sich n ich t  m eh r  um  die er le rn 
bare u n d  dem en tsp rechend  auch  e indeu tig  b e 
schre ibbare  handw erk liche  F e r t ig k e i t  hande lt ,  
sondern  u m  die a u f  einer höheren  E b en e  liegende 
künstlerische  Q ua l i tä t .  Die w esen tl ichs ten  K r i te 
rien dieses höheren  N iveaus, die K ri te r ien  der 
Lebend igke it ,  d e r  P la s t iz i tä t ,  des R äum lichen  
und  A tm o sp h ä r isch en  verf l ich t  F re n h o fe r  in jene 
B ildanalyse ,  m i t  der  er seine D e m o n s t ra t io n  am 
kon k re ten  Beispiel der »Maria von  Ägypten« des 
P ourbus  in  F lu ß  b r in g t :  “ Ta bo n n e  fem m e n ’est 
pas mal troussée ,  mais elle ne v i t  pas. Vous 
autres, vous  croyez avoir t o u t  fa it  lorsque vous 
avez dessiné co rrec tem en t une figure  e t mis 
chaque chose à sa place d ’après les lois de 
l’ana tom ie  ! . . .  quelle est collée au fond de la 
toile e t  q u ’on ne pourra it  pas faire le to u r  de 
son corps. C’e s t  une silhouette  qui n ’a q u ’une seule 
face, c’est u ne  apparence  découpée, . . .  J e  ne sens
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pas d ’air . . . l ’espace et la p ro fondeu r  . . .  je  ne 
saura is  croire que ce b eau  corps soit animé par  
le tiède souffle de la vie . . .  la vie et la mort 
lu t te n t  dans chaque  dé ta i l :  ici c’est une femme, 
la une s ta tu e ,  plus loin u n  cadavre.«

In  der  Folge e r lä u te r t  F ren h o fe r  die Ursachen 
dieser U nzu läng lichke iten  und  v e rsu ch t ,  die k ü n s t 
lerische Lebend igke it  an  h is to r ischen  Beispielen 
nachzuweisen: “ T u  as f lo t te  indécis en tre  les deux  
systèm es, en tre  le dessin e t  la  couleur, entre  le 
flegme m inu tieux ,  la ra ideu r  précise des vieux 
m aîtres  a llem ands et l ’a rd e u r  éblou issan te , l’h eu 
reuse abondance des pein tres  ita liens. T u  as voulu 
im ite r  à la fois H a n s  H olbein  e t  T itien , A lbrecht 
D ure r  e t Pau l  Véronèse” . ,,Si t u  ne te  sentais 
pas assez fort pou r  fondre ensem ble  au feu de ton  
génie les deux  m anières rivales, il fallait op te r  
f ran ch em en t  en tre  l’une ou l’a u t re ,  afin d ’obtenir  
l’un ité  qui simule une des conditions de la 
vie .”  Das en tsche idende  ist, m it  anderen W or
ten , n ich t  der rein äußerl iche  Stilunterschied . 
In  der B lü teze it  der  R enaissance  h a t  sowohl die 
deu tsche  als auch  die ita lienische K u n s t  ihr 
eigenes F o rm g u t  en tw icke lt ,  u n d  beide Systeme 
w aren  gleich gu t geeignet, küns tle r isch  Vollendetes 
zu schaffen, sofern ihre R e p rä s e n ta n te n  die ihnen 
angem essenen Mittel folgerichtig  e insetzten , ohne 
der  E inhe it  und H o m o g e n i tä t  des K unstw erkes 
A bbruch  zu tu n .

Die d r i t te  hier ang ew an d te  M ethode, dem W e
sen der künstle rischen  D ars te l lu n g  n äherzukom 
m en, ist die G egenüberste llung: “ . . . essaie de 
mouler la main de ta  m aîtresse  e t  de la poser 
d e v a n t  toi, tu  t ro u v e ra s  un  horr ib le  cadavre  sans 
aucune ressem blance, e t  tu  seras forcé d ’aller 
t ro u v e r  le ciseau de l ’hom m e qui, sans te  la copier 
exac tem en t ,  t ’en f igu rera  le m o u v e m e n t  e t la vie. 
Nous avons à saisir l ’esprit ,  l ’âm e ,  la physionomie 
des choses e t  des ê tres  . . . une  m ain  ne t ien t  pas 
seu lem ent au  corps, elle exp rim e  e t  continue une 
pensée q u ’il fa u t  saisir e t  re n d re .”  Aufgabe des 
K ünstle rs  ist es m ith in ,  die künstlerische Form  zu 
schaffen, die m it einer m echan ischen  N achbildung, 
m it  einem A bguß keineswegs iden tisch  ist, aber 
ebenso wenig auch m it  dem  »ersten Anschein« 
(la prem ière  apparence) oder der  angelernten  
fertigen F o rm . Die küns tle r iche  F o rm  ist das E r 
gebnis ausd au e rn d e r  Arbeit.  “ . . . ce n ’est q u ’après 
de longs com bats  q u ’on peu t  la con tra ind re  à se 
m o n tre r  sous son véritab le  a s p e c t ; . . . ”  “ Vous avez 
l’apparence  de la vie, mais vous  n ’exprim ez pas 
son trop  plein qui déborde , ce je  ne sais quoi qui

est  l ’âm e . . . enfin  ce t te  fleur de vie que T itien  
e t  R ap h aë l  ont su rp r ise .”

So sinnfällig, anschau lich  und  überzeugend  
au ch  die Beschre ibung u n d  E r lä u te ru n g  — selbst 
a u f  höchste r  literarischer E bene  is t ,  v e rm a g  sie 
d en n o ch  nicht die abso lu te  In d iv id u a l i tä t  einer 
S chöpfung  der d a rs te l lenden  K u n s t  in W orten  
e in d eu t ig  und k la r  zu um schre iben , ih ren  in ten s i
v en  R e ich tu m  auszuschöpfen, und m u ß  sich des
h a lb  im m er d am it  begnügen , d a ß  die N äh e ru n g  
d e r  E igen tüm lichke it  des K u n s tw erk s  n u r  im ge- 
w ißen  G rad gelingen k a n n .  D eshalb  b e d ie n t  sich 
B a lzac  des Mittels des H inzeigens a u f  d iesen oder 
je n e n  großen M eister oder a u f  ein b e s t im m te s  
K u n s tw e rk ,  das die in F rage  s teh en d en  K rite r ien  
w ei tg eh en d  erfüllt. Die “ Maria von  Ä g y p te n ” 
d ie n t  eher nur den  Personen  d e r  Balzac- 
Novelle  als anschauliches Bew eisstück , w ährend  
die nam entl iche  A n fü h ru n g  des einen oder  des 
an d e re n  Meisterwerkes oder der  beze ichnenden  
M erkm ale  allgemein b e k a n n te r  S ti l r ich tu n g en  den 
S inn  d e r  theore tischen  E r lä u te ru n g e n  k la re r  und 
gegenständ lich  gre ifbarer  v e rd eu t l ich t .  In folge
r ich t ig e r  E rgänzung  und  A b ru n d u n g  dieses 
“ h inze igenden”  V erfahrens  bzw. des p r a k t i 
schen  A n sch auungsun te rr ich ts  e rgre if t  F renhofe r  
schließlich selbst den  Pinsel, u m  zu beweisen, 
“ . . . com m e au m oyen  de trois ou q u a t re  touches 
e t d ’un p e t i t  glacis b leuâ tre ,  on p o u v a i t  faire c ir 
cu ler  l’air au to u r  de la tê te  de ce tte  p a u v re  sa in te  
qui d e v a i t  étouffer e t  se sen tir  prise dans  ce t te  
a tm o sp h è re  épaisse!”  D a m i t  zeigt F ren h o fe r ,  wie 
m a n  “ le luisant s a t in é ”  und  “ la grasse suplesse 
d ’une  peau  de jeune  fille” , die w a rm e n  T öne des 
L ich t-  und Schattensp ie ls  und  die L eb en d ig k e i t  des 
pu ls ie ren d en  Blutes w iederzugeben  ve rm ag .

Die d ram atis ie r te  V eranschau lichung  de r  m a le 
rischen  Prinzipien , ihre  sinnfällige U m sch re ib u n g  
u n te r m a u e r t  Balzac au ch  noch  m it e inem  w eite ren  
M it te l  d e r  V ergegenw ärtigung , m it je n e m  d er  S te i
g e rung .  Die m it den  A u sd ru ck sm it te ln  d e r  Sprache 
fes tge leg ten  Regeln, künstle r ischen  M eth o d en  und  
R a tsc h lä g e  bleiben, sich selbst über lassen , au f  
e iner  allgemeinen E b en e  stecken. Selbst m i t te l 
m äß ig e  »Akademiker« verm ögen  m it  d en  gleichen 
W o r te n  darzulegen, was dem  W esen n ach  über  
M eis te rw erke  der Malerei gesagt w erden  k a n n .  
D a ß  sich jene G ru n d sä tze ,  die in F renhofe rs  
Schicksal eine so b es t im m en d e  Rolle spielen, in der  
T a t  a u f  die höchste  S tufe  künstle r ischen  A u sd ru c k s 
v e rm ögens  beziehen, m it anderen  W o r te n ,  d a ß  
F re n h o fe r  ein außergew öhnlich  b eg a b te r ,  den  groß-
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t e n  M eistern ebenbürt iger  K ü n s t l e r  ist, beweist die 
in  die H an d lung  der E rz ä h lu n g  eingeflochtene 
R eihe  der  erlesensten M eis te rw erke .

Das erste  Bild ist die » rech t  geschickt gemalte« 
“ M aria  von  Ä gyp ten”  des P o u rb u s ,  . . c’est un  
che f-d ’oeuvre pour t o u t  le m onde , et les initiés 
a u x  plus profonds a rcanes  de  l’art peu v en t  seuls 
d écouvrir  en quoi elle p è c h e ” . Dieses Gemälde b i lde t  
d en  A usgangspunk t,  das  s t a tu ie r t e  E xem pel,  das 
sich vor den Augen d e r  b e id e n  Maler zu einem  
»neuen, l ich tü b e rf lu te ten  Bild« w andelt ,  w o m it  
es schon fast  den eigenen W e rk en  Frenhofers an 
die Seite rück t.

Dem  nächsten  G em äld e  begegnet  der Leser in 
F renhofers  Atelier. “ C’é ta i t  1 ’A d a m  que f i t  M a
buse  . . . Mabuse seul p o s s é d a i t  le secret de d o n n e r  
d e  la vie au x  figures” . “ C e t te  figure offrait ,  en 
effet, une telle pu issance  d e  réalité , que Nicolas 
P ouss in  com mença dès ce m o m e n t  à com prendre  
le v é r i tab le  sens des con fuses  paroles dites p a r  le 
v ieillard . Celui-ci r e g a rd a i t  le tab leau  d ’un  air 
sa tis fa i t ,  mais sans e n th o u s ia sm e ,  et sem bla it  d ire : 
» J ’ai fa i t  m ieux !« ’’D en  k ü n s t le r isch en  R ang  dieses 
Bildes d e u te t  Balzac n ich t  n u r  m it dem N am en  des 
M alers an, sondern v e ra n s c h a u l ic h t  ihn auch  du rch  
die F renhofer  in den  M u n d  gelegte ana ly tische  
B e t ra c h tu n g  und  W e r tu n g :  “ L ’hom m e est b ien  
v iv a n t ,  il se lève et v a  v e n i r  à nous. Mais l ’air, le 
ciel, le ven t  que nous re sp iro n s ,  voyons et sen tons ,  
n ’y  sont pas. Puis il n ’y  a enco re  là q u ’un  h om m e ! 
O r le seul hom m e qu i so i t  im m é d ia te m e n t  sorti 
des mains de Dieu, d e v a i t  a v o ir  quelques chose de 
d iv in  qui m anque. M abuse  le disait lu i-m êm e . . .”

A uf den Adam von M a b u se  folgt “ . . . u n  m a g n i
f iq u e  p o r tra i t  de fem m e, . . .”  das Poussin zu dem  
A u s ru f  ve ran laß t :  “ Quel b e a u  Giorgion!”  “ N on! 
rép o n d i t  le vieillard, v o u s  voyez un de mes p re 
miers barbouillages !”  H ie r  h an d e l t  es sich se lb s t
vers tänd lich  nicht d a r u m ,  Pouss in  h ä t te  aus m a n 
gelndem U rte ilsverm ögen  oder  aus U n v e r s tä n d 
nis eine s tü m p erh a f te  »Schmiererei« für ein Mei
s te rw erk  Giorgiones g e h a l te n ,  oder daß  sich e tw a  
B alzac über  die B e d e u tu n g  Giorgiones in d e r  Ge
sch ich te  der  Malerei im  u n k la re n  gewesen w äre. 
G anz offenkundig f in d e n  s ich  all j ene hohen  u n d  
hö ch s ten  A nforderungen , v o n  denen in der Novelle 
die Rede ist, in G iorg iones K u n s t  verw irk lich t ,  
Giorgiones M eisterschaft is t  unübertreff lich , das  
N iveau , das er r e p rä s e n t ie r t ,  läß t  sich n ich t ü b e r 
b ie ten  und  höhere Ziele k a n n  m an sich in n e rh a lb  
d e r  klassischen N orm en  n i c h t  stecken. Mit d e r  E r 
w ä h n u n g  seines N am en s  will Balzac v ie lm ehr  a n 

deu ten ,  d a ß  m an  sich n u n m e h r  in die Sphäre  der 
irrea len  »Vollkommenheit« b eg ib t .

I n  der Folge sp r ich t  F ren h o fe r  be re i ts  von dem 
g eh e im n isum w itte r ten ,  vor aller W e lt  geheimge- 
ha ltenen  M eisterwerk “ la B elle-N oiseuse” , ein 
Bild, das die R eihe  der zuvor  au fgezäh lten  ab 
zuschließen u n d  zu krönen  b e ru fen  ist. H ier aber 
gehen F renhofers  Analysen u n d  E r lä u te ru n g e n  der 
E n th ü l lu n g  des sorgsam g e h ü te te n  Gem äldes vor
aus, als wollten  sie die noch n ic h t  E ingew eihten  
a u f  den  A nblick  des M eisterwerkes gebührend  vo r
bere iten . Die U berschre itung  d e r  R e a l i tä t  ist frei
lich n ich t  allein in der  ger ingschätz igen  B em erkung 
ü b e r  das »giorgioneske« Bild a n g e d e u te t .  W ährend  
näm lich  die an das P ourbus-G em älde  geknüpften  
W ah rn e h m u n g e n  noch e indeu tig  die D istanz  zwi
schen K u n s t  u n d  W irk lichkeit  b e o b a c h te n ,  und das 
W erk  n u r  »das Leben v o r täu sch t« ,  t r e te n  in den 
E r lä u te ru n g e n  zu Frenhofers »Meisterwerk« neben 
w eiteren , die K riterien  eines M eisterw erkes kon 
kre tis ie renden  genialen B e o b a c h tu n g e n  (beispiels
weise neben  den  A usführungen  ü b e r  das A tm o
sphärische u n d  Koloristische d e r  S c h a t te n tö n e  und 
über  die B eschaffenheit  der  K o n tu re n )  schon Ge
d a n k e n  zu tage , die von  dem  ein Ü berschre i ten  der 
dem  künstle rischen  Schaffen g ese tz ten  Grenzen 
und Möglichkeiten zeugen.

Die V orste llung  von der  L eb en d ig k e i t ,  das 
S treben , die I l lusion der W irk lichke it  zu erwecken, 
s te iger t  sich in Frenhofer  so w eit ,  d a ß  sich ihm 
die S ch ran k en  zwischen dem  P o r t r ä t  und  der 
W irk lichke it  im m er m ehr  verw ischen . “ Ses 
y eu x  me sem bla ien t  hum ides ,  sa chair  était  
agitée. Les tresses de ses c h ev eu x  rem u a ien t .  Elle 
re sp ira i t  !”  “ P eu t-ê t re  . . .  la  n a t u r e  elle-même. 
Parfois , j ’ai quasi peur q u ’u n  souffle  ne me réveille 
ce tte  fem m e et q u ’elle ne d isp a ra isse .”

“ Voilà d ix  ans que je  vis avec  ce tte  femme, 
elle est à moi, à moi seul, elle m ’aim e. Ne m ’a-t-elle 
pas souri à chaque  coup de p in c e a u  que je  lui ai 
d o n n é?  elle a une âme, Faîne  d o n t  je  l ’ai donnée. 
Elle roug ira i t  si d ’au tres  y e u x  que les miens 
s’a r rê ta ien t  su r  elle.”  “ Ce n ’est  p a s  une toile, c’est 
une fem m e .”  Diesem Ü bers te ige rn  der künstle r i
schen N o rm en  der  Malerei, d ie sem  m aßlosen S tre 
ben  n ach  E rw eck en  der I l lu s ionen  gegenüber ist 
freilich das  von  P ourbus  v o rg e b ra c h te ,  an sich 
rech t  sachliche und e rn ü ch te rn d e ,  abe r  zutreffende 
A rgum en t d u rch au s  gerecht. E r  zeigt a u f  die unge
wöhnliche Schönheit  der in F le isch  u n d  B lu t gegen
w ärtigen  G ille tte  hin: “ Tenez, . . .  ne vaut-elle  pas 
tous les chefs-d’oeuvre du  m o n d e ? ”
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D ieses Ü bersch re i ten  aller der K u n s t  gese tz ten  
Grenzen be re i te t  schon die K onklusion  der  Novelle 
vor. Die trag ische  P o in te  wird allerdings noch 
durch  die Sch ilderung  einer vom »Meisterwerk« n ied 
riger s tehenden  Stufe  künstle r ischen  Schaffens v e r 
zögert. Im  T ausch  für  die schöne Gillette gelingt es 
P o u rb u s  und  P oussin  schließlich doch, in F renho-  
fers eifersüchtig  b e h ü te te s  Atelier zu gelangen. 
H ie r  s toßen  sie a u f  zahlreiche p räch tige  K u n s t 
werke von der  H a n d  F renhofers ,  a u f  eine Reihe von  
Versuchen, Skizzen und  V orstud ien . D a m it  will 
Balzac nochm als  m it  N a ch d ru ck  he rvorheben , 
F renhofers A uffassung ü b e r  malerische V ollendung, 
die von ihm  v e r t r e te n e n  A nsichten  seien keine 
H irngesp ins te ,  son d ern  s tü n d e n  d u rchaus  a u f  d em  
B oden  der R e a l i tä t ,  sie ließen sich verw irklichen, 
und  ihre folgerichtige A n w en d u n g  bö te  sehr wohl 
geeignete V orausse tzungen  zur E n ts te h u n g  w ahre r  
Meisterwerke, m it  an d eren  W orten ,  F renhofer  sei 
weder ein P h a n ta s t  noch ein M aulheld oder S ch a r 
la tan .

Es folgt die Z u rschaus te l lung  des a n g ek ü n d ig 
ten  »Meisterwerkes«. U n d  neben  den eben e rw ä h n 
ten  he rv o rrag en d en  W erk en  w irk t  die chaotische  
B eschaffenheit des angeblichen »Meisterwerkes«, 
von dem  sich die anderen  die K rö n u n g  seines 
Schaffens e rw a r te t  h a t te n ,  doppe lt  trag isch . Vor 
dem  Bild v e rk ü n d e t  F renhofe r  nochm als  seine 
A nschauungen  ü b e r  Lebend igke it ,  P la s t iz i tä t ,  übe r  
das R äum liche  u n d  A tm osphärische  u. dgl. m., doch 
verw ischt er j e t z t  schon die W irk lichkeit  in allen 
E inzelheiten  m it  d e r  W elt  der  Bilder. Die u n b e 
fangenen A u ß en s teh en d en  erblicken aber  n ich ts  
weiter, “ . . . que des couleurs confusém ent a m a s 
sées e t contenues p a r  une  m u l t i tu d e  de lignes b i 
zarres qui fo rm en t  une m uraille  de p e in tu re ” . 
N ur ein winziges D e ta i l  eine Zehe lä ß t  in 
ihnen die V e rm u tu n g  au fkom m en , d aß  sich u n te r  
den d ich t  ü b e re in a n d e r  gelagerten  F a rb sch ich ten  
vielleicht f rü h e r  in der  T a t  ein M eisterwerk in 
seiner op tim alen  V ollendung  barg .

Selbst in dieser ü b e rsp i tz ten  S itua tion  su ch t  
Balzac nach  einer m öglichen E rk lä ru n g ,  indem  er 
F renhofer  als le tz tes  A rg u m en t  die W orte  in den 
Mund legt: “ . . . il f a u t  de la foi, de la foi dans 
l’a r t ,  et vivre p e n d a n t  long-tem ps avec son oeuvre  
pou r  produire  u ne  sem blab le  c réa t ion .” Freilich 
w ohn t diesem R a tg e b e n  eine gewisse D oppelhe it  
inne. E inerseits  b r a u c h t  es zum  V ers tändn is  und  
zur Aneignung w a h re r  Meisterwerke in der  T a t  
einer vertie ften  E in füh lung ,  eines festen G laubens 
und der B ere i tschaf t ,  die Illusion als Illusion zu

akzeptieren , andererse i ts  k a n n  sich aber  auch  der 
G laube zur B efangenheit  u n d  S e lbs t täuschung  s te i
gern, das Miterleben a ller P h asen  des E n ts te h u n g s 
prozesses eines W erkes  k a n n  u n te r  U m s tä n d e n  im 
Schöpfer den I r rg lau b en  an  eine ideale V ollkom 
m enheit  wecken, von  d e r  sich a u f  der  L e inw and 
keine Spur m ehr f in d e t .  D as  w ar  auch bei F renhofers  
»Meisterwerk« der  F a ll .  A ngesichts  der  sp o n tan en  
R eak tion  Poussins, “ . . . il n ’y  a rien sur sa to i l”  
befallen F renhofer  Zweifel. Poussins e rn ü ch te rn d e  
B em erkung  h a t  die V erf lü ch t ig u n g  d e r  b isher ge
heg ten  Illusionen u n d  d en  trag ischen  Z u sa m m e n 
b ru c h  des Malers zu r  Folge. E r  ve rn ich te t  alle seine 
W erke  und  f inde t  d a n a c h  se ihst den Tod.

Z ur  r ichtigen D e u tu n g  d e r  Novelle bzw. des 
trag ischen  Scheiterns ihres H elden  gehört auch  das 
theore tische  N iveau und  die historische Ü bere in 
s t im m u n g  der m it  l i te ra r isch en  M itte ln  darge leg
ten  P rob lem atik  der  M alerei. A nhand  einiger Z i ta te  
lä ß t  sich eindeutig  bew eisen , d a ß  die von F renhofe r  
v e rk ü n d e te n  G ru n d sä tze  in  der T a t  der R en a is 
sance entspringen, d a ß  sie in  theore t ischer  Sicht 
den  hervo rragendsten  k u n s t th e o re t isc h e n  A b h a n d 
lungen  der R enaissance  a u f  das engste v e rw a n d t  
sind, beispielsweise L e o n a rd o  da  Vincis T r a k ta t  
übe r  die Malerei, wo es u . a. he iß t:  »Allein die 
Malerei über tr if f t  die M usik  und  herrsch t  ih r  ob, 
denn  sie e rs tirb t n ic h t  u n m i t te lb a r  nach  ih rer  
H ervorbringung , wie die Mißgeschick du ldende  
Musik, im Gegenteil, sie v e rh a r r t  im Dasein, u n d  
was in der T a t  n u r  eine einzige Fläche ist, weist 
sich d ir  als lebendig.« F e rn e r :  »Das erste W un d er ,  
das  in der Malerei zu ta g e  t r i t t ,  ist, d a ß  das, was 
n ich t  von  der  O berfläche  d e r  B ildw and g e tren n t  
is t,  von  der M auer oder sonstigen  E bene abgehoben  
erscheint und  das fe ins te  U rte il  täusch t.«  U n d  
weiter:  »Das erste S tü c k  an  der  Malerei ist, d a ß  
sich die K örper, die sie d a rs te l l t ,  e rhaben  zeigen, 
u n d  d a ß  die H in te rg rü n d e ,  welche dieselben u m 
geben, m it ihren  E n t fe rn u n g e n  in die B ildw and , 
a u f  d e r  die Malerei ins L eb en  gerufen wird, h in 
einzugehen scheinen, v e rm öge  der  drei P e rsp e k 
tiven.« U nd : »Das A llerw ich tigste ,  das sich in  der  
Theorie  der Malerei f in d e n  m ag , sind die fü r  die 
Seel enzustände  eines je d e n  lebenden  W esens paß-  
lich en Bewegungen.«8 A u ch  in  Leonardos A b h a n d 
lung begegnet man so m it  d e r  Reihe nach  je n e n  
w esentlichsten  K ri te r ien  —• d e r  Lebendigkeit ,  der  
P la s t iz i tä t ,  der R ä u m lic h k e i t  und  den au sd ru ck s 
vollen Bewegungen — , die auch Frenhofer  b e 
schäftig ten .

Doch kö n n ten  wir als Beispiel ein n u r  wenige

7 Acta Hist. Art. Hung. Turnus 17, 1971
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J a h r z e h n te  nach der von  B alzac  gew ählten  Zeit 
d e r  H a n d lu n g  ens tandenes  G em älde  an fü h ren ,  in 
d em  w ir  die B estä t igung  d a fü r  f inden , d a ß  die von 
B a lzac  in den M it te lp u n k t  se iner Novelle gestellte  
P ro b le m a t ik  geschichtlich a d ä q u a t  ist. W ir  denken  
an  V erm eer  van  Delfts  im W iener  K u n s th is to r i 
sehen  Museum verw ah r tes  M eisterw erk , das e inmal 
als »Atelier des Malers«, ein anderm al als »Die 
K u n s t  des Malens« oder »Der M aler und  sein M o
dell« oder  auch die »Allegorie d e r  Malerei« »Der 
R u h m  der  Malkunst« u rsp rü n g l ich  »De Schil- 
d e rkons t«  beze ichnet w ird .9 G es tü tz t  a u f  die 
e inschlägigen Analysen H a n s  Sed lm ayrs  u n d  K u r t  
B a d ts  wollen wir v e rsu c h e n ,  dem  Bild eine an 
B alzacs  Novelle an k n ü p fe n d e  D e u tu n g  zu geben.

D en  Gegenstand des G em äldes  b i lde t  die M ale
rei, die berufliche B e tä t ig u n g  als Maler, u n d  zwar 
im Sinne der P ro b lem ste l lu n g  des Leonardoschen  
T r a k ta t s ,  und n ich t e tw a  im  Geist der  a u f  eine 
m ög lich ts  vollzählige V e rg a t te ru n g  aller te c h n i
schen  Malerutensilien au sg e r ich te ten  g e n reb i ld a r t i 
gen  Atelierszene A d riaen  v a n  O stades. I n  dieser 
H in s ic h t  verd ien t  j e n e r  H in w e is10 a u f  eine S te l
le in Leonardos g e n a n n te r  A b h an d lu n g  e rhöh te  
B e a c h tu n g ,  die ein anschau liches  Bild v o n  der  
A rbeitsw eise  des Malers v e r m i t t e l t  und  in vollem 
E in k la n g  m it V erm eers W ien e r  G em älde  s te h t :  
». . . d e r  Maler s itzt m it  g ro ß e r  B equem lichke it  vor 
se inem  W erk , wohl gek le ide t ,  u n d  regt d en  ganz 
le ich ten  Pinsel m it d en  a n m u t ig e n  F a rb e n .  Mit 
K le id e rn  ist er g e sch m ü ck t ,  wie es ihm  gefällt. 
U n d  seine Behausung , die is t  voll h e i te re r  Male
re ien  u n d  glänzend rein lich . O ft h a t  er Gesellschaft 
v o n  M usik oder v o n  V orlesern  versch iedener  
schöner  W erke . . .«n  Diese feierlich gehobene 
S t im m u n g  ist au f  V erm eers  Bild u n b e s t re i tb a r  
v o rh a n d e n ,  doch e rsche inen  gleichzeitig auch  im 
koinpositionellen  M i t te lp u n k t  die be iden  in der 
N ovelle  Balzacs aufgew orfenen  Prob lem e vo m  V er
h ä l tn is  des Malers zum  Modell und  des Modells zum 
fe r t ig en  P o r trä t .

S ed lm ayr  g laubt,  V erm eers  Atelierszene a u f  ein 
b e k a n n te s  religiöses M otiv  zurück le i ten  zu können , 
w en n  er sag t:  »So wie des T h e m a  des Bildes selbst 
u n b e s t re i tb a r  die S äk u la r isa t io n  eines T h em as  der 
geistlichen Ikonograph ie  ist der  heilige Lukas 
m a l t  in einem abgesch iedenen  und  l ich terfü llten  
G em ach  die Ju n g f ra u  . . ,«12 G eh t m an  von  dieser 
A uffassung  aus und  ve rg le ich t  m an  eines d e r  b e 
k a n n te s te n  Bilder des e rw ä h n te n  T hem enkreises ,  
R og ie r  v an  der W eydens  »St. L ukas ,  die M adonna  
zeichnend«,13 mit V erm eers  W iener Gem älde , läß t

sich die im  V erhä ltn is  zwischen Modell u n d  Maler 
m itt le rw eile  v o r  sich gegangene W a n d lu n g  erm es
sen. Das is t ,  wo die künstlerische  T ä t ig k e i t  zum  
Für-s ich -se lbs t-se in  geworden is t ,  wo ih re  innige 
religiöse A n d a c h t  aufgehört h a t ,  wo ihre Ziele 
n ich t m e h r  de r  Religion un te rw orfen  s ind, d o r t  jene  
Leidenschaftlos igkei t ,  Sachlichkeit  u n d  U n p e rsö n 
lichkeit d e r  m alerischen  E ins te l lung  und  B e t r a c h 
tungsweise  a u f  ta u c h t ,  die au f  V erm eers  Bild in 
der K ö rp e rh a l tu n g  des in R ü c k e n a n s ic h t  a u f  
seinem M alerschem el sitzenden K ü n s t le rs  zum 
A usd ruck  k o m m e n .

W as d en  zw eiten  Problem kreis  d e r  Novelle von 
Balzac a n b e la n g t ,  b e d a r f  es ke iner  w eite ren  Versi
cherung, d a ß  in  Vermeers ganzem  k ü ns tle r ischem  
L ebensw erk  bei einer B esch rän k u n g  de r  H a n d 
lung u n d  des A nekdotischen  a u f  ein M indestm aß  
das S ta t isch e ,  S tillebenartige in den V o rderg rund  
rück te ,  u n d  die V ergegenw ärtigung  des Lichtes, 
der A tm o sp h ä re ,  der R aum illusion  u n d  die 
größ tm ögliche  Lebensnähe de r  F igu ren  zu 
jenen  z e n t ra le n  S chw erp u n k ts fak to ren  w urden , 
au f  de ren  e inw andfreie  B ew ält igung  sich das 
H a u p ta u g e n m e rk  des Meisters r ich te te .  Diese 
kü n s t le r isch en  Zielsetzungen gelang es ih m  auch  
a u f  dem  W ien e r  Bild in höchste r  V ollendung zu 
verw irk lichen . A nhand  einer e ingehenden  Analyse 
ve rsch iedener  E inze lhe iten  des V erm eerschen  Ge
mäldes g e lan g t  K u r t  B a d t14 zu der  e indeu tigen  
F es ts te l lung ,  es handle  sich hier n ich t  n u r  um  
einen gesch u l ten  und  begab ten , sondern  um  einen 
Maler, d e r  seine K u n s t  auch von der  theo re t ischen  
Seite he r  b e h e r rsc h t ,  u m  den M aler , d e r  die Muse 
Klio als insp ir ie renden  Genius seiner K u n s t  zum 
Modell e rw ä h l t  h a t .  In  der In n en w e lt  des Bildes 
r e p rä se n t ie r t  das  Modell den M enschen von Fleisch 
und B lu t ,  die lebendige W irk lichke it ,  ihm gegen
über  rech ts  das  in E n ts te h u n g  begriffene P o r t r ä t  
au f  der  Staffelei mit einer eben e rs t  in d en  K o n 
tu re n  a n g e d e u te te n  weißen K reideskizze, links au f  
dem  Tisch v o r  dem  F ens te r  eine leblose, s ta rre ,  
abgußförm ige  Maske. D aß  das Bildnis  au f  der 
Staffelei n o ch  n ich t  ausgearbe ite t  is t,  b e r u h t  n ich t  
au f  e inem  Zufall, denn  gegenteiligenfalls kön n te  
m an  in n e rh a lb  des Gemäldes zwischen d e r  »W irk
l i c h k e i t« ^ .  h. dem  Modell und  d em  n ach  ihm ange
fe r t ig ten  B ildn is  n ich t  un te rsche iden , w ä h re n d  im 
B e tra c h te r ,  sobald  er aus dem  Bild h e ra u s t r i t t ,  
kein Zweifel d a rü b e r  au fko inm en  k a n n ,  d a ß  a u f  der 
L e inw and , v o r  welcher der M aler s i tz t  v o ra u s 
gesetzt,  d a ß  es sich um  ein S e lb s tp o r t rä t  Vermeers 
hande lt  dieselbe bestr ickende L ebend igke it  und
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harm onische Schönheit  an nehm en  wird, die der  
Meister a u f  dem  G em älde  selbst dem Modell 
verliehen hat.

Doch ü b e r  die h istorische A u th e n t iz i tä t  h inaus 
f in d e t  sich auch der  trag ische  K on f l ik t  Frenhofers 
bereits  in der  Renaissance  verw urze lt .  Freilich läß t  
d e r  A ufbau  der E rz ä h lu n g  und  die B ehand lung  des 
Stoffes verschiedene D eu tu n g e n  zu. Man k a n n  
F renhofers  Schicksal als »ewig gültiges m ensch
liches Los« auffassen, als S innbild  der  U nerre ich
b a rk e i t  der  Ideale , d e r  V ergeblichkeit  m enschli
chen S trebens nach  V ollkom m enheit ,  aber auch  
n u r  als individuelle T ragödie ,  ausgelöst durch  das 
M ißverhältn is  zwischen zu hoch gesteckten  Zielen 
und  unzulänglichen  F ä h ig k e i ten ,  eine Auffassung, 
der  allerdings der  w iederholte  Hinweis des A utors 
a u f  F renhofers außero rden tl iche  B egabung w ider
spr ich t .  F renhofer  selbst verw eis t  m it  h inlänglicher 
D eu tl ichke it  au f  die P rob lem e, die seinen th e o re t i 
schen Grübeleien, d e r  s tän d ig en  Selbstkontrolle  
und den sich se lbst gegenüber gestellten hohen 
A nsprüchen  en tsp r ingen :  “ Tenez, le t rop  de science, 
de m êm e que l’ignorence, arr ive  à une négation. 
J e  d o u te  de m on o e u v re !”  “ »Non, non, je  dois 
la perfec tionner encore. H ier, vers le soir . . . J ’ai 
c ru  avo ir  fini . . .  ce m a t in ,  au  jo u r ,  j ’ai re 
connu  m on e rreu r .”  Im  Zweifel an sich selbst, im 
R ingen  nach  Vollendung und  in den nie zu be
fr iedigenden A nsprüchen  d ü r f te  K arl Marx das 
Schicksal Frenhofers  ganz allgemein als Sym bol der 
geistigen A rbe it  au fg e faß t  haben .  In  diesem Z u 
sa m m en h an g  ist folgende C harak te r is t ik ,  die La- 
fargue uns von M arx überlie fe rt  h a t ,  überaus au f
schlußreich: »Niemals w a r  er m it  seiner A rbeit  
zufrieden, im m er w ieder än d e r te  er da ran  und  
s te ts  fand  er, d a ß  die D ars te l lu n g  h in te r  der V or
ste llung zurückbleibe. E ine  psychologische S tudie  
Balzacs, . . . ’Le chef-d’oeuvre in connu’ m ach te  
t iefen  E ind ruck  a u f  ihn, weil sie zum  Teil Gefühle 
beschrieb , die er selbst em p fu n d en  . . .«15

Ohne die B erech tigung  einer solchen allgemeine
ren D e u tu n g  in F rage  ste llen  zu wollen, lohn t  es 
sich, eine der realen , auch  in h is torischer Sich t 
s tichha lt igen  K o m p o n en ten ,  das ges tö r te  Gleichge
w ich t zwischen der  sp o n tan en  künstlerischen  Schöp
fung  und der  Theorie e tw as  n ä h e r  zu un te rsuchen . 
H ie rau f  verw eist auch  P o u rb u s  in  Balzacs Novelle: 
“ . . . c’est que la p ra t iq u e  et l’observa tion  sont to u t  
chez u n  pe in tre ,  e t q u e  si le ra isonnem ent e t  la 
poésie se quere llen t avec les brosses, on arrive au 
dou te  com m e le b o n h o m m e . . .  les peintres ne 
do iven t  m éd ite r  que les brosses à la m a in .”

Der K onfl ik t  zwischen Theorie  u n d  P rax is  
ta u c h te  schon hei Leonardo  auf, te ils  in seinem 
eigenen künstle r ischen  Schaffen, w ovon  sowohl 
seine nach der  L ösung  prinzipieller F ra g e n  unvo ll
en d e t  gebliebenen Gem älde als auch  jen e  W erke 
zeugen, die zufolge des E x p e r im en tie ren s  m it 
neuen  V erfahren  u n d  Farbstoffen  d e r  Zeit n ich t 
s ta n d z u h a l te n  v e rm o ch ten ,  teils auch  in seinen 
theore t ischen  A b h and lungen .  Im  öf ters  zit ier
te n  T r a k ta t  ü b e r  die Malerei f in d e t  sieb eine 
Fes ts te l lung , die sich sehr wohl auch  a u f  d en  Fall 
F renhofers  an w en d en  ließe: »Oft wollen die Maler 
ob der  U n n a tü r l ic h k e i t  ihres N a ch ah in en s  in 
V erzw eiflung ge ra ten ,  wenn sie sehen , d a ß  ihre 
B ilder n icht das R elief  und die L e b h a f t ig k e i t  be
sitzen , wie die im Spiegel gesehenen Dinge . . ,«16 
Leonardo  fand die Lösung  dieses P ro b lem s,  indem  
er einerseits die rea len , u n ü b e rsch re i tb a ren  G ren 
zen des N achah inens  u n d  des I l lusionserw eckens 
auch  g rundsä tz l ich  k la r  um riß , andere rse i ts  
zum indest  theo re t isch  die P rax is  u n d  die k ü n s t 
lerischen N orm en  u n d  Prinzipien  in ein richtiges 
gegenseitiges V erh ä l tn is  b rach te :  »Diese Regeln 
sind n u r  zu b e n ü tz e n  zur  Ü berp rü fu n g  d e r  F iguren , 
. . . aber  wenn d u  die Regeln beim K om pon ie ren  
verw enden  wolltes t ,  k äm es t  du nie zu einem  Beginn 
u n d  b räch te s t  V erw irrung  in deine W erke« heißt 
es im M ailänder Codex A tlan t icu s .17

N eben der in obigem m ehrfach  erwiesenen 
historischen  T reu e  und  Ü b e re in s t im m u n g  der 
Balzacschen D arste llungsw eise  begegnet m an  aller
dings in der F ig u r  F renhofers  auch einigen an a c h ro 
n is tischen  Zügen, die aber weder au ffa llen  noch 
s tö rend  wirken. F ren h o fe r  fügt sich näm lich  n ich t 
als Maler in die zeitgenössische G ese llscha f tss truk 
tu r ,  in die s t ren g ere  H ierarchie d e r  dam aligen  
A rbe its te ilung  ein. Seine E x istenz  i s t  von  seiner 
künstlerischen  T ä t ig k e i t  völlig u n a b h än g ig .  Doch 
eben diese finanzielle  U n ab h äng igke it  erm öglicht 
ihm  das »Experim entieren« und g e s ta t t e t  ihm, 
sich ganz der  V erw irk lichung  seiner G rundsä tze  
u n d  Z ielsetzungen zu widmen, ohne  R ü ck s ich t  
a u f  sog. äußere  F a k to re n  wie A u f träg e  oder  P u 
b likum sansp rüche . B alzac verweist zugleich auch 
a u f  den inneren  Z usam m enhang , d e r  zwischen 
F renhofers  T ragöd ie  und  der A b leh n u n g  des ge
sellschaftlichen A uftrages  v o rh an d en  is t .  In  seiner 
sachlich n ü c h te rn e n  A rt  faß t  P o u rb u s  sein Urteil 
ü b e r  Frenhofer  in folgende W orte : “ P e in t re  subli
me, il a eu le m a lh e u r  de n a ître  riche, ce qui lui a 
perm is  de d ivaguez , ne l’imitez pas  !”  Doch 
die hierin zum A usd ruck  k om m ende  E rk e n n tn is
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dessen, d a ß  eine R ü c k s ic h tn a h m e  auf  die G esich ts
p u n k te  des A uftraggebers  u n d  des P ub likum s der 
künstle r ischen  Vollendung eh e r  hem m end  als fö r
derlich sei, sowie daß  d e r  W u n s c h  und  das S treben  
nach  Vollkom m enheit ,  das  k o n seq u en te  F e s th a l te n  
an den h ö ch s tgespann ten  Zielen und  Idea len  die 
m aterielle  U nab h än g ig k e i t  z u r  V orbedingung habe , 
is t  schon weit m ehr für  d ie  A tm o sp h ä re  jen e r  Zeit 
beze ichnend , in die B alzac  d ie  Verlorenen I llusio 
nen (Illusions perdues) v e r le g te ,  als fü r  das  16. 
und  17. J a h rh u n d e r t .  D ie  von  Frenhofer  aus 
E x t r a v a g a n z  freiwillig a u f  sich genom m ene A u s
schließung u n d  Isolierung v o n  seiner gesellschaftli
chen U m gebung  bildet zu se iner Zeit noch einen 
anachron is t ischen  A u sn ah m efa l l ,  w ährend  ein 
solches V erha lten  zur Z e it  Balzacs schon w e i t 
gehende V erbre i tung  g e fu n d e n  h a t t e  und  geradezu  
eine unabd ingbare  Fo lgeersche inung  ä u ß e ren  
Zwangs geworden war. D iese  anachronis tischen  
Züge fü h re n  zur U n te r s u c h u n g  der h in te r  dem  
h is to rischen  Milieu der N ovelle  verborgenen  a k tu e l 
len Anspielungen au f  B a lzacs  Zeit bzw. a u fg ru n d  
d e r  ihnen  innew ohnenden  p ro phe tischen  E lem en te  
a u f  die nachfolgenden J a h r z e h n te .

D er prophetische  C h a r a k te r  der Schrif ten  
Balzacs ist allgemein b e k a n n t .  Seine künstlerische  
und  ana ly tische  B egabung e n td e c k te  und offenbarte  
eine Reihe un te rsch ied licher  Uebensfak ten , E n t-  
w ick lungsrich tungen  u n d  K o n f l ik te ,  die der  A u f
m e rk sa m k e i t  seiner Z e itgenossen  en tgangen  w aren ,  
weil sie sich einstweilen noch  an  der Peripherie  des 
dam aligen  Lehens b e w e g te n  oder noch in ih rem  
A nfangss tad ium  s teck ten , d ie  ab e r  in den sp ä te re n  
E n tw ick lungsphasen  d e r  G esellschaft  im m er m eh r  
in den V ordergrund  r ü c k te n  u n d  schließlich offen 
z u ta g e t ra te n .  E in so lcher,  vo m  D ichter  f rü h  
e rk a n n te r  K onflik t lag  beispielsweise in der  
K onfro n t ie ru n g  des w issenschaft l ichen  F o rschungs
dranges u n d  der k üns tle r ischen  B erufung m it  dem  
Alltagsleben  oder in der  u n ü b e rb rü c k b a r  gew orde
nen K lu f t  zwischen z ie lb ew u ß te r  künstle rischer 
Fo lgerich tigkeit  und der G eschm acksr ich tung  bzw'. 
dem  A uffassungsverm ögen  des Pub likum s. In  
K e n n tn is  d e r  E n tw ick lungsgesch ich te  der  m o d e r 
n en  Malerei und  ihrer E rgebn isse  gewinnt m a n  den  
E in d ru ck ,  d a ß  auch Das unbekannte  Meisterwerk  zu 
dieser A r t  p rophetischer S ch r if ten  zählt.

Die P o in te  der G esch ich te ,  das  tro tz  aller he ro i
schen A nstrengungen  zu e in em  chaotischen W ir r 
w arr  zerfallene K u n s tw e rk ,  die A uflösung des 
Bildes, der  optischen G esich tsvo rs te l lung  u n d  das 
unübers ich tl iche  D u rc h e in a n d e r  der noch e rk e n n 

b a ren  B ru ch s tü ck e ,  all das v e rm ag  an  sich ganz 
m oderne  A ssozia tionen  zu w ecken, die sich au f  den 
Beginn des 20. J a h r h u n d e r t s ,  den  ana ly t isch en  K u 
bism us oder beispielsweise au f  K an d in sk y s  A b s t ra k 
t ionism us beziehen  k ö nn ten .  B e t ra c h te t  m an  aber 
die Novelle als Ganzes, b e d a rf  es sogleich einer 
Berich tigung  dieses ers ten  E ind rucks .  Die irrefüh
rende Ä hnlichke it  des »Endergebnisses« k a n n  nicht 
übe r  den w esentlichen  U ntersch ied  h inw egtäuschen , 
der  zwischen F renhofers  S treben  n a c h  möglichst 
restloser V erw irk lichung  der klassischen Ideale  und 
den  die Gesetze d e r  P erspek tive ,  des R äum lichen  
und  der P la s t iz i tä t  absichtlich  ve rw erfenden  und 
negierenden m odernen  Zielsetzungen b e s te h t .  Sucht 
m a n  hingegen in d e r  K uns tgesch ich te  des 19. J a h r 
h u n d e r ts  nach  e iner Para lle le rscheinung , m u ß  m an 
vor allem an H a n s  von  Marées d e n k e n ,  der  nahe 
d a ra n  war, F renhofe rs  Schicksal in W irk lichke it  zu 
erleiden. Marées gehörte  zu den w enigen, die im 
le tz ten  D rit te l  des 19. J a h rh u n d e r t s  den  Versuch 
u n te rn ah m en ,  die J a h rh u n d e r te  lang  als M aßstab  
geltenden K ri te r ien  der  klassischen Malerei weiter
zupflegen bzw. w ieder zur G eltung  zu bringen. 
U n te r  seinen Zeitgenossen g eb ü h r t  ihm  auch des
halb eine Sonders te llung , weil er a u ß e r  der  nötigen 
Begabung auch  je n e  m enschlich-sit t l iche  H a l tu n g  
besaß, die ihn  d azu  befähigte , sich kom prom ißlos 
für  die von  ih m  als richtig  e rk a n n te n  Ziele ein
zusetzen. Zw ar sind seine W erke  n ic h t  restlos der 
V ern ich tung  anheim gefallen  und  au ch  n ich t  zu 
einem völlig a b s t r a k te n  Chaos gew orden , ihr G roß
teil blieb uns jed o ch  zufolge seiner nie zu befriedi
genden hohen A nsp rüche  in e inem  zerquälten , 
m ehrfach  ü b e ra rb e i te te n ,  l a u t  U rte i l  seiner 
Zeitgenossen v e rd o rb en en  Z u s ta n d  e rha lten  
und  läß t n u r  noch  in gewissen E inze lhe iten  das 
vom  Meister e rre ich te  optim ale  N iv eau  erkennen. 
E in  nen n en sw er te r  U ntersch ied  zwischen dem 
Schicksal M arées’ u n d  jenem  F renhofe rs  b e s teh t  
n u r  in den U rsach en ,  die zum trag isch en  Scheitern  
ih re r  B em ühungen  fü h r te n .18

Balzac e rk a n n te  k la r  und  deu t l ich  den  k u n s t 
gefährdenden , zerstörerischen  C h a ra k te r  der n ach 
revo lu tionären  m odernen  bü rger l ichen  Gesell
schaftsverhä ltn isse  u n d  verlieh ihm  in der  Presse, 
in  der B uchdruckere i  u n d  in der W e l t  des Thea te rs  
kon k re ten  A usd ruck .  A uf  dem  G ebie t d e r  Musik und 
der  dars te l lenden  K u n s t  ve rm o ch te  er aber die 
u n m it te lb a re n  U rsachen  des Zerfalls noch  n ich t  zu 
erkennen . Von seinem  weit ü b e rd u rch sch n i t t l ich en  
F o rm a t  als D ich te r  und D enker  zeu g t  indessen 
eben jener  U m s ta n d ,  d aß  er sich hei d iesen K u n s t 
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a r ten  n ich t e tw a  einer m echanischen P ro jek t io n  
der  a u f  anderen  G eb ie ten  w ahrgenom m enen  E n t 
wicklung bed ien te ,  v ie lm ehr  die den einzelnen 
K u n s tg a t tu n g e n  in n ew ohnenden  Zerfallsmöglich
k e i ten  darleg te , ohne a u f  jene  für  die einzelnen 
K u n s ta r te n  beze ichnenden  k o n k re ten  h is to r i
schen G ründe h inweisen zu können , die zw angsläu
fig diese K risen auslösen m uß ten .

Aus der Sicht d e r  P ro b lem a tik ,  m it der  sich die 
m oderne  b ildende K u n s t  ause inanderse tz t ,  e r 
schein t uns Frenhofers  künstle r ische  Auffassung 
äu ß e rs t  einseitig, doch  en tsp r ich t  sie den h is to r i
schen G egebenheiten . F ü r  ihn, wie für  Leonardo  
oder V erm eer s t e h t  v o r  allem und  nahezu  aus
schließlich die A r t  u n d  Weise der künstle r ichen  
D ars te llung  im B re n n p u n k t  des In teresses. Das 
m angelnde In te resse  fü r  den  G egenstand  (Bild
th e m a ,  Ikonograph ie)  lä ß t  sich n a tü r l ich  in 
keinerlei H ins ich t  m it  der  b e rü ch t ig ten  Gleich
gültigkeit  des N a tu ra l ism u s  im 19. J a h r h u n d e r t  
vergleichen, die in dem  L eitsa tz  gipfelte: »gleich
viel, ob M adonna  oder Kohlkopf«. Die dam alige  
scheinbare  »Gleichgültigkeit« w ar  n u r  die aus der  
»äußeren D e te rm in a t io n  der  Kunstepoche« e n t 
springende H in n a h m e  der  T h e m a tik  als n a t ü r 
liche G egebenheit,  als n ich t  w eiter  d isku tie r te  
S e lbs tvers tänd lichke it .  Die Krise und  A uflösung 
dieser »Determ ination« h a t te  zu Balzacs Zeit noch 
n ich t  jenes S tad ium  e rre ich t ,  in dem  m an  sie h ä t te  
e rkennen  können . D esha lb  kon n te  Balzac das 
tragische Scheitern  F renhofers  m it den Schwierig
ke iten  der G es ta l tu n g  der  L ebensfak ten  m o tiv ie 
ren , an denen  einige J a h rz e h n te  sp ä te r  H ans  von

Marées scheitern u n d  Sch iffbu rch  erleiden sollte, 
u n d  die spä te r  eine d e r  w ich tigsten  U rsachen  der 
A uflösung  der k ü n s t le r isc h e n  F o rm , der  U n e r 
re ichbarke it  der V o llen d u n g  und eines in sich 
b e ru h en d en  geschlossenen G anzen  bildeten.

Die im M itte lpunk t d e r  Novelle s tehende  P ro 
b lem a tik  der Malerei is t  m i th in  kein spezifisches 
M erkm al der Zeit, in die B alzac  die H a n d lu n g  v e r 
legt.  Die G rundsätze ,  zu denen  sich F renhofe r  be
k a n n te ,  waren die L e i tm o t iv e ,  K riterien  und  m ehr  
oder  m inder b e w u ß t  ü b e rn o m m en en  M aß s täb e  
eines viele J a h r h u n d e r t e  u m sp an n en d en ,  von 
G io tto  bis Marées und  C ézanne  reichenden k u n s t 
geschichtlichen Z e i ta b sc h n i t ts .  Doch Balzacs W ahl 
des Schauplatzes, der  Z e it  und  der U m w elt  w ar 
keinesfalls willkürlich. D e r  im  Unbekannten M e i 
sterwerk  geschilderte, aus  d en  im m an en ten  Mög
lichkeiten  des N o rm en sy s tem s  he rrüh rende  K o n 
f l ik t  w ar  nämlich schon  zu Beginn des 17. J a h r 
h u n d e r ts  prinzipiell d u rc h a u s  d en k b a r ,  w enn  er 
auch  zur Zeit Balzacs n o ch  n ich t  zur h is torischen 
W irk lichke it  geworden w ar .  D eshalb  verleg te  der 
A u to r  die H and lung  in eine en tfe rn te re  V ergangen 
he it ,  deshalb h eb t  er im  G egensatz  zu der  fü r  seine 
Zeit bezeichnenden b re i te re n ,  epischen D a rs te l 
lu n g sa r t  den episodischen C h a ra k te r  der  G eschichte 
hervo r ,  deshalb v e rd ic h te t  er den vorläufig  erst 
als Möglichkeit v o rh a n d e n e n  K onfl ik t  in eine N o
velle, und  deshalb b i lde t  e r  die H au p tp e rso n  seiner 
E rzäh lu n g ,  die u n te r  d iesem  K onfl ik t  zu sam m en 
b r ich t ,  im Gegensatz zu  d en  übrigen realen, ge
schichtlich nachw eisbaren  F ig u ren  der Novelle, zu 
einer phan ta s t isch en  G es ta l t .

NO TES

1 Balzac: Oeuvres complè tes .  La  comédie hum aine .
É tu d e s  philosophiques I I .  Par is  1925. Conard. S. 3 34.

2 B alzac: Oeuvres complètes .  La  comédie hum aine .  
E tu d e s  de moeurs .  Scènes de la vie privée I. A vant-propos .  
Pa r is  1953. Conard. S. X X V -  X X X V I I I .

3 Bei B eurte i lung d e r  Ste llung, die Balzac in der L i te ra 
tu rgesch ich te  geb ü h r t ,  sowie d e r  E igenm erkm ale  des P h a n 
tas t ischen  u n d  dessen kom positione lle r  Rolle bei Balzac 
s tü tz te  ich mich w e i tgehend  a u f  die einschlägigen F e s t 
s te llungen von Georg Lukács.

4 Nicolas Poussin,  geh. a m  15. 7. 1594 in Villers, gest .  
am  19. 11. 1665 in Rom .

s F rans  Po u rb u s  d. J . ,  geh. 1569 zu A n tw erpen ,  gest.  
1622 in Paris.

0 J a n  Gossacrt ,  g e n a n n t  Mabuse. Geb. 1478 in Maubeuge, 
gest.  1533 in Middelburg .

7 H ier  erg ib t  sich eine chronologische U n vere inbarke i t ,  
d enn  F renhofer  k a n n  schwerlich  der  Schüler von Mabuse 
gewesen sein, es sei denn ,  er h ä t t e  zur  Zeit der  H an d lu n g  
bereits  ein biblisches A lte r  erre icht .  Ebenso wenig k o n n te  
Po u rb u s  d. J .  den  90 J a h r e  v o r  ihm  geborenen Mabuse ge
k a n n t  haben. Diese U n g en au ig k e it  h a t  aber  au f  die Mabuse 
in der  Novelle zugedach te  F u n k t io n  keinen E influß .

8 Leonardo da V inci: D a s  B u c h  v o n  d er  M a lere i. Q u e lle n 
s c h r if t e n  fü r  K u n s t g e s c h ic h te .  H r s g , v o n  H . L u d w ig . W ie n  
1 8 8 2 . § 2 9 , 4 5 , 136 , 1 2 2 . S . 5 9 ,  9 7 ,  181 u n d  1 7 3 .

9 W ie n , K u n s t h is to r is c h e s  M u s e u m . I n v .  N r . 9 1 2 8 .  
R e p r o d u k t io n  in  V. Oberhammer: D ie  G e m ä ld e g a le r ie  d e s  
K u n s t h is to r is c h e n  M u s e u m s  in  W ie n . S c h r o ll,  W ie n  
M ü n c h e n  1 9 5 9 . T a f. 47 .

10 Sedlm ayr, II.: K u n s t  u n d  W a h r h e it .  R o w o h lt  V e r l. ,  
S . 1 7 2 .

11 Leonardo da V inci: a . a . O ., § 3 6 . S . 75 .
12 Sedlm ayr, I L :  a . a . O .,  S . 1 6 8 .
13 M ü n c h e n , A lte  P in a k o t h e k .  I n v .  N r . 11 8 8 .
11 B adl, K .;  Modell u n d  M aler von  J a n  Verm eer.  Du 

M ont,  Köln  1961.
15 M a rx  - Engels ; Ü b e r  K u n s t  u n d  L ite r a tu r . H r sg , v o n  

M . L if s c h it z .  B er lin , 19 5 0 . S . 4 7 7 .
Iß Leonardo da V inci: a . a . O .,  § 1 1 8 . S . 1 6 9 .
17 Leonardo da V inci, d e r  D enker ,  Forscher u n d  Poet .  

Ausw. von  H. Herzfeld. D ieder ichs ,  J e n a  1906. S. 178. Codex 
A t lan t icu s .  Fol.  221.

18 M it d er  K u n s t  d e s  H a n s  v o n  M a rées , m it  s e in e r  h ie r  
s k iz z ie r te n  h is to r is c h e n  S t e l lu n g  w il l  ic h  m ic h  g e le g e n t l ic h  
in  e in e r  s e lb s tä n d ig e n  S t u d ie  e in g e h e n d e r  b e s c h ä f t ig e n .
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ICONOLOGIC RESEARCH OF SOCIALIST FINE ARTS

i-y

N ó r a  A r a d i

Q uite  u n d e rs ta n d a b ly ,  the  re sea rch  of iconog
ra p h y  and  iconology is cen tred  on th e  a r t  of pas t  
periods. This research h a d  emerged f rom  the sys
te m a t iz a t io n  of art in longer periods a n d i tb r o u g h t  
a b o u t  scientific genera lization , p ro m o t in g  by  this 
a t t r ib u t io n s  am ong  o thers  — and p a v in g  the  w ay  
to  th e  reconstruc tion  of  the  original m ean ing  and 
fu nc tion  of  works of  a r t .

In  a r t  h is tory  dea ling  w ith  our ow n  days this 
research  has p a r t ly  a s im ilar  and p a r t l y  a different 
role. W hile exploring th e  h is tory  of  endeavours  in 
socialist a r t 1 we obse rved  th a t  th e  emergence of 
iconographie  and p a r t ic u la r ly  of inonologic for
m a tions  m a y  he closely connected  w ith  foci of 
per iod iza tion ; m oreover ,  the re  are cases in which 
th e  sp read  of a new a r t i s t ic  quality  or t h e  emergence 
of a new period m a y  be t raced  b ack  b y  m eans of 
iconological inves tiga tions.  P u rsu ing  th e  symbol, 
th e  ty p e  of  com position  and  the changes  of in te r 
p re ta t io n  reacts  n o t  only  upon h is to r ica l  research 
b u t  also upon  genera lizations in a r t  th eo ry ,  for it  
prov ides a rgum en ts  for deepening th e  tw o d irec
tions of research, w h ich  suppose th e  existence of 
one an o th e r .  On g rounds  of experiences gained up 
to  now we are try in g  to  outline  the  possibilities and 
the  p rog ram m e of th is  research w ork.

The m ateria l ,  w h ich  is a lready  ge t t in g  sys
tem atized ,  makes i t  c lear t h a t  in t h e  a r t  of the  
open p resen t  the  sam e  process of t h e  dialectics 
and  of th e  reciprocal effect of sym bol a n d  meaning 
is to  be inves t iga ted  as in  pas t  periods. T h a t  is to  
say, th e  emergence of  symbols and th e  change in 
the ir  m ean ing  or o therw ise th e  m odifications 
following the  changes th e  deeper lay e rs  of the  
m ean ing  of a given th e m e  have u n dergone  (the 
t ran s fo rm a tio n  of sym bols  and of th e  t y p e  of com 
position) are co n s tan t  in  th e ir  essential in te rd ep en 
dence. A con ten t  o f  collection consiousness gets 
accu m u la ted  in the  c rea t ion  of sym bols  and in th e  
in te rp re ta t io n  of sym bols  of co n te m p o ra ry  a r t  in 
th e  sam e w ay as i t  d id  in the  sym bo ls  and types

of com position  of th e  m ytho logy  of A n t iq u i ty  or 
C h r is t ian ity .  At th is  p o in t  we have com e to  define 
a ce r ta in  selection of th e  m ater ia l  e x a m in e d :  socio- 
h is to r ica l  experience realized in a p ic tu re  is to  be 
considered  a p ictoria l  sym bol, for on g ro u n d s  o f  the  
c o n te n t  of collective consciousness h id d e n  in  it, it  
becom es an u n d e rs tan d ab le ,  com prehensib le  s y m 
bol. T hus ,  th e  c rea t ion  of so-called su rrea l is t ic  
sym bo ls  falls, as a m a t t e r  of course, o u ts id e  the  
scope of our inves tiga tions  (which does n o t  m ean  
th e  we shall no t deal w ith  certa in  w orks of  ce r ta in  
su rrea l is ts ) ;  so does th e  circle of t h e  so-called 
p la s t ic  signs of non -f igu ra t ive  a r t  o r  t h e  so- 
called sign b ro u g h t  a b o u t  in some of th e  t ren d s  
following th e  second world war, c re a te d  by  the 
’’a u to m a t ic ”  fo rm ation  of m a tte r .

W e h ave  co n cen tra ted  our research  u p o n  c r i t 
ical, anti-fascis t ,  etc. symbols which p la y  a p a r t  in 
expressing  socialist co n ten ts  of a r t  a n d  n o t  upon 
th e  to ta l  n u m b e r  of symbols ap p e a r in g  in  con
te m p o ra ry  a r t .  W ith in  th e  scope of o u r  in v e s t ig a 
t io n s  we deal w ith  sym bols  t h a t  can, p e rh a p s ,  be 
t r a c e d  b ack  to  long periods b u t  t h a t  h a v e  borne , 
since th e  m id - I9 th  c e n tu ry  or for a m u c h  sh o r te r  
t im e ,  m eanings t h a t  h av e  undergone changes .  We 
can  also m eet w ith  sym bols  t h a t  cam e in to  being 
in som e period of the  p a s t  hundred  or a h u ndred -  
a n d - tw e n ty  years, symbols valid for a s h o r te r  or 
lo n g er  t im e  and possessing p e rm a n e n t  o r  chang ing  
m ean ings .

I t  w ould be too  early  to  assert  a t  th i s  s tage  of 
th is  w ork  and would lead us too  f a r  how an 
iconology of socialist a r t ,  as open b y  i ts  very  
n a tu re  as is co n te m p o ra ry  h is tory , cou ld  resu lt  
n o t  only  in a form al sys tem  b u t  also in t h e  recogni
t io n  of system -like in te rre la tions .  A n y h o w , re 
sea rch  and  the collection of m ater ia l  g a th e re d  so far 
r e n d e r  th e  existence of a socialist sy s te m  of s y m 
bols and  system  of m eanings p re su m ab le ,  these  
sy s tem s  being closely l inked w ith  th e  h is to ry  of 
th e  t r e n d s  in socialist a r t .  The exam ples  p resen ted
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F ig. 1. Feininger: T h e  C a th e d r a l  of Socialism, 1918

below Mill also prove t h a t  t h e  different c h a rac te rs  
of var ious  themes d e m a n d  a t  least as m anyfo ld  
approaches  as a sim ilar  ex p lo ra t io n  of the  fac ts  
of a n y  period of art ,  a n d  w h a t  is more, the  recogn i
t io n  of characteristics  t h a t  c rea te  a system  p re 
supposes such a m inu te  e x a m in a t io n  of the  h is to ry  
and  cu ltu ra l  history of t h e  pe r io d  as would h a rd ly  
be possible concerning p e r io d s  of the more d i s t a n t  
pas t .

I t  m ay  seem e v id e n t  t h a t  research should  be 
concen tra ted ,  f irst o f  all, u p o n  so-called d irec t  
sym bols , and within t h e m  u p o n  revolu tionary  ones; 
th is ,  however, is only one s ide  of  the  them e an d  n o t  
even  th e  m ost im p o r ta n t  o n e .  I t  is to  be revea led , 
e.g. since when the h a m m e r  a n d  sickle have b een  
used as pictorial sy m bo ls ;  o n  th e  other hand  i t  is 
less in teresting  for th e  re s e a rc h e r  to trace b ack  th e  
m ost  f requen t  occurrences o f  this symbol, fo r  th e  
basic  m eaning of h a m m e r  a n d  sickle have rem ained

unchanged . T he  more n o te w o r th y  m a y  be the  
d ifferen t p ic toria l  connexions am o n g  which this 
sym bol appears . On one of th e  e tch in g  v a r ian ts  of 
Gyula  D erk o v i ts ’s se lf -portra i t  in  a m itre  (1922 
1923), the  h a m m e r  and  sickle were p u t  in a five- 
po in ted  s ta r  on th e  m itre . H ere ,  th e  principal 
m o tif  is the  m itre ,  referring to  th e  th o u g h t  of 
redem ption , b u t  w ith  respect to  con ten ts ,  the  
h am m er  and sickle are decisive, fo r  th e y  point to 
th e  more p a r t ic u la r  notion of th e  idea  of redem p
tio n .2 In  V era  M uh ina ’s 1937 scu lp tu re  Worker 
and Collective Farm  W oman,  t h e  h am m er  and 
sickle, held h igh up  to  close th e  composition, 
p lay  the  subsid ia ry  p a r t  of an  a t t r ib u te ,  for the  
su b s tan tia l  co n ten ts  are no t  d e te rm in ed  by the  
d irec t symbol b u t  by  the  rep re sen ta t io n  itself: by 
th e  expressive b u o y an cy  of th e  alliance of the  
two classes: industr ia l  labou r  a n d  th e  peasan try .

I t  is an in te res t in g  p roblem , b y  th e  way, th a t  
D erkovits ,  in whose works i t  is a lw ays th e  real 
object rep resen ted  in its real connexions t h a t  bears 
th e  sym bol, applied  a d irec t sy m b o l  only in this 
e tching, which belongs to  his ea r l ies t  works. The 
oeuvres of o th e r  a r t is ts  too  ev ince t h a t  direct 
symbols or badges are only em ployed  a t  the  very 
beginning, w hen  th e  a r t is ts  were a t te m p t in g  to  
find the ir  course, th e ir  form, b u t  la te r  the  meaning, 
rendering  such an em phasized  app lica t ion  of the  
d irec t symbol superfluous, got generalized in the  
rep resen ta t io n  itse lf  and in  th e  o rder  of in ternal 
form. In  H u n g a r ia n  a r t  a r e m a rk a b le  exam ple of 
th is  can be found  in th e  t a p e s t r y  a r t i s t  Noémi 
F erenczy ’s oeuv re :3 in the  m id - tw en tie s  the  h a m 
mer and  sickle were applied  on the  borders, 
de te rm in ing  th e  co n ten t  of th e  t a p e s t r y  itself; b u t  
in the  post-1945 period of her a r t  th is  meaning of 
th e  border  got com plete ly  dissolved. The process is 
p a r t icu la r ly  in te res t in g  if  i t  is ex am in ed  no t as 
reflec ted  b y  th e  oeuvre of  one a r t i s t  b u t  of 
th e  a r t  of a whole coun try .  In  th e  y ears  after  the  
O ctober R evo lu tion  th e  so-called ag ita t ion  mass- 
m edia  of fine a r ts  (posters, o th e r  political graphics, 
ceramics, etc.) sp read  in th e  Sov ie t Union of 
course in th e  R uss ian  p a r t ,  f i r s t  and  foremost 
by  leaps and bounds .4 On th e m  revo lu tionary  
symbols were applied  in a c o n c e n tra ted  form on 
p la tes  and dishes p rac t ica l ly  as o rnam ents  
however, by  th e  m id-tw enties  th is  t re n d  in con
te n ts  had reached  a more generaliz ing m anner  of 
rep resen ta t ion .

F ro m  the  p o in t  of view of a r t  h is to ry  types  of 
composition  are of a g rea te r  im p o r tan ce  th an
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direc t  symbols. We have  exam ined  the  changes th e  
rep re sen ta t io n  of th e  masses has undergone5 from 
D au m ie r’s dep ic t ing  ( a b o u t  1848) an active m ass 
of  unified will up to  th e  p ictoria lly  organized 
appearance  of th e  class-masses, th e  masses of 
workers a t  th e  t u r n  of th e  c e n tu ry  (L aerm ans ,  
Pellizza, K ollw itz , B a luschek , K u p k a ,  etc.). A nd 
here we are con fron ted  w ith  th e  m an ifes ta t ion  of 
th e  role of th e  c o n te n ts  of collective consciousness 
in our presen t days.  B y  no m eans is i t  enough to  
ren d er  the  ap p ea ran ce  of  la b o u r  as a class and its 
historical role conscious theore t ica l ly  or even  
prac tica l ly ;  pa lpab le ,  visual experiences prov ided  
b y  th e  d em o n s tra t io n s ,  w hich  had becom e regu la r  
all over E u rope  a f te r  th e  Par is  Com m une, th e  M ay 
D ay  celebrations and s tr ikes  are also needed b y  
w hich  the  c h a ra c te r  of masses, acting in u n i ty  and 
pictoria lly  organized becom e unam biguous . T h e  
sw inging over of th e  p reh is to ry  of socialist t re n d s  
in a r t  into the  beg inn ings of h is tory  can he m eas
ured on th e  t ra n s fo rm a t io n  in the  m ean ing  of th e  
rep resen ta t ion  of masses.

The line is con t in u ed  if we adhere  to  th e  
sam e them e by  th e  m arch ing  masses of th e  f i rs t  
world w'ar (p a r t icu la r ly  in English  and H u n g a r ia n  
a r t ) ;  by  th e  s ingularly  organized pictorial r h y th m  
of th e  post-1917 re v o lu t io n a ry  masses (Uitz, 1919, 
D erkov its ,  1929),e and  b y  th e  emergence d u r in g  
the  f irs t  world w ar  of th e  “ faceless masses” , which 
lived on up to  th e  end of th e  ’th ir t ies ,  p a r t icu la r ly  
in the  graphic  a r t  of th e  lab o u r  m o v em en t  in 
places where th e  C om m unis t  P a r t ly  was forced to  
go und e rg ro u n d .7 A g rea t  m a n y  more changes, 
b o th  in con ten ts  and in form , of the  rep resen ta t io n  
of masses can he p u rsu ed ;  th e y  all reflect th e  
changed  social in te rp re ta t io n  of  the  no tion  of  
masses. Modified in te rp re ta t io n s  of mass p sy ch 
ology are also in irrorred  in th e  different v a r ia n ts  of 
ty p es  of com position ; th e  sam e com positional ty p e  
appear ing  s im u ltaneous ly  in th e  a r t  of several 
countries , a l th o u g h  no in te r re la t ion  be tw een  th e  
a r t is ts  of the  countries  concerned can be p roved .8

L e t us exam ine  now some exam ples p roving  
th e  adop tion  and  c o n t in u a t io n  of compositional 
ty p es  in d ifferen t ways.

The m o v em en t  of  P icasso’s W oman ironing , 
p a in ted  in 1904 resem bles — as i t  ensues from th e  
th em e  — th e  r igh t  h an d  figure  of  Women ironing  
pa in ted  by  Degas in 1884. B u t  Picasso’s figure  is 
more reduced, more generaliz ing and more severe: 
it  p rac t ica l ly  a b s t ra c ts  in to  a pictorial no tion  a 
certa in  ty p e  of  th e  p ro le ta r ian  w om an. Béla U i tz ’s

F ig . 2. Derkovits :  S e l fp o r t ra i t  w i th  a Bishop’s he lm et,  
1 9 2 2 -  1923

1915 charcoal d raw in g  th e  Washerwoman  is, in all 
p robab il i ty ,  consciously connec ted  w ith  Picasso; 
th e  s tru c tu re  is id en tica l ,  how ever th e  powerful 
muscles, the  mass effect and  the  classicist head , 
w hich  could ha rd ly  he  squeezed  into th e  surface of 
th e  p ic ture , serve q u i te  d iffe ren t  con ten ts ,  expres
sions and psychical effect.  As against the  lyricism 
and  th e  resigned w eariness  of P icasso’s W oman  
ironing  the  robust  fem ale  figure  of U itz  s tan d s  for 
enorm ous s t ren g th  on th e  p o in t  of b reak in g  out. 
In  1919 the  A rm en ian  p a in te r  Y e rv a n d  K h o tc h a r  
p a in ted  in Tbilisi th e  p ic tu re  De Profundis ,  which 
suggests th o u g h  th is  c a n n o t  he p roved  th a t  
th e  artis ts  knew th e  rep ro d u c t io n  of P icasso’s 
pa in t ing . However, b y  no  m eans could the  A rm en 
ian p a in te r  have k n o w n  U i tz ’s d raw ing , th o u g h  the  
placing of the  figure  a n d  the  role th e  expressive
ness of the  muscles p la y  are  connected , f irs t  of all, 
to  U itz ’s figure; n a y ,  som e ex te rna l  similarities of
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Vig. 3. Noém i Ferenczy :  P e a sa n t ’s H e a d ,  1926

fo rm  are  also striking. O f course ,  th e  con ten ts  are 
a b so lu te ly  different: th e  sam e  su bs tance  of life is 
a p p ro a c h e d  from a n o th e r  side b y  th e  Christ-like 
h e a d  an d  the  em aciated  f igu re .  T he  question  gives 
food for th o u g h t:  how th e  s im ila r i ty  of th e  c o m 
pos it ion  an d  the difference in m ean ing  can he 
l in k ed  and  how con tem p o ran eo u s  a r tis ts  w ork ing  
in d e p e n d e n t ly  of one a n o th e r  can  reach re la ted  
so lu tions.

G o y a ’s solution of th e  ex ecu t io n  them e  had , 
if on ly  " fo r  technical re a so n s” , to  he d ifferent 
f rom  th e  great v a r ie ty  o f  earlier  compositions 
d e p ic t in g  executions; for sh o o t in g  presupposes in 
t h e  com position  a sep a ra t io n  of  th e  shooting squad  
f rom  those  to  he shot, m oreover ,  it offers the 
p o ss ib i l i ty  for p rojecting  a nove l  psychical tension.

G oya’s ty p e  of  com position has been pu rsued  up 
to  the  p re se n t  and  can he found in F ren ch ,  G er
m an , R o m a n ia n ,  H ungarian  and I ta l ia n  a r t  and 
elsewhere too. As a rule, the  person or persons to  
be execu ted  a re  in  f ron t  of a wall facing the  
sp ec ta to r ;  th is  wall has been in te rp re ted  ever since 
the  end of th e  la s t  cen tu ry  as a m o t i f  o f  a prison 
wall and m ay  h a v e  grown conscious a f te r  the  Paris 
C om m une th ro u g h  the  “ C o m m u n a rd s ’ W all” , 
which has b ecom e a notion to  con ju re  w ith .  In 
m ost cases t h e  tw o  groups are p laced  d iagonally  
in th e  p ic tu re  w i th  the group of persons  to  be 
executed  p u t  on a lower level; P icasso’s M assacre 
o f Korea  (1951) is a rare  instance  of a d ifferen t 
com position  for in it  the  two opposite  g roups are 
set on the  sam e  level, parallel w ith  th e  p lan e  of the
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F ig .  4 . Noémi Ferenczy: Wood-carrier, 1924 1925
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F ig . 5. Tshehonin: A P l a t e  w i th  an  E m b lem ,  1918

p ic tu re .  G oya  created  a ty p e  o f  com position  d e te r 
m ined  historically  and te c h n ic a l ly ,  ev iden t  to  such 
an  e x te n t  t h a t  relying on i t  has becom e q u ite  
n a tu r a l .  As a m a t te r  of fa c t  i t  is alive even  in 
p ic tu res  where the  th em e , in  the  s tr ic te s t  sense, 
is n o t  th e  scene of the  ex ecu t io n  b u t  th e  n u m b e r  of 
people  to  be executed. (M asercel, 1918; Y ves Alix 
in th e  mid-1980s; G u t tu so  from  the  la te  1930s 
onw ards) .

D e lac ro ix ’s 1830 p ic tu re  Liberty at the B a r 
ricades is th e  s ta r t ing  p o in t  o f  a g rea t  m a n y  o th e r  
ex am p les .  In  it  the allegorical fem ale  figure, which  
can  be t ra c e d  back  to  th e  t h e  g re a t  F rench  re v o lu 
t io n ,  symbolizes figh t and  a p p ea rs  to g e th e r  w ith  
th e  f ig h t in g  masses; m oreover ,  in R u d e ’s M arse il
laise, w h ich  was created  tw o  yea rs  la te r ,  th e  p re s 
ence of  th e  winged genius p o in ts  to  Nike. In  b o th  
w orks ,  the re  is a single f igu re  am ong  the  f ig h t in g  
m ass of  people, who notices  th e  appar i t ion  and  
looks up  to  it :  Nike of th e  m y th o lo g y  of A n t iq u i ty  
a n d  th e  chosen one of C h r is t ian  m ytho logy  m ee t  
in t h e  f igh t .9 B u t  leaving o u t  o f  considera tion  lor 
t h e  t im e  being  to  w h a t  an  e x te n t  D e lac ro ix ’s 
p ic tu re  se t  off or was th e  a n te c e d e n t  of th e  1848 
F rench  and  Germ an p ic tu res  of  f ights  on th e  b a r 
r icades ,  we shall continue w i th  fu r th e r  and w ide ly  
d if fe ren t  v a r ian ts  of the  a p p l ic a t io n  of dual m y th o 
logical sym bols. In  D a u m ie r ’s 1870 l i th o g rap h  
(“ C eux  qui v o n t  mourir  te  sa lu e n t  !” ) the  w arr io rs  
m a rc h  before a s ta tue  in sc r ibed  “ F ra n c e ” , of 
w h ich  only the  pedestal and  th e  hem  of the  female

f igu re’s g a rm e n t  can  be  seen; one of th e  warriors  
is w aving his cap  to  th e  m o n u m e n t  of F ran ce .  In  
K ä th e  K ollw itz’s 1899 e tch ing  A u fru h r  the  a p p a r i 
tion, a t r a n s p a re n t  fem ale  figure, is discernible in 
the  ban n er  above  th e  a t ta c k in g  crowd of people 
and one of th e  w orkers  passionate ly  s tre tches  ou t 
his arm  tow ard s  her. In  one of B e r ta la n  P ó r ’s10 
posters (“ F o rw a rd ,  fo r  y o u r  w ives’ and ch ild ren ’s 
sake” !) made a t  th e  t im e  of th e  H u n g a r ia n  R e p u b 
lic of Councils in 1919 soldiers are m arch ing  out of 
the  pic ture  on th e  left  b u t  one of th e m  looks back  
a t  th e  allegorical fem ale  figure, f loa t ing  in  th e  
space left free b y  th e  a lm os t  completely unfolded 
ban n er  behind th e  soldiers. In  a large-scale d raw ing  
Béla Uitz p ro d u ced  as an exile in Par is  in 1923 
Delacroix’s idea  got ev iden tly  transposed  to  b e 
come the  C om m une of P a r is  and in R iv e ra ’s com 
position Marseillaise, w hich  he m ade in Moscow 
for the  front page of th e  K ra sn a y a  N y iva  in 1928, 
th e  Delacroix com p o s i t io n  had  also been  th e  s t a r t 
ing point,  th o u g h  in these  tw o la t te r  works the  
m otif  of “ th e  chosen  one”  is missing.

As against th e  f lesh  and blood figure of D ela
croix’s genius, w hich  is ro m an tica l ly  em phasized, 
and  as aga ins t  R u d e ’s winged Nike, which is 
placed upon th e  u p p e r  level of the  relief, the  symbol 
appears  in D a u m ie r ’s w ork  as a s ta tu s ,  as a piece of 
objective rea lity . K ollw itz  conveys the  im ag ina ry  
cha rac te r  of th e  gen ius; P ó r  ab s trac ts  space and 
tim e  in term s o f th e  p laca rd ;  with Uitz the  female 
figure is not m ere ly  an  inspiring genius b u t  a 
f igh te r  in the  v a n g u a rd ,  and  R iv e ra ’s female figure, 
upholding th e  f lag , is a lready  a type , t h a t  of a 
powerful p ro le ta r ian  w o m an  tow ering above the  
fighters . In  c o n t r a s t  to  D elacro ix’s, R u d e ’s and 
D au m ie r’s n a t io n a l  f ig h t ,  class struggle  is e m p h a 
sized in K ollw itz’s w o rk  and th e  idea of th e  pro le 
ta r ian  revo lu tion  in P ó r ’s, U itz ’s and R iv e ra ’s. 
Delacroix’s and R u d e ’s works become indep en d en t  
pictorial sym bols in 2 0 th  cen tu ry  creations con
veying an an t i -m i l i ta r i s t  or labour  m ovem ent 
message, in w hich  th e  sym bo l is, as it  were, p u t  to  
secondary  use, exp ress ly  as a symbol. T hus ,  e. g. 
in a poster  El L iss i tzk y  crea ted  tow ards  th e  end 
of the  first world w ar  (“ M ake tools of the  w eapons” ) 
th e  silhouette  of R u d e ’s Marseillaise  appears  
beh ind  the  e lem ents  o f  m ach ine ry  depic ted  in  th e  
foreground; an  a n o n y m o u s  R o m an ian  a r t is t  t r a n s 
posed the  D elacro ix  p ic tu re  for th e  f ro n t  page  of 
th e  May D ay  n u m b e r  of  a labou r  m ovem ent per iod i
cal in 1920. H ear tf ie ld  applied  D elacro ix’s p ic tu re  
in 1936 on a p h o to m o n ta g e  (“ Die F re ihe it  k ä m p f t
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F ig. 6. M uh ina :  W orker  and Collective F a rm  W o m a n ,  1937

in ih ren  R e ih en ” Freedom  f igh ts  in  th e ir  ranks). 
T h e  works of  a r t  inspired h y  th e  P a r is  revolu tion  
of  J u ly  1830 got unan im ously  im p re g n a te d  in 
E u ro p e a n  general consciousness w i th  con ten ts  
suggesting  th e  con tinua tion  of th e  ideas of the  
g rea t  F ren ch  revolu tion , for th e y  were pictorial 
in ca rn a t io n s  of th e  “ Marseillaise”  idea , th e  a n te 
ceden t  o f  th e  revo lu tionary  m o v e m e n ts  of  labour, 
m oreover, th e y  comprised a reference to  th e  Com
m une of Par is  and th u s  offered th e  possib ili ty  of 
ac tua liz ing  th e m , by  means of th is  sh if t ,  to  po in t to

th e  p ro le ta r ian  revo lu tions  of the  2 0 th  c e n tu ry .
As against th e  p rev ious  exemples, th e  n e x t  

reveals  a changed  p ic to ria l  solution d e m a n d e d  b y  
the conten ts .  In  c o n t r a s t  to  th e  earlier an d  p e rh a p s  
m ore general a p p ro a c h  to  th e  them e of a p r i s o n ,11 
in th e  critical rea lism  of th e  p as t  c e n tu ry 12 in te re s t  
is co n cen tra ted  u p o n  th e  condem ned, th e  person  
sen tenced  to  d e a th ,  th e  essence of th e  p ic tu re  
being  a m anyfo ld  and  sh ad ed  forming of th e  p syche  
and  the  an tag o n ism  be tw een  the c o n d em n ed  
person  and his su rround ings  being expressed  by
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re p re se n t in g  the  ch a ra c te r .  A lthough  im prisoned  
Z r ín y i11* of the  ro m an tic  h is torica l p a in te r  V ik to r  
M ad a rá sz  strikes a n o te  of  th e  fe t te red  m a r ty r s  
of y o re  and the essentia l co n ten ts  get m odified  
on ly  b y  th e  critical rea lis ts  in M unkácsy ’s The 
Condemned Cell™ p a in te d  in 1871 and  so m ew h a t  
la te r  in th e  prison p ic tu res  b y  th e  great personages 
of t h e  R ussian  P e red v iz h n y ik :  Repin  and  Y a ro 
s h e n k o .13 The scene is a lw ays  the  cell in jail , 
m oreover ,  w ith  Y aroshenko  th e  re la tionsh ip  b e 
tw e e n  th e  prisoner and th e  prison  build ing a p p ea rs  
as a new  element in th e  com positiona l so lu t ion  of 
th e  p a in t in g  The Prisoner, in  which th e  f igure ,  
w i th  his b ack  to  the s p e c ta to r ,  c lu tching th e  bars  
o f  th e  small window tr ie s  to  look ou t .  This 
e le m e n t  comes to  be th e  m o s t  s ignificant la te r  on 
and a new  ty p e  of co m pos it ion  comes in to  being  
w ith  V an G ogh’s prison y a rd .  T he  tension in h e re n t  
in th e  th e m e  is bu t  e n h a n c e d  b y  the  c o n t r a s t  of 
g eom etr ica l  forms: the  sq u a re  of the  b u ild ing  and 
th e  circle of the  w alk ing  prisoners, which exe r ts  
a p sych ica l  effect. W h en  all is said and  done , th is  
k in d  of  prison pictures is alive even to d a y  — re 
ce n t ly  it  has appeared  as a historical r e p re s e n ta 
tion  th o u g h  it  was especially  w idespread  up 
to  th e  end of the  ’th ir t ie s .  W ith  only few e x c e p 
t io n s  it  is always the  p r ison  y a rd  with the  ir re so lv 
ab le  closeness of the  walls  looming up  s teep ly  
t h a t  p redom ina tes .  E v e n  w i th o u t  the prisoners  
it co n ju res  up the  merciless power of th e  s ta te  
(László  K áro ly  H á y , lf’ 1938) and even offers a 
sy m b o l  of inte llectual c a p t iv i ty  and oppression  
( th e  Pole  Tadeusz Cieslewski, 1933). B u t  m e a n 
while, a b o u t  1930 q u ite  conspicuously , th e  m o t i f  
o f  p r iso n  bars got sp read  (Derkovits ,  la te r  Lea 
G ru n d ig  and others), a n d  b a rs  in them selves  are

symbols of im p r iso n m e n t  and  oppression, or else
in c o n tra s t  bars  forced open  or b roken  signify 

freedom and  libera tion .
The social m ean ing  of the  no tio n  of prison has 

changed and  so has, accordingly, th e  rep re sen ta 
tion of prisons. H ow ever,  the com m on fea ture  in 
the  in te rp re ta t io n  of  th e  th em e  has been  since 
the  pas t  c e n tu ry  th a t  it always points  to  the  po li t
ical aspect of th e  d ivergence be tw een  ind iv idual 
and society. T h e  prison is no longer a place of 
cap t iv i ty  for h a rm fu l  e lem ents and criminals 
as it was w ith  c.g. H o g a r th ,  b u t  it re ta l ia te s  a socio
political res is tance , for which th e  sp e c ta to r ’s 
s y m p a th y  is aroused . E ven  M u n k ácsy ’s prisoner, 
not a t  all m o t iv a te d  unequ ivoca lly ,  sentenced to  
death ,  accuses b y  th e  fa te  of a m an  uprising 
against oppression. N or is it  due to  chance th a t  
Van G ogh’s so lu tion , su ited  to  suggest a more ra t io 
nally ru th less  pow er of the  s ta te ,  has emerged b u t  
occasionally a f te r  th e  second world war. The horro r  
of fascist te r ro r ,  of im prisoned  millions, of forced 
labour cam ps a n d  of ann ih ila t ion  cam ps, etc. 
cannot be co n ta ined  by  prison walls, which are 
sub s t i tu ted  b y  b a rb e d  wire and  an  enclosure live 
with electric cu r re n t .

In  th e  following we are a t te m p t in g  to  outline 
the changes a n d  d eve lopm en t of some specifically 
19th 20th  c e n tu ry  motifs.

A m etropolis  in th e  m odern  sense of the  te rm , 
a milieu c rea t in g  job  opportun it ies  and unem ploy 
ment, env irons expressing th e  con trad ic t ion  b e 
tween densely  p o p u la te d  blocks and  the  loneliness 
of the  ind iv id u a l  f irs t  appeared  in  the  1830s in 
D aum ie r’s w o rk .17 C erta in  e lem ents of D au m ie r’s 
townscape, such  as th e  e m b a n k m e n t  and  the  steps 
of the q u ay  h av e  appeared  in 20th  cen tu ry  a r t  
to show up th e  su rround ings  of those  driven  to  the  
peripheries, scenes dep ic ted  at th e  beginning of 
the c e n tu ry  b y  K ollw itz , by  th e  A m erican H ig 
gins and  la te r  b y  D erkov its ,  etc. Large industr ia l  
p lants  and th e  in te r io rs  of th e ir  workshops were 
also f irst r e p re s e n te d 18 from  the  f irs t  ha lf  of the  
last c en tu ry  onw ards ;  f irs t  in B ri ta in  and Sweden, 
then , from  th e  1850s onw ards, in N o r th  America 
and from th e  1870s on in Central E urope . W o rk 
shops h ad  been  rep resen ted , of course, m uch 
sooner, how ever,  as aga ins t  these  earlier p ic tures, 
in which th e  c h a ra c te r  of genre or d o cu m en ta ry  
p red o m in a ted ,  th e  change in th e  m ean ing  of the  
them es and  in  th e i r  essence is subs tan tia l .  The 
interiors of la rge  w orks — in th e  las t  c en tu ry  
mostly foundries  — w ith  the  organized ensemble
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of num erous  ind ividuals  c o n c e n tra t in g  on hard  
physical w ork, m oreover w ith  th e  new composi
tional e lem ents p rovided  b y  th e  singular  sources 
of l igh t  in th e  in teriors  in qu es t io n  all reflect a 
new in te rp re ta t io n  of th e  n o t io n  of work as a 
h u m a n  rela tionship .

O nly  from th e  1910s o nw ards  has th e  factory  
bu ild ing , the  outside of th e  w orkshop  been chosen 
for a them e. No d o u b t ,  it  was of ten  represented  a t  
th e  t u r n  of th e  c en tu ry  b u t  th e n  i t  was nondescrip t,  
lack ing  any m eaning  and it  was only la ter  th a t  it 
grew into a pictoria l sym bol. T he  question  arises: 
how m u ch  had  to  be collected in social as well as in 
visual experiences, in th e  collective conten ts  of 
consciousness to  render  th e  fac to ry  bu ild ing  into 
som eth ing  characteris tic  enough  to  be depicted, 
to  m ake  a ch im ney-stack , a siren or a s ilhouette 
p o in t  to  th e  surroundings d irec t ,  as it  were pre 
form ing the  cha rac te r  of a c t iv i ty  possible in the 
place. The whole system  of p ic to r ia l  o rien ta tion  
had  to  get modified in o rder  t h a t  th e  surroundings 
them selves,  su rround ings fo rm ed  by  technology, 
should mean a s i tua t ion  too. A nd some experience 
in a r t  h is tory  had  also to  be g a th e red  so th a t  by 
th e  t u r n  of the  c en tu ry  all a priori  conventions 
on w h a t  m igh t  be th e  sub jec ts  o f  a r t  and w ha t  not, 
should  be done aw ay with .

T he  appearance  of the  fac to ry  bu ild ing  and of 
th e  de ta i l  of the  fac tory  in e v i ta b ly  coincided with 
th e  change of th e  them e of a b ig  c ity . Masereel’s 
convergen t  d ivergen t  rows of buildings, his 
m ontages  of tow nscapes or the  psychical sa tu ra t ion  
of G rosz’s vision of a big c i ty  h ad  sp ru n g  from the 
soil o f  a d ifferent life and  reflec ted  substan tia l  
changes in th e  social re la t ionsh ip  be tw een  m an 
and  technology. In  the  in te rp re ta t io n  of townscapes 
th e  notions of th e  re la tionsh ip  be tw een  m an and 
milieu, raising m an  or else c rush ing  him , come to 
be expressed; symbols of m ach ines  reflect different 
approaches  to  th e  re la t ionsh ip  be tw een  m an and 
m ach ine  by  m eans of rea lis tic  or im ag inary  ele
m ents  of m ach inery  and  th e i r  com bination . I t  
w ould be par t icu la r ly  in te re s t in g  to  com pare  the 
in te rp re ta t io n  of the  motifs o f  m a n -m a d e  machines, 
b ridges, railways, etc. w ith in  sh o r te r  spans of 
t im e , e.g. in the  a r t  of th e  per iod  be tw een  the  two 
world wars: the  range ex ten d s  from  the  sublim ity  
of th e  machine icon to  the  fear  of th e  m achine idol. 
In  th e  g rea tes t  p a r t  of E u ro p e  th e  psychical fear 
of th e  power of machines can  be seen; th e  anguish 
of  th e  individual considering h im se lf  to  be a slave 
to  machines dom ina tes ,  w hereas  th e  s trange  sym-

F ig. H. Dési H u b e r :  The  Masses, 1931

holism  of m achines unfolding in L ég e r’s ca ree r ,19 
th e  no tion  in which m achines ge t  hu m an ized ,  
rem ain ed  a p rac t ica l ly  isolated e n d e a v o u r .  Al
th o u g h  in th e  Soviet a r t  of the  ’tw en tie s  th e  aw are
ness of possessing machines t h a t  do n o t  hum ilia te  
m a n  grew into general artis t ic  c o n te n ts  (in the 
p a in t in g  and  graph ic  w ork  of P im en o v  and  Deyne- 
ka  a n d  in E l L iss i tzky ’s p h o to -m o n tag es ) ,  this 
ach iev em en t  did no t exert an effect b ey o n d  the 
b o rd e rs  of th e  co u n try .  A bout 1920 m a c h in e ry  in 
th e  a r t  of th e  U nited  S ta tes  delighted  th e  spec ta to r  
w ith  th e  g rand ios i ty  of h u m an  c rea t ive  p o w er  and 
co n s tru c t io n  (Stella, Sheeler); on th e  o th e r  hand , 
la te r ,  in the  th ir t ie s ,  a s trange sy m b o lism  of 
m ach in e ry  was b ro u g h t  ab o u t  the re  b y  th e  notion 
of  th e  form idable  pow er of m ach ines  crush ing  
m an .

T h e  in te rp re ta t io n  of tow nscapes ch an g ed  in 
a s im ila r  w ay . U n d e r  well-confinable historical 
cond it ions  the re  spread  am ong a g ro u p  of H u n g a 
r ian  p a in te rs  in th e  ’th ir t ies  th e  tow nscape  
rep re sen t in g  n o th in g  b u t  roofs: th e  cons tru c t iv e  
o rd e r  of a r t is t ica l ly  a rranged , j a m m e d  roofs, 
w hich , like th e  na rro w  opening o f  t h e  prison 
w indow , scarcely allows the  ind iv idua l  to  look out. 
E v e r  since th e  Span ish  civil w ar a n d  th e  menace 
of  G uern ica  th e  ap pearance  of de s tro y ed  b ig  cities 
has  been  his torica lly  dete rm ined , fo r  since the 
eve of th e  second world w ar it  has b e e n  th e  most 
p a lp ab le ,  or we m a y  say the  m os t  sp ec tacu la r

A c t a  H i s t .  A r t .  I l u n g .  T o m u s  1 7 ,  1 9 7 1



112 N .  A R A D I
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sym bo l of des truc tib le  h u m a n  p ro d u c t io n ,  the  
m os t  easily perceivable sym bol o f  th e  horror of 
senseless des truc tion . So rem ote  are earlier motifs 
o f  ru ins  such as e.g. rom an tic  ru in s  from this 
ap p ro ach  t h a t  no analogy of m otifs  can  be consider
ed a t  all, the  more so as since th e  ’th ir t ie s ,  de f in i te 
ly th e  m o tif  of ruins of big cities h ave  heen used. 
And th is  la t te r  differs in all p o in ts  of view from 
th e  m o t i f  of ruins in general as does th e  com posi
tion  of roofs of the  ’th ir t ies  from  th e  rom antic  
B iederm eier  tow nscapes with roofs (Alt, Spitzweg, 
etc .) ,  which  were no t  the  an teced en ts  of the  former.

W hile  collecting our m a ter ia l  we deal w ith  such 
occurrences of elements of techn ics  and m achinery  
in which  technics  and th e  re la t ionsh ip  betw een  
m an  an d  technics  proffer a th e m e  for a r t ,  m ore
over, in w hich  the  symbol p ro v id ed  by technics 
is th e  bea re r  of hu m an  and social conditions. Thus 
we shall leave ou t of considera tion  th e  case, differ
en t  in qu a l i ty ,  in which technics  is th e  sub jec t  of

F ig . 10. I4tz: Washerwoman, 1915

Fig. 11. K h o tc h a r :  I)e Profundis, 1919

a r t ,  when it is th e  o b je c t iv i ty  to  be reflec ted  a n d  the  
conditions of  techno logy  appear  instead  of  h u m a n  
and social cond it ions .  W e are going to  d iscuss, th e  
ra ilway as a th e m e 20 e.g. n o t  only in D a u m ie r ’s or 
M onet’s m a n ife s ta t io n  b u t  also with its w ide ly  d if
feren t in te rp re ta t io n s  in the  Germ an a r t  o f  the  
’tw enties , in th e  m e ta p h y s ic is ts ’ works, e tc . ,  b u t  we 
are no t  going to  dea l  e.g. w ith  kinetic com po s i t io n s  
in which techn ics  is th e  sub jec t  of th e  w ork  o f art 
and the  m eans  becom es one with th e  a im . Of 
course, th is  follows from  the  defin it ion  o f  our 
in te rp re ta t io n  o f  th e  sym bol as g iven above, 
however, th is  d if fe ren tia t ion  and the  em phas iz ing  
of th e  p rob lem  is ju s t i f ied  on one h a n d  b y  the  
great n u m b e r  of  techn ica lly  inspired d irec t  sym bols  
and com positional e lem ents  and, on th e  o th e r ,  by 
the  va r ian ts ,  m a rk e d ly  spreading re cen t ly ,  of 
technicist  views, w hich  go to  such len g th  as the  
denial of th e  essence of art .

N o t only th e  em ergence of the m o t i f  o f  big 
cities’ ruins can be d a te d  a t  the second h a l f  o f  the

8 Aclti Hist. Art. Hung. Tornus 17, 1971



1 1 4 N. ARADI

F ig . 12. Derkovits :  T h e  Condemned,  1930

’th i r t ie s .  Л  new kind of a n im a l  symbols, express ing  
th e  h o r ro r  caused by  in h u m a n i ty  and  crimes a g a in s t  
m a n  also appeared  a t  th e  t im e  of th e  S p an ish  
civil w a r  and spread rap id ly .  Some of th e  a n t e 
ceden ts  of th is  sym bolism  can  be discovered in  th e  
G e rm a n  expressionism of th e  1910s, in  F ra n z  
M arc’s horses inspired b y  th e  a tm osphere  o f  crisis 
p rior  to  th e  f irst world w a r  or in Willy J a e c k e l ’s 
h u m a n  figures d is to r te d  to  becom e m o n s te rs ,  
f igures  t h a t  reflect th e  te r ro rs  of w ar d irec t ly .  
F ro m  th e  m id-’th ir t ie s  onw ards  the  horse , th e  
dog, th e  ca t,  th e  se rpen t ,  t h e  hull, th e  b ea r ,  th e  
w olf  e tc . have  ap p ea red  e i the r  w ith  c o n te n ts  
r e la te d  to  w h a t  th e y  h a d  in  th e  m y th o lo g y  of 
A n t iq u i ty  or of C hr is t ian i ty ,  or else w ith  th e i r  
m ean in g s  transfo rm ed .  I n  th e  w ay Picasso r e p re 
se n te d  horses th e  an c ien t ,  historical connex ion  
b e tw e e n  m a n  and b e a s t  w as con tinued ;  in th e  s y m 
bol o f  P icasso’s hull, em b o d y in g  evil and d a rk n ess ,  
th e  m y th  of bullf ights  lived on. The non -ex is t ing  
m o n s te r  ( the  Czech Filla , 1938; th e  H u n g a r ian  M ar- 
t y n ,211944) th e  anim al d is to r te d  by  means o f  co lour 
p sych o lo g y  (H ans G rund ig ,  1938; T am ayo , 1943), 
th e  chao tica l ly  d is in teg ra t in g  body  (Pollock, 1947) 
and  th e  savage b e a s t  of pass iona te  m o v e m e n ts ,  
w h ich  concen tra tes  m a n ’s longing  for f ight ( B e r t a 

lan Pór, from  a b o u t  1934, several m em bers  of the  
Group of H u n g a r ia n  Socialist A rtis ts  a b o u t  1940),22 
appear in  such a n  a b u n d a n t  range of v a r ian ts ,  
which, as a ru le , c an  be  m e t  w ith  only in  th e  course 
of longer h is torica l periods. A fairly  d irec t e x p la n a 
tion of all th is  is supp lied  b y  th e  h is to ry  of events :  
in the  presence o f  th e  over t ,  a rm ed , in te rn a t io n a l  
advancem en t of fasc ism , th e  more and more p a l
pable m enace  of  w a r ,  a h u m a n  figure no longer suf
ficed to  express t h e  in h u m a n i ty  of th e  re la tionship  
between m an  a n d  m an .  T h e  hideousness experienced 
in the course o f  t h e  w a r  years evoked more and 
more notions, w h ich  d rew  for motifs up o n  m a n ’s 
re lation w ith  n a tu re .  O n ly  af te r  th e  w ar, hav ing  
been delivered f rom  d a y  a f te r  d ay  th re a ts ,  did a r t  
reach the  p o in t  a t  w h ich  it  could generalize these 
experiences in  h u m a n  figures, as did e.g. Zadkine 
in La ville détruite.

Sometimes th e  roo ts  of changes in  motifs 
go hack % cry  fa r  indeed . I t  is to be inves t iga ted , 
e.g. to w h a t  an  e x t e n t  th e  th em e  of th e  ag i ta to r  or 
of political ag i ta t io n  h a d  sprung  from  th e  com posi
tion w ith  p reachers  and  why th e  singular  circle 
of H ungarian  p ic tu re s  o f  ag ita tors  (1895 1905)

F i" . 13. Cieslewsky: Solitude, 1933
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Fig. 14. H ay:  The  Prison Y a rd  1938 1939

was more or less coeval w ith  some rep re sen ta 
tions of the  serm on on th e  m o u n t  or pa in tings of 
Christ and th e  Apostles,2:! these  la t te r ,  hy  the way, 
n o t  hav ing  been  inspired h y  religion. I t  is to  be 
explored how ligh t (sun ligh t,  lam pligh t) ,  which 
appeared  a t  th e  end of th e  1910s, and which was 
th e  sym bol of a longing for recognition  and know l
edge, was connected  w ith  re spec t  to  form and 
com position  w ith  its a n teced en t ,  the  halo,24 
m oreover, w h e th e r  it  was connec ted  with the  
sym bol of light in Chris tian  m ytho logy . The con
nexion of the  earlier m ythological sym bol with 
socialist sym bols is in some cases d irec t to  such 
an  ex te n t  t h a t  e.g. in th e  1918 p o s te r  of the  Soviet 
K u s to d y e v  th e  likeness of a fac to ry  girl appears

in s te a d  of the  M adonna  in an  oval f ram e  in the  
b ack g ro u n d ,  which ta k e s  th e  form of a P ra v o s la v  
c h u rch  banner .  A t th e  t im e  of th e  g rea t  in te r n a 
t ional revo lu tiona ry  w ave of 1917 1923 th e
th e m e  o f redem ption  w ith  new co n ten ts  can  he 
enco u n te red ,  springing e.g. in H u n g a ry  b o th  in 
w orks  of poe try  and of fine a r ts  from th e  in te r 
p re ta t io n  th a t  red em p tio n  is equal to rev o lu t io n .23 
T h e  m oon appears as a halo  beh ind  the  h e a d  o f  the  
la m p lig h te r  hy Sándor B o r tn y ik 26 in 1921; Fein iger 
p u ts  th e  red s ta r  upon  th e  ca th ed ra l ,  a bu ild ing  
t h a t  elicits the  m ost so lem n associations. Before 
and  d u r ing  the  second world w ar  th e  cross, the  
corpus  and pietà  broke in to  an ti- fasc is t  an d  a n t i 
m il i ta r is t  a rt with an e le m e n ta ry  vehem ence (Cha-
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F ig . 75. Lea Grundig: U n d e r  t h e  Swastica,  1935 1938

gall, G u ttu so , Manzù, Dési H u b e r ,  Amos e tc .27) 
a n d  no less na tu ra l  was t h e  m o d if ica t ion  of sym bols  
in 1951 under the  im p a c t  o f  th e  K orean w ar 
w h e n  th e  body of M ase ree l’s St. Sebastian  was 
s lashed  b y  airplanes.

T h e  num ber of links w i th  Christian  m y tho lo g y  
is f a r  higher than  w i th  t h a t  of A n tiqu ity ,28 and 
w h a t  is more, the  a p p l ic a t io n  of religious m otifs  
w i th  new meanings is c o n n e c te d  w ith  sh o r te r  
sp an s  of time, which can  b e  m ore  or less d a te d .  O f 
course , we can refer ex c lu s iv e ly  to the  sym bols  of 
E u ro p e a n  a r t  for in o th e r  co n t in en ts  suffice it  
to  consider Mexican a r t ,  w h ich  is best k n o w n  in 
E u ro p e  the specific local t rad it ions  of religious 
fo rm s  m ay modify th e  in te rp re ta t io n  of sym bols  
to  a considerable e x t e n t .  T hus , ev iden tly  th e  
m o t i f  of the  skeleton a n d  o f  th e  skull in E u ro p e  
re fe r red  at first, in t h e  beg inn ing  of th e  20 th  
c e n tu ry ,  to  the p ro le ta r ia n s ’ des t i tu t io n  and  la te r  
to  t h e  war (we d isregard  o th e r  uses of these m otifs:  
th e  antialcoholic or a n t i - d r u g  p ropaganda)  and  
h a d  a meaning d iffe ren t  f ro m  th a t  in c o n te m p o ra 
neous Mexican art ,  w h e re  it w as pa r t  and parcel of 
m otifs  conjuring lit t h e  t r a d i t io n  of dea th  fe s t iv i
t ies .  A nother line of re se a rc h  m ay be p u rsu ed ,  of 
course , by  inves t iga t ing  h o w  the  Mexican in te r 
p re ta t io n  resembles to  o r  differs from th e  figure

of D ea th  or th e  rep resen ta t ions  of  th e  dance  of 
d e a th  in th e  E u ro p e a n  a r t  of b y gone  tim es;  a n y 
how, it  is sure  t h a t  the  appearance  of  th e  m o tif  in 
th is  c e n tu ry  does not signify th e  general fa te  of 
m an  and c a n n o t  be associated w i th  m orta l i ty ,  
which is e v e ry b o d y ’s end, b u t  i t  sym bolizes a 
d e s t in y  connec ted  w ith  a social s i tu a t io n  or death  
in war and  expresses, w ith in  th e se  limits, t h a t  
m a n  is a t  th e  m ercy  of ru th less pow ers .

I t  was in 1918 th a t  the  figure  of  a reading 
w o rk m a n 29 ap p ea red  f irs t  in M asereel’s work 
to g e th e r  w ith  a n o th e r  symbol: th e  source of light, 
which d e te rm in e d  th e  con ten ts  of the reading 
m a t te r .  In H u n g a r ia n  a r t  more th a n  a dozen e x a m 
ples of read ing ,  th ink ing , in te l lec tua l  w orkm en 
appeared  in th e  first p a r t  of th e  1930s and this 
ty p e ,  co n t in u ed  even after 1945, h a d ,  in all likeli
hood, even  on grounds of s ty lis tic  critic ism , the 
new1 in te l lec tu a l i ty  of R o d in ’s T h in k e r  as an a n te 
cedent.  On th e  basis of class c o n te n ts  ju s t  ap p ea r 
ing in M asereel’s work, it was deve loped  in to  an 
intellect of a de te rm ined  pu rpose  by  D erkovits  
(1932) and  by  Gold m a n n 80 (1934), w ho had  m atu red  
the  class co n ten ts .  A som ew hat analogous type  
was the  f igure  o f  the  peasan t  re v o lu t io n a ry  ap p ea r 
ing in th e  w orks of R om anian , and  p a r t ic u la r ly  of 
T ra n sy lv a n ia n  a r t is ts ,  a figure t h a t  could be p u r 
sued up  to  th e  end of the  ’fifties.

In  a d d i t io n  to  w h a t  M arx ian  aes the tics  offer 
w ith  re spec t  to  th e  ty p e  and to  wdiat is typical,  
a theore t ica l  generalization m ig h t  be advanced 
by  th e  ap p ro ach  d em o n s tra ted  b y  our examples 
in the  h is to ry  of the  fo rm ation  and  evolu tion  of 
types .  I n  th e  course of our in v es t iga t ions  we en
countered  all th e  tim e iconological fo rm ations 
m ak ing  them selves  felt in the  c rea t io n  of types, 
which th e n  ex isted  for sh o r te r  or longer times. 
Types, socially determ ined  or c lass-determ ined, 
appea r  to  h av e  an im p o r ta n t  role in  th e  form ation 
of socialist iconography  and  iconology. We might 
dare  ta k in g  a n o th e r  step. I t  is a lw ays such a 
r ep re sen ta t io n  of the  ind iv idua l  as reveals some 
side of th e  ind iv id u a l’s re la t ion  w i th  th e  com m u
n ity  t h a t  can  be considered a ty p e  of iconologic 
in te res t .  On th e  o the r  h and ,  as soon as we meet 
a g roup  of ac tive  individuals  or th e i r  surroundings 
— masses, dem ons tra t ions ,  b ig  cities, factories, 
etc. — a t t e n t io n  is a t t ra c te d  b y  such  com ponents  
of th e  c o m m u n i ty  as effect th e  in d iv idua l  or as 
crea te  an  ind iv idual.  W hen all is said an d  done, the  
p ic toria l  shap ing  of the  re la t ionsh ip  be tw een  the  
ind iv idual and the  co m m u n ity  is one of the  m ost
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Fig. 16. Picasso: Л S tu d y  for the “ Guernica” , 1937

im p o r ta n t  un it in g  and connec ting  lines onto  
which th e  sys tem  of socialist iconology can  he 
th re a d e d .  Certa in ly , this cha rac te r is t ic  is connected  
w ith  one of th e  basic elem ents o f  socialist ethics: 
th e  re la t io n  of th e  individual w ith  th e  co m m u n ity ,  
w ith  public  spiritedness. This p re su m ab le  re la t io n 
ship, th o u g h  i ts foundations  are still to  be explored, 
m a y  raise th e  question  of th e  re la t ion  be tw een  
aes the tics  and  ethics on a new level, h igher then  
th a t  o f  a p a s t  periods.

In  th e  course of our inves t iga t ions  we have 
ex am in ed  th e  emergence of a b o u t  near ly  tw o 
h u n d re d  m otifs  and com positional ty p e s  as well as 
th e  process of the  h is tory  of th e i r  m eaning . As 
can be seen from  th e  exam ples q u o ted  ju s t  to  give 
a sam ple ,  t h e y  are m ark ed ly  uneven . E v id en t ly ,  
th e  in v es t iga t ion  of, say, p e a sa n t  revolu tions 

a th e m e  t h a t  has appeared  m ostly  in series 
of g raph ic  works from the  beg inn ing  of th e  20th 
c e n tu ry  onw ards  and is a lw ays in te rp re ted  
from th e  given position of th e  lab o u r  m ovem en t 
needs a d iffe ren t  approach  from t h a t  of exam in ing  
w hen and  u p  to  w h a t  p o in t  b r icks signify con
s tru c t io n  and where does scaffolding and iron 
girders p lay  th e  same pa r t .  I t  seems to  be obvious 
w hen he lm ets  becam e the  sym bols  of  m ilitarism  
an d  w hen  o f fascism; b u t  only m uch  more com 

plex exp lo ra t ions  can  dem ons tra te  w h a t  new  
m ean ing  a h id d en  se lf-po rtra i t  could h av e  in a r t  
be tw een  the  tw o  w orld  w ars .’11 It is e v id e n t  t h a t  in 
every  sho rte r  or longer  period the red b a n n e r  in 
the  re p re sen ta t io n  o f  masses raises new p ro b lem s 
of con ten ts  and fo rm , as a direct pictorial sy m b o l  it  
s tands  for rev o lu t io n  (or an  assumed re v o lu t io n a ry  
in ten tion )  in eve ry  connexion  even in th e  su r 
realis t M ichau’s p ic tu re  The revolution o f  potatoes , 
which denounces revo lu tion .

There are severa l possibilities for g ro u p in g  
symbols. One of th e m  is based ra th e r  on logics 
th an  on h is to ry -chrono logy , however, th e  con 
nexions of th e  g ro u p s  w ith  one an o th e r  and  the  
overlapping  of m otifs  requ ire  t h a t  the  sequence  of 
h is tory , nay, even  of cu l tu ra l  history, shou ld  a lw ays  
be ta k e n  into conside ra t ion .

One of the  g roups  comprises symbols re fe rr ing  
to  the  “ su r ro u n d in g s” . I t  includes rep re se n ta t io n s  
of big cities, m otifs  o f  townscapes, motifs o f  f a c to 
ries and m ach ine ry  a n d  thus ,  of course, i t  c o n ta in s  
a great p a r t  o f  techn ica lly  de te rm ined  d irec t  
symbols too; b u t  it  also embraces, e.g. sym b o ls  
provided e.g. b y  v e g e ta t io n  (the lu x u r ian t  v e g e ta 
tion of virgin forests ,  ro t t in g  vege ta tion , b a r re n  
na tu re )  and one or  tw o  special types  o f  l a n d 
scapes. Quite u n d e r s ta n d a b ly  it can be chiefly
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F ig . 17. H a n s  Grundig: F ig h t  o f  B e a r  and Wolves, 1938

p u rs u e d  in pa in ting  an d  in  graphic  a r t ,  fo r  such  
ex am p les  in plastic  a r t  Z a d k in e ’s 1941 P riso n , in  
w h ich  th e  m otif  of hars  is applied  p las t ica l ly ,  are 
re la t iv e ly  rare.

T h e  o th e r  large g roup  could be co llec tive ly  
te rm e d  as con ta in ing  sym bo ls  of “ a c t io n ” : th e  
re p re sen ta t io n s  of masses a n d  its var ian ts ;  m arc h e s ,  
s tr ikes ,  f ights , processes of  work, h is to r ica l  
th e m e s  etc. W ithin  th is  g roup  an e x t ra o rd in a r i ly  
in te re s t in g ,  narrow er g ro u p  of themes is co n c e n 
t r a te d  expressly upon  th e  relationship b e tw e e n  
ind iv idua l  and c o m m u n i ty ;  in different pe r io d s  
d if fe ren t  types  of com posit ion  are ch a rac te r is t ic  of 
th e  expression of the  d ivergence  or convergence  of 
th e  ind iv idua l  and th e  c o m m u n i ty .  Som etim es  an 
in te rn a t io n a l  s im u ltan e i ty  of  these types  o f  c o m 
pos it ion  is also r e m a rk a b le .32

T he  n u m b e r  of th e m e s  belonging to  th e  n e x t  
g roup  is lower, for it  inc ludes  new types: w o rk m e n  
f ig h t in g ,  a t work in fac to r ie s ;  inte llectuals  am o n g  
w o rk m e n ,  revo lu tiona ry  p easan ts ,  re v o lu t io n a ry  
soldiers, sailors, etc. and , in  general, a new a p p ro a c h  
to  m a n  cogita ting  and  feeling his re spons ib il i ty .  
B u t  th is  group also e x p a n d s  no t so m uch  w ith  
re sp e c t  to  q u a n t i ty  b u t  r a t h e r  to  its m ean in g  as 
soon as we touch  such a th e m e  as a possible n ew  a p 
p ro a c h  to  the  sub jec t  o f  m o th e r  and child th e  
re p re se n ta t io n  of a new  social re la tionship  in th e  
g roup  of the  p ro le ta r ian  m o th e r  and the  p r o le ta r i 
an  child. All over the  w orld  the  m an ifes ta t ions  o f  
socialis t criticism, w hich  can  be pu rsued  from  
D a u m ie r  and Kollwitz u p  to  Dix and S iquerios ,

have come in to  be ing  to  reach, e.g. in th e  early  
’thirties , t h a t  cr it ica l period, focal po in ts  of new 
qualities in D e y n e k a ’s or D erk o v i ts ’s m o th e r  scenes. 
In  the com posit ion  of  m o th e r  and  child, a th em e  
th a t  can be t r a c e d  b a c k  to  the  M adonna  and Child 
(for the  m otif  ap p ea red  only in regions of  a Chris ti
an  culture  w ith  m ean ings  of a more general social 
or la ter  w ith  a m ore  concrete  class con ten t) ,  
similarly to  o th e r  so lutions following types  of 
religious m y th o lo g y ,  i t  is always to  be investiga ted  
to  w ha t  an  a x t e n t  these  religious sym bols  in 
addition to  th e i r  religious m eaning in a narrow er 
sense bore m ore  genera l  ethical con ten ts  as well. 
Onlv in this w ay  can  it  be recognized w h a t  p a r t  
these more genera l e th ical con ten ts  p layed in 
creating th e  p a s t  sym bol and w h a t  social bearings 
had co n tr ib u ted  to  th e  emergence of th e  religious 
meaning. No d o u b t ,  th e  creation  of socialist s y m 
bols connected  w ith  older m ythologies is, on the  
one hand , b u il t  u p o n  pic toria l  conventions, b u t  on 
the o ther  h an d ,  i t  l inked  with the  m ost general 
ethical con ten ts  of th e  earlier symbols, exceeding 
w hat is un ique  in these  conten ts  or w ha t  is con
nected w ith  c e r ta in  periods only.

Though th e  circle of so-called d irec t  sym bols 
cannot be s e p a ra te d  from  th e  above m entioned  
groups of th em es ,  on accoun t of th e  specific in 
terrela tions of th e se  d irec t  symbols, th e y  d e m an d  
separate  c o m p a ra t iv e  exam ina tions .  These d irec t 
symbols m ay  a p p e a r  by them selves; f i rs t  of all, of 
course, on p laca rd s  or g raphic  works for ag ita t ion . 
More th a n  once th e y  are applied as o rnam en ts .  
However, th e i r  a p p e a ra n ce  is of p a r t icu la r  in te re s t  
historically w h e n  a sym bol is ju s t  em erging or 
when a change  in i ts  m eaning  can be noticed. 
W hen considering  th e  above m entioned  helm et 
motif, th e  n u m b e r  of  posters  on which i t  was used 
as a symbol o f  m il i ta r ism  is ev iden tly  no t im p o r
tan t .  On the  o th e r  h a n d ,  i t  canno t be left out of 
consideration, a l th o u g h  it is n o t  p r im ari ly  a 
question of a r t  h is to ry ,  how co m b a t  helm ets  (or 
tanks or gas-m asks) ,  which were f irs t  used a t  the  
very end of th e  f i r s t  world war, immediately  
became p ic to r ia l  sym bols . F rom  our po in t of view it 
is more im p o r ta n t  how  in G rom aire’s 1925 p a in t 
ing, W ar , th e  p ro te s t  against w ar dehum an iz ing  
man and tu r n in g  h im  into a m achine was bu il t  
upon th e  h e lm e t  m otif ,  or how, abou t 1930, fascist 
militarism s ta r te d  appear ing  in the  sym bol of th e  
helmet (H ea r tf ie ld ) .  T he  d irect symbols of the  
anvil, h a m m e r  and  wedge are only in te res t ing  
when th e y  em erge  as pictorial sym bols of new
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inherences or w hen they  are used in h istorically  
fixed co m bina tions  of symbols, such as the  red 
m an  w ith  h a m m e r  in Mihály B iro ’s p laca rd ,  f i rs t  
p r in ted  in  1911.33

N a tu ra l ly ,  лее have ta k e n  in to  considera t ion  in 
th e  course of ou r  research th e  q u a n t i t a t iv e  spread 
of th e  sym bols ,  b u t  by  no m eans do we deem  th e  
sym bol negligible t h a t  can be en co u n te red  only 
in a na rro w  scope of place or t im e . T h e  red  wedge, 
e.g. is a sym bol of sharpened  re v o lu t io n a ry  f igh t  
anti it  em erged  in th e  Soviet U nion  a t  th e  t im e  of 
the  in te rv e n t io n  w ar on Kolli’s 1918 design for the  
m o n u m e n t  Red wedge, or on E l  L is s i tzk y ’s in te r 
na tiona lly  k n o w n  poster  (W i th  a red wedge against 
the W hites) .  The an t i - tan k  t r a p  refers unequ ivo 
cally to  th e  second world Avar, a t  leas t  in such 
coun tr ies  of E u ro p e  as were th e a t re s  of war. 
T hough  it is m ostly  to  he found in g raphic  works 
and  n ew sp ap er  draw ings (a ch a rac te r is t ic  exam ple 
in p a in t in g  is D e y n e k a ’s 1941 Suburb o f Moscow), 
th e  m o tif  has becom e a m a t te r  of com m on  knoAvl- 
edge to  such  an  e x ten t  t h a t  a non -f igu ra t ive  
com position , in which the  m o tif  o f  th e  a n t i - ta n k  
t r a p  had  been evolved, was set up  as a m o n u m en t  
of th e  b a t t l e  of Moscow on th e  tw e n t ie th  an n i
versary  of th e  b a t t le  to  m ark  th e  spo t  o f  the  Soviet 
cap ita l  up to  w hich  the  Nazi fascists h a d  advanced .

W hen taking into account the sym bols lex i
cally, the exten t to Avhich historical-technical 
developm ent has had an effect upon the conscious 
forming o f pictures becomes quite evident, for 
not only the m ajority of m otifs indicating the 
surroundings are technically determ ined but also a 
part of those standing for certain notions (labour, 
war, etc .). O f course, the renew al o f sym bols has

Fig. IS . Filla : Л W hite N igh t ,  1938
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Fig. 19. Pollock:  W ar,  1947

no direct connexion w ith  technical d evelop m en t, 
for the hammer, e. g. becam e a pictorial sym bol 
pointing to a social n o tion  only in the 20th century, 
in spite of the fact th a t hammers or axes w ith  
handles had been used by mankind for several 
thousand years. B u t th e  whole milieu as w ell as 
the process of creating  notions and pictures had 
to undergo a change before pictorial connexions  
of this kind could com e into being. As in all other  
aspects of the relationsh ip  between art and tech 
nics in this case too  socia l consciousness determ ines  
the presence of tech n ics in pictures and n ot the  
technical ach ievem ent itself. For tw en ty  years 
noAV attem pts have been made to create th e  p ic
torial symbols o f a nuclear Avar and nuclear  
menace; so far th e y  h ave more or less established  
the mushroom -shaped cloud and the m otifs o f  the  
disintegration o f the liv in g  world. For ab ou t a 
decade art has been engaged in finding a pictorial 
projection of the th o u g h t and notion o f space 
exploration but th is is still a long way from  a set 
of sym bols. W ith im ages of heavenly bodies and 
their symbols a ttem p ts have been made at find ing  
a right pictorial expression  for the conquering of 
space,34 however, th e  contents are by no m eans 
unequivocal. In th is case, too, technical h istori
cal developm ent has exerted an effect upon the  
creation of pictures w ith  natural elem ents as 
we have seen it in o th er connexions at instances of 
new experiences th a t had an explosive im pact 
upon existence and under such conditions the  
artist is seeking for a v isually  perceivable projec
tion of an intellectual experience of awareness.

The overwhelm ing m ajority of so-called direct
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Fig. 20. T am ay o : B easts, 1943

Fig. 21. S ch n itz le r: H orses, 1938

sym b o ls  be it so-called revo lu tiona ry  sy m b o ls  
or su ch  as s tand  for f ig h t  aga ins t  oppression, for 
an t i - fa sc is t  struggles or for  socialist co n s tru c t io n  
bave  appeared  in the  p a s t  f i f ty  years. T h e y  were 
lau nched  b y  the re v o lu t io n a ry  wave th a t  re ach ed  
its p e a k  in the O ctober R evo lu tion , p re s u m a b ly  
u n d e r  th e  effect, more d i re c t  or indirect,  o f  th e  
b eg in n in g  and unfolding o f  a new h is to r ica l  era . 
T h is  s ta t is t ica l  fact in i tse lf  would ju s t i fy  th e  
re search  of  socialist ico n o g rap h y  and iconology. 
B u t ,  in  addition  to  th is ,  i t  gives food for t h o u g h t  
in th e  pro jec tion  of th e  w hole  of the  new h is to r ica l  
e ra  t h a t  th e  striving for  c re a t in g  symbols re fers  to  
th e  w hole  of a r t  and n o t  o n ly  to  a r t  processes of  a 
d e te rm in e d  approach or m e th o d .  The m ore  freely 
in te rp re te d  symbols, w ith  w hich  we have no t  d e a l t  
in o u r  investigations, such  as surrealistic sym b o ls ,  
p la s t ic  signs and signs c rea ted  by  “ a u t o m a t 
is m ”  are  also the  p ro d u c ts  o f  th e  p as t  f i f ty  years .  
T h is  connexion m ay lead  research to p ro b lem s ,

relating f irs t  and  forem ost to  cu ltu ra l  h istory , as 
to how in t h e  pe r io d s  of revolu tions th e  average 
and general w a y  o f th ink ing , th e  m echan ism  of 
th ink ing  c h an g ed ,  how  the  dem and  for an intellec
tual-em otional c o n cen tra t io n  got form ed, how t i e  
rh y th m  of th e  rec iprocal effect of th e  c rea tion  of 
notions and th e  c rea t io n  of pictures to o k  shape, etc.

Of course t h e  possible grouping of sym bols can 
be a t te m p te d  b e y o n d  the above m en tioned  b roader  
outlines, acco rd in g  to  narrow er social notions. 
Thus, e.g. w a r  m a y  have  several sym bols:  th e  hel
met, the  officer, t h e  vu l tu re ,  the  m arch in g  co b im r ,  
the  skeleton, e tc . ,  or, in a given case, weapons, 
mother and  child  (in this connexion suffice it  to  
consider th e  m a jo r i ty  of K ollw itz ’s an ti-w ar  
pictures). W e l l -k n o w n  symbols of peace are the  
dove, the  p a lm  b ra n c h ,  and a f te r  1945, y o u th ,  
people, which la te r ,  a t  the  same period often  occur
red as a sy m b o l  o f  construction  and  reconstruction  
and have b ecom e, a f te r  the  second world war, in 
ar t  the  p ro ta g o n is ts  of mass m ovem en ts .  L ight, 
with the  m a n y fo ld  possibilities of lam p lig h t ,  is the  
symbol of a lo ng ing  for knowledge and cognition 
and so is th e  f ig u re  of the  w o rk m an  read ing  or 
m edita ting . B o o ts  s tand  for oppressive power 
(recently for Avar), and the  form er idea m ay be
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sym bolised  by  th e  justice’s gown or th e  p r ie s t’s 
sou tane ,  possibly, in given p ic to r ia l  con tex ts ,  by  
w eapons or th e  figure of a soldier ( the  tw o la t te r  
m ay  h ave  o th e r  meanings too). A p a r t  from  its 
app lica t ion  as a m o tif  of posters  th e  n ew spaper  has 
been m ostly  th e  symbol of oppressive power in 
the  20 th  c e n tu ry ,  a lthough in th e  19th  it  appeared  
as a sym bol of en ligh tenm en t;  dep ic ted  with 
o th e r  in ten t io n s  it  is m ostly  nondesc r ip t .  On the 
o th e r  h an d  th e  book as in th e  case of th e  read 
ing w o rk m a n  is the  a t t r ib u te  o f  m an  p repa r ing  
for a conscious f igh t;  of course, i t  m ay  serve the  
em phasis  o f  in te llectual c h a rac te r ,  h u t  it  never 
expresses opposition  as does th e  new spaper. '10

T h e  ques t ion  m ay  arise w h e th e r  th e  whole re
search  of  motifs and m eanings does n o t  con
c e n tra te  too  m uch if only for th e  po ten tia l i t ies  of 
the  h is to ry  of th e  genres upon  th e  poster, or to  
w h a t  e x te n t  it  m ay  have a significance in the  
exp lo ra t ion  of  the  deve lopm ent in a r t  h is to ry  as a 
whole. I t  goes w ith o u t  saying t h a t  for reasons of 
th e ir  ve ry  genre, posters and pho to -m on tages  
rely more u p o n  d irec t sym bols;  on th e  o th e r  hand , 
th e y  grow in to  a soil from w hich  new artis tic  
sym bols  spring  forth  only in s t r a i t  historical s itua-

F ig. 24. Masereel: A W o rk e r  Read ing  of “ T h e  P a s s io n  of a 
M an” . 1918

F ig .  2 3 . El Lissitzky: The Flying Sun, 1916

lions, when a c c u m u la te d  socio-historical e x p e r i 
ences b u rs t  fo r th  and  d e m an d  the g reatest  possib le  
terseness and in te n s i ty  for conveying th e i r  m es
sages. This is p roved  b y  th e  efficacy of S o v ie t  A r t  in 
the  years  of th e  in te rv e n t io n  war, an  e ff ic iency  
based upon th e  sy m b o ls  of the so-called a g i ta t io n  
m ass-media. H o w ev e r ,  these endeavours  soon 
shifted into m ore d e e p ly  generalizing r e p r e s e n ta 
tions. The sam e s i tu a t io n  emerged in H u n g a r y  
a t  th e  tim e of th e  1919 R epublic  of Councils ,  w hen  
side b y  side w ith  t h e  h am m er ,  the fe t te rs ,  t h e  red  
fis t s tr ik ing  dow n, e tc .  th e  figure of th e  sa i lo r ,  as 
a pictorial sym bo l of  p roletarian  re v o lu t io n  a p 
peared . In  th is  case a new theoretical q u e s t io n  is 
raised by  th e  d ia lec tics  of symbol an d  ty p e :  th e  
sym bol tu rn in g  in to  a ty p e  on a given to t a l i t a r i a n  
level, the  role of a c c u m u la ted  historical exper ience  
(P o tem k in ,  A u ro ra ,  th e  sailors’ uprising a t  C a t ta ro  
in 1918) in m od ify ing  th e  earlier, general m ean in g  
of th e  sailor’s f igure ,  which  had stood for  freedom  
and world l ibe r ty ,  a n d  tw in ing  it into th e  concre te  
sym bol of p ro le ta r ia n  revolution and p ro le ta r ia n  
in te rn a t io n a l i ty .  T b c  historical struggle h a d  raised 
its own p r iv a te  so ld ie r  to  the rank  o f  i t s  own 
p ic toria l sym bo l.1,6

As a lready  m e n tio n ed  above, from  t h e  p o in t
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F ig . 25. B or tny ik :  T h e  Lam pligh ter ,  1921

of v iew  of a r t  h is to ry  i t  is n o t  the  so-called d i re c t  
sym bo ls  t h a t  are decisive b u t  th e  types of c o m p o s i 
t io n  in which notions are app roached  b y  th e  d e p th  
o f  th e  rep resen ta t io n  and in which direct sy m b o ls ,  
too , h a v e  th e ir  own com posit iona l  or e x p la n a to ry  
p a r t  (or m aybe  bo th ) ,  how ever ,  not th e  sy m b o l  
i tse lf  is d e te rm in an t ,  b u t  th e  artistic  c o n te n ts ,  
t h a t  is to  say, con ten ts  rea lized  in form.

S im ila r  research in th e  a r t  of our p re sen t  d a y s  
has  b y  fa r  no t so s ign if ican t  a role in a t t r ib u t io n s  
or th e  reconstruc tions  of  p rogram m es as in  th e  
inv es t ig a t io n s  of th e  a r t  o f  p a s t  periods. W h y ,  
l iv ing  sym bols  to d ay  can  be  considered as a m a t t e r  
o f  pub lic  knowledge; t h e y  can be ap p ro a c h e d  
th r o u g h  th e  average c u l tu re  of the p lace  in 
q u es t io n ;  m oreover, we a re  m ore or less c o n t e m 
p o ra r ie s  o f  fu r th e r  d ivergences  of genres a n d  of 
th e  em ergence  of new ty p e s  of pictures. B u t  in 
a d d i t io n  to  the  ques t ion  a lready  touched , h o w  
m u c h  th is  research can  c o n t r ib u te  to the  c la r i f ic a 
t ion  of  po in ts  of ju n c t io n  a n d  the  bou n d a r ie s  of 
phases ,  as well as of new  qualit ies , it g rea t ly  p r o 
m otes  th e  cognition of  in te rna tiona l  rec ip ro ca l  
effects, which are not ba sed  upon  assum ption  b u t

F ig. 26. G romaire : W ar,  1925

on im p o r ta n t  fac ts  o f  cu ltu ra l  h is to ry . This work 
compels th e  re sea rch e r  to  pay a p a r t icu la r  a t t e n 
tion to  the  in te r re la t io n s  of social m ovem en t and 
artistic im ag in a t io n ,  to  th e  in te rre la t ions  of te c h n i
cal and p ic to r ia l  cu ltu re ,  the  m anifes ta t ions  of 
which are g e t t in g  more and more concrete  and 
are a l te rn a t in g  m ore  and more swiftly.

This k ind  of  t h e  researcher’s a t te n t io n  focused 
on the p re sen t  is n o t  a new m ethod  of w riting  a r t  
history, bu t doub t le ss ly ,  it possesses th e  specific 
features of a h is torica l and theore t ica l  approach  
and shapes su ch  charac ter is t ics  and  m eans of th e  
process of in v es t ig a t io n s  as are fixed to  the  period 
explored and  are ,  as a m a t te r  of fac t,  springing from 
it. W hen all is said and  done, i t  renders  th e  gener
alization of t h e  essen tia l  inherence possible t h a t  
the  re la tionsh ip  b e tw een  a r t  and rea lity ,  be tw een  
art and the  s u b s ta n c e  of society, a r t  and the  to ta l  
of average know ledge  and the  reciprocal effect 
of the degree o f  th e  m echanism  of th in k in g  canno t 
differ in our p r e s e n t  t im e  from w h a t  i t  was in any  
period of th e  h i s to ry  of art .  No d o u b t ,  the  ra te  
of reciprocal effec t,  th e  ra te  and  q u a l i ty  of the  
change of sy m b o ls  a n d  m eanings, differ from those
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Fig. 27. Kolli: T he  R ed  Wedge, 1918 (Design of a M onum ent) Fig. 28. Biro: T h e  1th of May, 1919

of by-gone tim es, because th e  connexion between 
social conditions and th e  p ic to ria l  reaction to 
them  is also swifter, m ore in tensive  and of a 
d iffe ren t  c h a rac te r ;  fu r th e rm o re ,  changes in com 
m unica tion  de te rm ined  b y  h is to ry  and technics 
bring to  b ea r  no t  only upon  pic toria l  culture  b u t  
upon th e  crea tion  of p ic tu res  too. All this can be 
supplied  w ith  factual ev idence by iconologie 
research , in th e  course of which tin* power of so
cialist, rev o lu t io n a ry  th o u g h t  in c rea ting  pictures

and  sym bols, m oreover ,  th e  in te rn a l  logic of 
th is  creative a c t iv i ty ,  a lways ch a ra c te r is t ic  of 
g re a t  ideologies of world historical significance, 
c an  be proved. This research has the  ch an ce  and 
as aga ins t  all o th e r  periods, this is a ch a rac te r is t ic  
o f  dealing  w ith  th e  presen t to revea l  th e  role of 
new symbols and m ean ings  in th e ir  live existence 
and  efficacy, as it  were “ ca tch ing  in th e  a c t” 
th e i r  emergence and  ac t iv i ty .

N O T E S

1 A ra d i , N .:  A szocia lis ta  k ép zőm űvésze t  tö r téne te ,  
M agyaro rszág  és E u ró p a  (The H is to ry  of Socialist  Fine  Arts, 
H u n g a ry  and  E urope .  B u d a p es t ,  1970, Corvina Press).  The  
w ork is a m o n o g rap h  on m e th o d s .  I t  discusses t ren d s  of 
d i f feren t  styles active  w ith  a view  to a socialist  shaping of 
real i ty ,  tendencies  pursuing sim ila r  m ethods .  I t  deals with 
the  h is to ry  of socialist  en deavours  f rom  the  f irs t  focal po in t  
of  its  p reh is to ry  (F rance ,  a b o u t  1848) up  to our  present  days.

-G y u la , D erkovits's (1894 1934) whole oeuvre could
he one of the  most  s ignificant  sources of  the  research of 
socialist  iconology. In  his works o b jec ts  of symbolic  m eaning 
and  significance a lways a p p ea r  in th e i r  realistic  objective

connexions.  The m ost  com ple te  Derkovits  m o n o g r a p h  p u b 
lished so far, E v a  K ö rn e r ’s work (B u d ap es t ,  1968. Corvina 
Press ,  in French),  is p a r t icu la r ly  c o n c e n tr a te d  u p o n  this 
s ingu lar i ty  of the  a r t i s t ’s work and  exam ines  D erk o v i ts ’s 
sym bol-crea t ing  power on grounds  of a n o t e w o r th y  in te r 
na t iona l  c om para t ive  m ate r ia l .  This is p roved  by  a section 
o f  th e  book published as an  in d ep e n d en t  p a p e r :  ‘‘S trasse”  
u n d  “ H e im ”  in der Malerei Gyula  D erk o v i ts ’, (A c ta  H is tó 
riáé  Art iu in ,  XV. (1969) Vols. 3 4., pp. 303 — 341.) In  our
w ork such an inves tiga tion  of sym bols  is of  p a r t i c u la r  signifi
cance. Because, the  fact  t h a t  D erkovits  used  b re ad  o r  fish, 
etc . as a symbol of  p ro le ta r ia n  life does n o t  d e p en d  on the
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m o t i f  i tself,  nor on the  c o n v e n t io n a l  associations i t  a rouses 
b u t  on  the  res t  of the sy m b o ls  to g e th e r  with which i t  is 
r e p re sen ted .

3 Noém i Ferenczy, t a p e s t r y  a r t i s t  (1890—1957). H e r  
o euvre ,  evincing an e x t r a o r d in a r y ,  organic  in te rna l  u n i ty  
is one of the  remarkable  p h e n o m e n a  of 20th cen tu ry  H u n 
g a r ia n  a r t .  A paper  on her w r i t t e n  b y  Miklós Cseh was p u b 
l ished  in H ungarian .  (B u d a p es t ,  1963. Képzőm űvészeti  A lap  
K ia d ó ja  — Publishing House  o f  t h e  F in e  Arts F o u n d a t io n ) .

4 R ecen tly  a thorough r e s e a r c h  o f  the  a r t  h is tory  of th e  
t im e  of the  in te rvention  w a r s  h a s  been launched in  th e  
S o v ie t  Union. As a result  of  t h is  re sea rch  work the  1967 
M oscow E xhib i t ion  of m edia  o f  m a s s - a r t  and ag ita t io n  a r t  
( T re ty a k o v  Gallery) was s taged .  T h e  cata logue  of this ex h ib i 
t io n  tells  us a bou t  endeavours  a n d  designs pursued a t  the  
t im e  in question, strivings u n k n o w n  before.

5 Several papers of the  a u t h o r  discussed the c h a ra c te r 
is t ics  o f  mass-iconology. These  p a p e r s  were published in  the  
v o lu m e  “ Daumier,  Derkovits  és u t ó d a i k ”  (Daumier,  Der- 
k o v i ts  an d  their  Successors) a lo n g  w i t h  the pictures i l l u s t r a t 
ing  th e  th em e  (Budapest,  1968, M a g v e tő ) .  Her co n tr ib u t io n  
to  th e  X X I I .  Congress of C IH A  e m p h a s iz e d  some of the  m ore  
i m p o r t a n t  focal points: “ P r o b lè m e s  iconologiques de  la 
re p ré se n ta t io n  de la masse a u  19e e t  20e siècles” ( In :  A cts  
of  the  Congress, in press.)

6 H ere we have in m ind ,  f i r s t  a n d  foremost,  Béla U i tz ’s 
(b. 1887) poster  (Red soldiers, f o r  ivar d!)  of the  1919 R ep u b lic  
o f  Councils.  U i tz ’s art,  and p a r t i c u l a r ly  i ts  earlier phases,  are 
d iscussed in th e  album p u b l ish ed  in  1967 (with the  p reface 
of Dr.  Fe renc  Miinnich, B u d a p e s t ,  Corvina Press), w hereas  
the  cata logue  of his exhibi t ion  h e ld  in  1969 in the H u n g a r ian  
N a t io n a l  Gallery in B udapes t  o ffe rs  in fo rm at ion  on the  d e v e l 
o p m e n t  of  his a r t  after 1919, w h e n  he became an  exile. 
(The  preface to the catalogue w a s  w r i t t e n  by  János  Mácza).

D e rk o v i ts ’s works in th is  c o n n e x io n  are, first  of all, the  
w o o d c u ts  of  the  so-called D ó zsa  series. L ite ra tu re:  Szabó, 
Jú l i a :  Die Holzschnittfolge “ 151 4 ”  von Gyula D erkov i ts  
(A c ta  H is tó r iáé  Artium X . (1964)  pp .  171—210.)

7 In  H ungar ian  re la tions t h is  m a te r i a l  is discussed in th e  
v o lu m e  ed ited  by Ilona G á b o r :  Gegen den Fasch ism us.  
I l lu s t r ie r te  F lugblä t te r  der K P  U n g a r n s  aus den dreissiger 
J a h r e n  (B udapes t,  1961, C o rv in a  Press) .

8 A  singular type of c o m p o s i t io n s  appeared, e.g. in  th e
ear ly  ’th ir t ies :  figures s t a n d in g  o r  s i t t ing  in a row; th e i r  
social de te rm ina tion  being e m p h a s i z e d  by the  composition, 
t h e y  evoke the  image of a w hole  l a y e r  of society, of a whole 
class be ing  present. Such are, e.g. Kol lw itz :  Propellerlied 
W ir  schützen die Sowjetunion  (1931 1932); Deyneka:  U n 
employment in Berlin  (1932), I s t v á n  Dési Huber:  M asses  
(severa l  v a r ian ts  about  1931). I n  conn ex io n  with this l a t t e r  
t h e  c r i t ique  of the time q u o te d  D e g a s ’s s ta tem ent:  “ On fa i t  
u n e  foule avec cinq personnes e t  p a s  avec c inquan te .”

9 In  Christian art  the f igu re  o f  “ th e  chosen one”  a p p ea rs  
w i th o u t  a n y  special system or c o n s t r a i n t  of iconography and  
is to  be  found  mostly  in scenes d e p ic t in g  miracles. In  19 th  — 
2 0 th  c en tu ry  a r t  it  occurs in fo rm s  linked with D e lac ro ix’s 
p ic tu re .

10 B e r ta lan  Pór (1880 1964) w a s  one of the m ost  n o t e 
w o r th y  personages of the  so-ca l led  H ungar ian  a v a n tg a rd e  
t r en d s .  His  oeuvre is dealt  w i th  in  A n n a  Oelmacher’s p a p e r  
p u b l ish ed  in H ungarian  ( B u d a p e s t ,  1955, K épzőm űvészeti  
A lap  K iadó  — Publishing H o u s e  o f  th e  Fine Arts F o u n d a 
t io n )  a n d  in th e  catalogue of his g r e a t  memorial show s taged  
in  1967 in the  H ungarian  N a t io n a l  Gallery in B u d ap es t .

11 F o r  antecedents  we c an  c h ie f ly  recall  H o g a r th ’s works ,  
whose  p ic tures  of prisons d if fe r  f ro m  o ther  creations o f  a 
s im ila r  th em e  of the B aroque  p e r io d  (e.g. Piranesi)  b y  the  
social ju d g e m e n t  pronounced f r o m  th e  point  of view of class. 
T h is  is explained by the social  p o s i t io n  and s t ra t i f ica t ion  of 
E n g la n d ,  which had then left  b e h in d  th e  period of bourgeois  
revo lu t ions .  In  our research o f  t h e  t h e m e  of prisons we c o n 
c e n t r a t e d  all the  time u p o n  po l i t ica l  in te rpre ta tions  w i th  
c lass  con ten ts ,  as have beco m e  genera l  in the 19th — 20 th  
cen tu r ies .  Therefore it would lead  u s  too far to m ake  co m 
p a r iso n s  m ere ly  from the  p o in t  o f  v iew  of themes of ana logous  
su b je c ts  of more d i s tan t  p a s t  p e r iods  (e.g. im pr isoned  
m a r ty r s ) .

12 On crit ical real ism  see a u th o r ’s p a p e r :  Contr ibu tion  
à  l ’é tude  de ce r ta ins  problèm es du  réal ism e cr it ique  (Acta 
H istó r iáé  A r t ium ,  X . (1964), Vols. 1—2. pp. 321 — 350).

13 V ik to r  M ad a rá sz  (1830 — 1917) was a r o m a n t ic  his tori
cal p a in te r ,  whose oeuvre  got fu lly  un fo lded  a f te r  the  defeat 
o f  the  1848 w ar  of independence;  he  app lied  H ungar ian  
na t iona l  t r ad i t io n s  on th e  f igh ts  for ind ep en d en ce  of the 
period of oppression. His m onograph  was w r i t te n  b y  Zoltán 
Székely a n d  pub l ished  in H u n g a r ian  (B u d a p e s t ,  1954, K é p 
zőm űvészeti  A lap  K iadó  — Publish ing  H o u se  of the  Fine 
A r ts  Founda t ion ) .

14 T he  s to ry  of M unkácsy ’s The Condem ned Cell throws 
l igh t  up o n  a c e r ta in  s tr iv ing  for co n ce n tra t io n ,  which grew 
s t ronger  in the  las t  th i rd  of the  19th c e n tu ry .  In  th e  first  
v a r ia n t ,  which  was aw ard ed  a gold m eda l  in  Par is  in 1871, 
the  a r t i s t ’s j u d g e m e n t  is revealed  by  m eans  of crit ica l realis tic  
s i tua t ion  p a in t in g ,  typ ica l  of the  p a s t  c e n tu r y  and  is ex
pressed by  the  d ifferen t  psychological sh ap in g  of indiv iduals  
a ppea r ing  in the  g iven  si tua t ion  m ore  or less due  to chance. 
I n  a la te r  v a r ia n t  w i th  tw o  figures, the  co n d em n ed  and the 
gaoler dom ina te ,  m oreover  the  scene of t h e  prison cell is 
m ore  s trong ly  em phasized  b o th  w ith  re sp ec t  to  fo rm  and  to 
composit ion  an d  th e  c o n tra s t  of c la ir-obscure ,  characteris tic  
of  M unkácsy, is also cas t  a more im p o r t a n t  role.  Lajos Vég
v á r i  wro te  a long m o n o g rap h  on M u n k á c sy ’s you th fu l  work 
(B u d ap es t ,  1955, Képzőm űvésze t i  Alap K ia d ó  Publish ing 
House  of the  F ine  A r ts  F o u n d a t io n ) ;  he is also the  a u th o r  of 
a shorte r  p ap er  on M unkácsy ,  which ap p ea red  in English too 
(B u d ap es t ,  1961, Corvina Press).

In s te ad  of referring  to the  huge  P e red v iz h n y ik  l i te ra 
tu re ,  published m o st ly  in Russian, we should  on ly  po in t  ou t  
t h a t  th is  m o v em e n t  p ro tes t ing  aga ins t  a cad em ism  and  con
tem p o ran eo u s  w i th  the  Im pression is ts  was t h e  f irs t  in which 
a r t is ts  p ro tes ted  in an  organized way  — as well as in their 
w o r k s —agains t  a form  of rule. P r ison  p ic tu res  were, of 
course, on ly  one of the  them es  in which th is  e n d eav o u r  came 
to  be m anifes ted .  B a n ish m e n t  was, e.g. a charac te ris t ica l ly  
R uss ian  them e,  or th e  rep resen ta t ions  of re ligious processions 
of those t imes.  Towing, a conception  w idesp read  all over 
E urope ,  was effectful in this  a tm osphe re ,  a n d  so was the 
l ikeness of m a n  in a  yoke, be i t  as a hau le r  of  ba rges  (Daumier,  
R epin ,  K e rn s to k ,  B rangw yn) ,  or as a be ing  doing the  work 
of a p it-pony  (K a sa tk in )  or the  p e a s a n t  ha rnessed  to a yoke 
(Kollwitz ,  L aerm ans) .

16 László K á ro ly  H á y  (1907 1961) was a m em ber  of
th e  Group of H u n g a r ian  Socialist  Art is ts ,  w hich  o pera ted  in 
th e  ’th ir t ies  and  ’forties.  и  is exh ib i t ion ,  he ld  a t  the  E rn s t  
M useum  in B u d a p e s t  in 1959, p resen ted  th e  m os t  complete 
su r vey of his pa in t in g s  a n d  graphic  works.

1 ' In  the  vo lum e of papers  m en t ioned  above,  the  au th o r  
has  published her  p a p e r  “ Big Cities in F ine  A r t s ” , in  which 
she pu rsued  up to the  la te  th ir t ies  the  m odif icat ions  in 
rep re sen ta t io n s  of big cities, w i th  re sp ec t  to th e  most 
im p o r ta n t  changes of them es  and m eanings.  In  the  paper 
p a r t icu la r  a t t e n t io n  is pa id  to the  s im u lta n eo u s  t ran s fo rm a
tions of dif ferent  m ethods ,  approaches a n d  styles.

18 An excep tiona l  earlier exam ple  is Je a n -Jac q u e s  
D u ra m e a u ’s 1761 pa in t ing :  Saltpetre W orks , in the  vas t  
in te r io r  of which  th e  a tm ospheric  effect of s te a m ,  coloured by 
fire, dom inates .  A l though  from the  v e ry  beg inn ing  of the 
19 th  c en tu ry  o nw ards  several re p re se n ta t io n s  of factories 
were crea ted , th e  th em e  has appeared  co n tin u a l ly  only from 
the  ’th ir t ies  on.

19 Léger’s o euvre  deserves iconological s tu d y  of its  own, 
for the  concep tion  of the  m echanizat ion  of th e  h u m a n  figure 
and  the  h u m a n iz a t io n  of the  machine.  Th is  idea  is explained 
in  Léger’s w ri t ings  too ( “ Fonctions de la  p e in tu re ” , Paris,  
1965, E d .  Gonth ier) ,  in which th e  poss ib i l i ty  of a fu r ther  
increase of sym bol  v a r ia n ts  is also p o in te d  ou t .  Concerning 
the  inves tiga tions  of the  whole period, th e  lack  of convention  
w i th  which  Léger, w i th  a novel a r t is t ic  sovere ign ty ,  formed 
th e  e lem ents  of e v e ry d a y  surround ings  in to  p ictorial  sym 
bols, is p a r t icu la r ly  no tew orthy .

2u The  a u th o r ’s p ap er  “ Deux  th èm es  de D au m ie r  dans 
la pe in ture  hongro ise” (Nouvelles E tu d e s  Hongroises ,  Vol. 3., 
1968, B u d a p es t ,  1969, Corvina Press, pp .  219 — 228.) explores 
cer ta in  re la tions of th is  them e,  ana lys ing  a new shaping of
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D a u m ie r ’s ra i lw ay  th em e  a n d  escape th e m e  in 20th c en tu ry  
H u n g a r ian  art.

21 See: H ars , E .:  F e renc  M a r ty n  (in F rench ,  A c ta  
H istó r iáé  Artiurn,  X IV . (1968) Vols. 3 4. pp. 275 306).

22 In  1964 the  H u n g a r ia n  N a t io n a l  Gallery in B u d a p es t  
s taged a great  m em oria l  e x h ib i t ion  o f  the  Socialist A r t i s t s ’ 
G roup ,  which  had  come in to  be in g  in 1934 and w ith  
shor te r  b reaks  o p e r a t e d u p  to 1942. T he  Research In s t i tu te  
of  Art H is to ry  of the  H u n g a r ia n  A cadem y of Sciences is 
engaged in collecting sources and in s tu d y in g  the m ate ria l  
collected on the  ac t iv i ty  of  the  G roup .

2:1 Th is  connexion was highly v a r ied ,  indeed. One of the  
m os t  charac te ris t ic  H u n g a r ian  p ic tu res  of  ag i ta to rs  is M u n 
k ácsy ’ 1895 pa in t ing :  S trike , t h e  f irs t  work in H un g a r ian  art 
w ith  the  labour  m o v em e n t  as its  th em e .  Both  in its  c o m 
position a n d  in the  c rea t ion  of ty p es  it is s trongly  linked with 
i ts  an teceden ts :  M unkácsy ’s Christ before P ilate  and his Erre 
Homo.

I f  we rem a in  w ith in  the  l im its  of a r t  history only,  we 
can n o t  fu l ly  u n d e r s ta n d  the  s im u lta n e i ty  of revo lu t ionary  
them es and  of some religious ones, nor similar t rends  in the  
a r t  of the  tu rn  of the  c en tu ry  d raw ing  for them es on religion. 
The  reconstruc t ion  of the  cu ltu ra l  p ro g ram m e  of the Social 
D em o cra ts  an d  p a r t icu la r ly  of  th e  A narcho-Syndica lis ts  of 
those  t im es  is to be perform ed,  the  m ore  so as the them e is by  
no m eans  res t r ic ted  to H u n g a r ian  re la tions.  In  Pellizza’s 
1896 Fourth order a n d  in K u p k a ’s In terna tiona l, made a b o u t  
1903, the  up p e r  level of the  composit ion , which dep ic ts  a 
m arch ing  crowd, is closed down with  a rainbow-like a rch ,  
con jur ing  up th e  symbol of light in Christian  m ytho logy ,  
in a ro m an t ic  form  of th e  ear ly  19th cen tu ry .  A similar 
connexion can be pu rsued  in l i te ra tu re  too. E n d re  Ady, th e  
grea tes t  poe t  of  those  t imes,  w ro te  a b o u t  Petőfi,  the great  
poe t-w arr io r  of  the  1848 revo lu t ion  ( “ Behold the  Man who 
was your  m iracu lous p r o p h e t” ) (Ady: T he  R evo lu t ionary  
Petőfi,  1910).

24 O f  course, this is no t  the  sym bolism  of light tak en  in 
general,  whose m eaning  in C hris t ian  m ytho logy  m ay  be 
va r ious  but express ly  a reference to the  source of light, which, 
since the E g y p t ia n  re p re se n ta t io n s  of the  sun has had several 
different m eanings.  I ts  a p p ea ran c e  in 20th c en tu ry  art  
chiefly varies  the  P ro m e th e an  idea and ,  in po in ts  of form , 
m ostly  suggests th e  halo as an an te ce d e n t .  It  is to be in 
ves t iga ted  how the  v a r ia n ts  of th e  sources of light f i rs t  
dep ic ted  in B aroque  a r t  are connec ted  with respect to form 
to the  sym bolism  of light in the  20 th  cen tu ry .

25 T h e  inscrip t ion  of one of th e  posters,  the  work of
Lajos Szán tó ,  of  the  1919 H u n g a r ia n  R epub lic  of Councils is 
the  following: “ P ro le ta r ian s  ! F o rw ard  ! You are the Saviours 
of  the  world !” ; the  loose w rea ths  of th o rn s  are winding on to  
the  legs of  the  cen tra l ,  Christ-like figures among the in a rc h 
ing crowd. T he  th o rn s  t ro d  upon  signify vanqu ished  dest iny . 
At the  sam e  t im e Á rp á d  T ó th  w ro te  the  following in his 
poem  “ New God” : “ Á new God speaks to you, m an  ! . . .  
H osanna  to you, new God, h o s a n n a !  . . . You, new am ong  
Gods and a p ro le ta ry  . . . Ra ise  us to your  huge palm s And 
reshape >is to your  own im ag e !”  G yula  J u h á s z ’s poem, “ F o r  
the  F ro n t  of a W orkers ’ H o m e ” ) w r i t te n  in 1920 1921 begins
with  the  following lines: “ Thou  who en teres t ,  en teres t  a 
temple.  H oly  is work and so is s t re n g th ,  This is the g reat  
s a n c tu a ry  of fu tu re ,  Raising m a n  o n to  H e a v e n s . . . ”  Refer
ence can be m ad e  to D erkov i ts ’s L ast S u p p er , c o n tem p o ra 
neous with the  afore m en t io n ed  se l fp o r tra i t  w ith  mitre. T he  
L as t  S uppe r  is one of the  a r t i s t ’s earliest  pain tings,  in which 
his Christ  like se l f -po rt ra i t  at the  head  of the  table  is the  
centre ,  where  a ju d g em e n t  is formed. Several more l i te ra ry  
works and  c rea tions of fine a r ts  could  also be po in ted  o u t ,  
which convey  the  idea  t h a t  r ed em p tio n  gets realized in 
revolut ion ,  in th e  p ro le ta r ian  revo lu t ion .

20 S ándor  B or tny ik  (b. 1893) is one of the  most in te re s t 
ing personalit ies of the  H u n g a r ian  Activ is t  m ovem en t,  the  
m an  who crea ted  th e  f i r s t  p o r t r a i t  of Lenin in H u n g a ry  
(1918). He reached  so-called p ic tu r ia l  a rch itec tu re  a t  th e  
same t im e as Lajos Kassák,  but soon a b an d o n ed  it to proceed 
forwards. ‘"Bortny ik  S ándor  korai m ű v észe te”  (The E ar ly  
A rt  of  S ándor  B or tny ik )  by László B orbé ly  (M űvészettö r
tén e t i  É r te s í tő  Bulletin  of Art H is to ry  X V II I  (1969). 
Vol. 1. pp. 46 73) analyses in deta il  B o r tn y ik ’s oeuvre prior

to 1919 and of the  years  following it,  m oreove r  o f  th e  t ime 
he spent  as an exile in V ienna  a n d  W eimar.  A n  ex h ib i t io n  of 
B o r tn y ik ’s oeuvre was held  in the  H u n g a r ia n  N a t iona l  
Gallery in 1968.

27 Instead  of l is t ing  the  m anyfo ld  s tudies  in H u n g a r ian
of Is tv á n  Dési H u b e r ’s (1895 1944) oeuvre  we should  like
to d raw  a t ten t ion  to a vo lum e,  also published in H u n g a r ian ,  
b u t  of especial im p o r ta n ce .  It con ta ins  a se lection of the 
p a in te r ’s writings on a r t  (Dési H u b e r :  A m űvésze trő l  On 
A rt ,  -  w ith Anna O e lm ach e r’s in t ro d u c to ry  s tu d y ,  B u d ap es t  
1959. Képzőm űvészeti  A lap  K iad ó v á l la la ta  Publish ing  
H ouse  of the  Fine A r ts  F o u n d a t io n ) .  Dési H u b e r ’s writings 
a re  ab o u t  the app lica t ion  in fine a r ts  of M arx ian  aes the tica l  
th ink ing ,  indeed a v e r i tab le  sys tem  in its kind . Im re  A m os’s 
(1907 1944) oeuvre is an a ly sed  in Lenke H au l isch ’s p a p e r  (in 
H u n g a r ian )  (B udapes t ,  1966. Corvina Press).

28 In this connexion we e n co u n te r  the  m y th o lo g y  of 
A n t iq u i ty  only seldom, for a p a r t  from the P ro m e th e u s  them e 
an d  the  m y th  of th e  M in o tau ru s ,  which l a t t e r  b rough t  to 
b e a r  through Picasso’s in te rm ed ia ry ,  we on ly  m ee t  the 
allegorical female f igure  t h a t  can  be t raced  back  to Nike; 
th is  figure, however, a p p e a r s  often  and in d iffe ren t,  though  
re la ted  meanings.

29 The  reading w o rk m a n  in Masereel’s 1918 series P assion  
o f  a M an  has been s tu d ied  by Lajos N ém eth  in connexion 
w i th  a pa in t ing  by D e rk o v i ts  (Das Gem älde v o n  G yu la  Der- 
k o v i ts  »Drei Genera t ionen«, A cta  H is tó r iáé  Art iu rn ,  VII 
(1961). pp. 1 0 3 -1 1 4 .) .

30 György G o ldm ann  (1 9 0 4 -  1945) was,  to g e th e r  with 
Dési  H uber ,  the m os t  r e m a rk ab le  a r t i s t  o f  the  G roup  of 
Socialist  Artists.  His o euvre  is discussed in G yörgy  V ér tes ’s 
p a p e r  (M űvészettö r téne ti  É r te s í tő  Bulle t in  of  A r t  H is
to ry  X I  (1962), Vols. 2 —3. pp. 188 -1 9 6 . )  Most of  his 
w orks  got lost, several of  th em  perished. T he  c rea t io n s  t h a t  
could  be found were d isp layed  a t  th e  memorial e x h ib i t ion  of 
1955 (B udapes t,  N em ze ti  Szalon N a t io n a l  Salon).

31 Some papers specified on self -portra its :  N agel, 0.: 
Die Selbst bikini sse d e r  K ä th e  Kollwitz  (Berlin ,  1965, Hen- 
schel Verlag);

Szabó , Les a u to p o r t r a i t s  de Gyula D erk o v i ts  (B ulle 
t in  de la Galérie N a t io n a le  Hongroise,  1965. Vol. 5. pp. 
21 - 3 9 . )

/ /c i/,  O. M .: Dési H u b e r  I s tv á n  önarcképei  (The Self- 
P o r t r a i t s  of Is tván Dési H u b e r )  M űv é sz e t tö r té n e t i  É r te s í tő  
(B u l le t in  of Art H is to ry ,  X V I I I ,  (1969), Vol. 4. pp .  304 
317.)

R ecen t  papers on the  in te rp re ta t io n  of se lf -portra its :  
H am m er , J Das szenisch gebundene  S e lb s tp o r t rä t  in der 
K u n s t  des 20. J a h r h u n d e r t s  ( W issentschaf tl iehe  Zeitschrif t  
der  F r iedr ich-Sch il ler-U niversi tä t  J e n a  X V I I I  (1969) pp. 
123 131; ibid. A ra d i , N .:  Die Se lbstb ildnisse  v o n  Gyula
Derkovits .  Bildnis u n d  Se lbstb ildn is  als Mit te l  der  W ider
spiegelung des K lassenkam pfes  (pp. 113 116.) In  a som e
w h a t  abbrev ia ted  form  b u t  w ith  i l lu s t ra t ions  th is  la t te r  
a r tic le  appeared  in the  J a n u a r y  1969 n u m b e r  of B ildende 
K u n s t  (Berlin). W hen  in te rp re t in g  se lf -portra its  o f  th a t  
per iod ,  the presence an d  p a r t ic ip a t io n  of the  a r t is t  m u s t  be 
p a r t icu la r ly  emphasized. F o r  se lf-portra its ,  p a r t icu la r ly  in 
D e rk o v i ts ’s case, are com pos it iona l  and  psychological foci, 
the  su m m ary  of the  a r t i s t ’s message p a r t icu la r ly  in cases 
when  the  se lf-portra it  is n o t  th e  pr incipal  them e of the  p ic tu re ,  
bu t  the  a r tis t  depic ts h im self  as p ro tagon is t  a n d  chief  p a r t ic i 
p a n t  of  historical th em es  in tragica l ly  keen s i tua t ions .

32 Some of the com pos it iona l  types  be longing to this 
g ro u p  and existing for a considerab le  t ime are the  g roup  of 
people  with  ropes or chains,  etc. placed paral le l  w i th  the 
p lane  of the picture. Su ch  are the  masses enclosed by ropes 
in Kollwitz’s 1908 shee t  Prisoners , the  g ro u p  o f  people 
enclosed by a hedge of th o rn s  in  Szán tó ’s poste r  a lready  
m en t io n ed ,  the people of th e  circus th rong ing  beh ind  a m eta l  
ch a in  in Derkovits’s 1933 A rtistes  (a work in w hich  th e  in te r 
p re ta t io n  of the clown a n d  the  v a r ia n ts  of a novel ap p ro ac h  
to  the  self-portrait  can  also be discerned). B arbed  wire as a 
sym bol  of segregation has a more d irec t  m eaning.  I t  sudden ly  
a p re a d  from 1944 on ( th em es  of camps),  and becam e in the 
’fifties and  ’sixties the  a t t r i b u te  of the  longing for freedom 
of oppressed colonial peoples. It m ostly  ap p ea red  to g e th e r
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w i th  a negro-head  and has r e c e n t ly  becom e one of th e  a t t r i 
b u te s  of the  V ie tn am  people’s f i g h t  f o r  freedom.

33 M ihály  Biró (1886 1948) w a s  one of the  b es t  E u r o 
p e a n  a r t i s t s  of  the  poster  in th e  1910s. T h e  p lacard  r e p re se n t 
ing  a self-coloured red male f ig u re  w i th  huge  muscles on  the  
p o in t  of s tr ik ing  down with  his h a m m e r ,  also gives an  ex 
a m p le  of how the artist ic  w ork  i ts e l f  can  grow in to  a sym bol.  
A t  i ts  f i r s t  appearance  in 1911 i t  w as  th e  poster  of the  H u n 
g a r ia n  Social Dem ocratic  P a r t y ’s da ily  and im m ed ia te ly  
becam e  the  emblem  of the  P a r t y ’s pub l ish ing  house a n d  of 
th e  P a r t y  itself.  A t  the t im e of t h e  1919 Republic  of  Councils 
i t  was posted  in the  s treets  as a M a y  D a y  placard.  I t  em erged  
in  1922, w i th o u t  any  tex t ,  on th e  f ro n t  page of a Chinese 
b ro c h u re  of a strike, which is t h e  m o re  n o tew o r th y  as i t  
p ro v es  t h a t  the  poster cou ld  c o n v e y  a comprehensib le  
m ea n in g  in the  domain of th is  f a r  eas te rn  a r t ’s sy s te m  of 
sym bols .  In  H u n g a r ian  a r t  b e tw e e n  th e  two world w ars  i t  
o f ten  ap peared  within com pos it ions  on  leaflets, or o n  the  
f ro n t  pages of brochures as a sy m b o l  o f  the  p ro le tar ian  re v o 
lu t io n ;  it emerged in the  form o f  p o s te r s  or as a f igure  h e a d 
in g  m ass  m ovem ents .  In  1965 i t  a p p e a r e d  with  the  t e x t  o f  the  
1919 p lacard  on the  cover of  J o h n  B e rg e r ’s book (A P a in te r  
o f  O u r  Time, London, Pen g u in  Books),  in 1970 w ith  a dif
f e re n t  t e x t  on  an  I ta l ian  po lit ica l  pos te r .

34 T he  pa in t ing  New P lanet o f  th e  Soviet Ju o n ,  c rea ted  
in 1921 m ay  be deemed as a n  ea r l ie r  an teceden t  of  th is  
sym bol.  In  the  pa in t ing  th e  sy m b o ls  of p lanets  m e a n  the  
longing for and  the  crea tion  o f  a n ew  order of th e  world. 
H ow eve r ,  th e  new experiences of n a tu r e ,  which in sp i r e  the  
im ag in a t io n  of our p resen t  a r t i s t s ,  cou ld  n o t  have  g ro w n  y e t  
in to  an  aspect  of  n a tu re  a n d  th u s ,  fo r  the  t im e be ing ,  the 
im ages  of space cannot  go f u r th e r  t h a n  a b s trac t  in te l lec tua l  
or a b s t r a c t  emotional impulses a n d  are mostly  lack ing  the 
v e ry  con ten ts  of h u m an  re la t ions .

35 A very  in te res t ing  and  i m p o r t a n t  field for resea rch  is, 
a m o n g  others ,  the  connexion b e tw e e n  th e  creation of sym bols  
in l i te ra tu re  a n d  in fine arts .  As t h e  ins tances  in ques t ion  are 
poem s,  it  is r a th e r  ha rd  to p r e s e n t  ad equa te  ev idence  in 
t ran s la t io n ,  a l though  one of th e  m o s t  in te res t ing  them es  is 
t h e  link in th is  connexion b e tw ee n  th e  pa in t ing  of D e rkov i ts

and  the  work  of his con tem pora ry ,  the  socialist  p o e t  A ttil la  
József. T he  two c rea t iv e  a r tis ts  did n o t  know  each  o th e r  and 
their  sym bols  cam e  in to  being in d ep e n d en t ly  o f  each o ther,  
though  a t  th e  sam e  t im e.  B u t  their c rea t ion  of images proves 
a surprising id e n t i ty  of a power for o r ien ta t io n  a n d  generali
zation, based  u p o n  a n d  springing from  a consc iously  shoul
dered com m on ideology. In  D erkovits ’s a r t  th e  new spaper  
(p r in ted  paper ,  or  p a p e r  w ith  writing on i t )  a n d  food (bread, 
fish, grapes,  p lum s)  are constan tly  recu r r in g  sym bols .  Attila  
Jó zse f’s lines h a v e  p rac t ica l ly  grown in to  a slogan: “ A news
paper  a n d  b re ad  are  on the  table. T he  news proc la im s th a t  
we are free . . .” , W i th  b o th  artists ,  w in ter ,  th e  g en d arm e’s 
p lumes, boots ,  etc .,  etc. h ave  similar m ean ings .  M oreover the 
w ay  the ir  no tions a re  expressed and  th e  p a lp a b le  projection  
of socio-economic ideas bear  witness to th e  i d e n t i ty  of their 
ap proach  a n d  th e i r  w a y  of thinking. A n d  y e t ,  in D e rkov i ts ’s 
a r t  there  is n o t  t race  of any  li te rary  qua li t ies  in th e  pe jora
tive m eaning  of th e  t e rm ;  nor is the so-called p ic toria l  fo rm 
ing of im agery  charac te ris t ic  of A t t i la  Jó z se f ’s poetic  la n 
guage, th o u g h  it  is h igh ly  susceptible to t h e  psych ic  role of 
colours.

T he  n u m ero u s  analogies po inting  to  co m m o n  processes 
in c o n te m p o ra ry  th in k in g  m echanism  in t h e  G e rm an  a r t  of 
the  tw enties  a n d  in  th e  so-called p o e try  of b ig  cit ies (Groß
s ta d t-D ic h tu n g )  a re  also to be explored. T h is  research  is, 
really, an  in v es t ig a t io n  of cultural h is to ry  a n d  it  could yield 
essentially new resu l ts  n o t  only in the  20 th  c e n tu ry ,  b u t  m ay  
co n tr ib u te  to a d eeper  reconstruc tion  of th e  h is to ry  of th in k 
ing and  of the  c rea t io n  of images of t h e  19 th  c en tu ry  or of  
m uch  m ore  d i s t a n t  periods.  But ,  of course,  ap p ro ach in g  the 
p resent ,  i ts  im p o r ta n c e  is continua lly  growing, for the  
m ate ria l  to be in v es t ig a te d  is increasing b y  leap s  an d  bounds,  
owing to the  change  in the  conditions of life a n d  in com m u n i
cation possibilities.

36 In fo rm a t io n  on  th e  a r t  of the  H u n g a r i a n  R epublic  of 
Councils is offered, am o n g  others, b y  K ö rn er , É .:  K üns tle r  
der U ngarischen  R ä te rep u b l ik  (Acta  H is tó r iáé  A r t iu m  VI. 
(1959) Vols. 1 2. pp. 169 -1 9 1 )  and A ra d i , N .;  La  R é p u b 
lique Hongroise  des Conseils et les b e a u x -a r t s  (Nouvelles 
E tu d e s  Hongroises,.  Corvina Press,  1970 . . .).
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RECENSIONES

H A N S  K O E P F :  D IE  G O T IS C H E N  P L A N R I S S E  D E R  W I E N E R  S A M M L U N G E N  

Wien Köln  Graz, 1969. 60 S. mit  474 Abb.

D e r  B estand  der  in d e r  Bibliothek der W ie n er  A kadem ie  
der  B i ldenden  K ü n s te  u n d  in der Sam m lung  des Museums 
d e r  S ta d t  Wien a u fb e w a h r te n  gotischen P lan r is se  be läuft  
sieb laut  Koepfs K a ta lo g  a u f  289 Blät ter ,  d o c h  b e t r ä g t  die 
Zahl der  in ihnen  e n th a l te n e n  a rch i tek ton ischen  Ideen 
schätzungsweise  das Drei- bis Vierfache, zu m a l  ein Großteil  
der  B lä t t e r  a u f  b e iden  Seiten  Zeichnungen aufw eis t ,  ferner 
wegen der  oft  n u r  schwer au se in an d erzu h a l ten d en ,  th em a t isc h  
un tersch ied lichen  E n tw ü r f e  u n d  zufolge der  a u f  das  gleiche 
T h em a  bezüglichen Sk izzenvarian ten .  Zweifellos bildet das 
einschlägige W iener M ater ia l  die bedeu ten d s te  uns  e rha l ten  
gebliebene F u n d g ru b e  fü r  den spä tgotischen B a u g ed an k en ,  
u n d  es e rübrig t  sich, eigens zu betonen, d aß  d e r  vorliegende 
Band ,  der  uns  diese P la n sa m m lu n g  nahezu  rest los  z u g än g 
lich m ach t ,  von n ich t  geringerer wissenschaftl icher B edeu
tung  ist.

Die s innreich an g eo rd n e te n  R ep ro d u k tio n en ,  ihre dem 
F o r m a t  des B andes  o p t im a l  angepaß ten  G rö ß e n a b m e ssu n 
gen, die zugleich dem  Gesetz  größtmöglicher W irtschaf t l ich -  
keit folgen, die vergle ichende  Gegenüberste llung  von Bildern 
und Zeichnungen, zeugen  von der Um sich t  u n d  sorgfältigen 
A rb e i t  des Verlags. D a d u rc h  gewinnt  der L eser  e inen nahezu  
vo l ls tänd igen  E inb l ick  in das L m ie n m a te r ia l  der  W iener 
E n tw ü rfe ,  zu dessen Ü bersich tl ichkeit  die scharfen , e in 
wandfreien  L ich tb i lder  u n d  die gut gelungenen Klischeeab
drücke  ihr Teil be itragen .  Freilich läßt d a s  B u ch  zugleich 
auch  die der w issenschaftl ichen Verw endbarke i t  des p ub l i 
z ierten  Materials gese tz ten  Grenzen e rk en n en .  Se lbs tver
s tänd lich  k o n n ten  die Planrisse  nicht in Orig inalgröße 
wiedergegeben w erden ,  ab e r  auch der M aß s ta b  der  Ver
kleinerungen ist recht unterschiedlich .  Das m a c h t  die E r fo r 
schung  eines in der  m it te la lte r l ichen  B a u k u n s t  wichtigen 
und  b isher  noch unerfo rsch ten  Problems, d e r  m a ß s ta b 
gerech ten  P lan u n g  au fg ru n d  der im Band e n th a l te n e n  I l lu
s t ra t io n en  von vorn h e re in  unmöglich. Die H o ch d ru ck -K li 
scheetechnik  v e rh inde r t  besonders bei s t a r k e r  Verkleine
rung  häufig  die genaue  Verfolgung der L in ien fü h ru n g  der 
E n tw ü rfe  und löst die feineren Einzelheiten in R a s te rp u n k te  
auf. Besonders augenfä ll ig  t r i t t  dieser N ach te i l  angesichts  
d e r  p räch t ig en  Zeichnung  des N ürnberger  Seba ldusgrabes  
zu tage  (Nr. 217), a b er  au ch  bei der R e p ro d u k t io n  andere r  
E ntw ürfe ,  wo s c h a t t ie r t  dargeste ll te  E inze lhe i ten  Vorkom
men. Diesen Mängeln h ä t t e  offenbar die A n w en d u n g  eines 
a n d eren  d ru ck tech n isch en  Verfahrens, beispie lsweise der 
T ie fd ruck techn ik ,  abhelfen  können. I m m e r h in  s teh t  fest, 
daß  die au f  die gotischen W erk s ta t tz e ich n u n g e n  ger ichte te  
Forschung  auch im B esi tz  dieses Bandes des  S tu d iu m s der 
Originale  wird n ic h t  ent ra ten  können, d e n n  m ancherle i  
technische  Details,  beispielsweise  die Blindri l lenzeichnungen ,  
die K ons tru k t io n sze ich en ,  Zirkelspuren u. dgl. m. erwiesen 
sich großenteils  u n rep roduz ierba r .

Die B ed eu tu n g  des vorliegenden B a n d es  liegt m ith in  
vor  allem in der e rs tm a l ig en  volls tändigen K ata log is ie rung  
des W iener gotischen P la n m a te r ia l s  und in der  V erö ffen t
lichung der Z eichnungen ,  die ihre wesentliche A t t r ib u t io n  
ermöglichen. Es h a n d e l t  sich hier um die e rs te  Pu b l ik a t io n  
in der  zu e rw ar te n d en  und  zu erhoffenden R e ih e  von  K a ta lo 
gen, aus denen m a n  sich m it  der gesam ten  zeichnerischen 
H in ter las senschaf t  de r  gotischen A rch i tek tu r  v e r t r a u t  m a 
chen könnte ,  eines M aterials ,  von dem uns b ish e r  u n te r  w irk 
lich gu te  R ep ro d u k tio n en  en tha l tenden  u n d  u n te r  V erw en

d u n g  kri t ischer M ethoden v e r fa ß te n  Ausgaben  n u r  d a s  von 
H ah n lo se r  herausgegebene H ü t t e n b u c h  Villartl de H onne-  
c o u r ts  u n d  die von K le tz l  iden tif iz ie r ten  Z e ichnungen  der 
P a r ie r  zur Verfügung s te h en ,  obwohl das noch u n v e rö ffe n t 
lichte Material noch sehr u m fan g re ic h  ist, u n d  sich a u s  ihm  
zweifellos Schlußfolgerungen v o n  großer T ragw eite  z iehen  
ließen. Den Beweis h ie r fü r  b ie te t  die b augesch ich t l iche  
L i te r a tu r  über  das S t r a ß b u r g e r  M ünster  u n d  den K ölner ,  
Regensburger,  Ulmer u n d  F re ib u rg e r  Dom, in der  die P l a n 
d o k u m en te  eine m aßgeb l iche  Rolle spielen. V ornehm lich  in 
diesen Belangen w urden  b ish e r  auch  die einzelnen B lä t te r  
d e r  W iener  Sam m lung  g e w ü rd ig t  u n d  verw endet ,  b esonders  
die a u f  die B augesch ich te  der  W iener S tep h an sk irch e  be 
züglichen, vor allem im  e inschlägigen B an d  von T ie tze  in 
der  ös te rre ich ischen  K u n s t to p o g ra p h ie ,  aber  auch  u n d  
hier w irk ten  w iederum  T ie tze s  S tud ien  b a h n b re c h e n d  —, 
was die im Wiener P l a n m a te r i a l  ve r tre ten en  a n d eren  b e m e r 
kensw erten  m it te leu ropä ischen  B a u te n  wie P rag ,  F re ib u rg ,  
U lm , S t ra ß b u rg  usw. a n b e la n g t .  Im  Zuge d e r  F o rsch u n g e n  
ge lang te  m an  zu der  Fes ts te l lung ,  daß  die Mehrzahl jener 
B a u te n ,  deren E n tw ü rfe  sich in der  W iener S a m m lu n g  v o r 
f inden ,  mit jenen id en t isch  ist,  die als Vorbilder für d en  Stil 
d e r  W iener B a u h ü t te  im IS. J a h r h u n d e r t  eine e n tsch e id en d e  
Rolle  gespielt  haben.  Vor  a llem  ist es diese Folge v o n  E n t 
w urfkopien ,  die n ich t  n u r  zwischen der W iener  B a u h ü t t e  
und  den anderweitigen g roßen  Z entren  der  europäischen  
A rc h i te k tu r  ein Bindeglied d a rs te l l t ,  sondern  au ch  in n erh a lb  
der  in der Mehrzahl n a c h  d e m  zweiten D ri t te l  des LS. 
J  a h rh u n d e r t s  e n ts ta n d e n e n e n  P la n r iß h in te r la s se n sc h a f t ,
die a rch itek ton ischen  P ro b le m e  des 14. J a h r h u n d e r t s  v e r 
t r i t t .  Die diesbezüglichen Forschungen ,  vor  a llem Kle tz ls  
A ufsa tz  über  Wenzel P a r le r  d. A., schrieben den W iener 
B a u te n  eine wesentlich w ich tige re  historische B e d eu tu n g  zu, 
als sich aus der D on inschen  B e to n u n g  der »bodenständ igen  
Bautradition« folgern ließe. Die von  Grimschitz  an ges te l l ten  
U n te rsu ch u n g en  gaben,  in d e m  sie die B ed eu tu n g  der  sp ä te re n  
B aum eis te rgenera t ionen  des LS. J a h r h u n d e r t s  h e rv o rh o b en ,  
den  A ns toß  zur A t t r ib u t io n  der  E n tw ü rfe  des LS 16. J a h r 
h u n d e r ts ,  wobei die b e iden  g rö ß ten  b e k a n n te n  W iener  B a u 
m eis te r  P u ch sp au m  u n d  P ilg ram  in den B r e n n p u n k t  des 
In teresses rückten .

Die vorliegende A u sg ab e  der  Wiener P lan r is se  hä lt  
sich ihrer  A nordnung u n d  ihren  G esich tspunk ten  n a ch  an  die 
f rü h e r  bei B earbe itung  d e r  S am m lu n g  befolgte P rax is .  Wie 
der  Herausgeber schon im V orw ort  a n d eu te t ,  u n d  wie auch 
die Gliederung des B a n d es  v e r rä t ,  schwebte  d em  Verfasser  
von Anfang an eine S tu d ie  v o r  Augen, die eine diesem G e d an 
k engang  en tsprechende  A u sw ah l  e n th a l te n  sollte , in d e r  zum 
Großteil  die he rköm m licherw eise  b e h an d e l ten  B l ä t t e r  der 
S am m lu n g  A ufnahm e g e fu n d en  h ä t t e n  und die eng a n  die in 
der  F ach l i te ra tu r  au fgew orfenen  Probleme a n g e k n ü p f t  hä t te .  
E ine  solche Studie b e rü ck s ic h t ig t  n u r  einen ger ingeren  Teil 
des vorhandenen  M ater ia ls .  Der K atalog tei l  und  die als 
A n h an g  in der K a ta logreihenfo lge  beigegebenen R e p ro d u k 
t ionen ,  deren P u b l ik a t io n  das  Verdienst  des I n s t i tu t s  für 
ös te r re ich ische  K u n s t fo rs ch u n g  des B u n d e sd e n k m a lam te s  
b i lde t ,  ve rvo lls tänd ig t  n ich t  allein die M ater ia lve rö ffen t
lichung, sondern w irf t  a u c h  über  die ein le itende S tu d ie  h in 
ausweisende G es ich tsp u n k te  auf.

N ich t  allein im B u c h  als Ganzes o ffenbart  sich eine 
zwiefache K onzeption ,  au ch  in der  von H a n s  K oepf  v e r 
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f a ß t e n  S tud ie  m acht  sich e in  m ehrsch ich tiges  O rd n u n g s 
p r in z ip  geltend. Den A u s g a n g s p u n k t  b i ldet zweifellos die 
Id e n tifiz ie ru n g  jener P län e ,  d ie  s ich  m it  k onkre ten  B a u w e r 
ken  in  Z usam m enhang  b r in g e n  lassen .  Der sicherste F a k to r  
des B u ch es  ist die K r i t ik  des a u f  die S tephansk irche  bezüg
l ichen  Planr ißm ater ia ls ,  die F e s t s t e l lu n g  der zeit lichen Z u 
sa m m e n h ä n g e  und der D a t ie r u n g  d e r  Zeichnungen a n h a n d  
d e r  T ie tzeschen  A tt r ib u t io n en  u n d  die U n te rsch e id u n g  ihres 
B est im m ungszweckes.  H ie r  o f f e n b a r t  sich im gün s t ig s ten  
L ic h t  e in  anderes vom  A u t o r  ve rfo lg tes  Ziel, näm lich  sein 
S t r e b e n ,  innerha lb  der Z e ic h n u n g e n  die H än d e  der  Z eichnen
den  bzw . E n tw erfenden  v o n e in a n d e r  zu scheiden. E ine  wich
t ige  E n td e c k u n g  des B uches  b i ld e t  das auf  P u c h sp a u m  fol
gen d e  Zeita lter , dessen E rz e u g n is se  der M onograph  des 
M eisters ,  Grimschitz als p ersön lichen  Zeichenstil P u c h sp a u m s  
b e w er te te .  Zu einer d if fe ren z ie r te ren  K en n tn is  dieser Periode 
t r a g e n  — abermals auf  T ie tz e s  S p u re n  einige neuere  
Id en ti f iz ie rungen  bei. A uf  diese A r t  en tw ir f t  K oepf  ein vo l l 
s t ä n d ig e re s  Bild über die W ie n e r  B a u tä t ig k e i t  der zweiten 
H ä l f t e  des 15. J a h rh u n d e r ts ,  d a s  a u ß e r  der schon v o n  Tietze  
g e n a n n t e n  Magdalenenkapelle  u n d  dem  R a th a u s  auch  die 
H o fb u rg k ap e l le ,  das H im m e lp fo r tk lo s te r ,  die Neue K irche, 
die H ieronym uskirche,  die M in o r i te n -  und  D o m in ik a n e r 
k irche  m i t  einschließt.  H ie rbe i  e r f ä h r t  unse r  bisheriges Wissen 
u m  die W iener H ü t te n k u n s t  d ie se r  Z eitspanne  eine w e se n t 
liche Bereicherung, da sich n e b e n  der  bereits  von G rim 
sch i tz  identif iz ierten  T ä t ig k e i t  P u c h sp a u m s  n u n m eh r  auch 
jene  se in e r  Schüler und  N a c h f a h r e n  abzeichnet.

I n  dieser Hinsicht e rw e is t  sich das von K o ep f  ange
w a n d t e  Verfahren  am w i r k s a m s te n ,  das au f  die B es t im m u n g  
d e r  U n te rsch iede  zwischen d e n  ind iv idue llen  Zeichenstilen 
a b z ie l t .  Sehr  erfolgreich b e w ä h r t  sich diese M ethode  h in 
s ic h t l ich  der Reduzierung d e r  s t a r k  angeschwollenen zeich
n e r is ch e n  Hinterlassenschaft  P u c h s p a u m s  au f  v e rn u n f tg e 
m ä ß  v e r t r e tb a re  Maßstäbe sowie be i  der D a t ie rung  d e r  aus 
d e m  l e tz te n  Dritte l  des 15. J a h r h u n d e r t s  s ta m m e n d en  E n t 
w ürfe .  Im m erh in  gewinnt m a n  d e n  E in d ru c k ,  daß  bei Schei
d u n g  d e r  H ände  und Zeichenst i le  bei der K ata log is ie rung  
z w a r  K o e p f  den richtigen W eg  e insch läg t ,  aber auch  in der 
w e i te r e n  P u c h sp a u m k o n ze p t io n  v o n  Grimschitz  eine r a t io 
nelle  sti lgeschichtliche E r w ä g u n g  s te ck t .  Ein Großteil  j ene r  
W erke ,  die er Puchspaum  z u sc h re ib t ,  r e p rä sen t ie r t  näm lich ,  
w en n  m a n  von den o f fen k u n d ig en  I r r t ü m e r n  abs ieh t ,  eine 
d e r a r t  zusam m enhängende  a rch i te k to n is c h e  Fo rm sp ra c h e  
u n d  e in en  so einheitlichen Z e ich en s t i l ,  daß  dieser m it R e ch t  
als V e r t r e t e r  des Stils der d a m a l s  in  E n ts te h u n g  begriffenen 
W ie n er  O b e rh ü t te  gelten k a n n ,  a n  d e r  P u ch sp au m  zweifellos 
m aß g e b l ic h  beteiligt war. (E in e  nebensäch liche,  aber  m it  dem 
S ch ick sa l  u n d  der Z u sa m m e n se tz u n g  des P lan m a te r ia l s  eng 
z u sa m m en h ä n g e n d e  Frage i s t  j e n e ,  wie das Ü berleben  der 
g rö ß te n te i l s  gerade aus der z w e i ten  H ä lf te  des 15. J a h r h u n 
d e r t s  s ta m m e n d en  Risse m it  d e r  E n t f a l tu n g  der B a u h ü t t e n 
o r g a n i s a t io n  zusam m enhäng t .)  I n  K oepfs  s t i lkrit ischen A n a 
ly se n  ge r ie t  das Problem d e r  gesch ich tl ichen  Z u sa m m e n 
h ä n g e  des einschlägigen P la n m a te r i a l s  m ith in  e in igerm aßen  
in d en  H in terg rund ,  was sich a u c h  im  st ruk ture l len  A ufbau  
d e r  S tu d ie  offenbart ,  indem  d e r  A u to r  den mit  b e s t im m te n  
O b je k te n  ve rknüpften  P la n r is se n  e inen  wesentlich weite ren  
P l a tz  e in rä u m t  und diese so rg fä l t ig e r  nach  den da rges te ll ten  
B a u te n  g ruppier t ,  als die u n t e r  d e m  Tite l  »Nicht id en t i 
f iz ie r te  Risse« zu sam m engefaß ten ,  in  ihrer Mehrzahl aber 
k e in esw eg s  unbedeutenderen  B l ä t t e r .  U m  wieviel m e h r  sich 
d e r  V erfasse r  bei der B esch ä f t ig u n g  m it  den P lanr issen  von 
bauiypengeschichtl ichen G e s ic h ts p u n k te n  als von stilge- 
s c h ich t l ie h en  im wahren S inne  des  W o r te s  leiten läß t ,  da fü r  
b ie te n  die von  ihm z u sa m m en g e s te l l ten  Entw ick lungsre ihen  
ein anschau l iches  Beispiel, die in n e r h a lb  der U n te r t i te l  »Die 
E n tw ic k lu n g  der Chöre« u n d  im  6. K a p i te l  (» K u rv a tu re n  
u n d  zweischichtige Gewölbe«) u n t e r  d en  Ü berschrif ten  »Vor
s tu fe n  — Die Entw icklung des  Kreisschiingengewölbes -  
Die zweischichtigen Gewölbe« Sk izzen ,  ideale Vors te l lungen,  
k o n k r e te  Entw ürfe  und  K o p ie n  fe rt iger  Lösungen  m i t 
e in a n d e r  vermengen. R ech t  f r ag l ich  is t  die E in re ih u n g  der 
»Pfä lz ischen  Gruppe« in diese n a c h  m odernen  a rch i te k tu r -  
gesch ich tl ich t l ichen  G e s ic h tsp u n k te n  konstruierte  Folge. W ir 
g lau b e n ,  die der E rforschung  g o t is ch e r  Planrisse gestell te  
A u fg a b e  k a n n  sich künft ig  n i c h t  m e h r  au f  weitere In d en t i -  
f iz ie rungen  beschränken, zum al  d e ren  Zahl ohnehin begrenz t

ist, sondern  in die Geschichte der go tischen  A rc h i te k tu r  m u ß  
ebenso auch  die u n s  n u r  in Zeichnungen, d. h. am  P ap ie r  
e rhal ten  gebliebene  »Architektur,  die nie g e b a u t  wurde« m it  
einbezogen w e rd en ,  u n d  zwar n ich t  n u r  in jen e n  Fällen,  in 
denen die a rch i tek to n isch en  Ideen als P lan u n g sp h a se n  k o n 
kre te r  B a u te n  in  E rsche inung  t re ten ,  sondern  auch  in Fällen  
se lbständig  z u ta g e t r e te n d e r  Ideal lösungen.  Das ist  um so  
b edeu tsam er ,  als d ieser u topistische Zweig der  B a u k u n s t  
n icht  n u r  e inen u n ab d in g b a ren  Teil der  R enaissance-A rch i
t e k tu r  b i lde t ,  so n d e rn  von Anfang an  auch  in der  Gotik  eine 
m aßgebliche Rolle  spielte. Die Z uschreibungen  des Verfassers 
t ragen auch  B ed eu ten d e s  zur K e n n tn is  des A u ss t rah lu n g s 
kreises der W ie n er  H ü t t e  bei. Die Scheidung  der  a u th e n t i 
schen P u c h sp a u m -E n tw ü r fe  für S te y r  von  den  zweifellos 
typenscha ffenden  E n tw ü rfen  der In n e n e in r ic h tu n g  schein t 
wenig ge rech tfe r t ig t .  Den zweiten A u sg an g sp u n k t  b i lde t  die 
Z ápolya-K ape lle  v o n  D onnersm ark t ,  bei der  die V e rm u tu n g  
eines nach  P u c h s p a u m  wirkenden Meisters be rech tig t ,  aber  
das an e iner Ste lle  (S. 11) auf  1479 ver leg te  G rü n d u n g s ja h r ,  
an  einer a n d eren  (S. 3) die auf  1478 d a t ie r te  E n ts te h u n g sz e i t  
fehl am  P la tz e  is t ,  da  wir in V erb indung  m i t  dem  B au  der 
D o n n e rsm ark te r  K apel le  ausschließlich a u f  j en e  Schlußfolge
rungen angewiesen sind, die sich aus der  L ebensgeschichte  
ihres m u tm a ß l ic h e n  B auherrn ,  des Zipser Grafen Im re  
Zápolya ziehen lassen. W ährend  wir indessen die Iden ti f iz ie 
rung  des A g ra m e r  Domgrundrisses (Nr.  111) als äu ß e rs t  
gelungene E n td e c k u n g  anerkennen  wollen, m üssen  wir  in 
V erbindung m it  d e r  Identif izierung des E n tw u rfe s  zur  Soin- 
mereiner P fa r rk i rc h e  gewisse Vorbehal te  anm elden .  Die als 
»Variante« beze ich n e te  Nr. 175 b i lde t  eher  eine m it  B ogen
r ippen k o n s t ru ie r te  Version der als Gewölbe der  D om sakris te i  
von Speyer b e s t im m te n  Nr. 175 R (ein anschau l iches  B ei
spiel fü r  die f a k u l t a t i v e  Verwendung gebogener  u n d  ge rader  
R ippen  b ie te t  Nr.  190 !). Außere A rg u m e n te  u n te r s tü tz e n  die 
Iden ti f iz ie rung  n ich t ,  die Zeichnung e n th ä l t  ke inen Hinweis 
auf  die M a u e r s t ru k tu r  und  ihre G ru n d r iß v erh ä l tn isse  s t im 
m en m i te in a n d e r  n ic h t  überein. Das Gewölbe der  zweischif- 
figen S o m m ere iner  K irche  folgt eher den S e itensch iff-F igura 
t ionen des P re ß b u r g e r  Gewölbeplans (Nr.  180), ein U m sta n d ,  
dem auch die geographische  Nähe m eh r  W ahrsche in l ichke it  
verleiht.  Sehr  frag l ich  ist ferner die G le ichse tzung  von  Nr. 
108 m i t  d e m  C horg rundr iß  der K r o n s tä d t e r  Schwarzen 
Kirche, um so  m eh r ,  als die Ähnlichkeit  auch  a u f  dem  in Abb. 
60 r e k o n s t ru ie r te n  Grundriß  keineswegs ü b erzeugend  ist. 
Koepfs R e k o n s t r u k t io n  h a t  einen beispiellos engen U m g an g  
zur Folge u n d  a u c h  die Ergebnisse der  1938 a u f  d em  Gelände 
der Schwarzen K irc h e  du rchgeführten  A u sg rab u n g en  bieten  
hierfür keinerle i  A n h a l ts p u n k t  oder  B es tä t igung .  U n b e 
gründe t  ist  die Z u re ih u n g  dieses m it  G ew ißheit  a u f  das E n d e  
des 14. J a h r h u n d e r t s  da tie rba ren  Hallenchores zum W irk u n g s
kreis der W ien er  B a u k u n s t .

In  Koepfs  S tu d ie  ist  die S i tua t ionsanalyse  der  W iener 
A rch i tek tu r  n a ch  P u c h sp a u m  eng m it  der  B esp rechung  des 
P i lg ram -P ro b lem s v e rk n ü p f t .  Bei seiner b e rech t ig ten  K r i t ik  
an  der P i lg ra m -K o n s t ru k t io n  G rim schitz ’ geh t  er so weit,  
daß er eigentlich  ke ine  einzige Pilgram  zugeschriebene Zeich
nung a n e rk e n n t ,  d a s  ganze einschlägige M ater ia l  v ie lm ehr  
u n te r  versch iedene  andere  H ände  v e r te i l t .  U n te r  diesen ist 
der du rch  die a u f  N r.  263 angeführte  Ja h re s z a h l  u n m it t e lb a r  
u n d  m it  G ew ißhei t  d a t ie rb a re  Zeichner 1468 , den  K o ep f  als 
einen Meister charak te r is ie r t ,  der  m it  Vorliebe zen tra le  
R äum e — offen b a r  ausnahm slos B aldach ine  e n tw a r f  u n d  
der in der d e k o ra t iv e n  Gewölbekunst des L a n d s h u te r  Kreises 
bew an d e r t  w a r  (W asserburg) .  In  seiner Person  s tehen  wir 
einem V e r t re te r  d e r  au f  P u c h sp a u m  folgenden,  zur  Zeit 
Lorenz Spen y n g s  w irk en d en  Genera t ion  gegenüber.  Nicht 
n u r  seine L ö su n g en  m it  gebogenen R ip p en ,  seine Gewölbe
k o n s t ru k t io n e n ,  die sich auf einen g em einsam en  U rsp ru n g  
m it  den K n ic k r ip p e n s te rn e n  der S tep h an sk irch e  zu rü ck fü h 
ren lassen, so n d e rn  auch sein N etzgew ölbeschem a Nr. 
81 R d e u te t  a u f  H a n n s  von B urg h au sen s  künst ler isches  
Schaffen, — (dessen  zentrale  S te rngew ölbevar ian te  Nr.  81 
bildet) —. D em  gleichen Schema begegnet  m a n  a b er  auch  auf  
dem, dem Meister  P 2  zugeschriebenen A g ra m er  G rundr iß  Nr. 
111, ferner a u f  d en  R issen  Nr. 132 u n d  141. E in  Z u sa m m e n 
hang  dieser Z e ich n u n g en  mit  dem Zeichner 1468 ist  nicht 
ausgeschlossen.

W eniger e inhe itl ich  ist das vom M eister P2 en tw orfene
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Bild, der  v o n  P u c h sp a u m s  P re ß b u rg e r  Gewölben au f  der 
R ückse i te  des P u c h sp au m sch en  E n tw u rfs  eine genaue  Kopie  
(Nr.  180) u n d  überd ies  eine V arian te  (Nr.  62) anfer t ig te .  E ben  
desha lb  k a n n  m a n  sich schwer vorste llen,  d aß  dieser irn 
zweiten D r i t te l  des 15. J a h r h u n d e r t s  he rangereif te  Meister 
u m  1500 ganz  u n v e rm i t te l t  eine so g rundlegende  W and lung  
m i tg e m a ch t  h ä t t e ,  die zur Anfer tigung  der  In g o ls täd te r  und  
M eisenheim er P la n v a r ian te n  u n d  zum  E n tw u r f  des Gewölbes 
fü r  die N eu h au ser  Spulier-Kapelle  g e fü h rt  h a b en  könn te .  
Die ausschließliche B erücksichtigung des Zeichenstils  v e r 
leitete K o ep f  im vorliegenden Fall  offenbar  zur  Verschm el
zung zweier versch iedener  Personen.

A uf  diese A rt  u n d  Weise k o m m t der  angebliche Spätst i l  
des Meisters P2 m i t  jen e m  des A n t i -P i lg ra m -Zeichners P I  
in B erührung ,  der dem  Wesen nach  T räger  j e n e r  a rch i tek 
tonischen Q u a l i tä te n  ist, die den K ern  der  Grim schitzschen 
K o n s t ru k t io n  b i lden. E r  ist  vor allem der Meister der gelb 
lav ie rten  Gewölbeentwürfe ,  zu denen auch  das Schema des 
P ilgram schon Orgelfußes u n d  das b e s t im m t  nicht  von ihm  
s ta m m e n d e  des Füehslba ldach ins  zählt .  E ine ähnliche T ec h 
nik zeigen au ch  die au f  zahlreiche G ru n d ty p e n  der K u r v a 
tu ren  u n d  Kreisschlingengewölbe verw eisenden  Studien .  Bei 
seinen A t t r ib u t io n en  hält  sich Koepf geradezu auffallend an  
die Zeichen technik ,  weshalb es k a u m  v e rs tän d l ich  ist , w a ru m  
er n eb en  Nr. 147 R  n ich t  auch  Nr. 198 R u n d  248 R  den 
W erken  des Meisters zureiht.  Dem von  K o ep f  an e rk a n n te n  
K u t te n b e rg e r  Gewölbeplanriß m ü ß te n  folgerichtig  auch  die 
gleichfalls a u f  B e n ed ik t  Ried verweisenden Nr. 250 R  u n d  
der in seiner Z eichnung  von diesen abw eichende  B rü x e r  E n t 
w u rf  Nr. 102/1 beigesell t werden.

Nr. 248 R  e n th ä l t  übrigens das Zeichen jenes  »pilgram
nahen« Meisters, in dem  der Verfasser den  V e rm it t le r  der 
Pfä lz ischen  R iß g ru p p e  v e rm u te t .  Die F rage  n a ch  dem U r 
sp rung  dieser G ru p p e  b i ldet nicht  n u r  einen K ern  des Pil- 
g ra inprob lem s,  sondern  b e rü h r t  auch die H e rk u n f t  der 
W iener P lan sam m lu n g .  Es stellt  sich näm lich  in diesem 
Z u sa m m e n h an g  die Frage, ob es sich dabei u m  eine e inhe i t 
liche B au h ü tte n h in te r la s se n sc h a f t  h andel t ,  eine Ansicht,  zu 
der  sich die f rüheren  Bearbe ite r  des Materials  b e k an n ten ,  
oder u m  eine S am m lung ,  die auch spä tere ,  im  19. J a h r h u n 
d e r t  h inzu g ek o m m en e  sowie fremde B lä t te r  e n th ä l t .  F.  W. 
Fischer d a ch te  an  eine V erm it t le r tä t ig k e i t  des Hofstein- 
m etzen  F ra n z  Jä g e r .  Koepf sucht a n h a n d  einer Iden ti f iz ie 
rung  von W erk s ta t tk o p ien  nachzuweisen, d a ß  die Pfälzische 
G ruppe  bereits  u m  1500 in Wien wirkte ,  doch b i lde t  der 
S c h u la rb e i t -C h a rak te r  und die schwache Q u a l i tä t  der  Kopien 
keinen ab so lu ten  Beweis für  deren A nfe r t igung  in Wien. 
Ebenso  k ö n n e n  diese Kopien  auch in der Pfalz  ens tan d en  
sein. H ier  k ö n n te  wieder nur  eine a n h a n d  eines u m fan g 
reicheren  Materials  vorgenom m ene U nte rsch e id u n g  der 
Lokalsti le  v o n  den  Zeitstilen zu einem zufriedenste l lenden 
Ergebnis  füh ren .  Das schönste von der  Pfälzischen G ruppe  
s t a m m e n d e  S tü ck ,  die Mainzer Maßwerkfolge Nr. 239, 
Madern G er theners  Zeichnung, s teh t  in n erh a lb  des W iener 
P lan r iß m a te r ia l s  völlig vereinzelt da.

Die dem  Meister P I  zugeschriebenen E n tw ü rfe  sind au f  
m ehre re  Persön lichkeiten  zu rückzu le i tende  G ru n d sch em a ta ,  
m eis t  aus dem  Them engeb ie t  der K u rv a tu re n g e w ö lb e ,  was 
ebenso wie die g rundlegend  geometrischen K o n s t ru k t io n en  
der  ih m  a t t r ib u ie r te n  Zeichnungen seinen W erken  den Cha
ra k te r  e iner n ich t  vo rdergründig  p rak tischen ,  sondern  einer 
th eo re t is ie renden  Sam m lung ,  einer pädagogischen  M uster
serie ver le ih t .  Es k a n n  kein bloßer Zufall sein, d aß  m an  einer 
seinen ge lben L av ierungen  ähnlichen Methode a u f  einer Reihe 
wie P ap ie r f i l ig ran  ausgezirkelter Gewölbe- u n d  M aßw erk
en tw ürfe  in W olfgang R ixners  Modellbuch begegne t  (A lber
t ina ,  Cim. K a s te n  Fach  VI Nr. 55), die sowohl ihren T ypen  
als auch ih ren  S t i lb indungen  nacli den Rissen des Zeichners 
P I  auffa l lend nahes tehen .  Auch der n ich t  ohne jed e n  A nachro 
n ism us als P r o to ty p  des m odernen  Menschen gekennzeich
nete ,  a u f  trag ische  Weise ve re insam te  Zeichner P 3 , Ange
höriger e iner f rü h re ren  Generation, s t e h t  keineswegs so v e r 
einzelt da,  wie K o e p f  anzunehm en scheint.  Vielleicht ist  es 
kein  Zufall,  daß  d e r  Verfasser in den B a ldach inf ia len  und  
deren  G ru p p ie ru n g en  das den Zeichner P3  am  m eisten be 
schäft igende  T h em a  e rk en n t  in P u c h sp a u m s  k ü n s t le r i 
schem Kreis u n d  zur Zeit von R ori tzers  Fia lenbüchle in .  
Vielleicht beze ichnen  die beim Meister P I  vorherrschenden

T h em en  gerade die in d e r  gotischen A rc h i te k tu r th e o r ie  z u 
g uns ten  der d ek o ra t iv en  Gewölbe e ingetre tenen V e rsc h ie b u n 
gen und th em a tisc h en  W and lungen .

Koepfs b e d e u t s a m e r  Versuch ,  das Wiener Z e ich e n m a 
terial  nach Meistern zu  sche iden  und zu grupp ieren ,  b i lde t  
m ith in  bei w eitem  ke ine  endgü lt ig  abgeschlossene A rb e i t ,  
v ie lm ehr  einen u m fa s se n d en  Vorschlag. Es b le ib t  in H i n 
k unf t  zu erwägen, ob  m a n  in n erh a lb  des Oeuvres ein u n d  
desselben Meisters m it  e inem  einheitl ichen Z eichenst i l  n u r  
a u f  B lä t te rn  gleicher B e s t im m u n g  und gleichen V o l len d u n g s
grades rechnen k a n n .  Der A u to r  scheint die von d e r  V is ie rung  
ü b e r  die Z eichenstudie  bis zu r  Schul- und W e r k s ta t tk o p ie  
re ichende d ifferenzierte  A b s tu fu n g  der versch iedenen  P l a n 
r iß g a t tu n g en  zu wenig  in B e t r a c h t  gezogen zu h a b en .  In 
dieser Hinsicht ist  das  v o n  F. Bucher ( J o u rn a l  o f  th e  
Society of A rch i tec tu ra l  H is to r ians ,  March 1968 X X V I I ,  
Nr. 1) vorgeschlagene Klassif izierungssystem  ä u ß e r s t  l eh r 
reich. Das Zeichnen m i t  Zirkel und Lineal  reag ier t  v e r h ä l t 
n ismäßig  weniger em p f in d l ic h  au f  die Zeitst ile als die F re i 
handzeichnung.  Ih re  vergle ichende  Analyse m u ß  a n  einem 
weite rgespannten ,  w eniger  geschlossenen Material  v o rg e n o m 
m en  werden. U n d  schließlich  noch eines: Bei a r c h i te k to n i 
schen E n tw ü rfen  d e c k t  sich die Qua l i tä t  der Z e ich n u n g  u n d  
des zeichnerischen S tils  n ic h t  u n bed ing t  m it  den  a rc h i t e k to 
nischen Q ua l itä ten ,  die d en  G egenstand des E n tw u rfe s  b i lden .  
H in te r  dem für K atalog is ierungszw ecke  v e rw en d e ten  Zei
chenstil  m uß  m an  m it  e rh ö h te r  A ufm erksam keit  d en  i n d iv i 
duellen Stil des e n tw e r fe n d e n  Architekten b e tra ch te n .

Die Mehrzahl d e r  W ien er  B lä t te r  behandelt  d e r  Verfasser  
als Schul- u n d  W erk s ta t tz e ich n u n g e n ,  doch w äre  au ch  bei 
diesen die Id en ti f iz ie ru n g  angezeigt gewesen, w enn  auch  
n ich t  auf  einer so a n sp ru ch sv o l len  Ebene, wie bei den  großen 
Visierungen und  P la n r iß k o p ie n .  Eine T y p e n b e s t im m u n g  u n d  
ein E ingehen auf  ihre  H e r k u n f t  könnte  eben wegen des rech t  
um fangre ichen  M ater ia ls  zu r  besseren K en n tn is  de r  Bezie
hungen der W iener B a u h ü t t e ,  ihres ve rh ä l tn ism äß ig  weniger 
b ek an n ten  Baustils  im  ausgehenden  15. J a h r h u n d e r t  und  
ih rer  zentralen  B e d e u tu n g  wesentlich be itragen .  H ierbei  
k ö n n te n  vor allem die vielen  u n d  abwechslungsre ichen Ge
wölbeschem ata  in B e t r a c h t  gezogen werden.

Eine nicht weniger  wich tige  Aufgabe b ildet die B earbe i
tu n g  und  Auslegung j e n e r  erheblichen Zahl von Z eichnungen ,  
welche die G eom etr ie  d e r  S te inm etzen  v e ranschau lich t .  Als 
lehrreiche Beispiele d ü r f t e n  ihnen  wahrscheinlich a u c h  e in 
zelne T urm - und  F ia len en tw ü rfe ,  ferner Gewölbelösungen 
zugere ih t  werden. Den Schlüssel würde die Lösung d e r  u n 
m it te lb a r  geom e tr isch -s ta t ischen  Formeln b ieten .  Aus  Villard 
de I lonnecourts  B u c h  is t  be rei ts  eine Zeichnung b e k a n n t ,  die 
die K o n s truk t ion  d e r  ve rsch iedenen  Kreuzgewölbebogen  m it  
dem  Zirkel v e ran sc h a u l ic h t .  V ar ian ten  dieses K o n s t ru k t io n s 
verfahrens begegnet  m a n  a u f  einer s ta t t l ichen  R e ihe  von 
Zeichnungen, gen e in sam  mit der G rundr ißze ichnung  des 
Gewölbes au f  Nr. 185, 8, 104 u n d  227, als se lbs tänd ige  K o n 
s t ru k t io n  au f  den B lä t t e r n  INr. 95 R und 343. D as  berei ts  
e rw ähn te  M odellbuch de r  Alber tina ,  das zweifellos m i t  den 
Zeichnungen der W ien er  H ü t t e  von Ende  des 15. J a h r h u n 
der ts  in Z u sa m m e n h a n g  s teh t ,  könnte  zur E n t r ä t s e lu n g  
dieser K o n s tru k t io n  d u rc h  mehrere seiner, teilweise m it  
e rk lä rendem  T e x t  beg le i te ten ,  Zeichnungen sowie d u rc h  
einige Stellen im d a se lb s t  befindlichen, auf eine gem einsam e 
Quelle m it  Lorenz L ac h e rs  W erk zu rückgehenden  T r a k t a t  
be itragen.  Ih r  H a u p tp r o b le m  bildet offenkundig  die A n 
w endung  der fü r  K reuzgew ölbe  erarbe ite ten  G r u n d k o n s t r u k 
t ion  au f  Netz- u n d  S terngew ölbe .  E bendor t  t r e t e n  a u c h  alle 
Analogien der in d e n  P lan r is sen  der Wiener S a m m lu n g  v o r 
kom m enden  K o n s t r u k t io n e n  in Erscheinung. So e n th a l te n  
die in ein E m b le m  e in g e faß ten  konzentr ischen K re ise  m it 
Skalente ilung der  N r .  53 u n d  die gleiche K o n s t ru k t io n  auf  
B l a t t  Nr. 99 R ein a u c h  im  T e x t  des Modellbuches u n t e r  dem 
Tite l  »Junger M a ß s ta b  aus  d e m  Alten« in m ehre ren  V a r ia n te n  
behande ltes  K o n s t ru k t io n sv e r fa h re n  der m aß s ta b g e re c h te n  
Planung .  N. 53 R w e n d e t  n ich t  aus Zufall die K o n s t ru k t io n  
der  Vierung über  O r t  a u f  die Fialenspitze an ,  d e n n  dieses 
Verfahren b ildet a u c h  in den Fialenbüchlein, u. a. bei dem  in 
m ehreren  Zeichnungen  des Modellbuches k o p ier ten  R or i tze r  
eine grundlegende L ösung ,  doch begegnet m a n  dieser K o n 
s truk t io n sm e th o d e  ebenso wie bei Lacher auch  a u f  m eh re ren  
Tei lp ro fi lkonstruk tionen  dars te l lenden  B lät tern ,  wie a u f  Nr.
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109, 152 R ,  154, 154 R, 158, 177 R  u n d  275. Beispiele fü r  die 
gleiche K o n s t ru k t io n  bilden fe rn e r  säm tl iche  T u rm g ru n d -  
r ißze ichnungen .  Auf  ähnliche W eise  k ö n n en  au ch  alle fü r  
W en d e l t r e p p e n  angegebenen Beispiele als G r u n d k o n s t r u k 
t io n en  b e t r a c h t e t  werden, u n t e r  d en en  jene  b esonders  b e 
m e rk e n sw e r t  sind, bei d enen  auch  der  L ä n g s sc h n i t t  des 
T rep p e n h au ses  zu sehen ist  (Nr.  138 u n d  252). E in ige  B lä t t e r ,  
wie Nr.  35 R  u n d  148 wirken wie S am m lu n g e n  geom etrischer

Lektionen u n d  b i ld e n  desha lb  noch u n m it t e lb a re re  D o k u 
m ente  des J a h r g a n g s  fü r  Baumeister .

All diese F r a g e n  gehören  aber  schon zu  jen e n  Prob lem en ,  
die in V e rb in d u n g  m i t  d em  Wiener P la n r iß m a te r ia l  a u f ta u 
chen und  m it  m a n c h e n  and eren  einer k ü n f t ig e n  E r fo rschung  
harren . Diese n a h e z u  u n ü b e rseh b a re  Fülle  von  F rag en  b i lde t  
einen anschau l ichen  Beweis fü r  die W ich t igke it  u n d  A k tu a l i 
t ä t  des Buches von  K oepf .

E . M arosi

C H A R L E S  D. C U T T L E R :  N O R T H E R N  P A I N T I N G .  FROM P U C E L L E  T O  B R U E G E L .  F O U R T E E N T H .
F I F T E E N T H  A N D  S I X T E E N T H  C E N T U R I E S

H olt ,  R in e h a r t  and  W in s to n ,  Inc . ,  New York, 1968. 500 pages ,  682 i l lustra tions

I t  is w i th  a special in te res t  a n d  ju s t if ied  suspic ion  t h a t  
one picks u p  every  book a im ed  a t  syn thes is .  A l th o u g h  here  
an d  th e re  a scholarly  pub l ica t io n  will f in d  i ts  w a y  in to  the  
deluge of b eau t i fu l ly  laid o u t  p ic tu re  books, in m o s t  cases 
periodica ls  a n d  exhibition ca ta logues  rem a in  th e  m ea n s  of 
research .  W h o  would dare  to w r i te  a su rvey  of per iods ,  of 
n a t io n a l  schools embracing several centur ies ,  a f te r  the  g re a t  
g enera t ion  of a r t  historians,  a f te r  t h e  works of F r ie d lä n d e r  
an d  B e ren so n ,  nay, even of B enesch ,  S tange  or P a n o f s k y ?  
M inute  ana lys is  of  details ,  e x h ib i t ion  catalogues,  a n d  the  
o p u len t  v o lu m e s  of different corpus-series h ave  g a ined  the  
fo reg round .  Indeed ,  the  d em a n d  for  syn theses  still ex is ts  b u t  
th e  n u m b e r  of scholars h o n o u rab ly  u n d e r ta k in g  such  a v e n 
tu re  has  d im in ished .  And ye t,  u n iv e r s i ty  tu i t io n  a n d  a t ru e  
h is to r ica l  a sp ec t  need a su m m a ry  of inves t iga t ions  in  re 
search.

This  need  gave b i r th  to th e  book  of Charles D. C u ttle r ,  
Professor  of Io w a  U niversi ty ;  a v o lu m e  of 500 pages o f  t ex t  
a n d  682 h ig h  q u a li ty  i l lus t ra t ions  in th e  tex t .  C u t t le r  com 
ple ted  his s tu d ie s  in New Y o rk  in  1952 w i th  a  thesis on  th e  
i c o n o g ra p h y  of the  T e m p ta t io n  of S. A n th o n y ;  his p u b l ic a 
t ions  deal  w i th  questions of i co n o g ra p h y  in f i f t e e n th  — 
s ix te e n th  c e n tu r y  pa in t ing  (Som e G rünewald Sources, T he  
A r t  Q u a r te r ly ,  1956; The Lisbon Tem pta tion  o f  St. A n th o n y  
by H . B osch , T h e  A r t  Bulle tin ,  1957; W itchcraft in  a W ork by 
Bosch. T h e  A r t  Quarterly ,  1957). I n  1969 he p re sen ted  some 
new  a r g u m e n ts  to the  in te rp re ta t io n  of T h e  Ship of Fools  on 
th e  pages o f  T h e  A rt  Bulle tin  (B osch  and the N a rren sch iff) .

“ I t  h a s  been  m y  purpose to  offer in Eng lish  a h is torical  
su rv ey  a n d  analysis  of the  g re a t  a r t i s t ic  t r ad i t io n  t h a t  d ev e l 
oped n o r th  of the  Alps” . A p a r t  f ro m  quest ions of N e th e r 
land ish  p a i t in g ,  British  an d  A m er ican  research  h as  ra re ly  
been  a t t r a c t e d  b y  the  dev e lo p m en t  of G e rm an  schools (w ith  
th e  e x cep tio n  of Dürer)  not to sp eak  a b o u t  Centra l  E u r o p e a n  
a r t ,  so no re ference  works h a v e  been  published  a b o u t  t h e m  
either.  (Cf. M. L evey’s review of t h e  English  ed it ion  of O. 
B enesch’s Germ an P aiting fro m  D ürer to H olbein , T he  B u r l in g 
to n  M agazine,  Vol. C X II ,  1970, pp .  179 — 183.) U nb iased ,  
t h e  A m er ican  a u th o r  surveys t h e  d ev e lo p m en t  of n a t io n a l  
schools inc lud ing  in the  te rm  “ n o r th e r n ”  — as ag a in s t  h a n d 
books p u b l ish ed  before — n o t  o n ly  th e  N e th e r lan d ish  a n d  
G erm an  schools, clearly sep a ra t in g  B o h em ian  a n d  A u s tr i a n  
p a in t in g ,  b u t  including F re n c h  a n d  Span ish  p a in t in g  as well. 
T h e  l a t t e r  is included  logically, as th e  te rm  “ n o r th e r n ”  is no t  
re s t r ic ted  to  geographic  bo rders  here. Moreover, he  includes 
in th is  h is to r ica l  survey not o n ly  pan e l  p a in t in g  b u t  m a n u 
sc r ip t  i l lu m in a t io n ,  too, which, — on g rounds  of D v o r á k ’s, 
P a n o f sk y ’s an d  Meiss’s m as te r fu l  s tudies  — a t  long  last  
co m ple te  th e  developm ent of  p a in t in g  a n d  as a specia lly  
f i t t in g  c h a p te r  he t rea ts  th e  r a th e r  neglected  m ed ia  of 
g rap h ic  a r t  t h e  b i r th  of p r in t in g  in  the  f i f te en th  c en tu ry .

P ro fesso r  R o b e r t  A. K o c h ’s (P r in ce to n )  review of the  
sam e  book (The  A r t  Bulletin,  Yol. L I I .  Ju n e ,  1970, pp .  202 — 
206) a p p e a re d  af te r  the  p re sen t  a r tic le  h ad  been w r i t te n .  
A l th o u g h  th e  emergence of iden t ica l  th o u g h ts  springs from  
th e  essence of th e  genre of book reviews, I h ave  n o t  ch an g ed  
m y  op in ions  subs tan t ia l ly .  A p a r t  f rom  some q u es t io n s  i t  
c an n o t  be m y  a im  to argue w i th  K o c h ’s va luab le  s t a te m e n ts  
a n d  th u s  i t  is on ly  in cer ta in  p o in ts  t h a t  I r e m a rk  u p o n  his
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review. In  e v a lu a t in g  th is  handbook  as a whole  I consider i t ,  
unlike him, in  sp i te  o f  i ts  errors, a sign if ican t  enterpr ise  
and an useful su m m a ry .

F r ied län d er’s fo rm u la  “ Von Eyck  bis B ruegel”  is still 
echoed in t h e  t i t l e  of th e  book, a l though ,  on  g rounds  of 
recent research, C u t t le r ,  quite  correctly  t races  b a ck  the 
beginnings of “ P r e - E y c k ia n  realism”  to  th e  m as te rs  of 
French  m in ia tu re  p a in t in g .  His shifting th e  pe r iod iza t ion  
“ From  E y c k ”  b a c k  to  t h e  f irs t  q u a r te r  of th e  fo u r tee n th  
cen tury  can also be  considered  successful. How ever ,  in our  
view, if  F r ie n d lä n d e r ’s fo rm ula  is changed a t  th e  beginning 
of the period, th is  shou ld  have  inev i tab ly  necess i ta ted  the  
shifting of th e  e n d  p o in t  too. On read ing  the  v e ry  b r ief  
and simplified su m m ar ie s  of the last c h a p te r  th e  idea  arises 
th a t  the  end of th e  evo lu t ion  revealed in  the  book is n o t  th e  
art of the  la te  R o m an is ts ,  A. Mor., G. v a n  Coninxloo or 
Bruegel.  I t  is t h e  a r t  of  Q u in ten  Metsys a n d  of J a n  Scorel 
t h a t  completes th e  deve lo p m en t  of p rev ious  periods and 
means a t u rn in g  p o in t  in  th e  Nether lands ,  the  same w ay  as 
Dürer m ean t  t h e  c o n su m m a t io n  of Germ an Gothic  pa in t ing .

Of course, C u t t l e r ’s sum m ary  is su p p o r te d  b y  solid 
pillars: he could  su m m arize  Nether land ish  p a in t in g  on the  
fundam en ta l  w orks  of F r ied länder  and  P an o fsk y ,  Span ish  
pa in t ing  on g ro u n d s  of P o s t  and  Gudiol, B o h e m ia n  based  on 
Pesina and M a te jce k  a n d  Germ an on W in k le r  a n d  S tange. 
And yet,  no h a n d b o o k  in  E nglish  has ap peared  on his sub ject .  
No doubt ,  O. B en esch ’s The A r t o f  the Renaissance in  Northern  
Europe (1945), w h ich  w as,  f i rs t  and forem ost,  an  essay on th e  
history of ideas,  gave  a powerful impulse to  A m erican  an d  
British research. No d o u b t ,  H. Th. Musper’s Gotische M alerei 
nördlich der A lp e n , Cologne, 1961, can be considered  one of 
the an tecenden ts  o f  C u t t l e r ’s work, th o u g h  i t  h a rd ly  exceeds 
the evolution of G e rm a n  Gothic  art.  I ts  per iod iza t ion ,  which  
deemed the  V a n  E y c k s ’ a r t  the  last f lour ish ing  of Germ an 
Gothic pa in t ing  a n d  n o t  t h e  beginning of a new era, gave rise 
to m any  an a r g u m e n t .  N e i th e r  in its e x te n t  nor  in i ts  purpose  
can the excellent  G e rm a n  a u th o r ’s work be com p ared  w ith  
Cuttler’s, for M usper  a im ed  th is  t im e a t  popu lar iza t ion .  
Cuttler  exam ines N e th er lan d ish ,  Spanish and  G erm an  p a in t 
ing in th e i r  co rre la t io n s  a n d  does no t  consider  “ n o r th e r n ” 
pa in t ing  an a u to n o m o u s  phenom enon .  T he  concisely  sketched 
in troductions a t  th e  beg in n in g  of the ch ap te rs  of th e  polit ical,  
socio-historic or econom ic-h isto r ic  conditions,  com ple ted  b y  
some references to  th e  h is to ry  of religion a n d  of l i te ra tu re ,  are 
in fact  w i t ty  a n d  terse  pos i t iv is t ic  summaries.

The analyses a n d  th e  descriptions of th e  works co n ta in 
ing results of l a t e s t  re sea rch  are inserted  w i th  th e  r ig h t  sense 
of proportion  in to  th e  his torical  pa r ts  and  th ey  fo rm  a n o th e r  
asset of the  book. Or, in t h e  case of some p ic tu res  in Am erican 
collections n o t  too  easily  accessible, we can be g ra te fu l,  e.g. 
for the  descrip t ion  of t h e  colours. In  th e  a u th o r ’s accu ra te  
iconographie d esc r ip t io n s  i t  is no t  difficult  to  discover the  
terminology of P a n o f s k y ’s school and his results ,  used  here 
in a v i r tu a l ly  p o p u la r ize d  form. The new in te rp re ta t io n s  of 
Panofsky, T o ln a y  or Meiss, such as e.g. th e  th eo ry  of the  
Andachtsbild , t h e  ty p e s  o f  the  imago p ie ta tis , t h e  disguised  
symbolism , the  a t t i t u d e  of the  M adonna o f  H u m ili ty , or  the  
quo tat ions f ro m  th e  v is ions of S. B ridget  an d  quo t in g  the  
tex ts  of the  M edita tiones Vitae Christi have  become co m m o n 
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places ,  in th e  fair m eaning of t he t e rm ,  of m odern  a r t  history. 
J u s t  on accoun t  of  his link w i th  th e  iconological school. 
G u t t le r  is n o t  really in te res ted  in the  quest ions  of s ty le  and 
ra re ly  touches  the  fu n d a m e n ta l  p rob lem s of Gothic s tyle  as 
e.g. th e  re la tion  between f igure  a n d  space, or the  ba lance  of 
d e co ra t iv e  linear rh y th m  and G oth ic  na tu ra l i sm  in pa in t ing .

Since the  work  is m ea n t  to  be  a su m m ary ,  here we can 
consider  only its  s t ru c tu re ;  t h e n  we should  like to add  some 
r e m a rk s  up o n  the works to be fo u n d  in  th e  B udapes t  Museum 
of  F in e  A r ts  and  mentioned in th e  book.  The  first  p a r t  of  the  
book ,  w hich  summarizes the  d ev e lo p m en t  of p a in t ing  in the 
fo u r te e n th  c en tu ry  and of th e  In te rn a t io n a l  Gothic  Sty le  is 
d iv ided  in to  three  sections a b o u t  th e  a r t  in  F rance  and  the  
N e th er lan d s ,  Bohemia -  A u s tr ia  a n d  G erm any .  A l though 
the  deve lo p m en t  of pa in t ing  p u rsu e d  opposi te  t ren d s  on the  
tw o  sides of the  Alps, by  1400 or so b o th  arrived  a t  ve ry  
s im ila r  styles. B y  the  end of th e  period , p a tro n ag e  h ad  been 
t ran s fe r re d  from royal cour ts  to cit ies, “ the  a r t is ts  were c ity  
t r a in e d  an d  c ity  o r ien ta ted  . . .”  T h e  new re la t ionsh ip  w ith  
n a tu r e ,  the  rep resen ta t ion  of space,  of  the  a tm osphe re ,  of 
l ig h t  and  m o vem en t,  i.e. Gothic  real ism , had  t a k e n  shape  in 
F r e n c h  m in ia tu re  pain t ing . T he  f irs t  pan e l  p o r t r a i t  in n o r t h 
ern p a in t in g ,  the  profile  p o r t r a i t  of  Jo h n  the  Good was 
p ro d u c ed  in 1356 (or some years  la te r) .  A fte r  th e  las t  chords 
o f  conse rva t ive  French p a in t ing ,  th e  P a re m e n t  de N arbonne  
a n d  th e  W il ton  Diptych, so o f ten  d e b a te d ,  realis tic  tendencies  
occu r  again in m an u scr ip t  i l lu m in a t io n .

T h e  a r t  of  the  In te rn a t io n a l  Gothic  Style, or  ra th e r  of 
“ E u ro p ä isch e  K u n s t  u m  1400”  as i t  has  been called since 
th e  1962 V ienna  exhibi t ion , fo rm  a g roup  difficult to localize 
ju s t  because of the lack of local peculiari t ies .  H ere  research 
c an  f in d  a b e t te r  guidance in th e  m anuscrits de luxe , con 
n e c ted  w i th  local pa tronage ,  w hich  can  be da ted  more easily, 
l la l i a n a t e  elegance and emerging N e th er lan d ish  realism was 
fu lly  un fo lded  in the  court  of th e  D ukes  of B urgundy .  A p a r t  
f ro m  th e  few ou ts tan d in g  and  well kno w n  works we are con
v in ce d  t h a t  the m ateria l  of th e  1400s has no t  been collected 
a n d  s tud ied  ye t  and it is only a trouvaille  now an d  th en  t h a t  
calls a t t e n t io n  to the  necessity  of  f u r th e r  deta i led  research 
in th is  field. W hereas p as t  re sea rch  set the a r t  of  the  Lim- 
b o u rg  b ro th e rs  into th e  fo reg round ,  our  p resen t  t im e has 
w itnessed  the  discovery and  the  ra n k in g  am ong th e  great, 
m as te r s  of  a r t  h istory  the  so-called Bedford M aster  and  the  
B o u c ic au t  Master, represen t ing  th e  realis tic  t rends ,  which 
ir res is tib ly  emerged af te r  th e  period of I ta l ian ism . In  this 
m ore  recen t  connexion the few w orks  of a r t  before the  E ycks ,  
a n d  th e  phenom ena  of the  so-called “ P re -E y ck ian  R eal ism ”  
a re  no t  so solitary as h i the r to  considered.

In  the  c hap ter  devoted  to B o h em ian  pa in t ing  the A m eri
can  a u th o r  has set the  well p u b l ish ed  m ate r ia l  in to  a f ram e 
w ork  w or thy  of it. W ith  respec t  to the  in te rp re ta t io n  of the  
c o n te n t s  he uses a s im plif ica t ion  similar to the  no tion  of 
“ N e th er lan d ish  realism” , viz. “ O r ie n ta l”  or “ Centra l  E u r o 
p e an  lyrical m ystic ism ”  (pp. 45, 48, 64). We c an n o t  agree 
w i th  this  i f  only because the  a u th o r  uses this term inology  
w i th o u t  any  reasoning or e x p la n a t io n .  W e cannot  b u t  deplore 
t h a t  the  com plica ted  ch arac te r is t ic s  of Central  E u ro p ea n  
religious an d  in te l lectual  life f ind  th e i r  w ay  in to  tex tbooks  
in such  erroneusly s implif ied  forms.

T he  th ird  group of early  f i f te e n th  cen tu ry  p a in t in g  from 
the  te r r i to r ies  of Austria  an d  G e rm a n y  shows also a very  
s t ro n g  Bohemian and  F rench  inf luence .  T he  a r t  of the  Meister 
v o n  Heiligenkreuz in troduces  t h e  evolut ion  in Aus tr ia .  His 
M arr iage  of S. Catherine u n fo r tu n a te ly  w ent  from a H u n g a r ian  
collection in to  G erm an  p r iva te  o w nersh ip ;  at the  E x h ib i t io n  
of Ecclesiastical Art in 1930 it w as still in B u d a p es t ,  b u t  in 
1962 it  appeared  as a piece of a G e rm an  collection a t  the 
V ienna  exhibition  “ E uropäische  K u n s t  um  1400” .

Discussing E uropean  p a in t in g  a b o u t  1400 we can n o t  
bu t  reg re t  t h a t  the art  of  T a m á s  Kolozsvári  (T hom as de 
Coloswar), equal  in ra n k  with  the  m o s t  em in en t  works of the  
I n te rn a t io n a l  Style, is no t  m en t io n ed  in the  h is tory  of Gothic 
p a in t in g .  This  is due to the dep lo rab ly  short range of e ffec ti
veness H u n g a r ian  publica tions o f  a r t  h is to ry  can  reach. Owing 
to is high qua li ty ,  to its i n te res t in g  iconographie  p rogram m e,  
to i ts  donor  and m as te r  m en t io n ed  on the predella ,  and  its  
d a t in g  (1427), the Altarp iece  of G ara inszen tbenedek  ( today  
H r o n s k y ’ Sv a ty  Benadik,  S lovak ia )  is p ract ica lly  un ique  in

E u ro p ea n  a r t ,  in sp i te  of  the  fac t  th a t  its pe r ished  insc r ip t ion  
pu ts  a similar p ro b lem  to H u n g a r ian  a r t  h i s to ry  as does the 
inscription of the  G h e n t  Altarpiece.

T he  second p a r t  o f  th e  book, e labora ted  in g rea tes t  
deta il  (256 pages) a n d  co n s t i tu t in g  its m ain  p a r t ,  p re sen ts  a 
su m m ary  of f i f te e n th  c en tu ry  pain ting  in th e  sequence  
generally accep ted  b y  a r t  historians: the N e th e r la n d i sh  a r 
tis ts  from  the  M as te r  o f  F lémalle  to Bosch, t h e n  in a short  
c h ap te r  the  F re n c h  a n d  Spanish  pa in t ing  a n d ,  d iv id ed  into 
two chapters ,  th e  G e rm an  Austr ian  schools. A sep a ra te  
c h ap te r  is devo ted  to  th e  new media of g rap h ic  a r t .

For in te rp re t in g  the  phenom ena  of N e th e r lan d ish  p a in t 
ing the  a u th o r  uses th e  theo ry  of “ disguised sym bo lism ” , 
which was e x p o u n d ed  by Panofsky. “ A persuas ive  p ic to r ia l  
real i ty  p e rm ea ted  w i th  symbolic  meaning w as c re a te d  by 
m eans of p e rspec t ive  space and  resp lendent  color a n d  light,  
w ith a w ealth  of m in u te ly  observed detail,  all p a in t e d  in 
glowing oil p ig m e n ts”  (p. 69). Here too J a n  v a n  E y c k ’s 
Berlin p ic tu re ,  th e  “ M adonna  in a C hurch” , th is  classic 
exam ple  of sy m b o lism  disguised by means of rea l i ty ,  is given 
a deta iled ex p la n a t io n .  In  English l i te ra tu re  disgu ised  sy m 
bolism  seems to h a v e  grown in to  a G rundbegriff, like 
D v o rak ’s Gothic realism . To characterize th e  second  g e n e ra 
tion of the  f i f te en th  c en tu ry  Cuttle r  uses, w i t t i ly  r a t h e r  than  
deliberately,  the  de f in i t ion  of undisguised na tura lism  (p. 196), 
a te rm  t h a t  m a y  in d eed  hold good for g e n re -p a in t in g  born 
w ith  Gerard  David .

The  fo rm u la to r  o f  new pa in t ing  was th e  M a s te r  of 
Flémalle, or R o b e r t  Campin , a nam e recen tly  a cc e p te d  by 
most  scholars. E v e r  since the  Merode A ltarp iece  has  found  
its way to the  Clois ters in New York the a t t e n t io n  o f  A m eri
can  l i te ra tu re  has been  more and  more in tense ly  a t t r a c t e d  by 
this  m yster ious g re a t  m as te r ,  whose s ignificance in  stylis tic  
and  iconographie  in n o v a t io n s  has not near ly  been  clarified 
yet.  In n u m era b le  ques t ions  concerning his basic  w ork ,  the 
connexion of the  th re e  panels  in F ra n k fu r t  an d  th e  recon
s t ruc tion  an d  iconograph ie  p rogram m e of th is  a l ta rp iece  of 
huge dimensions h a v e  rem ained  unsolved so far.  In v a in  do 
we know t h a t  the  grisa il le  T r in i ty  was the  reverse  side o f  the 
panel  with V eron ica ;  Veronica  looks and ac ts  to th e  r igh t  
w h a t  could h a v e  been  th e  c o u n te rp ar t  of th is  p a n e l ?  On the 
o th e r  h a n d  the  com pos it ion  of the T rin i ty  is t u r n e d  inw ards ,  
to the left,  th u s  w h en  the  po lyp tych  was closed, t h e  T r in i ty  
m ay  have  been  on  th e  r ight hand side. S ix te e n th  cen tu ry  
copies of this G n ad en s tu h l-T r in i ty  composition , de r iva t ions  
of this type ,  m ay  prov ide  a basis to fu r th e r  iconographie  
exam inat ions  a n d  so m ay  the figure of the  M a te r  Dolorosa 
reg re t tab ly  u n ex p lo red  so far  which is on  th e  reverse  of 
the panel w ith  T h e  V irgin  Suckling the I n fa n t .  T h e  resu lts  of 
these inves t iga t ions  m a y  give clues to revea ling  th e  original 
p rogram m e of th is  m o s t  significant a lta rp iece  n e x t  to  the  
G hen t  A ltarp iece ,  o f  N e ther land ish  pa in t ing .  T h e  icono
g raphy  of th e  T h ie f  on th e  Cross in F ra n k fu r t  has  also been 
deb a ted ;  here  i t  w as Panofsky  who raised th e  possibility  
t h a t  it r ep resen ted  the  “ R e p en tan t  T h ie f”  (E a r ly  N e th e r 
landish P a in t in g .  M assachuse tts ,  1953, p. 168). T h is  idea  has 
been ado p ted  by  F r i n t a  an d  ten ta t iv e ly  by  C u t t l e r  (p. 78) 
too. How ever ,  a l th o u g h  the  Liverpool copy o f  th e  composi
t ion  is know n, the  quest ion  does not a p p e a r  to h a v e  been 
solved. On the  r ig h t  o f  the  Crucifixion, i.e. to  th e  le f t  of  the 
Crucified Christ ,  th e  m oon  is represented in t h e  e a r ly  Chris
t ian  iconography ,  l a t e r  in cer ta in  types th e  S ynagogue :  the 
symbol of sin fu lm a n k in d .  N o t  even late m u lt i f ig u re d  Gothic 
Calvaries could a b a n d o n  th is  heraldic  p r inc ip le  a n d  so it  
can  be only the  u n r e p e n ta n t  thief  on th is  side.

W ith  a m o d e s ty  a p p ro p ria te  to a reference w o rk ,  Cuttle r  
en um era tes  in the  qu es t io n  of H u b e r t  or J a n  v a n  E y ck  the 
few available  a n d  im p o r t a n t  d a ta  and hypo theses .  H e  himself 
a t t r ib u te s  on ly  th e  o f ten  deb a ted  F r iedsam  A n n u n c ia t io n  
to H u b e r t .  H ow ev e r ,  in the  case of The T h ree  M arys  a t  the 
Sepulchre,  which  is in R o t te rd a m ,  he accep ts  th e  resu lts  of 
m ost  recen t  B elg ian  research (F. Lyna, .1. Squ i lbeck)  and 
a t t r ib u te s  th e  w ork  q u i te  r ightly  we th in k  to a m as te r  
active  a b o u t  the  m idd le  of  the  century.  T h e  q u a l i t ie s  of the 
p ic ture  ju s t i fy  i ts  sep a ra t io n  from the E y c k s ’ oeuvre ,  even 
if it  m ay  h ave  p reserved  an early E yck ian  com pos it ion .  To 
in te rp re t  the  “ D u m o n t ”  inscription as th e  m a s te r ’s n am e  is 
a rguable;  as a ru le  these  c ryptographic ,  f r a g m e n ta r y  in-

9 * Acta Hist. Art. Hung. Тот из 17, 197 \
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Fig. 1. J a n  v a n  Eyck:  C hris t  Carry ing  the Cross (copy).  
B udapes t ,  M useum  of  F ine  Arts

sc ip t ions  re ferred  to the  scene. I t  is also a s ignificant asset 
in a m a n u a l  t h a t  the  “ d i p ty c h ”  of th e  Crucifixion a n d  of 
T h e  L a s t  J u d g e m e n t  in the  M e t ro p o l i tan  Museum h a v e  been  
s e p a ra te d  from  the  E y ck ian  o e u v re  ( “ P a in te r  of B ruges ,  c. 
1430 — 35” ), though  the  e x a m in a t io n  of these p ic tures  t r a n s 
fe rred  to  canvas  poses even g r e a te r  difficulties to the  re 
searcher .

F r o m  th e  point  of v iew  of t h e  B u d a p es t  Christ  C arry ing  
th e  Cross, t h e  separa t ion  of th e  ab o v e  mentioned th re e  p ic 
tu re s  f ro m  th e  E y ck  group is of c ruc ia l  importance.  T h e  la s t  
t r a c e s  of  th e  H u b e r t  “ legend”  are  e liminated  by  th e  m o s t  
r e c e n t  recons truc t ion  of th e  in sc r ip t io n s  of the G he n t -A l ta r -  
piece,  fo r  here  H u b e r t ’s n a m e  h a s  been  complete ly  d is re 
g a rd e d  in th e  reading of th e  in sc r ip t io n .  (Of A. A m pes in  the  
J a a r b o e k  v. Koon. Museum v o o r  Schone  Künsten ,  A n tw e rp ,  
1969.)  E v id e n t ly ,  the d eb a te  o f  D u tc h  and Belgian e x p e r t s  
on  th is  pub l ica t io n  will resu l t  in a  decisive tu rn  in t h e  re 
sea rch  o f  th e  Eycks.

I t  h a s  been ju s t  J .  D u v e rg e r  who repea ted ly  cal led  
a t t e n t i o n  to  the  d o c u m e n ta ry  ev idence  of 70 pa in te rs  w o r k 
ing in  Bruges in the  f i r s t  h a l f  of  th e  f if teenth  c e n tu ry .  
N ev er th e le s s  the  surviv ing w o rk s  have  been v i r tu a l ly  
w i th o u t  excep tion  — connec ted  w i th  th e  Eyck brothers .

T h e  iden t i f ica t ion  of t h e  w o rk s  of Rogier van  d e r  W e y 
den,  p e r fo rm e d  on grounds of t r a d i t io n a l  criticism of s ty le ,  is 
also p ro b lem at ic .  The  s tu d y  fo r  a Corpus volume ( the  w ork  
of N . Yeronee-Yerhaegen) of  th e  re la t iv e ly  well d o c u m e n ted  
A l t a r  o f  B eaune ,  which can  also be  d a te d  on grounds o f  i ts  
d o n o r  will,  p resum ably ,  b r ing  th e  solution of a t t r ib u t io n s  
so m e w h a t  nearer,

A f req u e n t ly  deb a ted  q u e s t io n  of the  Campin — R o g ie r  
p ro b lem ,  which  has been  h a u n t i n g  research ever  since 
F r i e n d lä n d e r ’s f i rs t  s t a te m e n t  - is  t h e  identical gesture  o f  t h e  
r ig h t  h a n d  of S. Jo h n  the  B a p t i s t  in  the  Werl A l ta rp iece ,  
a t t r i b u t e d  to Campin and  d a te d  1438 (Madrid, P ra d o )  a n d  
o f  C hris t  in the  scene Chris t  A p p e a r in g  to His M o th e r  in 
R o g ie r ’s G ra n ad a  and Miraflores a lta rp ieces .  On g ro u n d s  of 
th e  i d e n t i t y  of these gestures  a r t  h i s to r ian s  have a t t e m p t e d  
b y  h y p o th eses ,  which, in o u r  v iew , c an  only lead to  d e a d 
locks, to  establish  the  connexion  o f  t h e  two masters a n d  the  
sequence  in  which  the  two w o rk s  w ere  produced. W i th  a 
r a th e r  bo ld  s troke  C u ttle r  considers  th e  Werl A l tarp iece  to  
h a v e  b e e n  m ad e  in R ogier’s w o rk sh o p  (pp. 81 a n d  115), 
never the le ss ,  he a t t r ib u te s  a decis ive  significance to th e  
ges tu re .  “ J o h n  the  B a p t i s t  m a k e s  a  gesture t h a t  seems to 
h a v e  l i t t le  m ean in g  here b u t  is poss ib ly  re la ted  to the  g es tu re  
o f  C h r is t  a ppea r ing  to his M o th e r  in Rogier’s G ra n a d a  
M ira f lo res  a lta rp iece  . . . T he  o r ig ina l  source for the  pose m a y  
be a n te c e d e n t  to b o th  w orks .”  K o c h  refuses this s t a t e m e n t  
(p. 204). W ith o u t  w an t in g  to t a k e  a s ta n d  in this d e l ica te  
q u es t io n ,  we should raise the  p oss ib i l i ty  th a t  for w a n t  of
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technical ex am in a t io n s  of th e  W eil  altarpiece  (X -ra y  p h o to 
graphs,  etc.)  — such h a v e  n o t  been  published  b y  M. F r in ta  
e ither —it should  be  c la rif ied  w h e th e r  the  gesture  in  ques t ion  
is au th en t ic  or not.  I n  th is  p ic tu re ,  b y  the  w ay ,  th e  gesture  
is different f rom  t h a t  a p p ea r in g  in the  B a p t i s t ’s iconography ,  
which is quasi his a t t r i b u te ,  a n d  in  the  tex ts  o f  h y m n s  ab o u t  
h im  (“ digito m o n s t r a n s ” , “ o s ten d it  d igito” , “ p ecca ta  m u n d i  
to llentem  n o tâ t  d ig i to ” , etc .) .  This  i r regu lar  ges tu re  m a y  be 
justif ied ,  for here  S. J o h n  is n o t  po in ting  a t  th e  L am b  or at 
Christ  b u t  a t  H e in r ich  W erl,  kneeling  on the  r ig h t  side before  
him. Here J o h n  a p p e a r s  as a p ro tec to r ,  and  P iep er  m ay  be 
r igh t  by  im agin ing  th e  M a d o n n a  opposi te  i t  on the  reverse  
side of the  r igh t  w ing  o f  th e  a ltarp iece:  indeed th is  would 
ju s t ify  the  s t range ,  com plex  gesture  in which po in ting ,  
blessing and p ro te c t io n  are combined. — As p o in ted  o u t  
a lready by  Pan o fsk y  (pp .  263 64), in the  scene of W e y d e n ’s
altarpiece Christ,  w i th  t h e  ty p ica l  gesture  of th e  M an of 
Sorrows, tu rn s  to  his M o th e r  an d  b o th  the  pose of the  h and  
and  the  in tr ica te  a r r a n g e m e n t  of  the  m an t le  are ju s t i f ie d  by  
the ostentatio vu lnerum . T h e  fac t  t h a t  in  la te r  copies of  the  
composition (e.g. in  L o n d o n ,  N a t iona l  Galle ry ,  In v .  No. 
1086) this  com plica ted  g es tu re  got simplified a n d  becam e th e  
showing of the  w ounds ,  m ay  prov ide  an  ind irec t  p roof  of the 
above supposition. T h is  is one of the  reasons w h y  J .  D. 
Breckenbridge is m is ta k e n  w hen  s ta t in g  “ Christ  blesses 
w ith  His r igh t  h a n d  a n d  clasps his m an t le  w ith  the  le f t”  (The 
A r t  Bulle tin ,  1957, pp .  22 — 23) in his o therwise m ost  va luab le  
s tu d y  on the  i co n o g ra p h y  of th is  scene. W hen  all  is said and  
done, the two scenes h a v e  different  iconographie  m eaning 
a n d  the  identica l  g e s tu re  of  the  h a n d  c an n o t  be used as an 
a rgum ent.  Two d iffe ren t  f igures are represen ted ;  th e  more 
so as the  physiognom y, th e  postu re ,  the  a t t i re ,  etc. are com 
plete ly  d ifferent.  In d e e d ,  th e i r  ex p lana t ion  should  n o t  spring 
from  the ir  s im ila r ity  b u t  f rom  th e  right in te rp re ta t io n  of the  
different  scenes.

Among the  re p re se n ta t iv e s  of the  second genera t ion  of 
N e ther land ish  p a in te rs ,  a r t i s t s  who arrived  to the  so u th  from  
the  North ,  P e t ru s  C hr is tus ,  O u w a te r  a n d  Dieric B outs ,  i t  is 
the  a r t  of Chris tus  t h a t  is ana lysed  in grea tes t  deta i l  by C u t t 
ler. The grea ter  p a r t  o f  t h e  m a s te r ’s oeuvre  is now in A m eri
can  collections: no w o n d e r  he  is in th e  fo reground of A m eri
can  research. T he  C h r is tu s  prob lem , too, is full o f  co n tra d ic 
tions; only th ree  y e a rs  a f te r  E y c k ’s d e a th  was he given the  
cit izenship of Bruges “ to  be a p a in te r” . On the  o th e r  hand ,  
his works po in t  to  t h e  fac t  t h a t  he com ple ted  E y c k ’s u n 
finished pictures:  he cam e  in to  possession of the  m a s te r ’s 
drawings and  pe rh ap s  even  p a t t e rn s ;  t h a t  is to say, he was a 
pupil  of the  m a s te r ’s a n d  p e rh ap s  his workshop a ss is tan t  and  
successor. C u t t le r  jo ins  those  who consider P e t ru s  to  have  
been J a n  van  E y c k ’s pup il .  Opinions differ in se t t ing  up  the  
chronology of his w ork  as m u ch  as th ey  differ in d a t in g  his 
use  of E y c k ’s a n d  R o g ie r ’s he r itage ;  b u t  recen t  research  
agrees in s ta t in g  t h a t  C hr is tus’s a r t  m ean t  an  im p o r ta n t  
ad v an c em e n t  in re p re se n t in g  perspec tive  an d  plas tic ity .  
Since his oeuvre has  n o t  y e t  been  s tud ied  in a form  of mono- 
g raphy ,  i t  would be  useless to  argue w h e th er  “ disguised 
sym bolism ”  is m issing f rom  his p ic tures  (C u t t le r  p. 133) or 
n o t ;  a po in t  K och  r ig h t ly  ob jec ts  to. I f  such a general  con
cep t  cannot  be app lied  to  th e  a r t  of  two m as te rs  so close to 
each o ther  b o th  in  t im e  an d  in  the ir  sphere  as were  Eyck  
a n d  Christus,  th e  con cep t ,  which  w ith  P anofsky  was a w o rk 
ing  hypothesis re fe rr ing  to a period, c an n o t  be a criterion  
o f  concrete  research.

Cuttler  discusses Jo o s  v a n  G h en t  and  Hugo v a n  der  Goes, 
th e  greatest  G hen t  m a s te r s  of the  period, also on g rounds  of 
recen t  l i te ra tu re .  I t  is in te res t in g  t h a t  whereas th e  icono
graphie  quest ions o f  d e ta i l  of  th e  Po r t in a r i  Altarpiece ,  such 
as the  flower sym bolism , h a v e  gained the  fo reg round  in 
recen t  research, the  icon o g rap h ie  p rogram m e  and  reco n s t ru c 
t ion  of the  panels  com m iss ioned  by  E d w a rd  Bonkil  have  n o t  
been  dealt  w i th  so f a r  b y  E n g lish  l i te ra tu re .  — In  e va lua t ing  
Memlinc and  D av id ,  C u t t le r  emphasizes n o t  on ly  th e i r  
eclecticism b u t  also p o in ts  to the  fac t  t h a t  the  fo rm er  was an 
excellent  colourist  a n d  th e  l a t t e r  s trove  for m o n u m e n ta l  
composit ions. H e  also to u ch es  in short  the  quest ions  of th e  
la te  phase of G h en t  a n d  B ruges m in ia tu re  pa in t ing .

The c h ap te r  on H ie ro n y m u s  Bosch, enriched by  the  
resu lts  of the a u th o r ’s ow n research , is again more deta iled.
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He, too, considers th e  las t  m as te r  o f  F lemish  “’P r im it iv e s”  
f irs t  an d  fo rem ost  as a m ora l is t .  We can n o t  agree w i th  the  
view, which  G ut t le r  has  a d o p ted  too, according to which  
Bosch’s a r t  was rem o te  f rom  the  g re a t  s t ream  of evo lu t ion ,  
nor  w i th  the  s t a te m e n t  t h a t  -‘he pa id  l i t t le  a t t e n t io n  to the  
s ty l is tic  ach ievem en ts  o f  his F lem ish  predecessors”  (p. 198). 
W h y ,  a lready  K a re l  v a n  M ander  stressed the n ove lty  of  his 
m a n n e r  of  p a in t ing ,  a n d  his alla p rim a  techn ique  was a t  least  
as m uch  of an  ach iev em en t  in p ictorial  rep resen ta t ion ,  as was 
lhe perfec tioning of the  oil techn ique  in J a n  v a n  E y c k ’s 
han d .  On g ro u n d s  of the  Bosch exh ib i t ion  of 1967 an d  of a 
more th o ro u g h  e x am in a t io n  of his au th e n t ic  works a change  
will cer ta in ly  ensue in Bosch’s eva lua t ion ,  h i th e r to  r a th e r  
one-sided, a n d  f rom  quest ions  of con ten t ,  a t t e n t io n  will be 
tu rn ed  again to ques t ions  of style. C u t t le r  discusses in deta il  
th e  St. A n th o n y  t r ip ty c h  in L isbon, which he considers a 
key work. Like all o th e r  researchers of Bosch, he too m u s t  he 
deeply  ind eb ted  to t h e  article  by  A ndor  Pigler, which  called 
the  a t t e n t io n  n o t  only  to the  m o ti fs  of the  astro logical  
engrav ings h u t  to the  astrological aspects  of  the  c o n te n t s  
as well.

T he  c h ap te r  discussing F rench  p a in t ing  in the  f i f te en th  
c en tu ry  in troduces  th e  read e r  to m asterpieces of  which  only 
few survived. This period  co n ta in s  a n u m b er  of ques t ions  
unsolved un til  now, a n d  new trouvailles,  appear ing  now an d  
th e n  (M. Meiss —C. T. Eis ler,  A  Neiv French P rim itive , 
The  B url ing ton  Magazine,  C II ,  1960) give w arn ings  t h a t  
based only on the  wellknow n m asterpieces and  on F re n c h  
l i te ra tu re  ab o u t  th e m ,  the  period can n o t  he d e l in e a t e d . l t  is 
som ew hat  apologetical ly  t h a t  C u t t le r  uses the a t t r ib u te s  
“ logical” , “ w el l-ba lanced”  and  “ lucid”  to characterize  
F ren ch  late  Gothic  p a in t in g ,  a t t r ib u te s  t h a t  were in t ro d u c ed  
b y  theore tic ians  of Classic F rench  pa in t ing  two h u n d red  
years  later.  These a re  n o t  the  real characteris tics  of  f i f 
te e n th  c en tu ry  F ren ch  p a in t in g  b u t  projections of la te r  
ideas.

As agains t  th e  works of F rench  pa in t ing  few h u t  of  
h igh  qua li ty  —Span ish  Gothic  p a in t ing  w ith  its  over  two- 
t h o u sa n d  surviv ing re tab le s  can scarcely  be su rveyed  in 
its  to ta l .  On g rounds  of Span ish  l i te ra tu re  Cuttle r  p resen ts  a 
good and short  su m m a ry  of the  In te rn a t io n a l  Style  a n d  th en  
of H ispano-F lem ish  t r e n d s -  w ith  the  exception of I ta lo -  
Gothic  pa in t ing .  In th is  connexion the  omission of Spanish  
Gothic  p a in t in g  —which  was indeed an y th in g  b u t  “‘n o r t h 
ern’’—is o u t  of ques t ion .  Indeed ,  th e  research of F lem ish  
pa in t ing  can n o t  be pu rsu ed  to d a y  w ithou t  an  in ves t iga t ion  
of works in Spain.  A n u m b e r  of N e ther land ish  composit ions 
have been preserved in Span ish  pa in t ing ,  such as, e.g. the  
Crucifixion, a t t r i b u te d  to Louis Allyncbrood (Madrid,  Collec
tion B auzá);  p e rh ap s  th e  work of a m as te r  of Bruges, a p a in t 
ing in which a com pos it ion  of E y ck  or ra th e r  a “ P re -E y ck ian ”  
one has come down to us. I t  is a p i ty  t h a t  the  signed Deposi
tion by  Pedro  Sanchez  in the  B udapes t  Museum of F ine  Arts ,  
which perhaps  reflects  a lost composit ion  of Cam pin  is n o t  
included in th is  su rvey  of H ispano  Flemish  pain t ing .  C u t t le r  
characterizes Span ish  p a in t in g  w ith  a complete  lack of F le m 
ish disguised sym bolism , t h e  absence  of which m ig h t  e xp la in  
the  realism o f  Span ish  p a in t ing ,  t h a t  is to say  the  d irec t  
connexion be tw een  p ie t ism  a n d  pain t ing .

G erm an  an d  A u s tr ia n  Gothic  p a in t ing  is sum m arized  in 
two ra th e r  short  c h ap te rs  also objected  to by K och .  T he  
theory  of »deutsche Sondergotik« has n o t  elicited a n y  response 
in English  l i te ra tu re ,  m oreover ,  research in th is  field was 
a lm ost  com ple te ly  neglected  before the  second world war.  
E v en  C u ttle r  considers G e rm an  regional schools provincial  
(p. 261). S trangely  enough  prov incia l  a r t  is a lways closer to 
m ystic ism  and ,  in style,  to the  m an n e r  term ed  expressionist.  
E n h an ced  em otional  t r en d s  m a y  have led, bo th  in p a in t in g  
and  in scu lp ture ,  to  the  pa in te r ly ,  so-called late  Gothic  
B aroque  style, he declares.

T he  c h ap te r  d e v o ted  to fifteen! h c en tu ry  p r in t ing  and  
pr in ts  is organically  connec ted  with the analysis of the  devel- 
lo p m en t  of  pa in t ing .  Indeed ,  th e  p re sen ta t io n  of G e rm an  and  
Nether land ish  g raph ic  a r t  is indispensable  to d ay  if  a t ho rough  
exp lora tion  of the  c en tu ry  is a im ed a t .

T he  r a th e r  sho r t  th i rd  p a r t  of the  volume deals w i th  
pa in t ing  in the  f i r s t  h a lf  of  the  s ix teen th  cen tu ry .  The  a u th o r  
does n o t  app ly  the  te rm  of th e  “ R enaissance  s ty le” , as he

Fig. 2. F lem ish ,  c. 1400: T he  Crucif ixion. 
Lucca,  O p e ra  del Duomo

did no t  mention  “ G oth ic  s ty le ”  in general.  In  M annerism  he 
f inds  a projection in t h e  d o m a in  of a r ts  of n o r th e rn  h u m a n 
ism  a n d  of the  R e fo rm a t io n  and  he considers the  dealing 
w ith  the  problems of th e  in te l lect  a n d  of in tu i t io n  the  basic 
quest ions of the  c e n tu r y ’s p a in t in g  (p. 69).

I t  m ay  be due to  t h e  a u th o r ’s v en e ra t io n  of P an o fsk y  
t h a t  the  c hap ter  on D ü re r ,  following the course of his m o n o 
g raph ,  exceeds the  f r a m e w o rk  of th e  h a n d b o o k  and ,  com 
prising 35 pages, su rpasses  the  e x te n t  of th e  o th e r  su m 
marizing  chapters .  E n g l i sh  a n d  American l i te ra tu re  dealt 
on ly  w ith  Dürer am ong  th e  m as te rs  of G e rm an  Renaissance.  
G u t t le r ’s con tr ibu t ion  to  G rü n e w a ld ’s iconography  a n d  his 
sho r t  c h ap te r  here offer a n  ob jec t ive  eva lua t ion  of th e  m as te r ,  
devoid  of the  pass iona te  r o m a n t ic  approach  of G e rm an  a r t  
h is to r ians  on this sub jec t .

To the  g reates t  r e g re t  o f  H u n g a r i a n  a r t  h is to ry ,  M aster  
M. S.’s Calvary is n o t  in c lu d e d  in the  in te res t ing  comparison 
m ad e  by  the  a u th o r  here  (pp .  340 a n d  360), where  he analyzes 
t h e  difference of s ty le  a n d  em otiona l  c o n ten t  of th e  Christ 
on  the  Cross on a d r a w in g  d a te d  1505 and  a t t r i b u te d  to 
D ürer ,  or more correctly  to  B a ld u n g  in the  A lb e r t in a  a n d  the 
one by  Grünewald  ow ned  b y  the  Museum of Karlsruhe.  The  
Christ in the  p a in t ing  o f  M as te r  M. S., f rom  an  a lta rp iece  
d a te d  1506 ju s t  f i ts  in th is  com parison  as a th i rd  l ink. I t  is 
n o t  for a scientific p u rp o se  t h a t  we are pub lish ing  the  th ree  
p ic tu res ;  we are doing so o n ly  because we th in k  it  m igh t  he 
a p o in t  of  in te res t  for fo re ign  researchers.

H av ing  in troduced  th e  read e r  to the  D ü re r  School, to 
C ranach  and Baldung a n d  th en ,  in brief, to Augsburg  
p a in t in g ,  Cuttle r  winds up  his discussion of G e rm an  p a in t in g  
w ith  Holbein.  “ W ith  th e  d e a th  of Holbein, a r t  as a v i ta l  
expression of the  G e rm an  sp ir i t  came to an end. . . . W hen  
G erm an  artis t ic  express ion  rev ived  over  a c e n tu ry  la te r ,  it 
took  form  in music . . .”  (p. 415).

I t  is a p i ty  t h a t  th e  p re sen ta t io n  of s ix teen th  c en tu ry  
N e ther land ish  pa in t ing ,  as aga ins t  t h a t  of the  preceding 
c en tu ry ,  is superficial a n d  sh o r t .  I t  is the short  period end ing  
in 1530, between the L a te -G o th ic  and  R om anism ,  the  period 
w hen  I ta l ian  ideas and  fo rm s cam e to be a d o p ted  a n d  st ruck  
roo t  — indeed a period r a th e r  h a rd  to d em a rca te  — t h a t  is of 
decisive im portance  in t h e  course of d evelopm en t .  Only  
q u i te  recently  has l i t e r a tu re  a t t e m p te d  to d e te rm in e  the 
significance of Q u in ten  M assys and  Pa t in i r .  H av in g  carefully  
evaded  in previous c h a p te r s  the  concepts of style,  Cuttle r ,  
in th is  chap ter ,  sums up  v e ry  briefly th e  g rea t  m as te rs  of 
M annerism  and R o m an ism  in the  so u th e rn  N e th e r lan d s  a n d  
the  a c t iv i ty  of N o r th -N e th e r lan d ish  pa in te rs  such  as Mosta- 
e r t ,  Engebrechtsz ,  Scorel a n d  Lucas v an  L eyden .  He is 
cjuite r igh t  in recognizing in Scorel the  new assim ila tion  of 
I t a l i a n  H igh-Renaissance.  T h e  last  c h ap te r  is a superficial 
and  has ty  in troduc t ion  to B ru eg e l’s pa in t ing .  As we m e n 
t ioned in the in tro d u c t io n ,  the  a u th o r  m u s t  have  felt  i t

Acta Hist. Art. Hung. Tomus 17, 1971
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F ig . 3. A t t r ib u te d  to S te p h an  L o c h n e r :  Virgin M ary  Crowned 
b y  Angels. The  C leve land  M useum  of A r t

h im se l f  t h a t  he ough t  to h a v e  m a d e  the  caesura  sooner, for 
h o w e v e r  excellent his in te r p r e t a t i o n  on e.g. A e r tsen ’s “ in- 
v e r s e d ”  religious iconography  are,  it  is tack ling  the  
p ro b lem s  of a new period. I t  m a y  h a v e  been b e t te r  to  wind 
u p  th e  t rea t in g  no r thern  d e v e lo p m e n t  w ith  th e  dissolution 
of t h e  Gothic  style and end th e  p re se n ta t io n  w i th  th e  las t  
r e ju v e n a t io n  of the N e th e r lan d ish  t rad i t ion .

T h is  comprehensive bo o k  m e n t io n s  five p ic tu res  in the  
co llect ions  of the B u d ap es t  M u seu m  of Fine A rts  a n d  p u b 
lishes reproductions of four .  T h e  Christ Carry ing the  
Cross reflecting J a n  v a n  E y c k ’s los t  p ic ture  is d ea l t  w i th  
severa l  t im es and is m en t io n ed ,  following Panofsky ,  as an 
exce llen t  copy; la te r  i ts  cur ious l ay e r in g  of the  composit ion  
is re fe r red  to. Then i t  is in d ic a te d  as a p ro to ty p e  of Schon- 
g a u e r ’s composition of th e  R o a d  to  th e  Calvary (B. 21). So 
f a r  i t  was always on g rounds  o f  cr it ic ism  of style t h a t  re 
sea rch  dea l t  w ith one of th e  m o s t  p rob lem at ic  p a in t ings  of 
th e  B u d a p es t  Museum. H o w ev e r ,  since the  group of p ic tu res  
closely connected  w ith  it ,  su c h  as th e  Three M arys a t  the  
S epu lch re  in R o t te rd a m  an d  t h e  tw o  small  p ic tu res  in the  
M e tro p o l i tan  Museum a p p e a r  to  be  de tach ed  from  J a n  v a n  
E y c k ’s oeuvre, moreover since t h e  recen tly  exam ined  v a r i 
a n t s  of  E y c k ’s lost Calvaries (A llyncbrood ,  Madrid ,  and  the  
C a lv a ry  in Poznan) m ake  one in fe r  t h a t  e ither an  early  work 
o f  t h e  m a s te r ’s m ay  have  been  th e  p ro to ty p e ,  or t h e y  reveal 
the  influence of a s ignificant  P r e -E y c k ia n  composition

Acta Hist. Art. Hung. Tom us 17, 1971

anyhow, research  c a n n o t  confine itself to ques t ions  of s tyle  
only. In te rn a t io n a l  l i te r a tu re  has n o t  accepted  y e t  A n d o r  Pig- 
ler’s s ta te m en ts  on  t h e  incognito p o r t ra i ts  of E m p e ro r  Sigis
m u n d ,  J o h n  of B a v a r ia  a n d  of Filippo Scolari.  N everthe less ,  
we th ink  t h a t  a p a r t  f ro m  this ,  fu r th e r  inves t iga t ions  in the,  
iconography  of th e  p ic tu re  should be c on tinued  as i t  is th e  
origin of the  com pos it ion  t h a t  served as a p ro to ty p e  for long. 
T he  f igures of S. J o h n  a n d  the  Holy  W om en  san c tio n ed  by 
Christian i co n o g ra p h y  are  missing from the  B u d a p e s t  c o m p o 
sition, which  is t h e  t r u e s t  copy of the  lost  original.  X - ra y  
p h o to g rap h s  h a v e  p ro v e d  t h a t  they  are n o t  to be fo u n d  in 
th e  b ad ly  d a m a g ed  m iddle  ground of the  p ic tu re  e i the r  as 
would be suggested  b y  th e  New Y ork  v a r ia n t  (M etropo li tan  
Museum, No. 43.95). A n d  ye t,  it was, in all likelihood, p a r t  of  
a Passion cycle, w h ic h  is poin ted  to by  the  su rv iva l  of  the  
o ther  so-called ear ly  E y c k ia n  compositions — such  as the  
Calvary,  The  T a k in g  of Christ  and possibly th e  T h ree  M arys 
w ith  the  scene of t h e  Resurrect ion . If  for no o th e r  reason 
th a n  for th e  c o m p le te  demolition and reco n s tru c t io n  of the

Fig. 4. S t e p h a n  Lochner:  M adonna  w ith  the  Violets.  
Cologne, now  W allra f-R ichar tz  M useum
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palace  J o h n  of B avar ia  in  The  H ague  where y o u n g  J a n  
van  E y c k  worked no answer  can  he given to th e  quest ions  
where  th is  cycle of the  Pass ion , so often copied in the  f if
te e n th  cen tu ry ,  had  stood, and  w h a t  k ind of w ork  it  w as an  
a lta rp iece  or perhaps  a fresco?

Of th e  bys tan d ers  of the  scene, the  p easan ts  in  the  left 
fo reg round ,  so far the  ev iden t  a ssum ption  was m ere ly  the ir  
kinship  w ith  F ranco-F lem ish  m in ia tu res .  I). G. C arte r  
found a m ore  comple te  figure of the  donkey  d r iv e r  in J a n  
v a n  A m e ro n g en ’s p ra y e r  book, w hich  can he d a te d  a b o u t  
1460 (B u l le t in  of R hode  Is lan d  School of Design, 1962). 
A scene on the small ,  embossed lea th e r  box in th e  t rea su ry  
of the  D om e of Lucca, an  early  N e ther land ish  w ork  hard ly  
an a lyzed  so far,  show a surpr is ing  correspondence  o f  motifs 
with th is  m u ch  d eb a ted  work. In  the  fo reground  of the  
C alvary  scene on the  box, d a te d  prior  to 1401, the  peasan ts  
of  the  so-called E y ck ian  Christ  C arry ing the  Cross can  he 
seen: th e  w o m an  with a b aske tfu l  of  eggs on h e r  head ,  the  
f igures of  th e  donkey d r iver  and  of the  p easan ts  gap ing  a t  
the ev en ts  w i th o u t  a real c o n tac t  w i th  the  su b jec t  (Mostra 
d ’a r te  sacra ,  Lucca, 1957, Cat. No. 22 and  M. Meiss, F rench  
P a in t in g  in the  T im e of J e a n  de B erry .  T he  la te  X IV th  
c e n tu ry  a n d  the  P a t ro n ag e  of the  Duke. New Y o rk ,  1967, 
pp. 5 1 —52, fig. 455). This im p o r ta n t ,  recen tly  discovered 
P r e -E y c k ia n  piece, which has  been neglected so fa r ,  has  to  
be ex am in ed  more th o ro u g h ly ,  (we shall deal w i th  i ts  s tu d y  
la te r  in g rea te r  detail.  E v e n  if  i ts  d a t in g  should  be changed 
by  a d ecad e  or two it  is a v e ry  im p o r ta n t  source o f  m otifs  of  
N e th e r lan d ish  p a in t ing  in the  1400s.

C u t t le r  m entions  Gerard  D a v id ’s early  w o rk ,  the 
N a t iv i ty  in the  B u d a p es t  collection and  it  is e v id e n t ly  an 
e rro r  t h a t  he deems it  to he th e  earliest  of the  four  surviv ing 
v a r ia n ts .  In  his article  H. S. F ranc is  convincingly  set the 
d a te  o f  th e  New York p ic tu re  in the  early  ’n ineties ,  which  is 
followed by  the  m in ia tu re  a t t r i b u te d  to D av id  by  W inkler  
(B ri t ish  M useum , ms. add.  18851), then  comes the  B u d a p e s t  
p a in t in g  and  finally the  Cleveland exemplar.  No o th e r  panel

Fig. 5. J a n  van Eyck:  Virgin and  Child, with S a in ts  and 
D o n o r  (detail).  New York, The  Frick Collection

Fig. 6. P e t ru s  C hris tus :  Virgin and Child (de ta il) .  
B u d ap es t ,  M useum  of Fine Arts

of these a lta rs  to which  th e  three  similar N ativ i t ie s  be longed  
can be found am o n g  th e  surv iv ing  pictures. T h e  f e a tu re s  of  
the young  shephe rd  in th e  B udapes t  and th e  C leve land  
v a r ia n ts  show' a su rp r is in g  resemblance; they  m a y  conceal 
the  a r t i s t ’s se l f -po rt ra i t .  T h e  scene in the b a ck g ro u n d  o f  the  
B udapes t  p a in t ing  th e  Virgin and Joseph  being re fused  
accom m odation  a t  th e  i n n  which has been left o u t  o f  the  
Cleveland one, can  be fo u n d  in F lemish  m in ia tu re  p a in t in g  
(Master  of Mary o f  B u rg u n d y ,  Oxford, Bodleian, Ms. Douce  
219, and  on the  verso o f  folio 158 of Mayer v a n  d en  B e rg h ’s 
Breviary).

Among the  B u d a p e s t  p ic tures  the  a u th o r  also m akes  
m en t ion  of B ernard  v a n  O r le y ’s P o r t ra i t  of Charles V, whose 
d a te  he sets, following F r ied län d er ,  a t  about  1516. A l th o u g h  
several likenesses o f  t h e  y oung  prince survived, t h e  d a t in g  
of our  p icture  f lu c tu a te d  b e tw een  1515 and 1521. On g ro u n d s  
of Orley’s first  d a te d  p ic tu re ,  Doctor Zelle’s P o r t r a i t  (1519) 
in the  Gallery of Brussels as well as of the i c o n o g ra p h y  of 
Charles’s p o r t ra i ts ,  the  d a te  of the  Budapest p ic tu re  should  
be set between 1517 a n d  1519. The pa inting in th e  L ouvre  
represen ts  the  P r ince  w h en  he was three  to four  yea rs  y o u n g 
er. The  B u d ap es t  p ic tu re  is nearer  to the enam el m ed a l l io n  
(enseigne) in Vienna,  whose  da te  is set a t  1520 a n d  to his 
s ta tu e ,  made by C onrad  Meit ab o u t  1520. The  o r n a m e n ts  of  
a le t te r  C on his h a t  re fe r  to his t i t le  Carolus R ex  Catol icus ,  
which he carried a f te r  1516 b u t  prior  to 1519 w hen  he was 
elected em peror  in F r a n k f u r t ,  respectively in 1520 (Y. 
Hackenbroch ,  Som e P o r t r a i t s  of Charles V. B ul le t in  o f  T he  
M etropoli tan  M useum  of  A rt ,  1969) does n o t  m e n t io n  the  
B udapes t  pa in t in g .  H a ck e n b ro c h  does no t  consider  the 

V ienna  medallion to be  de r ived  from  Orley’s c o m pos it ion  
n o tw i th s tan d in g  th e  f a c t  t h a t  a comparison w i th  t h e  p a i n t 
ing, the  th ree -q u a r te r  face, the  a rrangem en t  of  the  h a n d s  and  
of the  ga rm en ts  co n f i rm  Orley’s authorship  in th e  m odel) .

A cta  H is t. A rt. H ung. T o m u s  17 , 1971
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F ig . 7. H a n s  B aidung  Grien: Chris t  on the  Cross, 1505. 
V ienna, A lb e r t in a

H ere  we should like to a d d  som e thoughts  in c o m p le t io n  
o f  C u t t l e r ’s in te res t ing  ideas a b o u t  S tep h an  L ochner’s p ic tu re  
M a d o n n a  with the Violets (Cologne, D iözesanm useum ) (p. 
262). As aga ins t  S tange  he sets th e  d a te  of this p ic tu re  as 
well as L o ch n e r’s early  work ,  T h e  L as t  Ju d g e m en t ,  c lear ly  
re la te d  to the  D ies t -pa in t ing ,  in the  years prior  to  th e  
m a s te r s ’s d o cu m e n ta ry  ev idence  (1442 ) in Cologne. H e  
re p e a te d ly  raises the  connexion  b e tw een  Lochner a n d  N e t h 
e r la n d ish  pa in t ing ,  a t  th is  in s tan c e ,  the  re la t io n sh ip  b e 
tw e en  th e  p ic tu re  in Cologne d a te d  b y  him as ear ly  as 1435 
( !), a n d  J a n  van  E y c k ’s M a d o n n a  w ith  the  F o u n ta in  (1439). 
H e  exp la ins  the  re la tionship  in  com pos it ion  and ico n o g ra p h y  
w i th  a n  earlier,  comm on p ro to ty p e .  The  s tand ing  f ig u re  of 
th e  M adonna ,  holding the  I n f a n t  in  h e r  arms, th e  r e p re s e n 
t a t i o n  of th e  Virgin as Queen  o f  H eaven  a p p e a re d  in 
N e th e r lan d ish  pa in t ing  no d o u b t ,  on grounds o f  ear l ie r  
“ B e au t i fu l  M ad o n n a” scu lp tu res .  I n  1938 W. Schöne  s u p 
posed  th e  M adonna  w ith  the  F o u n t a in  to he the  p r o to ty p e  of 
all these  compositions, th o u g h  th is  small p ic ture  w as on ly  
the  p ro to ty p e  of the  M adonnas  c lasping the  In fa n t  c losely  — 
re la te d  to the  pose of M adonnas  suckling  the Child a c o m 
posi t ion  v e ry  f requen t ly  copied. T h e  “ archa ism ”  o f  E y c k ’s 
M a d o n n a  a t  the  F oun ta in ,  c o n te s ted  b y  Koch (p. 204) c a n  also 
he e xp la ined  by  the  c o n t in u i ty  o f  iconographie  t r a d i t io n s .  
To  th e  sam e group belongs, b y  th e  way, the Berlin p ic tu re  o f  
t h e  M a d o n n a  in a Church a n d  so does Rogier v an  d e r  W e y 
d e n ’s sm all  M adonna  in Vienna,  c lear ly  connected w i th  E y c k .  
In  a n o th e r  group of M a d o n n as  t h e  In fa n t  Christ  is ho ld in g  
in  His  h a n d  a symbol of  His p ow er  on  th e  world: th e  c ross  or 
t h e  c ry s ta l  globe, and  He tu rn s  to w a rd s  the  donor,  d e p ic ted  
e i th e r  in  t h e  same pic tu re ,  o r  o n  th e  o ther  side of th e  a l ta r -  
piece,  e.g. th e  d ip tych ,  and  blesses h im. This type  o r ig in a te d  
f rom  th e  M adonna  of Chancello r  R olin ,  was co n tin u ed  in  th e

central  panel of th e  M aelbeke  T r ip ty c h  and found  i ts  classic 
form in J a n  v a n  E y c k ’s la s t  work, th e  M ad o n n a  of J a n  de 
Vos in the  Frick  Collection. This m o ti f  has been  a d o p te d  by 
Pe trus  Christus in  t h e  p ic tu re  p reserved in B u d a p es t ,  which ,  
with the  Child b lessing  a n d  looking to the  r igh t,  m u s t  h ave  
been by all m eans  a p o r t r a i t  d ip tych  or, p e rh ap s  p a r t  of a 
t r ip tych .  Followers of P e t ru s  Christus’s, the  l a te r  m a s te r s  of 
Bruges, e.g. th e  M a s te r  o f  the  André  M adonna  copied th e  
same composition.

One of the  m o s t  in te res t in g  discoveries o f  th e  p a s t  
years, the  small  M a d o n n a  p ic tu re  pub lished  b y  W. S techow 
ten ta t ive ly  as a n  ear ly  Lochner  (A Y o u th fu l  W o rk  by 
Stephan Lochner.  T h e  B u l le t in  of th e  Cleveland M useum  of 
Art,  Dec. 1968) m a y  give an  answer to the  qu es t io n  w h a t  th e  
common p ro to ty p e  o f  these  M adonnas by  E y ck ,  Rogier  and  
Lochner m igh t  h a v e  been. Stechow sets th e  d a te  o f  th e  
picture,  on the  basis o f  i ts  re la tionship  w ith  th e  N e th e r lan d ish  
Madonnas of th e  ’th i r t ie s ,  in the  years  a b o u t  1441. H e  f in d s  
the  model in J a n  v a n  E y c k ’s pa in t ings;  no d o u b t ,  the  red 
mantle,  the  m a g n i f ice n t  c rown and th e  e lem ents  of  the  b r o 
caded cu r ta in  p a t t e r n  (com pare  the  m o ti f  — B. Kiesse: Sei
denstoffe in der i ta l ien isch en  Malerei des v ie rz eh n te n  J a h 
rhunderts .  Bern ,  1967. T af .  I I ,  t ex t  p. 117) all  po in t  to  th is .  
On grounds of the  p h o to g ra p h s  we can o n ly  qu es t io n  th e  
a t t r ib u tio n  to L o ch n e r  a n d  consider — owing to  th e  a rcha ic  
character  of the  com pos it ion ,  a stage preceding th e  M ad o n n as  
of Eyck  —r a th e r  m odel ,  a p ro to ty p e ,  of th is  ty p e .  Of course,  
the  p icture  in q u e s t io n  m a y  be a som ew hat  la te r  copy m a d e  
by the Cologne m as te r .  T h e  heavily  m oulded ,  scu lp tu re - l ike  
m antle  of the  M a d o n n a  ( th e  opposite  of L o ch n e r’s soft  s ty le)  
the folds and creases o f  t h e  d rapery  are neare r  to  C a m p in ’s 
style, in p a r t icu la r  to  th e  f igures on the  grisaille verso o f  the  
B etro tha l  of the  V irg in  M ary  in the  P rado .  T h e  c h a ra c te r  of  
the M adonna’s face ,  w i th  i ts  b road  fo rehead  a n d  th e  rich 
hair twisted  b eh ind  th e  ears, also po in ts  to Campin , a l th o u g h  
the row of large pear ls  is indeed  repea ted  on L o ch n e r’s f igures .  
The taper ing  f ingers ,  t h e  ne rvously  sensitive and  c o n tr iv ed  
gesture and  the  h a n d s  ho ld ing  no t  only the  I n f a n t  b u t  th e  
cloak as well are also to  be  seen on C am pin’s ear ly  works.  T h e  
picture is closer to  t h e  g roup  of Cam pin’s p ic tu res  t h a t  s u r 
vived in copies a n d ,  in  o u r  opinion m ig h t  re flect  a lost  co m 
position by Cam pin .  P ro d u c e d  perhaps in  the  R h in e lan d ,  the  
significance of th is  w o rk  lies in displaying a ty p e  t h a t  h ad  
preceded th e  M a d o n n a s  of J a n  v an  E yck  and  Rogier  v a n  der  
Weyden.

Finally ,  we sh o u ld  like to po in t  o u t  some m inor  e rro rs  
in the  book.

Page  32. T he  m arg in a l  decorations of th e  page o f  the  
Très Riches H eures  rep ro d u c e d  in the  book are n o t  irises b u t  
red columbines.

Page 48. T h e  recu r r in g  motifs of  th e  W enceslaus m a n u 
scripts,  such as th e  f igu res  of the  female  b a th  a t t e n d a n t s  are, 
as has a lready been  p o in te d  o u t  by  Schlosser, n o t  i l lu s t ra t io n s  
of the  K ing’s hedon is t ic  life b u t  emblems of chivalric  v i r tu e s  
and l i te ra ry  allegories. (Cf. J .  K rása :  H um anis t ische  u n d  
reformatorische G e d a n k e n  in  der höfischen K u n s t  W enzels .  
IV. Acta H is tó r iáé  A r t iu m ,  T om  X I I I ,  1967).

Pages 121 a n d  286. According to C u t t ie r  th e  co lum n on 
Rogier v a n  der W e y d e n ’s Blade lin  a lta rp iece  “ clearly  refers 
to the  F lag e l la t io n ” . Describ ing the  N a t iv i ty  th e  M edita -  
tiones Vitae  Christi  says :  “ . . . the  Virgin rose an d  s tood e rec t  
against a colum n t h a t  was th e re ” . C am pin’s and  R og iers’ 
composit ions of t h e  N a t iv i ty  i l lu s t ra te  th e  phase  following 
the above: “ The  m o th e r  k n e l t  to adore  H im  a n d  to re n d e r  
thanks  to God, say ing ,  T  th a n k  you, most  holy  F a th e r ,  t h a t  
you gave me y o u r  Son  a n d  I adore  you  . . .’ ”  (ed. b y  I. 
Ragusa and  R. B. Green,  P r inceton ,  1961; pp. 32, 34 a n d  
410). According to  Meiss th e  kneeling figure of Mary in  the  
N at iv i ty  scene b e ca m e  genera l  af te r  1400 a n d  it  was he who 
connected r ig h tly  i t  w h i th  th e  M adonna  of H u m ili ty .  T h o u g h  
there is, no d o u b t ,  a co n n ec tio n  bo th  of con ten ts  and  of ideas 
w ith  the  M adonna  c rouch ing  on the  g round, we consider i t  
d is turbing t h a t  th e re  is rep ea ted ly  m ention  in th e  su m m a ry  
descriptions of N a t iv i t y  scenes of her as th e  M ad o n n a  of 
Hum ility .  A d o ra t io n  —which we would prefer  fo r  in d ica t in g  
th is  kneeling p o s tu re  — as i t  occurs twice in  th e  t ex t  of  th e  
Medita t ion  would be  m o re  sui table  here.

Page 130. In  P e t r u s  C hris tus’s P o r t r a i t  of a C a r th u s ian

A da  Hist. Art. Hung. Tomus 17, 1971
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F ig. 8. M at th ias  Grünewald:  Chris t  on the  Cross, c. 1506. 
Karlsruhe, S taa t l ich e  K u n s th a l le

Fig. 9. M aster  M. S.: T he  Crucifixion, 1506* 
E sz te rgom ,  Christian M useum

M onk the  fly can  be exp la ined  no t  only on g rounds  of the 
descrip t ions of an t ique  pa in t ings ,  as is indica ted  b y  Cuttler,  
b u t  also as a tal ism an as lias been  revealed by A ndor  Pigler 
(La m ouche  peinte :  un  ta l ism an .  Bulletin  du  Musée Hongrois 
des Beaux-A rts ,  No. 24, 1964).

Page  346. According to the  a u th o r  God F a th e r  in 
Diirer’s Heller a ltarp iece  wears  “ th e  i ron-crow n of H u n g 
a r y ” . E v id e n t ly  he has confused it w i th  the  iron crown of 
Monza, which, however, is an  open crown. T he  H ungar ian

crow n  is a closed one a n d  the  p laques of its u p p e r  p a r t ,  ben t  
in  the  form  of a cross, are broader.

Page  397. The  p o r t r a i t  of  H ans  S ig ism und von Bald inger  
b y  Georg Pencz  is no longer in B udapes t .  F r o m  th e  Nemes 
collection it  passed to th e  Herzog collection; in  1966 G m elin ’s 
oeuvre  ca ta logue  m en t io n ed  it  as being in M unich ,  b u t  by 
now it has found  its  w ay  to the Museum of Kassel .

Z su zsa  LJrbach

K A TA LO G E  D E S  G E R M A N IS C H E N  N A T IO N A L M U S E U M S  N Ü R N B E R G .  D IE  D E U T S C H E N  
H A N D Z E I C H N l  N G E N . D I E  H A N D Z E I C H N U N G  D E S  18. J A H R H U N D E R T S .  IN. BAN D. B E A R B E I T E T

VON M O N IK A  H E F F E L S

N ü rn b e rg  1969. 396 S. 5 F a rb ta fe ln ,  465 A bb i ld u n g en

Das im  Ja h r e  1969 erschienene  Buch, der  v ierte  B and 
der  Kata loge  des G erm anischen  N a t io n a lm u seu m s ,  k a n n  als 
eine vorbildliche V eröffen tl ichung  a u f  dem Gebiete der 
H a n d ze ich n u n g ssam m lu n g en  b e t r a c h te t  werden. Die V er
fasserin ,  wissenschaftl iche M itarbe i te r in  des N a t io n a lm u 
seums, h a t  in der  gep lan ten  g roßen  N ü rn b e rg er  K a ta logs
folge (I. B and :  Zink, F.: Die d eu tsch en  H andze ichnungen  bis 
zur Mitte  des 16. J a h r h u n d e r t ,  1968) die Zeichnungen des

d eu tsch sp rach ig en  Gebietes  von e tw a 1680 1810 b e ar 
be i te t .

Veröffen tl ichungen  dieser Art s tehen  bis h e u te  in der 
K u n s tg esch ich te  vereinzel t  da. Seit dem  E rsc h e in en  des von 
K . Garzarolli ,  H . T ietze ,  E. T ie tze-C onrat  u n d  O. Benesch 
b e a rb e i t e te n  A lb e r t in a  B andes  der d eu tschen  I l an d ze ich n u n -  
gen in  Wien in 1933 ist  keine  bedeu tendere  e inhe i t l iche  S a m m 
lung a u f  diesem Gebiete  sys tem at isch  p u b l iz ie r t  worden

Acta Hist. Art. Hung. Tomus 17, 1971
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U nsere  K e n n tn is s e  über  die H a n d z e ic h n u n g  in D eu tsch lan d ,  
Ö s te r re ich ,  B öhm en  u n d  U n g a r n  im  18. J a h r h u n d e r t  s ind  
im m e r  n o c h  sehr b e sc h rä n k t  u n d  lü ck e n h af t ,  die b e d e u te n 
d en  W erk e  v o n  K . G a rza ro l l i -T h u rn la ck h :  Die ba ro ck e  
H a n d z e ic h n u n g  in Österre ich  u n d  G. A urenham m er:  Die 
H a n d ze ic h n u n g  in Österre ich  im  17. J a h rh u n d e r t  h a t t e n  
b ish e r  le ide r  keine F o r tse tzu n g .

D as  V erd iens t  des N ü r n b e r g e r  K a ta logs  is t  zweifach. 
W ir  h a b e n  v o r  allem ein g rü n d l ic h es ,  gewissenhaft a u s fü h r 
liches Verzeichnis all der  im  B es i tz  des G erm anischen  
N a t io n a lm u s e u m s  bef ind lichen  d e u ts c h e n  Zeichnungen v o r  
uns,  m it  d en  erforderlichen w issenschaf t l ichen  und  t e c h n i 
schen A ngaben ,  Lebensda ten ,  g e n a u e n  B est im m ungen ,  P r o 
ven ienz  u n d  Bibliographie. E in  r e c h t  b edeu tende r  B e s ta n d  
ist  so m i t  d e r  Wissenschaft  a l lg e m e in  zugänglich g e m a c h t  
u m so m eh r ,  da  ein jedes B l a t t  in  vo rzüg licher  R e p ro d u k t io n  
e rsche in t .  N eben  diesen g r u n d sä tz l i c h e n  K a talogeigenschaf
te n  h a t  das  W erk  von M onika  H effe ls  ein vielleicht n och  
g rößeren  V erd ienst  in der T a t s a c h e ,  d a ß  es zum Teil au ch  als 
eine M onographie  b e t r a c h te t  w e r d e n  k a n n ,  als eine a u ß e r 
o rden tl ich  wertvolle  Ü b e rs ich t  d e r  deu tschen  H a n d ze ich 
n u n g sk u n s t  im  18. J a h r h u n d e r t .

D er  K a ta lo g  u m faß t  465 N u m m e r n  (davon 447 — 465 die 
E n tw ü r fe  f ü r  die W a l l fa h r t sk i rch e  Vierzehnheiligen b e a r 
b e i te t  v o n  Jo ach im  Hotz).  D a b e i  h a n d e l t  es sich u m  362 
B lä t t e r  m i t  M eisternamen, d ie  s ich  a n  e tw a  80 Meister re ihen ,  
u n t e r  N u m m e r  363—447 sind W e r k e  U n b e k a n n te r  aufgezäh lt .  
Als besonderes  Verdienst soll e r w ä h n t  werden, daß M e is te r 
n a m e n  m e is t  n u r  auf G ru n d  s ich ere r  Identif izierung, B e 
zeichnung  gegeben sind. E s  h a n d e l t  sich größtenteils  n ic h t  
u m  su b je k t iv e  Zuschreibungen ,  so n d e rn  auf  T a tsach en  b e 
ru h e n d e  B est im m ungen ,  in  m e h r  als 90 Fällen  kon n ten  zum  
Beispiel bei den  E n tw ü rfen  die a u sg e fü h r te n  W erke z i t ie r t  
werden.

A m  b e s ten  ve r tre ten  s ind  v e rs tän d l ich e rw e ise  die M eis ter  
S ü d d e u tsc h la n d s ,  die Maler, die im  schwäbischen, b a y e r i 
schen, f ränk ischen  R a u m  t ä t i g  gewesen sind. Besonders  
re ich  is t  das  M aterial  der A u g s b u r g e r  Schule ( Jo h an n  Georg 
B e rgm ülle r ,  Jo h a n n  W olfgang B a u m g a r tn e r ,  Gottfr ied  B e r n 
hard  Götz ,  M at th ias  G ü n th e r ) ,  sowie die besonders m i t  
S t ichvorlagen  m itw irkenden  K ü n s t l e r  (die Nilson, J o h .  
G ot t f r ied  Eichler.  die R id in g e r  u n d  R u g en d as  u. a.) k ö n n e n  
a u f  e iner R eihe  von besonders  i n te r e s s a n te n  W erken  s tu d ie r t  
werden .  N eb en  Münchener,  N ü r n b e r g e r ,  W ürzburger  M eister  
(B. A. A lb rech t ,  Th. Ch. W inck ,  P .  D ecker  u. a.)  sind a b e r  
auch  einige vorzügliche W erk e  v o n  böhm ischen u n d  ö s te r 
re ich ischen  sowie tiroler M eis tern  zu  f in d en .  Besondere B e a c h 
tu n g  v e rd ie n t  u n ter  anderem  d e r  au th en t isch e  D eck en b i ld 
e n tw u r f  des B rü n n e r  J .  G. E tg e n s ,  das  W erk  A nton  K e rn s  
oder  J .  Ch. Lischkas. D aniel  G ra n s ,  F ran z  A n ton  M aul-  
ber tschs ,  C. F.  Sam bachs o d e r  d e s  K re m se r  Schm idts  Z eich 
n u n g en  in N ürnbe rg  sind zw ar  se h r  charak te r is t isch ,  gehören  
a b er  n ich t  zu  den S p i tze n le is tu n g en  dieser K üns tle r .  Sehr  
wichtig ,  a b er  etwas p ro b lem a t isc h  i s t  jenes 1932 erw orbene  
Sk izzenbuch ,  das von der V e r fa s se r in  zweifellos r icht ig ,  als 
eine A r t  v o n  S tu d ien sam m lu n g  g e w e r te t  wird. Der Z u sa m 
m e n h a n g  m i t  Paul T roger  i s t  n a tü r l i c h  u n v e rk en n b a r ,  
schwieriger jedoch  die T r e n n u n g  e inze lne r  B lä t te r  als Orig i
na lze ichnungen  Trogers u n d  w ie d e r  andere r  als N achze ich 
n u n g e n  v o n  Schülern  und  Gehilfen .  Vielseitig reich v e r t r e te n  
is t  in  d em  Nürnberger  K a ta lo g  die L andschaf tsze ichnung  
aus d e r  zw eiten  Hälfte  des 18. J a h r h u n d e r t s ,  ein Gebiet,  das  
bei w e i tem  noch n ich t  g e n ü g e n d  e rforsch t  u n d  b e a rb e i t e t  
ist .  Die Zeichnungen von Ch. H .  B ra n d ,  Ph. H a ck e r t ,  F.  
Kobell ,  M. Molitor, S. Gessner,  J .  C. Klengel u. a. d o k u m e n 
t ie ren  in e ine r  Reihe von k ü n s t l e r i s c h  hervorragenden  B l ä t 
t e rn  die B ed eu tu n g  dieser K u n s tg a t tu n g .

Ebenso reich wie den Schulen, M eistern  u n d  Them en  
nach ,  is t  die S a m m lu n g  der  N ü rn b e rg e r  Z eichnungen  auch  
in  der  Technik .  F a s t  alle im  18. J a h r h u n d e r t  üblichen 
Z eichnungsverfahren  sind m i t  c h a ra k te r i s t is ch e n  Beispielen 
v e r t re te n ,  der B e s t im m u n g  nach  h a n d e l t  es sich jedoch  bei 
d en  m eisten B lä t t e rn  u m  W erkze ichnungen .  I n  dem zum  Teil 
noch  gewerkm äßig  b e s t im m te n  sü d d e u tsc h en  K u n s tg eb ie t  
s t a n d  die Zeichnung im  18. J a h r h u n d e r t  n och  in  den m eisten  
Fä l len  eng m it  A u s fü h ru n g  u n d  W erk  v e rb u n d e n ,  sie diente 
zu Studienzwecken,  zu Stichvorlagen ,  E n tw ü r fe n  oder K o n 
t rak tu n te r l a g e n ,  N a tu rze ich n u n g en ,  sie w u rd e  also im m er 
wieder  in e inem  b e s t im m te n  Z u sa m m e n h an g  verw erte t .  
A u to n o m e  Zeichnungen  gab es, da  au ch  besondere  Sam mler  
v o n  Zeichnungen se l ten  waren,  weniger als z u m  Beispiel in 
F ra n k re ic h  oder I ta l ien .

Die Sam m lung  in  N ürnbe rg  is t  v e rh ä l tn ism ä ß ig  sehr 
ju n g ,  die B estände  re ichen  au f  n ich t  m e h r  als ein ha lbes 
J a h r h u n d e r t  zu rück  u n d  auch  ihre P ro v en ien z  k a n n  in den 
m eis ten  Fä llen  n ich t  weit  z u rück  verfo lg t  werden.  Im  allge
m einen  sind unsere  K en n tn is se  die Sam m lungsgesch ich te  
d e r  Zeichnungen des 18. J a h r h u n d e r t s  be tre f fend  äußers t  
b e sch rän k t .  Unser W issen  ü b e r  die u rsp rü n g l ich e n  S tu d ien 
sam m lungen  e inzelner K ü n s t le r ,  gewisser A kadem ien  oder 
d e r  wenigen Sam m lerspezia l is ten  ist  im m e r  noch  ganz vage 
u n d  skizzenhaft .

Im  U m fang  dieser B u c h b esp rech u n g  k ö n n e n  wir n a tü r 
lich  n u r  wenig zu den  einzelnen F ra g e n  des K ataloges be i
t rag e n .  W en n  wir das in  einigen Fä l len  ve rsu ch en ,  so ist  das 
v o r  allem in Z u sa m m e n h an g  m it  e iner v o n  d e r  Verfasserin  
d ieser Zeilen g ep lan ten  V erö ffen t l ichung  der  deutschen 
Zeichnungen des 18. J a h r h u n d e r t s  im  M useum  der  Bildenden 
K ü n s te  in B u d ap es t ,  eine S am m lu n g  die bekannterw eise  
ebenfalls reiches M a ter ia l  a u f  diesem Gebiete  besitz t .

So wäre in d iesem  Z u sa m m e n h an g  zu e rwähnen:  
N r .  28 — 31, F ig u rs tu d ien  von  Chodowiecki;  zu derselben 
Folge gehören zwei weite re  S tu d ien  in  B u d a p es t ,  die aus 
dem selben  B es tan d  s t a m m e n  (e rw orben  1916, A uktion  
B oerner  1911).

Nr. 33 — 35 Chodowiecki, drei V orze ichnungen  zu B ase
dows E lem en ta rw erk .  W eitere  drei B lä t t e r  derselben Folge 
in  B u d a p es t  ( Inv .  N r.  1916 147 — 149).

Nr. 38 J o h a n n  N ep o m u k  della  Croce, wohl Kopie  
n a ch  e inem Bilde, in  ähn licher  A uffassung  s. die bezeich- 
n e te  Rötelzeichnung  in  B u d a p es t  ( In v .  N r.  2815).

Nr. 123 — 124 zu  J .  H. Füsslis B i ldn iss tud ien  seiner F rau  
ein weiteres, ähn lich  ausgeführtes  B l a t t  aus  demselben B e
s ta n d  in  B u d a p es t  ( In v .  N r.  1914—143).

Nr. 176 A. K e rn ,  die da rges te ll te  Szene k a n n  k a u m  
»Alexander der Große  m i t  der  Fam ilie  des Darius« sein, da 
keines der F igu ren  als die M u t te r  des D a r iu s  ged eu te t  werden 
k a n n .  Die kniende  H a u p t f ig u r  is t  aber  keine F ra u  — t r ä g t  
H osen  — sondern  ein Jü n g l in g .  Es h a n d e l t  sich sicherlich u m  
die “ G roßm ut  des Scipio” m it  d em  ju n g e n  Allucius u n d  der 
B ra u t ,  wie aus den  Skizzen der R ü ck se i te  ersichtlich.

Nr. 187 die h y p o th e t i sc h e  Z uschre ibung  d e r  Huld igung  
d e r  vier E rd te i le  an  M ar t in  K noller  ist  k a u m  a u frech tzu h a l 
t en .  E s  ist even tuel l  ein W erk  H . D ie fen b ru n n e rs  (s. Zeich
n u n g en  a lte r  Meister a u s  deu tschem  Pr iv a tb e s i tz .  H am burg ,  
K a ta lo g  Nr. 95, A bb .  49).

Nr. 295 Liegender H u n d  von  G. Ph. R u g en d as ,  eine etwas 
abweichende  H a n d ze ich n u n g v a r ian te  m i t  ü b e re in s t im m en 
d e r  Beschrif tung, B u d a p e s t  In v .  Nr.  1932 — 2381.

Nr. 330 Troger,  P es td a rs te l lu n g ,  wie be i  den  weiteren 
B lä t t e rn  derselben Folge aus d em  i ta l ien ischen  Skizzenbuch 
in  B udapes t ,  h a n d e l t  es sich wohl u m  eine biblische Szene.

K lára Garas

W O L F G A N G  H IL G E R :  I K O N O G R A P H I E  K A IS E R  F E R D I N A N D S  I.

W ien  1969. Österreichische A k ad em ie  der W issen sch af ten ,  Veröffen tl ichungen  der K om m iss ion  fü r  Geschichte
Österreichs.  Bd. 3. 214 Seiten. 60 Tafeln.

S am m eln ,  B earbe itung  u n d  V eröffentl ichung der  au f  
h is torische Persönlichkeiten  b ezü g l ich e n  und  als Q u e l len 
m ate r ia l  ve rw er tb a ren  Bildnisse  k a n n  sich in m eh rfach e r  
H in s ich t  als nützlich  erweisen. D e m  Geschichtsschreiber u n d
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B iographen  kom m en  die E rgebnisse  d e r  ikonographischen 
F o rsch u n g  bei e iner R e k o n s t ru k t io n  de r  ä u ß eren  E rschei
nun g ,  besonderer  M erkm ale  u n d  der ind iv idue llen  H a l tu n g  
d e r  be tre ffenden Pe rsön lichke it  zugute ,  doch  verm ögen  diese
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P o r t r ä ts  auch dem K u n s th i s to r ik e r  wertvolle  Aufschlüsse zu 
geben. Das L ebensa l te r  des Modells ve rm ag  in m anchen  
Fä l len  zu einer genaueren  D a t ie ru n g  zu verhelfen, eine U n te r 
suchung  der m it  d em  B i ld au f t rag  zu sam m enhängenden  
F ra g e n  k a n n  u n te r  U m s tä n d e n  zu r  B es t im m ung  des b e 
t reffenden  K üns tle rs  fü h re n  u n d  zur  Klärung  gewisser E in 
zelheiten seines Lebenslaufes u n d  künst ler ischen  W irkens 
be i t ragen .  Die zu e iner S y s tem at is ie ru n g  des ikonographi-  
schen Materials d ienende  typo log ische  Gruppierung  k a n n  
n a ch  K lä ru n g  der W echse lbez iehungen der einzelnen K u n s t 
werke neue E ins ich ten  in die zwischen den  K üns tle rn  oder 
K u n s tsch u len  b es tehenden  B in d u n g en  u n d  Z usam m enhänge  
gewähren.

E inen  seltenen Glücksfall  b i ld e t  es in der ikonographi-  
schen Forschung, wenn  die h is torische  B edeutung  der d a r 
geste l l ten  Person m it  d em  k ü n s t le r i sch en  N iveau der  sie 
verew igenden  W erke in r ich t igem  V erh ä l tn is  s teh t.  G ehört  
auch F e rd in an d  I. (1503 1564) n ic h t  zu den besonders d e n k 
w ürd igen  H errschern  der  H a b sb u rg e rd y n as t ie ,  ist die E r 
forschung u n d  B e arb e i tu n g  der  au f  ihn bezogenen ikonogra- 
phischen H in ter las senschaf t  d ennoch  eine wichtige u n d  
lohnende  Aufgabe, da  er ü b e r  seinen ä l te ren  Bruder,  Kaiser 
Karl V., m it  e in igen  der n a m h a f te s te n  i talienischen, n ieder
ländischen und  vor  a llem n a tü r l i c h  deu tschen  K ü n s tle rn  
seiner Zeit in B erührung  k a m .  In de r  E in le i tung  zum vorl ie 
genden  B and se tz te  sich W olfgang  H ilger die B earbe itung  
d e r  zu Lebzeiten  des H errsch ers  e n ts ta n d en e n  Bildnisse 
F e rd in an d s  zum Ziel, m it  A u s n ah m e  des einschlägigen 
nu m ism a t isch en  M aterials ,  d em  er angesichts  der a u ß e r 
o rden tl ichen  R e ichhalt igke it  n u r  einige typische Beispiele 
e n tn a h m .  U n te r  den p os tum en  W erken  e rw äh n t  er nur die in 
künst le r ischen  Belangen be m e rk en sw e r te s ten  bzw. jene, die 
a u f  zeitgenössische, inzwischen ve r lorengegangene  Originale 
schließen lassen.

ln  dem nach polit ischen Ereignissen  dem W orm ser  
T ei lungsvert rag  (1521), K arls  V. R ü c k k e h r  nach D eu tsch 
land (1530) und  dem A u g sb u rg er  R e ichs tag  (1547) - ge
gl iederten  Textte i l  besch äf t ig t  sich der  A u to r  in chronologi
scher Reihenfolge e ingehend m it  den  E n ts te h u n g su m s tä n d e n  
der  P o r t rä ts  F e rd inands  u n d  der  D a rs te l lu n g en  verschiedener 
m it ihm  zu sam m en h ä n g e n d e r  Ereignisse,  analysier t  ihre 
ikonographische  G laubw ürd igkei t  und  b e s t im m t  ihren P la tz  
innerha lb  des gesam ten  b i ldnerischen Quellenmateria ls .  In  
Verfolgung der  L ebensbahn  F e rd in a n d s  e rw äh n t  er B e rn h ard  
Strigel,  J a n  Cornelisz V e rm ey en ,  B a r th e l  B eham , J a k o b  
Seisenegger, Lukas C ranach  d. .)., T iz ian ,  E rh a rd  Schön, 
H an s  Sebald  L au tensack ,  M art ino  R o ta ,  H a n s  Daucher  und 
Veit Kels. Diese kurze  A ufzäh lung  allein v e rm i t te l t  einen 
h in läng lichen  Begriff von  der  Sorgfal t ,  m it  der Ferd inand  
bzw. seine B era te r  jene  K ü n s t l e r  au sw äh l ten ,  an die sie sich 
m it  ihren  Aufträgen  w a n d ten .  Hilger bed ien t  sich überall  der 
Z eugenschaft  der in g roßer  Fülle  v o rh an d en e n  schriftl ichen 
Quellen über  Ferd inand ,  u n d  die zahlre ichen A nm erkungen  
k ü n d e n  von seiner B esch lagenhe i t  in der  um fangre ichen 
L ite ra tu r .  Die E rg än zu n g  des T ex t te i ls  bilden ein 259 T ite l  
um fassender  K atalog  mit  den  w ich tigs ten ,  zur Identif izierung 
der  e inzelnen Stücke erfo rder l ichen  A ngaben  sowie ein Bilder
teil m it  den R ep ro d u k tio n en  d e r  b each tensw er tes ten  P o r 
t rä ts .  Die Gliederung der  W erke  erfolgt im  K atalog  je  nach  
d em  verw ende ten  Material  und  der  ang ew an d ten  Technik in 
folgende G ruppen:  Tafe lb i lder,  F re sk en ,  Mosaik Glas
m alerei  Tapisserie — Zeichnungen  und  M iniaturen  —- 
D ruckgraph ik  P las t ik  K le inp las t ische  Arbeiten 
Medaillen und  Münzen Siegel Sonstiges K unstgewerbe.

L a u t  der dem K a ta lo g  beigegebenen  Anleitung d ien t  
innerha lb  der  einzelnen K u n s tg a t tu n g s g ru p p e n  die Zeiten
folge als R ich tschnur ,  doch sind die ikonographisch  m i t 
e in an d er  zusam m en h än g en d en  O bjek te ,  d. h. die Originale 
und  ihre N achbi ldungen  oder  K opien ,  nach  der N u m m er  des 
dem  jeweiligen T ypus  zur  G rund lage  d ienenden  Werkes in 
U n te rg ruppen  geteilt und  u n te r  B u c h s tab e n  angeführt  (z. B. 
bei den  Medaillen und Münzen 189/a-b-c, 225/a-e oder 239/a- 
d). Obwohl m a n  ähn lichen  Fä l len  auch  u n te r  den Gemälden 
und Stichen begegnet,  ge lang t  m a n  zu der  Festste llung, daß 
der  Verfasser an dem von  ih m  se lbst  e ra rb e i te ten  K a ta lo g i 
sierungsprinzip  nicht m it  der  von ihm  e rw ar te ten  Folgerich
tigkeit  bis zum  E nde  fes thä l t .  U m  ein einziges Beispiel zu 
nennen ,  verzeichnet er nach  B eschreibung  des 1531 ent-

Abb. 1. F e rd in an d  I. als ungarischer  König. K u p fe rs t ich ,  vor
J 632

s ta n d e n e n  B eham schen  K upfe rs t iches  (K a ta lo g  Nr.  85) im 
T e x t  a u f  S. 53 dessen »direkte Kopien«, u. a. au ch  Agostino 
Venezianos R adierung ,  die aber  im  K a ta lo g  d e n n o ch  u n te r  
e iner  eigenen N u m m er  (87) angeführ t  ist.

In  diesem Z u sa m m e n h an g  sei uns  eine B e m e rk u n g  a ll
gem e iner  N a tu r  zu d em  bei A n ordnung  ik o n o g rap h isch er  
K a ta lo g e  befolgten V e rfah ren  g es ta t te t .  F ü r  die ik o n o g ra 
phische Forschung  b i lde t  das be tre ffende  K u n s tw e rk  be
k a n n t l i c h  eine Geschichtsquelle ,  m an  w en d e t  sich ihm  in 
e rs te r  Linie  seines G egens tandes  wegen zu, w ä h ren d  die 
künst le r ische  Q u a l i tä t  des W erkes n u r  v o n  se k u n d ä re m  
In te re sse  ist. D a raus  fo lg t,  daß  eine G ru p p ie ru n g  n a ch  dem 
jew eil igen Material und  n a ch  b ildnerischer T ech n ik  bei Z u 
sam m en ste l lu n g en  dieser A r t  n ich t  das an gem essenste  u n d  
zweckdienlichs te  V erfah ren  ist.  Bei Befolgung dieser M ethode  
k a n n  m a n  näm lich  a u f  die ikonographischen  Z u sa m m e n 
hänge  (z. B. N a tu rs tu d ie  u n d  nach  e iner solchen angefer tig tes  
G em älde  bzw. Stich, Original,  Kopie  oder Ü b e ra rb e i tu n g )  
n u r  d u rc h  Hinweise a u fm e rk sa m  m achen .  A u ch  in Hilgers 
K a ta lo g  s tö ß t  m an  h äu f ig  bei der an  die B eschre ibung  der 
e inzelnen  Bilder a n k n ü p fen d e n  ikonograph ischen  W er tu n g  
in B egle i tung  der N u m m e r  eines and eren  Bildes a u f  den 
V erm erk  »folgt dem  T y p u s  von«, was besagen will, d aß  der 
Q uellenw ert  des f raglichen S tückes  von  u n te rg e o rd n e te r  
B e d eu tu n g  ist . E ine  geeignetere  G rundlage  zu r  Z u sa m m e n 
s te l lung  ikonographischer  K a ta loge  dü rf te  unse res  E ra c h te n s  
das K r i t e r iu m  der  A u th e n t i z i t ä t  bilden. H ie rbe i  sind die nach 
der N a t u r  angefertig ten , m ith in  u n m it t e lb a r  g lau b w ü rd ig s te n  
K o m p o si t io n en  die b e s t im m en d en  Fak to ren  der  einzelnen
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G ru p p e n .  Sie w e rd en  m it se lb s tä n d ig e n  N u m m ern  versehen,  
ih n en  folgen d a n n  u n te r  ab w e ic h en d e r  (eventuel l  m it  B u c h 
s ta b en - )  Beze ichnung  die K op ien  u n d  B earbe itungen ,  v o ra u s  
d a n n  die typo log ische  Zugehör igke i t  u n d  zugleich au ch  die 
m e h r  oder m in d e r  hohe A u t h e n t i z i t ä t  de r  be tre ffenden  O b 
j e k t e  k la r  u n d  e indeutig  e rs ich t l ich  w äre .  Zwar w ürde  e in 
d e r a r t  zusam m engeste l l te r  K a ta lo g  w en ig er  N u m m ern  e n t 
h a l t e n  als bei d e r  von  Hilger a n g e w a n d te n  Methode, h ingegen 
w äre  er weit  übersichtl icher .

Gegen diese Lösung au f  ty p o lo g isc h e r  Grundlage k ö n n te  
m a n  allenfalls den  E in w an d  e r h e b e n ,  der B enü tzer  des 
K a ta lo g s  könne  in  U n k e n n tn is  d e r  v o m  A uto r  g ew äh l ten  
A n o rd n u n g  bei e iner G rupp ie rung  n a c h  Material  und  T ech n ik  
v o n  diesem oder  jen em  k o n k re te n  S tü c k  leichter feststellen ,  
o b  es in der  A ufzäh lung  v o r k o m m t  o d e r  n icht ,  ohne e rs t  den  
K a ta lo g  T ite l  fü r  T ite l  d u rchsehen  z u  m üssen .  Doch k ö n n te n  
g u t  gewählte  I l lu s tra t io n en  u n d  ü b e rs ich t l ich e  Regis ter  auch  
in  d em  von  uns  vorgeschlagenen F a l l  ein rasches Z u re c h t 
f in d e n  u n te r  d en  einzelnen T y p e n  erm öglichen .  E in  weiteres 
P ro b le m  k ö n n te  aus der ty p o lo g isch en  G ruppie rung  e rw ac h 
sen , falls aus d e r  K o n ta m in a t io n  d e r  Vorlagen zwei v e r 
sch iedenen  T y p e n  ein einziges W e r k  e n ts te h t .  Aber auch  das 
b i ld e t  n u r  eine scheinbare Schw ier igke it ,  zumal sich jedes  
d e ra r t ig e  P ro b le m  in  der P rax is  lö sen  u n d  entscheiden läß t .

Gleichsam einen M itte lweg zw ischen  den be iden  h ier  
e rw ä h n te n  A lte rn a t iv e n  b i lde t  J o l á n  Baloghs 1940 leider n u r  
in  u ngar ischer  Sprache v e rö ffe n t l ic h te  M atth ias-Corvinus- 
Ikono g rap h ie ,  in  der ein M a te r ia l  b e a rb e i te t  wurde ,  das 
je n e m  Hilgers zeitlich n a h e s te h t  (M á ty ás  k irá ly  em lé k 
k ö n y v  — G ed en k b u ch  König  M a t th i a s ’. Redigiert  v o n  I. 
L uk in ich .  B u d a p e s t  o. J .  Bd. I.  S. 435 — 548). Die A u to r in  
g l ieder t  ih ren  K a ta lo g  ü b e rau s  log isch  in  au then tische ,  v o r 
gebliche u n d  i r r tüm lich  als a u th e n t i s c h  geltende B i ldn is 
g ru p p en ,  h ä l t  sich aber in n erh a lb  d ieser  Gruppen an  die E in 
te i lung  nach  M aterial  und t e c h n i s c h e m  Verfahren. Überd ies  
e r le ich tern  auch  chronologische u n d  typologische T ab e llen  
das  Z u rech tf in d en  im b e h a n d e l t e n  M aterial .

Unsere  zweite  und  a b sch ließ en d e  B em erkung  i s t  keine 
S te l lungnahm e ,  v ie lm ehr  ein e r g ä n z e n d e r  Beitrag zu Hilgers 
Ikonograph ie .  K aiser  F e rd in an d  I .  w a r  zugleich auch  K ön ig  
v o n  U ngarn .  D esha lb  m ö ch ten  w i r  d ie  Reihe der von H ilger

v e rze ichne ten  p o s tu m en  D ars te l lungen  m i t  e inem  zwischen 
1619 u n d  1632 e n ts ta n d e n e n  K u p fe rs t ich  e rgänzen ,  der als 
Teil  einer Bilderfolge d e r  ungarischen K ön ige  in Buchform  
1664 bei Michael u n d  J o h a n n  E n d te r  in  N ü rn b e rg  u n te r  dem 
T ite l  “ Mausoleum  . . . R eg u m  . . . H u n g á r iáé  . . zur Aus
gabe  ge langte.  Die R eihe ,  die sich a u fg ru n d  ih rer  k ü n s t le r i 
schen  E ig en m erk m ale  m it  den Sadelers in  Z u sam m en h an g  
b r in g en  läß t ,  v e rd ie n t  schon wegen ih re r  b e ach ten sw er ten  
Q u a l i t ä t  unsere  A u fm erk sam k e it .  E b en  ih rem  künst ler ischen  
W e r t  v e rd a n k te  sie es, d aß  sie m eh r  als zw e ih u n d e r t  Ja h re  
la n g  zu e iner Quelle  der  in  U n g a rn  u n d  im  A us land  ange
fe r t ig ten  ungar ischen  Königsbildnisse w u rd e .  Ih r e n  Kopien 
b egegne t  m an  a u f  M onum enta lw erken ,  T afe lb i ldern ,  P la s t i 
k e n  u n d  Stichen. Die E rgebnisse  unse re r  Fo rsch u n g e n  zu der 
E n ts te h u n g ,  zum  U rs p ru n g  u n d  zu den A u sw irk u n g en  dieser 
Serie wollen wir ge legentlich an a n d ere r  S te lle  ausführl ich  
schildern  und  uns desha lb  diesmal d a m i t  begn ü g en ,  die weit
re ichende  W irkung  des Mausoleums a n h a n d  dreier ,  aus der 
g roßen  Zahl von  K o p ien  he rausgegrif fener  Beispiele zu 
i l lus tr ie ren .  E n d e  des 17. J a h r h u n d e r t s  ve rö ffen t l ich te  Paul 
F ü r s t  in N ü rn b e rg  die Bildnisse der u n g a r is ch en  Könige auf  
e inem  gem einsam en B la t t .  U m  1700 e n t s ta n d e n  im  Festsaal 
des Schlosses in E is e n s ta d t  die Medaillons m i t  den  P o r t rä ts  
d e r  Könige v o n  U n g a rn ,  u n d  in  W ien  ersch ienen  1830 die 
d e r  K a ise rin  K aro l ine  A ugus ta  gew id m e ten  L ithograph ien  
Jo s e f  K riehubers ,  in d en en  Moritz von  Schw inds  Zeichnungen 
ve rv ie lfä l t ig t  w urden .  I n  allen drei Bilderfolgen, die sich sam t 
u n d  sonders au f  die im  Mausoleum v e rö ffen t l ich ten  T ypen  
z u rü ck fü h ren  lassen, t r i t t  auch die G e s ta l t  F e rd in an d s  I. in 
E rsche inung .

Unsere  B e m e rk u n g en  wollen in k e in e r  Weise den  W ert  
d e r  ve rd ienstvo l len  A rb e i t  Hilgers sch m äle rn ,  e rh eb t  doch 
er se lbst  ke inen A n sp ru ch  auf  V olls tänd igke it ,  was die nach 
des  Herrschers  T od  angefertig ten ,  als Q ue l lenm ater ia l  in 
B e t r a c h t  k o m m e n d e n  Bildnisse a n b e lan g t ,  andere rse its  ste l
len  diese n u r  e inen v e rh ä l tn ism äß ig  ger ingen  Teil des K a t a 
logs. Hilgers B uch  b i ld e t  in der h is to r isch- ikonographischen  
L i t e r a tu r  u n d  in n e rh a lb  dieser in der  R e ihe  der  B e a rb e i tu n 
gen von  H errsch erd a rs te l lu n g en  aus d e m  16. J a h r h u n d e r t  
zweifellos eine w ich tige  E tap p e .

Gy. Rózsa
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T h e  Acta  H istóriáé  A rtium  p u b l is h  p a p e r s  on  h is to r y  o f  a r ts  in  E n g lis h ,  G e r m a n , F r e n c h ,  
R u s s ia n  a n d  I t a l ia n .

T h e  A cta H istóriáé  a p p ea r  in  p a r t s  o f  v a r y in g  s iz e ,  m a k in g  u p  v o lu m e s .
M a n u s c r ip ts  s h o u ld  h e  a d d r e s s e d  to :

Acta H istóriáé  A r t iu m , B udapest 502 , Postafiók 24.

C o r r e s p o n d a n c e  w ith  th e  e d i to r s  a n d  p u b lish e rs  s h o u ld  h e  s e n t  to  th e  s a m e  a d d r e s s .  
T h e  r a te  o f  s u b s c r ip t io n  is  $  2 0 .0 0  a v o lu m e .
O rders m a y  h e  p la c e d  w ith  “ K u l t ú r a ”  F o r e ig n  T r a d e  C o m p a n y  for  B o o k s  a n d  N e w s 

p a p er s  ( B u d a p e s t  I . ,  F ő  u tc a  32 . A c c o u n t  N o . 4 3 - 7 9 0 - 0 S 7 -I  HI) or w ith  r e p r e s e n t a t iv e s  

a b r o a d .

L es A cta H istóriáé  A rtiu m  p a r a is s e n t  en  fr a n ç a is ,  a l le m a n d ,  a n g la is ,  i ta l ie n  e t  r u s se  

e t  p u b lie n t  d e s  t r a v a u x  du  d o m a in e  d e s  r ec h e r c h e s  su r  l ’h is t o ir e  d e s  b e a u x -a r t s .
L es  A cta  H istóriáé  A rtiu m  s o n t  p u b lié s  so u s  fo r m e  d e  fa s c ic u le s  tp ii s e r o n t  r é u n is  

en  v o lu m e s .
O n e s t  p r ié  d ’e n v o y e r  le s  m a n u s c r i t s  d e s t in é s  à la r é d a c t io n  à l ’a d r e sse  s u iv a n t e  

A cta  Históriáé A r t iu m , Budapest 5 0 2 , P osta fiók  24.

T o u te  c o r r e s p o n d a n c e  d o it  ê t r e  e n v o y é e  à c e t t e  m ê m e  a d r e ss e .
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LE PITTURE MURALI ROMANICHE NELLA CRIPTA DELLA
CHIESA DI FELDEBRŐ

di

M e l i n d a  T óth

D a q u ando ,  p iù  di c e n t ’anni fa, Im re  Henszl- 
m a n n  aveva  r ich iam ato  l’a t tenz ione  sulla  decora
zione p i t to r ica  della c r ip ta  della ch ie se t ta  di 
F e ldeb rő ,  m olti  studiosi si sono occupa ti  di quelle 
p i t tu r e  e della chiesa in cui si c o n se rv an o ,1 e solo 
in q u e s t ’u ltim o  decennio si è p o tu to  g iungere  ad 
u n  accom odam en to  dei pareri  t a lv o l ta  rad ica l
m en te  opposti.  Si è v e n u to  così fo rm an d o ,  circa 
la chiesa, la c r ip ta  e le p i t tu re ,  un  giudizio p iù  o 
m eno ap p ro v a to  da t u t t i ,  m a che fino a t u t t ’oggi 
non  h a  t ro v a to  u n a  docum entaz ione  fo n d a ta  su 
valid i e lem enti  s to rico-artis tic i.

Le p i t tu r e  m ura li  di Fe ldebrő  occupano  un  
posto  di rilievo nella serie delle p i t tu r e  m urali 
ro m an iche  d ’U ngheria , di num ero  o rm ai deplore
v o lm e n te  r id o tto ;  q u a n to  alla chiesa clic le con
serva , si t r a t t a  di u na  delle costruzioni r a p p re se n 
t a t iv e  dei p rim i decenni dell’U ngheria  cos t i tu i ta s i  
in S ta to ,  e che p o t rà  forse essere m essa anche in 
re lazione con un  capitolo in te ressan te  della  p r im a 
s to r ia  d ’Ungheria .

S em bra  com unque  o p p o r tu n o  s o t to p o r re  ad 
un  esam e approfond ito  il ciclo degli affreschi 
in ques t ione , e ciò anche allo scopo di m e tte re  
in luce meglio di come è s ta to  fa t to  f inora  il periodo 
più  p r im it ivo ,  incerto, della p i t tu r a  m u ra le  un g h e
rese.

I.

La  chiesa di Feldebrő , p iù  vo lte  r im an eg g ia ta ,  
oggi non  differisce m olto  da u n a  ch iesa  rustica  
ungherese  del X V I I I  secolo; di so t to  q u e s ta  veste  
ba rocca , i resti  della p r im a  chiesa p re ro m an ica  
sono s ta t i  messi alla luce nel 1925 e 1936 (fig. I) .2 
L a  chiesa odierna non  com prende  che u n a  p a r te  
di quella  originaria, la p ia n ta  cen tra le  è d iv isa  da 
colonne in due direzioni in c inque n a v a te  per 
c iascuna. Ad est, a sud  e a nord , u n ’abs ide  per 
c iascun  la to  d isposta  in linea d ’asse fo rm av a  r i
sa lto  nel m uro  della p r im a  chiesa; al p u n to  d ’in 

contro  degli assi cen tra l i  si ergeva u n a  cu p o la .3 
La c r ip ta  era s i t u a t a  so t to  la parte  o r ie n ta le  della 
chiesa e vi si a cced ev a  dalle due e s t re m e  n a v a te  
la terali.  Il coro era  e lev a ta  sopra la c r ip ta  di un 
m etro  circa al livello della nava ta ,  e ne l la  p a re te  
verso la n a v a ta  d u e  monofore d a v a n o  d ire t to  
collegam ento  con la crip ta .

Le proporz ion i s ingolari della c r ip t a  erano 
d e te rm in a te  dallo  sch em a  centrale d e l la  chiesa. 
Il  suo coro era d isp o s to  sotto  l’abside de lla  chiesa. 
La largh iss im a n a v a t a  ha solo la lu n g h e z z a  di 
due c a m p a te ;  ad  essa  si accom pagna n e l la  linea 
dell’asse cen tra le ,  m a  in direzione a lq u a n to  ob
liqua , un  a ltro  locale. Chi acceda alla  ch iesa  in 
feriore per  la d iscesa la tera le  r icos tru i ta  si t ro v e rà  
in un a m b ie n te  singolare , orientato  in m an iera  
d iversa dal com une ,  la  cui bassa v o lta  è so s te n u ta  
da u n a  fila di p i la s t r i  polistili pesan ti  e di effetto  
arcaico.

La posizione di rilievo della c r ip ta  (fig. 3) 
nel complesso della  chiesa prim itiva , e d irem m o 
la sua im p o r ta n z a  a rch ite tton ica  p r e d o m in a n te  
sono indiscutib il i ,  m a  resta  t u t to r a  in c e r t a  la 
sua  funzione com e c r ip ta .  Per lungo t e m p o  le si 
co n tes tav a  perf ino  il piccolo am b ie n te  a vo lta  
a b o t te ,  considerando lo  una costruzione succes
siva,4 m en tre  è p ro p r io  questo locale che  d à  il vero 
senso di q u e s ta  «chiesa inferiore» s e m in te r r a ta .  
Da esami accu ra t i  del muro e dell’in to n a c o  e da 
verifiche di m isure  si è ormai po tu to  s ta b i l i r e  con 
certezza l’a p p a r te n e n z a  del piccolo v a n o  a lla  fab- 
rica  originale. Si t r a t t a v a  di una cam era  sepolcrale 
s i tu a ta  so tto  la  cup o la  centrale della  ch iesa ;  la 
to m b a  sc a v a ta  s o t to  e oggi vuo ta ,5 si t r o v a  nel 
p u n to  d ’incon tro  dei d iam etri della ch iesa ,  nel 
cen tro  geom etrico  e archite ttonico  de lla  chiesa 
cen tra le .6 La p a r t e  della  fabbrica c h ia m a ta  p r u d e n 
te m e n te  «chiesa inferiore» era d u n q u e ,  q u a n to  
alla funzione, u n a  c r ip ta .  La parte  di e s t re m o  r i
lievo assegnata le  in d u ce  a considerare la  chiesa 
stessa come chiesa-m ausoleo : la stessa collocazione

1 A mi  Him. A n . Hung. Tanni» 17, 1971
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della to m b a  nella fa b b r ic a  cen tra le  a cupola  c o n 
fe rm a  ta le  ipotesi.

Come si è de tto , d a l la  n a v a ta  centrale della  
chiesa d ue  finestre co lloca te  in basso p e rm e t to n o  
la v isione dell’am bien te  in feriore . A ttrav e rso  le 
f in e s tre  si offre allo s g u a rd o  l ’altare della c r ip ta ,  
anziché , come è g e n e ra lm e n te  il caso delle confes
sion i,  la  to m b a  del s a n to .  I  laici potevano  in  t a l  
m odo  partec ipare  ai r i t i  sac r i  svolti nell’a m b ie n te  
s o t to s ta n te ,  senza t ro v a r s i  in con ta tto  d i r e t to  
col sepolto . La disposizione delle finestre s ignif ica  
in f a t t i  che i co s tru t to r i  de l la  chiesa e v i ta ro n o  
d e l ib e ra ta m en te  di m e t t e r e  in vista il d e fu n to ,  
collocato  anzi in d isp a r te .  Il sonno eterno della  
p e rso n a  sepolta  nella c a m e r a  non  era t u r b a to  d a  
n u lla ;  anche  la scala che oggi vi porta  r isa l irà  a 
pe r iodo  posteriore.7 T u t t o  ciò fa ritenere che  la 
«chiesa inferiore» ossia la c r ip ta  del m auso leo  
fosse u n a  cappella d e s t i n a t a  esclusivam ente  a 
luogo di sepoltura p r i v a t a ,  familiare, anz iché  
u n a  confessione e u n  a m b ie n te  di altra d e s t in a 
zione subord ina to  alla ch ie sa  propriam ente  d e t t a .

D opo le differenti c o n g e t tu re  cronologiche 
re la t iv e  alla chiesa gli e sam i di quest’u l t im o  d e 
cennio  han n o  dato la so lu z io n e  più soddisfacente  
ind ican d o  il secolo X I ,  e p iù  par t ico la rm en te  gli 
ann i  da l q u a ra n ta  al s e s s a n ta  dello stesso.8 Com« 
ana log ia  per  la p ian ta  c e n t ra le ,  a conca, e p e r  i 
d e t ta g l i  a rch ite tton ic i a rca ic i  potevano se rv ire  
a lcune  opere  dell’a r c h i t e t t u r a  prerom anica d ’U n 
g heria '1 o meglio ancora  u n  g ruppo  ca ra t te r is t ico  
di scu l tu re  decorativi a p a lm e t te  e foglie d ’a 
c a n to .10 Questo periodo  p r im it iv o  della s to r ia  
de l l’a r c h i te t tu r a  u n g h e re se  ha tu t to ra  m o lt i  
a s p e t t i  r im as ti  senza so luz ione , e certe question i ne  
ven g o n o  ap p u n to  messe in n u o v a  luce dagli scav i  
a t t u a lm e n te  in c o rso :11 p e rc iò  la valutazione a rch i-  
t e t to n ic a  della chiesa di F e ld e b ró  richiederà a n 
cora  qua lche  tempo. E ’ c o m u n q u e  degno di n o t a  
il f a t to  che la chiesa, p e r  la  su a  funzione di m a u 
soleo e p e r  la sua c a ra t t e r i s t i c a  plastica p o t r à  
essere messa a confron to  qu as i  esc lus ivam ente  
con i m onaste r i  di fo n d a z io n e  regia e d e s t in a t i  a 
luogo di sepoltura  dei r e . 12 N on è da ritenersi che  
ciò, com e pure le q u a l i t à  a rch ite t ton iche  de lla  
chiesa , debbano  cons ide ra rs i  solo u n ’a p p a re n z a  
d o v u ta  al deperim ento  del pa tr im on io  m o n u m e n 
ta le  e delle fonti scrit te .

L a  località  di F e ld eb ró  si t ro v a  nei p o sse d i
m e n t i  allodiali della c a s a ta  degli Aba. D ebrő13 e la 
n o n  d is ta n te  Sár erano  d u e  primitivi m o n a s te r i  
e c en tr i  delle terre degli A b a 14 nell’a ttua le  p r o v in 

cia di Heves. N e l l ’epoca corr isponden te  a quella  
della nostra  ch iesa  di Feldebró , e cioè nella p r im a  
m età  del secolo X I ,  si hanno  notizie sicure solo 
di un unico co m p o n e n te  della casa ta ,  che era quello 
più eminente. Si t r a t t a  di Sam uele  A ba , p a la t in o  
e cognato o n i p o t e 15 di re S tefano I, che d ivenne  
a sua vo lta  re con la  v iolenza, poi d e tron izza to  e 
ucciso; la t ra s la z io n e  della cui sa lm a a Sár, ne l  
proprio m o n a s te ro ,  è descr i t to  dalle c ronache 
come simile a que llo  dei s a n t i .16 Le rovine di S á r 
monostor sono d a  te m p o  s o t te r r a te ;17 se m b ra v a  
quindi ovvio p o te r  c o n g e t tu ra re  invece nella  
chiesa di F e ld eb ró  tu t t o r a  esis tente  il luogo di 
sepoltura di S am u e le  A ba a Sár. E ’ ind ica t ivo  
che tale ipotesi sia s t a t a  a v a n z a ta  non  dagli s t o 
rici, ma dagli s to r ic i  dell’a r te ;  il p rim o a lanc ia r la  
fu il D ivald ,18 do p o  il (piale q u e s t ’a l le t tan te  possi
bilità continua  a r iaff io ra re  anche nella l e t te r a tu ra  
di (juesti u l t im i  a n n i .19 Gli scavi a t tu a lm e n te  in 
corso del m o n a s te ro  di Sár p o t ra n n o  decidere la 
questione qua le  dei due  m onasteri  fosse il luogo 
di sepoltura del te rzo  re d ’U ngheria . Ora, senza  
voler an tic ipare  i r isu l ta t i  archeologici che si p re 
vedono, chi sc rive  desidera  t u t t a v i a  m e tte re  in 
rilievo i f a t to r i  che conferm erebbero  la tesi di 
Feldebró. U n a  p ro v a  positiva  po treb b e  essere il 
ricco mausoleo e i suoi legami con le opere edili 
preromaniche dei re sopra  accennati ,  le co n d i
zioni storiche delle p r im e fondazioni ungheresi 
di monasteri,20 n o n ch é  un fa t to  r i su l ta n te  dalla  
critica delle fo n t i ,  p e r  cui il «m onastero proprio» 
e il luogo di s e p o l tu ra  del re A ba non  sarebbero  
necessariam ente  iden tic i  alla località  di Sár .21 
D ’altronde, a n c h e  se gli scavi di Sár dovessero 
localizzare il m auso leo  reale a Sár, non p e r  ques to  
sarebbe d im in u i ta  l’im p o r ta n z a  a rch i te t to n ica  e 
storica della chiese  di Debrő: vo rrebbe  dire che 
si t r a t t a  e v id e n te m e n te  di u n  m onaste ro  c u n a  
to m b a  s itua ti  nel cen tro  della p ro p r ie tà  di u n  
componente il lu s tre  della  ca sa ta  degli A ba  il quale , 
pu r  non m en z io n a to  dalle fonti,  non  sa rà  s ta to  
di molto inferiore  a re Sam uele .22

Non si ha  n o t iz ia  di a lcuna suppelle tt i le  della  
tom ba  a p p a r te n e n te  al periodo della costruzione 
della chiesa di F e ld eb ró ,  due vo lte  r ico s tru i ta  e 
a l te ra ta  da r ice rche  abusive  e semi-abusive. Gli 
esecutori degli scav i  h an n o  in fa t t i  t r o v a to  v u o ta  
l ’unica to m b a  s i t u a t a  so tto  la cam era . In  c irco
stanze incerte, m a  s icu ram en te  proven ien ti  dalla  
chiesa, sono s t a t i  r i t r o v a t i  invece due oggetti  del 
X I I  secolo:23 u n a  piccola croce pe t to ra le  d ’oro24 
e un pastora le  di co rno  di cervo.25 Q u es t’u ltim o
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può  ritenersi con m o lta  probab il i tà  p rov en ien te  
dalla  to m b a  s i tu a ta  ne ll’abside sud della chiesa, 
e che si può scorgere anche  nella p ia n ta 20 p u b b l i
c a ta  in relazione agli scavi del 1936. Si t r a t t e r à  
q u in d i  della sepo ltu ra  di un  aba te ,  e di un ab a te  
no tevo le  del secolo X I I ,  a giudicare dalla  collo
cazione e dalla p r e s u n ta  suppelle ttile . La  qua li tà  
della  to m b a  e degli ogge tt i  r in v en u t i  induce ad 
a m m e t te re  a F e ldebrő  u n  secondo periodo di f iori
t u r a  del m onastero  nel X I I  secolo, a cui po trebbe  
anche  risalire la decorazione p i t to r ica  della chiesa. 
Si ignora se q u es ta  sia  s t a t a  eseguita nel q uad ro  
di un  generale ab b e l im en to  di t u t t a  la chiesa;27 
è da  no ta re  t u t t a v i a  q u a n to  era considera to  im 

p o r ta n te  il defun to  della c r ip ta  a p p a r te n e n te  alla 
c a sa ta  degli A ba e personaggio certo  m o lto  em i
n e n te  se i suoi d iscendenti  vollero o n o ra rn e  la 
m em oria  a t a n t a  d is tan za  di tem p o  facen d o  p i t t u 
ra re  il luogo dove riposava.

R e s ta  t u t t o r a  incerto , n o n o s ta n te  le r ip e tu t i  
scavi, per q u a n to  te m p o  la chiesa sia r im as ta  
illesa nella sua n u o v a  ves te  d ip in ta .  C om unque , 
d u ra n te  l’invasione dei T a r ta r i  il m o n as te ro  si 
spopolò20 e anche la chiesa deve aver  su b i to  danni 
no tevoli:  in fa tt i  venne  r icos tru i ta  an co ra  nel pe
riodo ta rdo -rom an ico .29 Con la dem oliz ione  delle 
es trem e n a v a te  la te ra l i  venne  r id o t t a  in forma 
long itud ina le  a t r e  n a v a te ,  m u ra n d o  gli inter-

1* Acta II ist. Art. Hung. Turnus 17, 1971
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Fig. 2. F a c c ia ta  n o rd  della  chiesa

colunni t r a  le due n a v a te  di ciascun lato (fig. 2). 
Con le es trem e n a v a te  la te ra l i  si t ro v a ro n o  es
cluse da ll’in terno  della n u o v a  chiesa anche  le 
discese originarie della c r ip ta .  E ’ possibile che 
esse abb iano  con tinua to  a fun z io n are  come scale 
esterne  della cripta f ino  al nuovo  rifac im ento  
della chiesa in età ba rocca ,30 in a  p iù  p robab ilm en te  
furono  sos t i tu i te  da a l tr i  ingress i  aperti  ne ll’asse 
della  chiesa, a t trave rso  la  c am era .  Insieme con 
le scale la te ra l i  vennero so p p re sse  anche le p a r t i  
della  c r ip ta  che si d i l a t a v a n o  oltre ai lim iti  
della  n u o v a  chiesa più s t r e t t a ,  e cioè le due c a m 
p a te  più la te ra l i .31 Tali m u ta m e n t i  dello spazo 
e della decorazione della c r ip t a  indicano la cessa
zione - p robab ilm en te  g ià  d u ra n te  l’invasione  
t a r t a r a  e in connessione con il r i t i ro  dei m onaci — 
della funzione originaria della  c r ip ta  quale r i c e t t a 
colo delle spoglie dell’i l lus tre  d e fu n to .32

I I .

La storia  e la storia a r c h i t e t tu r a l e  della chiesa 
n o n  forniscono che scarsi a iu t i  p e r  l’esame della

p rob lem atica  delle p i t tu re  m ura li  che ci in te res 
sano. Ma se sono scarse le opere  a rch i te t to n ich e  
dell’X I  secolo in U ngheria  da  p o te rs i  confron ta re  
con la chiesa di Feldebrő , è dep lo revo lm en te  p o 
vero anche il su pers t i te  m a te r ia le  di p i t tu r a  m u 
rale rom anica . Onde, anche se si avesse la certezza 
che le p i t tu re  di Feldebrő  furono  eseguite come 
decorazione della c r ip ta  del re p rode ,  t i rann ico  
e forse v en e ra to  come san to  che vi era  sepolto, 
in m ancanza  di un  m ateria le  co m p a ra t iv o  di p i t 
t u r a  m urale  non  si sarebbe co m u n q u e  in grado 
di v a lu ta re  l ’im p o r ta n z a  del f a t to  sia q u an to  
al p ro g ram m a  che alla q u a li tà  dell’opera . Quindi, 
in m an can za  di u n a  maggiore cer tezza  storica, 
b isogna per  ora  l im ita rs i  a considerare  le p i t tu re  
come un  complesso isolato da l l ’am b ie n te  con
tem poraneo .

Nel 1961 — 62 gli affreschi della  c r ip ta  furono 
ripu lit i ,  r e s ta u ra t i33 e ne furono messe alla luce 
alcune p a r t i  non  ancora  scoperte ;  com unque , è 
solo dopo questo  re s tau ro  che si può  avere  u n ’idea 
com ple ta  del p ro g ra m m a  di t u t t e  le p i t tu r e  su p er
s t i t i ,  d isposte  sulla v o l ta  della c r ip ta .  Il res tau ro ,
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F ig .  3 .  L a  c r i p t a

del resto  m olto r iusc ito ,  ha  avu to  un solo s v a n ta g 
gio p e r  quel che r ig u a rd a  la va lu taz ione  storico
a r t is t ica  delle p i t tu r e :  ha  reso m olto  difficile, 
direi quasi per  sem pre  impossibile lo s tud io  a p p ro 
fond ito  dei var i  s t r a t i  della p i t tu ra  m ura le .  I  d i
p in t i  in fa t t i  erano s t a t i  eseguiti su uno  s t ra to  
d ’in tonaco  di vario  spessore; col fo rm ars i  succes
sivo delle crepe si verif icarono anche sp o s tam en ti  
di livello dando  l’im pressione in v a r i  p u n t i  di 
s t r a t i  sovrapposti .  D ’a l t r a  p ar te ,  so t to  le p i t tu re  
oggi visibili s p u n ta  in alcune zone uno  s t ra to  
d ’in tonaco  e f fe t t iv am en te  isolato, t in to  di calce 
e q u a  e là d ip in to . Allo scopo di p ro teggere  i d i
p in t i ,  nel lavoro di conservazione si è p rocedu to  
a sp ianare  i l im iti delle singole m acchie , di m odo 
che gli s t ra t i  di e tà  d iversa  si confondono, m en tre  
gli s t r a t i  con tem p o ran e i  possono fac i lm en te  essere 
in te rp re ta t i  come s t r a t i  differenti. Perc iò  dalla  
p a r te  del coro ad esem pio, nel p u n to  card inale  
di t u t t o  il complesso affrescato , non c’è quasi a l t ra  
possib ili tà  se non  di co n ge ttu ra re  se si t r a t t i  o

di u n a  sola m ano di p i t t u r a  o dell’incon tro  di due 
s t r a t i .34 Qualche te m p o  fa noi stessi e rav am o  del 
pa re re  che la p i t tu r a  oggi visibile della c r ip ta  
fosse s ta ta  eseguita a due  riprese, e in fa t t i  gli 
s t r a t i  d ’in tonaco dalla  p a r te  dell’arco trionfa le  
possono offrire qua lche  p u n to  d ’appoggio  per 
r i tenere  la p i t tu r a  del coro an teriore ,  e la  nave  
u n ’opera  posteriore  a g g iu n ta  a quella p reced en te .35 
Ma in seguito ci è p a r sa  p iù  verosimile l’idea che 
la decorazione d ip in ta  della piccola c r ip ta  fosse 
n a ta  in una  sola occasione, in base ad u n ’unica 
concezione. A conferm arla  è valso, o ltre  alla v a lu 
taz ione  degli s t ra t i ,  anche  il p ro g ram m a ,  nonché 
lo stile della p i t tu ra .

Le p i t tu re  m ura li  oggi e s tre m a m e n te  con
su n te  della chiesa inferiore furono eseguite nella 
m an ie ra  comune alle p i t tu r e  m ura li  rom aniche , 
con un  so tto fondo  a fresco e con v e la tu re  e con
to rn i  aggiunti al secco.353 A p a r te  a lcuni d e t 
tag li  felicemente co n se rv a t i ,  le p a r t i  a secco sono 
a n d a te  d is t ru t te  in g ran d e  proporzione , m en tre
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F ig . 4. Disposizione delle p i t tu re  m ural i  della  c r ip ta
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Fig. 5. Cristo e i simboli  degli Evangelis ti

in a ltr i  p u n t i  i disegni abbozza ti  a fresco o t a l 
vo lta  g ra ff ia t i  (nel caso dei nim bi) sem b ran o  
essere gli un ic i avanzi della p r im it iv a  p i t tu r a .  
La c a d u ta  q u a  e là considerevole dei colori (coro 
e zone ad iacen ti)  è ac c o m p a g n a ta  dal dep e r i
m ento  dell’in te ro  s t ra to  d ’in tonaco . Ciò si n o ta  in 
par t ico la re  nelle p a r t i  so p ra  i capitelli, m e n tre  
sulla superfic ie  delle due c a m p a te  la te ra l i  della 
c r ip ta ,  r ico s tru i te  negli an n i  1930, come pu re  in 
gran p a r te  delle c a m p a te  a t t igue ,  m an ca  r i n t o 
naco di su p p o r to  della p i t tu ra .

La «nave» della c r ip ta  dai p ilas tr i  polistili 
è cop e r ta  d a  vo lte  a b o t te  sovra lza te  e in te r ro t te  
da vo lte  a b o t te  t rasversa l i ,  simili alle vo lte  a 
crociera (fig. 3). La cam era  sepolcrale, come si è 
d e t to ,  ha  pu re  v o lta  a b o t te ,  m en tre  la v o l ta  del 
coro poggia sulla colonna cen tra le  ed è a r t ic o la ta  
da vele in co rr ispondenza delle due f ines tre  e di 
una  lu n e t ta .

Sulla superficie delle vo lte  la p i t tu r a  si e s te n 
deva fino ai capitelli dei p ilas tr i  della n a v a t a  e

sulle pare ti  fino a l l’a l tezza  co rr isponden te  a ll’in- 
c irca ;38 essa r ico p r iv a  pu re  le lu n e t te ,  i s trom bi 
obliqui delle f in e s t re  e la vo lta  della ca m e ra  s e 
polcrale .37 Nella n a v a t a  le volte che s o rm o n ta 
vano  le piccole c a m p a te  a form a di re t tango li  
allungati d a v an o  superfic i  di fo r te  c u rv a tu ra .  
Ogni c a m p a ta  si d iv id e v a  in q u a t t ro  vele, m a  sic
come le c a m p a te  n o n  e rano  separa te  da  a rch i  t r a s 
versi, le vele r i s u l ta v a n o  come fuse L una  ne ll’a l
t r a .  Pare  che il p i t to r e  non abbia  v o lu to  s f ru t ta re  
le possibilità  che in  ta l  modo gli si o ffr ivano , in 
fa t t i ,  più di u n a  v o l ta  fu lui a supp lire  a q u es ta  
m ancanza  a rc h i te t to n ic a  con fasce m ed ian i  di
p in te .  Queste fasce, t r a cc ia te  lungo le n e rv a tu re  
e gli archi t ra sv e rs i  sono elementi c a ra t te r is t ic i  
della p i t tu r a  m u ra le ,  m a  con ciò la com posizione 
non  può a f fa t to  d irsi  severa  o coe ren te .  Nè la 
disposizione p ia n im e t r ic a  delle p i t tu r e  m urali  
(fig. 4) può dirsi ta le :  solo il coro e le d ue  c a m 
p a te  più vicine accen n an o  ad u n a  com posizione 
r igorosam ente  s im m e tr ic a ,  m en tre  le a l t re  zone
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Fig. 6. A rcan g e lo

della  decorazione p i t to r ica  sono  d isposte  con m olto  
m agg io re  l ibertà .

L ’e ffe t to  coloristico de lla  p i t tu r a  è v ivo e 
chiaro . E ’ da  notare che lo sfondo  dei d ip in ti  non  
è di colore uniforma: quello  del coro e delle due 
c a m p a te  an t is ta n t i  è a z zu rro ,  m e n tre  a l trove  le 
p i t tu r e  sono eseguite su u n o  sfondo b ianco di 
calce. A nche  i busti  o q u a  e là le figure in te re  
s t a n t i  e n t ro  clipei e in cornic i  ad  angoli sono d i
seg n a t i  su sfondo azzurro. P e r  la p i t tu ra  vennero  
u sa t i ,  o ltre  all’azzurro, l ’oc ra  giallo e b runo , e due 
t i n t e  dell’ocra  rosso; m an ca  invece  il colore verde. 
A nche  i singoli colori come ad  esempio nelle in 
q u a d r a tu r e  dei medaglioni d a i  colori dell’a rco 
ba leno ,  appa iono  in diverse m odulaz ion i  c ro m a t i 
che. Nei drappeggi all’a z z u r ro  si accom pagna  
spesso il rosso, ma più d ’u n a  v o l ta  il colore e f fe t
t iv o  delle ves t i  è dato dalla  t i n t a  u sa ta  per t r a c 
c iare  le p ieghe sul fondo b ia n c o  di calce. L ’inca r
n a t i  nella  n a v a ta  sono di u n  caldo colore giallo, 
nel coro di un  rosso; nel p r im o  caso la m odella 
zione è eseguita  con u n a  t i n t a  m arrone , nel se
condo  col rosso, ma in e n t r a m b i  v iene  u sa to  anche

il bianco. Come p e r  l ’incarna to ,  v a r ia  anche  il 
colore dei n im b i  nel coro e nella n av e ,  essendo 
rosso nel p r im o  e giallo nella seconda .38

Al cen tro  della  vo lta  del coro, d ie tro  la  co
lonna si vede  il b u s to  di Cristo in q u a d ra to  in un  
medaglione. Alla sua  sinistra, un  libro ap e r to  con 
le parole E G O  SYM QYI SVM; la sua  d e s t ra  b e 
nedicente  è a n d a t a  d is t ru t ta  (fig. 5). D a  so t to  il 
medaglione s p u n ta n o  le mezze figure  dei simboli 
dei q u a t t ro  E v an g e l is t i :  in alto a d e s t ra  e a si
n is tra  l’angelo e l’aquila , in basso a d e s t ra  e a si
n is tra  il to ro  e il leone. L ’aquila t iene  un  ro to lo  e 
il toro un  lib ro ;  i libri degli a ltr i  sim boli sono 
d is tru t t i .  A t to rn o  al busto  di Cristo, nelle vele 
sopra le due f in e s tre  e la lu n e t ta  s in is tra ,  sono d i
p in ti i busti  di u n  angelo per c iascuna, di cui quello 
del lato sud  si p re s ta  ab b as tan za  bene  (fig. 6) 
ad un  esam e; r isu l ta  che nella s in is tra  reggeva  un  
libro aperto .  P a re  che ai lati dell’abside u n  altro  
angelo per c iascun  la to  completasse la serie39 m a 
di essi non si h a  n essu n ’a ltra  indicazione se non 
qualche f ra m m e n to  delle ali e qua lche  schizzo 
graffiato dei n im b i.  Q uan to  alle t re  f igure  c ircon
da te  di n im b i r i t r a t t e  sopra la colonna del coro, 
l’identificazione r isu l ta  ormai impossibile, m en tre  
invece a n o rd  e a sud  della colonna, presso il 
sommo della v o l ta ,  si scorgono le ali di due se ra 
fini. Quindi, a m eno  che si debbano  escludere  le 
figure a noi ig n o te  della colonna del coro, in q u e 
sto am bien te  abs ida le  erano ra p p re s e n ta t i ,  o ltre 
a Cristo e al suo am bien te  p iù  d ire t to ,  cioè ai 
simboli dei q u a t t r o  Evangelisti ,  solo degli angeli 
— forse nove in t u t t o .

Per quel che r ig u a rd a  la decorazione d ip in ta  
della nave, r im a n e  estrem am en te  p rob lem atico  
il soggetto delle d ue  cam p a te  im m e d ia ta m e n te  a n t i 
s tan t i  il coro. Nelle due cam pa te  p e r fe t ta m e n te  
corrispondenti  l ’u n a  all’a l tra  u n  g ran d e  m e d a 
glione per c ia scuna  è sostenuto  da q u a t t r o  angeli, 
in pa r te  ra f f ig u ra t i  in busti ,  in p a r te  come figure  
in tere  s ta n t i  da l b u s to  frontale , m a  con i piedi 
appoggiati sui capitelli  dei pilastri. E n t r a m b i  i 
medaglioni suss is tono  solo in f ram m en ti .  I res ti  
del medaglione sud  p e rm ettono  di r icos tru ire  u n a  
figura  r i t r a t t a  forse fino alle ginocchia, da lla  veste  
gialla e il m an te l lo  rosso (?) e che regge un  libro. 
Ancora più p ro b le m a tic o  è il soggetto  del m e d a 
glione nord: si v ed o n o  in tracce  d rappegg i dello 
stesso colore e forse  le proporzioni di u n a  f igura  
simile a quella  p receden te ;  tu t ta v ia ,  nella  p a r te  
superiore del m edag lione , a s in istra  della piccola 
aureola ap p en a  visib le , ali minuscole sem b ran o
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co n trad d ire  a q u es ta  ipotesi. C om unque, lo s ta to  
di conservazione della p i t tu r a  dei due  m edaglioni 
consiglia u n ’e s trem a  p rudenza  nell’a v an za re  q u a l 
siasi ipotesi.

Nella n av e ,  sopra  la colonna del coro era ra ff i
gu ra to  su sfondo blu  Cristo sulla croce. Dell’im m a 
gine non  si conserva  a l tro  che la sagom a della 
croce e il colore dell’in ca rn a to  : la p resenza  della 
Vergine e di S. G iovann i si desum e  solo dalle 
m acchie rosse e gialle delle vesti visibili ai due la ti  
della croce. Ai due  la t i  dell’arco tr ionfa le , dalla  
p a r te  della  n a v a t a  emergono dallo sfondo blu  le 
t racce  di due  figure  s ta n t i  app en a  legibili com 
prese in cornici q u a d ra te ;  si vede  ancora  un  
f ra m m e n to  dell’au reo la  presso quella del la to  sud. 
Di f ro n te  a ques te  due figure, sopra  i p ilas tr i  
della n av e ,  si v edono  dei bus t i  di personaggi 
n im b a t i  en tro  clipei.

Q uesto  schem e di rapp resen taz ione , con busti  
in q u a d ra t i  da  m edaglioni o da  cornici angolari 
vale  in genere  anche per  le a ltre  p i t tu r e  della n a 
v a ta .  I  b u s t i  erano  disposti nelle vele di v o l ta  e 
sopra  i p i la s t r i ,  m e n tre  i personnaggi di rilievo 
erano r i t r a t t i  nei medaglioni p iù  g rand i  al cen tro  
delle c a m p a te ,  come si è v isto  anche nella c a m 
p a ta  a n t i s t a n te  al coro. In  m an ie ra  simile, anche 
nelle d ue  a t t ig u e  c a m p a te  orientali si possono 
osservare  le analogie  dello schem a com positivo . 
Iv i,  a t to rn o  a u n  m edaglione cen tra le  per  ogni 
c a m p a ta ,  e rano  in q u a d ra t i  i b u s t i  di san t i  
guerrieri ra ff igura t i  per  lo p iù  come uom in i  dai 
capelli corti ,  im berb i ,  a rm a ti  di scudo o di lancia  
(fig. 7 — 8). Negli angoli r im asti  liberi delle s in 
gole vele s p u n ta  un  folto o rna to  vegeta le , m o tivo  
cui si r ico rreva  volentieri  per colm are spazi vuo ti  
di affreschi.

II personaggio  del m edaglione c irconda to  da 
san ti  guerrieri  nella  c a m p a ta  sud  è u n  vegliardo  
dai lungh i capelli e b a rb a  b ianch i;  il f ra m m e n to  
dell’iscrizione che t iene  in m ano  te rm in a  con le 
le t te re  . . AS. Il  suo tipo  e il suo a t teg g iam en to  
si r ipe tono  nelle figure  dei clipei: se m ai, non  t u t t i  
han n o  la  b a rb a  e tengono  in m ano  u n ’iscrizione. 
Secondo le indicazioni delle sc r i t te  conserva te  q u a  
e là in f ra m m e n t i ,  t r a  cui u n a  «ABRAAM P A  . . .» 
e a l tr i  due accenni ad  altri profeti ,  nei personaggi 
dei m edaglion i sono da  ravv isare  s o p r a t tu t to  p ro 
feti e p a t r ia rc h i .10 Il vecchio di nom e . . . .  AS, 
come si desum e anche  dal suo posto  di rilievo, 
p o t re b b e  qu in d i  essere Isaia o G erem ia; il p ro fe ta  
dal n im b o  già accennato , r i t r a t to  nel medaglione 
p iù  a n o rd  (fig. 12) può  essere invece iden tif ica to

F i g .  7.  S a n t o  guerr iero

con Ezechiele o D an ie le .41 Anche le due c a m p a te  
est e quelle ovest che  precedono il coro sono d i
vise da due m edag lion i  pe r  ciascun la to .  T ra  le 
figure  dei medaglioni quella  più a no rd , sem prechè 
l’in te rp re taz ione  dei f r a m m e n t i  di iscrizioni sia 
g ius ta ,  po trebbe  defin irs i  come uno  dei p rofe ti  
m inori,12 quella p iù  a sud  invece, con u n a  m o lt i 
tu d in e  di figurine co llocate  dav an t i  al b u s to ,  come 
il seno d ’À bram o. Le d ue  cam pa te  a n t i s t a n t i  alla 
cam era  sepolcrale si corrispondono grosso m odo: 
il g rande  m edag lione  cen tra le  è c i rco n d a to  in 
g ran  p a r te  dalla  decoraz ione  vegetale  già de tto .  
T ra  le due, quella  p iù  a nord  ha nel cen tro  il p a 
t r ia rc a  indicato  d a l la  s c r i t ta  come A b ram o ,13 m a 
oggi appena  visibile. D a lla  vela sud, u n  n u d o  molto 
sb iad ito  à v o l ta to  ve rso  di lui; dalla  sua  figura  
u n ’iscrizione quasi sco m p arsa  si snoda  verso  A- 
b ram o ,la  cui le t te re  s a rà  d i s t ru t ta  da  lungo  tem po .

Nel num ero  i r r i le v a n te  delle figure  in te re  e 
anche delle scene f ig u ra te ,  le più im p o r ta n t i  sono 
le im m agini di Caino ed Abele. Il sacrificio dei 
due fratelli è d ip in to  im m e d ia ta m e n te  a sud  dalla 
cam era  sepolcrale, sul l im ite  di due c a m p a te ,  in 
modo che essi si v o l ta n o  a nord con l ’o ffe r ta  del 
sacrificio, a lzando la  verso  la ch iusura  della  volta , 
il semicerchio s im bolegg ian te  la p resenza  di-
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Fig. 8. San to  guerrie ro

v in a .  Caino (fig. 9) è r i t r a t t o  sulla pa re te  ovest:  
egli t ie n e  in mano tre  sp ighe , m en tre  Abele, che 
sorge  dalla  colonna d i r im p e t to ,  conserva to  in 
uno  s t a to  m olto più f ra m m e n ta r io  (fig. 10), sac r i 
fica  u n  agnello. Le m ani dei sacrif ican ti  sono co
p e r te  dal lembo del loro m a n to .  E n tra m b i  sono 
g io v an i  im berb i  dai corti capelli  b ru n i  e ricciu ti,  
v e s t i t i  di u na  tunica b rev e  e di un m a n to  non  
m o lto  p iù  lungo, spa r t i to  in azzurro  e b runo  in 
u n a  com binazione opposta  p e r  i due fratelli. Lo 
sfondo  è b ianco; nessuna t r a c c ia  della linea del 
t e r re n o ,  m en tre  invece le f ig u re  di e n t ra m b i  i 
sac r if ican ti  sono circonfuse degli elementi della 
deco raz ione  di fiori già v is to .  In  u na  c a m p a ta  
v ic in a ,  sopra  il secondo p i la s tro  p a r te n d o  da sud, 
su u n o  sfondo simile a quello  della scena del 
sacr if ic io ,  è raffigurato  il f ra t r ic id io  (fig. 11): Cai
no, a f fe r ra ta  la mazza con le d ue  m ani, l ’alza con 
im p e to ,  m e n tre  col piede d e s t ro  p rem e sul corpo 
di A bele  giacente  per te r r a  con  gli occhi do lo 
ro s a m e n te  chiusi.

P ro ced en d o  verso le e s t r e m i tà  della c r ip ta  le 
p i t t u r e ,  com e abbiam o d e t to ,  si d iradano . O ltre  
ad  a lcun i  medaglioni m olto f ra m m e n ta r i ,  u n  d e t 

taglio en ig m atico  presso la discesa di d e s tra  sem bra  
indicare  la  p resenza  di u n ’a l t r a  scena f ig u ra ta  
com p ren d en te  la  rapp resen taz ione  di un  albero (?). 
T u t to  il res to  dell’im m agine è celato da un  c o n tra f 
forte agg iu n to  alla  costruzione in epoca succes
siva; un  c o n tra f fo r te  simile h a  co n tr ib u i to  anche 
sul c o r r isp o n d en te  lato nord  alla d is truz ione  più 
com pleta  delle p i t tu r e  murali.

Degli a ffresch i della cam era  sepolcrale oggi 
non suss is tono  se non i f ram m en ti  nella lu n e t ta  
dell’ingresso. Si t r a t t a  di due angeli che reggevano 
un  clipeo di colori iridescenti, c o n ten en te  il bus to  
di Cristo o rm a i  d is t ru t to .

I I I .

A b u o n a  rag ione  la disposizione e i soggetti  
dei d ip in ti  so p ra  descritti  sono s ta t i  a t t r ib u i t i  
dalla m agg io r  p a r t e  degli s tudiosi dell’argom ento  
alle influenze b izan t in e .  In  m erito ,  il Cristo dell’a b 
side, sul t ip o  del P a n to c ra to re ,  la p resenza  dei 
santi guerrieri  e lo stesso schem a a medaglioni 
sem bravano  p a r la re  p e r  sè stessi. Come m ed ia tr ice  
degli impulsi b izan t in i ,  così come pu re  nel caso 
di alcuni a l tr i  m o n u m e n t i  ungheresi,  p o te v a  essere 
presa in consideraz ione  l ’I ta l ia  (del N ord), e che 
po teva  sp iegare  nello stesso te m p o  anche il c a r a t 
te re  della p i t t u r a  differente dal b izan t in o .44

D ato  che l’e lem ente  v ita le  della p i t t u r a  m u 
rale rom an ica ,  l ’influsso b izan t in o  i r rad iav a  in 
E uropa  (piasi esc lusivam ente  a t t r a v e r so  l’I ta lia ,  
il r iferim ento  ad  u n a  mediazione i ta lo -b izan t in a  
degli e lem enti  iconografici e stilistici è t ro p p o  
banale , e o r ie n ta  la ricerca in un cam po  t ro p p o  
facile e t ro p p o  largo. Non m eno generica  r im ane 
la definizione della  rappresen taz ione  come «intes
su ta  di e lem en ti  orientali e occidentali».45 A noi 
pare  che i d ip in t i  in questione rivelino m olto  di 
p iù  q u a n to  al loro schem a di raff igurazione e alle 
fonti  iconografiche. I soggetti  delle p i t tu r e  si 
possono r ic o n d u r re  con una  ce r ta  sicurezza ad 
una  d e te rm in a ta  sfera im p o r ta n te  dell’a r te  «italo- 
b izantina», e il loro esame p e rm e t te  anche di 
in te rp re ta re  i loro a spe tt i  «occidentali» e in genere 
i loro legami con i p ro totip i.

La p ia n ta  s ingolare  della c r ip ta  e la sua  s t r u t 
t u r a  dalla v o l ta  bassa  ha come ab b iam o  vis to , 
messo il p i t to re  di fron te  a un im pegno difficile. 
Invece  del co n su e to  schem a long itud ina le  egli si 
t ro v a v a  d a v a n t i  u n a  n a v a ta  di la rghezza  t r a s v e r 
sale e u n a  v o l ta  de l l’abside di proporzion i diverse
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dal  com une  e, nella n a v a ta ,  piccole porzioni di 
v o l ta  che d ifficilmente si p r e s ta v a n o  alla creazione 
di f igure  s ta n t i ;  e, con t u t t o  ciò, egli si era e v id e n te 
m e n te  assu n to  il com pito di r ip e te re  in q u e s t ’a m 
b ien te  l’iconografia  card inale  delle chiese medio- 
b iz a n t in e  od occidentali. E g li  h a  perciò seguito  
l’esem pio della prassi co n su e ta  nei casi di lavori  
p i t to r ic i  eseguiti in spazi l im i ta t i :  h a  cioè collocato 
i c o m p o n e n t i  te rren i  della G erusa lem m e celeste 
nelle vele delle volte  della n a v e ,  r i t raendo li  come 
b u s t i  e n tro  m edaglioni,46 m e n t r e  sulla vo lta  dell’a b 
side h a  app lica to  una  fo rm a  r id o t t a  delle p i t tu r e  
ahs ida li  dell’epoca rom anica .

A nche  Cristo com pare n e l l ’abside  in un  clipeo. 
Dalle f igure  d ip in te  a t to rn o  al medaglione si 
d esu m e  che si t r a t t a  in e ffe tt i  di u na  fo rm a del 
Cristo  c irconda to  dei sim boli degli E vangelis t i ,  
r id o t to ,  p e r  le esigenze im p o s te  dalla  co n fo rm a 
zione della v o l ta ,  ad una  f ig u ra  consue ta  nella p i t 
t u r a  m u ra le  e nell’a r te  m u s iv a  b izan t in a .  Che 
l ’ana log ia  con la p resen taz ione  del P a n to c ra to re  
b iz a n t in o  sia più che a l tro  fo rm ale  si può d e s u 
m ere  anche dalla  sc r i t ta  del l ib ro  di Cristo: E G O  
SYM QVI SVM,47 parole del Signore ap p arso  a 
Mosè nel ro v e to  ardente . N on  ci r isu lta  che esis ta  
in  a lcu n a  decorazione m o n u m e n ta le  d e t ta  c i t a 
zione r ip ro d o t ta  in m an ie ra  ana loga  a quella  di 
F e ld eb ro .  I n  quan to  ap p a r iz io n e  del Vecchio 
T e s ta m e n to ,  il nostro d ip in to  può  essere colle
g a to  con le visioni di Ezechiele  e di Isa ia  r i t r o v a 
bili a p a r t i r e  dal periodo p a leoc r is t iano48 le qua li ,  
c o m p le ta te  a p p u n to  con i s im boli  degli E v a n g e 
listi, co s t i tu iv an o  il fo n d a m e n to  idealc-rappre-  
se n ta t iv o  della p i t tu ra  abs ida le  del periodo r o 
m an ico .49 I l  Cristo di F e ldebro  conogni p ro b ab i l i tà t  
n o n  è u n  discendente  d i re t to  del P a n to c ra to re  
iso la to  in  u n  clipeo e collocato c e n tra lm en te  nelle 
cupole  b izan t in e ,  m a de r iv a  d a  qualche m o n u 
m e n ta le  v isione absidale. L a  v isione è di quelle del 
Vecchio T es tam en to ,  e non  è di c a ra t te re  a p o c a l i t 
t ico , come è indicato , o l tre  che dall’iscrizione, 
da l la  serie dei com ponen ti  della  G erusalem m e 
celeste nella  nave, in cui f igu rano , all’infuori  
dei sa n t i  guerrieri, ver is im ilm en te  solo p ro fe t i  
e p a t r ia rc h i  del Vecchio T e s ta m e n to .

S a rà  o p p o r tu n o  sofferm arci sulla s t ra n a  p o s i
zione dei simboli degli E v an g e l is t i  a t to rn o  al 
b u s to  di Cristo, con la m ezza  f ig u ra  sporgente  da 
s o t to  il m edaglione e con le spalle  mezzo v o l ta te  
al m edaglione  stesso. Dopo le sue appariz ioni n e l
l ’a r te  pa leoc r is t iana50 q u es ta  disposizione dei s im 
boli percorse  nell’E u ro p a  alto -m edioevale  u n a

s t ra d a  tu t t o r a  poco p rec isa ta  ci possiam o solo 
lim it are all’ipotesi che dai m o n u m en ti  b izan tin i51 
il tipo sia s ta to  a d a t t a t o  alle p i t tu re  ahsidali m i
lanesi. Ma la rap p re se n ta z io n e  più felice dei s im 
boli, sv i lu p p a ta  ne ll’e tà  carolingia e o t to n ian a ,  
e quindi diffusa in t u t t a  E u ro p a ,52 venne  a so p p ian 
ta re  quasi fin dal m o m e n to  dell’a d a t ta m e n to  la 
v a r ia n te  a rca izzan te  affine a quella di Feldebro . 
Perciò i suoi esem pi si r iscon trano  m olto  r a r a 
m en te ,53 all’in fuori  di u n a  zona a b b a s ta n z a  n e t t a 
m en te  d e l im ita ta ,  c o m p ren d en te  la L o m b ard ia  e 
il P iem onte  sogge tto  all’influenza lo m b ard a ,54 
zona dove invece la sua  popo la r i tà  è d o c u m e n ta ta  
dalle sopravv ivenze  che v a n n o  fino alla t a r d a  e tà  
rom anica .55 Il f a t to  che la nos tra  p i t tu r a  r ipe ta  
questo  t ip o  l im ita to  alla  L o m b ard ia  e al suo raggio 
d ’influenza, è di im p o r ta n z a  fo n d am en ta le  per 
quel che r ig u a rd a  le fon ti  iconografiche.

Il seguito di arcangeli è un  m otivo  che l ’a r te  
m o n u m en ta le  m ed io -b izan tina  aveva  ripreso 
da ll’a r te  an te r io re  a ll’iconoclasm a.56 Nei secoli 
X I  — X I I  era m olto  diffuso in diverse regioni 
d ’I ta l ia ,  onde passò  nel ta rd o  secolo X I I  anche 
O ltra lpe; ciò che ren d e  difficile definire la fon te  
degli esempi di F e ld eb ro .57 Con a lq u an to  maggiore 
p robab il i tà  i due se ra fin i d ip in t i  sui due la ti  della 
colonna all’a ltezza  della v o lta  si possono r icon
du rre  ad u n a  cerch ia  lo m b ard a  e della regione 
del Lago di Costanza , che contribu ì decis ivam ente  
alla form azione dell’iconografia  m o n um en ta le  
europea  dell’a lto  m ed ioevo .58 Se si t iene  conto  
dell’origine p ro b a b i lm e n te  lo m b ard a  dei simboli 
degli E vangelis ti ,  è da  ri tenersi  che i serafini — e 
ce r tam en te  anche gli angeli dell’abside — siano 
pe rv en u t i  a F e ldeb ro  dalla  s tessa zona.59

Nella vo lta  dell’abs ide  di Feldebro  si a llineano 
quindi,  a d a t t a t i  alle form azioni s t ru t t iv e  della 
v o lta  stessa, gli e lem en ti  più esssenziali delli ico
nograf ia  delle absid i occidentali sv i luppa tes i  nella 
p r im a  e tà  rom an ica .  S em bra  che il t r a t t o  della 
v o lta  s o v ra s ta n te  l ’abside  servisse alla p re s e n ta 
zione p i t to r ica  della  sfera  celeste nel senso più 
s t re t to  della pa ro la ,  m e n tre  gli a b i ta n t i  te r re s tr i  
della G erusalem m e celeste erano relegati  nella 
nave.

T u t ta v ia ,  la n av e  a v e v a  ancora  due c a m p a te
quelle che p reced ev an o  l’abside — che co s t i tu i

vano  come la con tinuaz ione ,  come u n  accessorio 
della «sfera celeste». L a  connessione è f a t t a  sen tire  
perfino nei colori (sfondo azzurro, n im bi rossi). 
In  ques ta  sfera p iù  «elevata» r ispe tto  alle a ltre  
p a r t i  della n a v a ta ,  q u a t t r o  angeli per  ciascun la to
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reggono  due medaglioni di c a r a t te re  simile a 
quello  del Cristo nel coro.

S fo r tu n a ta m e n te  lo s t a t o  di conservazione 
de lla  p i t tu r a  proprio in q u e s to  p u n to  di im p o r 
t a n z a  card ina le  è tale da  p e r m e t te r e  t u t t ’al più 
di a zza rd a re  u n ’ipotesi in  m e r i to  al soggetto r i 
t r a t t o ,  e ciò partendo  dai f r a m m e n t i  esistenti e 
b a sa n d o s i  su a ltri  d ipinti di collocazione analoga, 
m a  senza offrire un pun to  d ’app o g g io  di una ce r ta  
v a l id i tà  per  la valu tazione de l  p ian o  complessivo. 
Nelle c a m p a te  an t is tan ti  a ll’a b s id e  o ad essa d i re t 
t a m e n te  aggiunte , come a n c h e  su ll’arco tr ionfale  
e ra  uso frequen te  di r i t r a r r e  l ’agnello entro  un  
m edaglione , non  di rado t r a  f ig u re  di angeli, e si 
r i s c o n t ra  anche la p resenza  d e l la  colomba. E s 
sendo  a F e ldeb rő  il coro p r e c e d u to  da due c a m 
p a te ,  l ’idea to re  del piano g e n e ra le  dell’opera deve 
essersi t r o v a to  di fronte  a d  u n  problem a non  
co m u n e .  P a re  che in nessuno  de i  due medaglioni 
f iguri  l’agnello, ma quello p iù  a sud con te rrà  
forse  il b u s to  di un perso n ag g io  con un  libro in 
m a n o  il quale , da ta  la po s iz io n e  di rilievo, non  
p o t r à  essere se non Cristo, m e n t r e  il medaglione 
verso  nord  racchiuderà  forse la  co lom ba del San to  
Sp ir i to .  E ’ singolare q u e s ta  n u o v a  com parsa di 
Cristo , che è una  r ipe t iz ione  r isp e t to  al clipeo 
de ll’abside; se la figure r i t r a t t a  in questo p u n to  
r a p p re s e n ta  e f fe t t ivam ente  L u i ,  quella cen
t r a le  dell’abside po trà  id e n t i f ic a rs i  col P ad re  
E te r n o  (?).60 L ’ipotesi de l la  co lom ba p o trebbe  
t r o v a r e  u n  pun to  d ’appogg io  nel fram m en to  rii 
u n ’ala  m inuscola  col n im b o  rosso nel d ip in to ;  
i d e t ta g l i  di un  drappeggio  s o t to s ta n te  ind icano  
che  esso era r i t ra t to  su un  t r o n o  ricoperto di u n  
d rappegg io ,  nella m an iere  delle  raffigurazioni 
d e lP E tim a s ia .  Nell’arte  ined  iob izan tina  e nelle 
sue  derivazion i l’E tim as ia60'1 v e n iv a  ra p p re se n ta ta  
nei luoghi s t re t ta m e n te  c o n n ess i  col coro, anzi 
p iù  d ’u n a  vo lta ,  come in H o s io s  Lukas,  cos t i tu iva  
l ’im m ag in e  centrale  di esso; spesso  si r i trova  anche 
n e l l ’iconografia  della P e n te c o s te .  La  sua d iffu 
sione  fuori di Bisanzio è in v e c e  m olto l im ita ta .1’1 
P iù  di tanti» no si può dire delle  p i t tu r e  im p o r tan t i  
d a v a n t i  al coro; e con t u t t o  ciò non  si può esclu
d e re  l ’even tua li tà  che l ’ico n o g ra f ia  dell’opera , 
p ro p r io  in conseguenza de lla  s t r a n a  disposizione 
della  p ia n ta  in questo p u n to ,  fosse meno coerente  
di q u a n to  si pensi e perciò p iù  difficile a ricostru ire  
p e r  v ia  speculativa.

Nella sfera «inferiore» d e l la  G erusalem m e sono 
p re sen t i ,  come si è d e t to ,  i g r a n d i  personaggi del 
V ecchio  Tes tam ento . P e r  q u a n t o  si ignorino le

p a r t i  d is t ru t te  del disegno, sem b ra  poco probabile  
che  alla schiera del Vecchio T e s ta m e n to  fossero 
agg iun ti  anche gli Apostoli.62 Nè se m b ra  probabile  
che  questi  u l t im i  figurassero  nelle lu n e t te  delle 
p a re t i  della nave . E ’ ammissibile  e anzi,  in consi
derazione  degli influssi b izan tin i  p resen ti  negli 
affreschi in oggetto ,  è anche spiegabile che a Fel
deb rő ,  nella scena  della G erusa lem m e celeste, 
t ra la sc ian d o  gli A postoli sia s t a t a  d a t a  la p re 
fe renza  ai p rofeti del Vecchio T e s ta m e n to .  Il fa tto  
che  eccezionalm ente  questi  u l t im i fossero accom
p a g n a t i  dai san ti  guerrieri  è un  m o m e n to  im p o r ta n 
tiss im o  e che t rad isce  a sua v o lta  u n  poten tiss im o 
influsso b izan tino . Nelle decorazioni m usive b i
zan t in e  questi s a n t i  facevano già p a r t e  dell’am 
b ie n te  d ire t to  di Cristo e com p ar iv an o  nell’im m e
d ia ta  vic inanza  del coro; in u n a  collocazione simile 
si r i t rovano  t r a  l ’a l tro  nell’A lta  I t a l i a ,63 specie nel 
V ene to , dove l’an tico  p a trono  di V enezia  S. Teo
doro  avrà  co n tr ib u i to  al passaggio  del loro 
cu lto  da Bisanzio.

Dai busti  in medaglioni f a t to  sullo stesso 
sch em a  si d is tingue  solo il seno d ’À b ra m o  c a ra t te 
r izza to  da piccole figure. Nella sfera degli influssi 
b izan t in i  più in tensi si usava , r isa lendo  al passo di 
M atteo  8,11, r a p p re se n ta re  t u t t ’e t r e  i p a t r ia r 
chi spesso a f ig u ra  in te ra ,  in a t to  di reggere le 
an im e  raccolte in  un  pan n o .64 La f ig u ra  unica di 
F e ldeb rő  p re s e n ta ta  in  b us to  t r o v a  riscontro 
ad  esempio nella p i t t u r a  m ura le  di C ivate,65 e 
cioè ancora in u n  im p o r ta n te  m o n u m e n to  dell’ a r te  
lo m b a rd a  dell’affresco.

L ’iconografia del seno d ’À b ram o  fa p a r te ,  sia 
nella  p i t tu r a  m o n u m e n ta le  che nella  scu ltu ra ,  di 
visioni escatologiche.66 A Fe ldebrő  invece non si 
t r o v a  traccia  di u n  ra p p o r to  del genere : l ’immagine 
in  questione non  è che uno t r a  i m edaglion i delle 
a l t re  figure dell’A ntico  T es tam en to  com prese  nella 
G erusalem m e celeste. La ragione di questo  in 
ser im en to  p o t rà  u n ’a l t ra  vo lta  essere la scarsa 
d isponib ili tà  di spazio a Feldebrő . Come la  b a s 
sezza della v o l ta  de te rm in a  la m a n c a n z a  nella 
c r ip ta  di un arco san to  regolare, così m a n c a  anche 
la  p a re te  occidenta le  sulla quale  si sa reb b e  po tu to  
ra ff igurare  il Giudizio Universale. F o rse  è dovu ta  
a q u es ta  c ircos tanza  la  presenza a F e ldeb rő ,  nella 
collocazione che si è v is ta ,  del seno d ’Àbramo, 
com e quella p a r t e  dell’iconografia del Giudizio 
U niversa le  che si può  r idurre  alle p iù  esigue p ro 
porzioni e inserire p e r  la fo rm a t r a  a l t r i  soggetti.

A bram o r ico m p ar irà  u n ’a l t ra  v o l ta  nelle p i t 
t u r e  murali in ogge tto ,  e in u n ’im m ag in e  molto
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p ro b lem a tica  perchè  sb iad ita .  Ammesso che la 
f ig u ra  annessa  al suo m edaglione e te n e n te  u n a  
iscrizione sia v e ra m e n te  Adam o, po treb b e  t r a t 
ta rs i  qui di un n u ovo  a sp e t to  dell’idea della r e d e n 
zione67 connessa in d i re t ta m e n te  sem pre col ciclo 
del Giudizio U niversa le  (v. la collocazione dell’im 
m agine) e che in  so s tan za  non fa che r ip e te re  
so t to  a l t ra  fo rm a la f ig u ra  iconografica del seno 
d ’À bram o. La seconda  p a r te ,  quella p iù  im p o r 
t a n te ,  della lunga  iscrizione del g rande  m edaglione  
è illegibile; non a b b iam o  notiz ia  di una  r a p p re s e n 
taz ione  simile nel c am po  della p i t tu ra  m ura le  m o 
n u m en ta le .  L ’e v e n tu a l i tà  di u na  leggenda che 
collegava la f igura  n u d a  e A bram o lascia a lq u an to  
perplessi: qu es ta  ca ra t te r is t ic a  in fa t t i ,  e s t ran ea  
all’a r te  i ta lo -b izan t in a ,  non  t ro v a  r iscontri nella  
sfera  in cui abb iam o  p o tu to  or ora ravv isa re  le 
fon ti  iconografiche della p i t tu r a  in esame.

Le due appariz ion i di A bram o nella p i t tu r a  
delle pare ti ,  non che il sacrificio di Abele r a p p r e 
se n ta to  sopra  la co lonna corrispondente  al m e d a 
glione di A bram o  h a n n o  indo t to  in questi  u l t im i 
ann i  a lcuni s tud iosi a ravv isare  nel d ip in to  il 
sacrificio di A bram o , di Abele e di Melchisedec,68 
t r e  precursori nel Vecchio T es tam en to  del sac r i 
ficio di Cristo e dell’E u ca r is t ia .  A ta le  in te r p r e ta 
zione, che già r isu l ta  in ce r ta  alla luce di a lcune  
considerazion i iconografiche, si oppone s o p r a t 
t u t t o  l’esame accu ra to  del d ip in to .89 Come a b 
b iam o visto , i due A b ram i sono figure che non p r e 
sen tano  alcun r ife r im en to  al sacrificio, ma (e n 
t ra m b e ,  come pare)  u n  significato escatologico; 
il sacrificio di Isacco in fa t t i  non veniva  mai r a p p r e 
sen ta to  in una  fo rm a  simile, ma sempre col d in a 
mism o dell’azione.70 In v a n o  si cercherebbe di 
r i t ro v a re  nel d ip in to  odierno il personaggio di 
Melchisedec; la sua presenza  è ce r tam en te  nu l l ’a l t ro  
che u n a  supposizione. Dei t r e  p ro to tip i  del sac r i
ficio co n ten u t i  nel Vecchio T es tam en to  non  r i
m arrebbe  qu indi che uno  solo: Abele.

Gli in te rp re t i  so p ra  ricordati  della p i t tu r a  
consideravano  il ciclo eucaristico  da loro im m a g i
n a to  come un «elemento occidentale» dell’icono
grafia  degli affreschi. La  tesi va  a lq uan to  m o d i
f ica ta . I n fa t t i ,  anche se la le t te ra tu ra  che fin  
dall’e tà  pa leocr is t iana  e ra  d ed ica ta  al sacrificio 
di Cristo e ai suoi «prototipi» si d iv ideva in m i
sura  uguale  t r a  l ’O cc iden te  e Bisanzio,71 ques to  
«Occidente» era r a p p re s e n ta to  dall’I ta l ia ,  e l’a r te  
che t r a d u c e v a  la t ipo log ia  nell’a r te  m o n u m en ta le  
e la p re sen tav a  v icino a ll’a l ta re  (R avenna) ,  era  
b izan t in a .72 Bisanzio m a n te r rà  bensì q u es ta  t r a 

dizione fino all’X I  — X I I  secolo,73 m a  l ’a r te  eu 
ropea  non l’a d o t te r à  m ai nella fo rm a  in cui il 
ciclo è ra p p re se n ta to  a R av e n n a .  L ’a r te  occidentale  
preferiva alla n a r raz io n e  b a s a ta  sull’azione l’accen
tuazione del s ign if ica to  simbolico delle figure.74 
L ’iconografia, p e r d u ta  così la v a r ie tà  delle sue 
forme, subì im m e d ia ta m e n te  forse ad eccezione 
del solo affresco di F u ld a 75 — ulterio ri  r iduzioni 
con la soppressione dei sacrifizi di M elchisedec e 
di A bram o. Si r i s c o n tra  bensì in a lcune  p i t tu re  
m ura li  la scena di A b ram o  e di Isacco, m a  ind i
p en d en tem en te  dai pezzi gemelli tipologici; 
dal luogo di r iscon tro76 si desum e che si t r a t t a  
p iu t to s to  del r ip r is t in o  d o vu to  a nuovi im 
pulsi bizantin i di u n  t ip o  iconografico diffuso a 
Bisanzio.

Dopo q u a n to  s ’è d e t to  non  c’è da meravigliarsi 
che a Feldebrő  non  si t ro v in o  r i t r a t t i  insieme i tre  
p ro to tip i  del sacrificio compresi nel Vecchio T es
ta m e n to ,  visto  che q ues to  trio  tipologico poco 
dopo la sua com parsa  nell’a r te  occidenta le  venne 
r ido tto  ad uno solo: alla  coppia  Abele-Cristo. Come 
negli in terni delle chiese b izan tine ,  così anche in 
O ccidente l’im m ag ine  con tinuò  ad occupare  una  
zona nelle im m ed ia te  v ic inanze  dell’a ltare .

La persistenza di Abele come p ro to t ip o  euca
ristico è m o t iv a ta  a n ch e  dal doppio  ca ra t te re  
tipico della sua f ig u ra :  egli è in fa t t i  u n  precursore  
come sacrificante  e com e v i t t im a .77 L ’im p o r tan za  
di questo  fa t to  r isu l ta  anche dalla f requenza  con 
cui Abele com pare  in d ue  scene d is t in te ,  desun te  
dai cicli del Vecchio T e s ta m e n to .  La  presenza  di 
Caino negli affreschi è m o t iv a ta  dalla  scena dell’as
sassinio. La sua inclusione nei d ip in t i  m o n u m e n 
tali dei sacrifizi sa rà  d o v u ta ,  o ltre  all’im itazione 
delle scene co rr isponden ti  dei cicli, anche  a motivi 
di composizione: le due  figure  in fa t t i ,  che si f ron
teggiano  con le m an i  a lza te  e la te s ta  e re t ta ,  r i
vo lte  verso un m edag lione  cen tra le ,  si p re s tav an o  
molti a decorare u n  arco  od un  so tta rco .  Ecco 
perchè le due scene di Caino ed Abele si t ro v an o  
spesso nell’in te rno  di due  f ines tre  del coro. Se 
delle due scene v e n iv a  d ip in ta  solo quella  del 
sacrifizio, essa t r o v a v a  posto , come di norm a, 
sull’arco trionfale , ai d u e  la ti  dell’ingresso del coro; 
in ta l  modo il sacrificio dei due fra te lli  costituisce 
il r iferim ento più d i r e t to  al sacrificio della S. Messa 
celebrato  d av a n t i  a ll’a l ta re .  Abele ven iv a  genera l
m en te  r i t r a t to  a s in is t ra ,  e cioè alla d e s tra  del 
P a d re  E te rno  s im b o licam en te  p re sen te  sopra  i 
due fratelli, per  ind ica re  la sua q u a l i tà  di e le tto , 
m en tre  Caino era collocato  a s in is tra .773
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Le p r im e  rap p resen taz io n i  di Caino e Abele 
in senso medievale si h a n n o  all’inizio dell’X I  
secolo sulla  p i t tu ra  m ura le  di F u ld a  sopra accen
n a t a 78 e nella chiesetta  di C halières79 (Giura di 
B e rn a ) .  Queste  com parse p reco c i  ind icano  c h ia ra 
m e n te  il luogo della r i f io r i tu ra  del t ipo  in Occi
d e n te ,  che resta  p ro b le m a tic o  anche in qu es ta  
m a te r ia  come in quella delle a r t i  m inori:  p o trebbe  
essere F u ld a  o R eichenau .80 L ’im p o r ta n z a  della 
seco n d a  regione si desum e d a l  f a t to  che — forse 
f in  da lla  fine dell’X I  secolo — il t ipo  si va  i r r a 
d ia n d o  in sfere concen tr iche  a t to rn o  a questo  
cen tro .  In  corrispondenza al c a r a t te re  simbolico- 
sp ecu la t iv o  del tipo, i t e r r i to r i  r iceventi sono t i 
p ic a m e n te  quelli meno in te n s a m e n te  o non  d i
r e t t a m e n te  a t t in t i  da l l’in f lu e n z a  b izan tina ,  e 
cioè la  Svizzera ,81 l’Alto A d ig e ,82 la B av ar ia  del 
S u d  83 con Salisburgo,84 o n d e  il t ipo  si diffuse 
a n c h e  in A us tr ia80 e perf ino  in te rr i to r io  boem o.86

N ell’A lta  Italia non  si co n se rv a  alcun r icordo 
di q u e s ta  im m agine del sacrif ic io  da b izan t in a  
t r a s f o r m a ta  in occidenta le;87 q u a n to  al già accen
n a to  sacrificio di A bram o  e M elchisedec,88 ci pa re  
di p o te r lo  derivare da a l t r e  premesse. E ’ s ta ta  
s o p r a t t u t t o  questa  c irco s tan za  che, insieme ad 
a lcun i  ca ra t te r i  stilistici de lla  p i t t u r a  di Feldebrő  
ci h a  in d o t to  a co n te s ta rn e  l ’origine i ta l iana ,  se 
n o n  a l tro  per  la p a r te  c o n te n u ta  nella n a v a ta .89

E sis te  invece u na  reg ione  considerevole e in 
t e re s s a n te  della p i t tu ra  m u ra le  dell’e tà  rom anica , 
e cioè la  Catalogna, la q ua le ,  con le dovu te  cautele , 
può  fornire  num erosa  n o tiz ie  in te re ssan t i  in m erito  
a lla  no tevo le  a t t iv i tà  di p i t t u r a  m urale  che si 
s a rà  svo lta  nella p rim a e tà  ro m a n ic a  nella p a r te  
occ iden ta le  dell’Alta I ta l ia ,  in L om bard ia  e nel 
P ie m o n te  a p p a r ten en te  a lla  sfera d ’in fluenza  
lo m b a rd a .90 T ra  le due reg ion i  il rappor to ,  almeno 
ne l  ram o  d ’arte  che ci in te re s sa ,  d ev ’essere s ta to  
m o l to  s t r e t to  ed e s t re m a m e n te  f ru t tu o so  per  l’a r te  
c a ta la n a  così sotto  l ’a s p e t to  iconografico come 
quello  stilistico: per non  d ire  a l tro  i simboli degli 
E v a n g e l is t i  l im ita ti  al t e r r i to r io  lo m bardo -p ie 
m o n te se  e corrispondenti  al t ip o  di Feldebrő  si 
r i s c o n tra n o  anche in C a ta lo g n a .91 Ora, alcuni 
affreschi ca ta lan i92 ci in d u c o n o  a supporre  la p re 
senza  delle im m agini di Caino ed Abele sopra 
d esc r i t te  anche in L o m b a rd ia .  Questo  t ipo  icono
grafico  ven iva  p re sen ta to  nelle  im portan tiss im e  
p i t t u r e  m urali a p p a r te n e n t i  al g ruppo  di Civaie, 
delle quali quasi nu lla  si conserva , ma che sono 
r ip e tu te  così fedelm ente  dalle  p i t tu re  absidali 
c a ta la n e  da  pe rm ette re  t a lv o l t a  perfino l’iden tif ica 

zione delle fo n t i  delle opere n o rd i ta l ian e  ne ll’a r te  
f io r i ta  nella regione del Lago di C o s tan za .93

Dopo q u a n to  si è d e t to ,  e nella conoscenza  dei 
ra p p o r t i  n o rd i ta l ia n i  e in pa r t ico la re  lo m b ard i  
dell’iconografia  di Fe ldebrő  non  si v ede  alcuna 
difficoltà di f a r  der ivare  dalla s tessa  fo n te  l’ico
nografia  di Caino ed Abele. P e r  q u a n to  sem bra  
plausibile  considerare  come arche tip i del d ip in to  
in  esam e gli esem pi del tipo  r isco n tra t i  ne l l’Alto 
Adige e a Salisburgo , regione più v icina a ll’U n g h e 
ria, vi sono v a r i  a rgom en ti  in con trario .  L a  com 
p arsa  crono log icam ente  più rem ota  nel te r r i to r io  
ove si consideri a p p a r te n e n te  al Sud-Tirolo anche 
il M onastero  (M ünster , Müstair) dei Grigioni - 
dell’im m ag ine  in  questione  risale alla seconda 
m e tà  del secolo X I I ,  quindi ad  un  periodo  con
tem p o ran eo  o poste rio re  alla p re su n ta  d a t a  d ’ori
gine del n o s tro  affresco; la p i t tu r a  m ura le  di P ü rgg  
lega ta  a Salisburgo  fu eseguita nell’u l t im o  q u a r to  
del X I I  secolo e quella  dell’a l toa tes ina  Grissiano 
all’inizio del X I I I . 94 Differiscono dal d ip in to  di 
F e ldebrő  i lung h i  m an te l l i  di Caino e Abele a 
P ürgg , che r ico rd an o  i costum i delle f igu re  a C ha
lières. Ma è s o p r a t tu t to  cara t te ris t ico  il fenom eno 
che nella cerch ia  bavarese  dell’Alto Adige, il 
sacrificio di Caino ed Abele non è m ai seguito  dalla 
scena dell’omicidio. Si è già de tto  che la p r e s e n ta 
zione s im u l ta n e a  delle due scene de r iv a  dalla  
collocazione delle stesse neH’in te rno  delle f inestre  
dell’abside. O ra , u n  esempio del genere  non  si 
r iscon tra  se n o n  a Degenau  in Svizzera  e in Ca
ta lo g n a  (S. M aria  de Mur); essendo q u e s t ’u l t im a  
di origine lo m b a rd a  indiscutibile , anche  qu es ta  
collocazione t ro v a  la sua trad iz ione  nella  regione 
che ci in teressa .

Dopo q u a n to  abb iam o fa t to  n o ta r e  circa i 
r a p p o r t i  che legavano  all’a ltare  le scene di Caino 
ed Abele e la  loro disposizione t rad iz iona le  che ne 
derivava , p o t r à  sem brare  singolare la  collocazione 
del t u t t o  d ive rsa  delle due scene di F e ldebrő . A n 
che a ques to  proposito , come per  v a r i  e lem enti 
dell’iconografia  di Feldebrő , la sp iegazione è d a ta  
dalle poss ib ili tà  offerte dalle vo lte  della  c r ip ta .  
Non avendo  t ro v a to  posto  sulla v o l ta  s tessa , gli 
arcangeli h a n n o  occupato  sulle vele so p ra  le mo- 
nofore t u t t a  la superficie m urale  d isponibile  per 
u n a  p i t tu r a  f ig u ra ta .  M ancando la f ro n te  dell’arco 
tr ionfa le  p e r  la  bassezza della v o lta ,  il r i s t re t to  
spazio r im as to  ancora  libero doveva  accogliere 
qu es ta  v o l ta  anco ra  i personaggi di m agg io r  r i 
lievo (i d o n a to r i  o il san to  ti to lare) . Le d u e  scene 
di Abele v en n e ro  perciò sposta te  dal loro solito
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posto  in u n a  p a r te  della v o l ta  dove la loro colloca
zione d iveniva  del t u t t o  casua le .95 E ’ ind ica tivo , 
o ltre  alla stessa presenza  delle due  scene a Feldebrő , 
il f a t to  che esse non  vennero  escluse dallo schem a 
iconografico della c r ip ta  nem m eno  q uando  il loro 
posto  originario fu occupa to  da  a ltre  figure e 
(piando, di conseguenza, il loro legame col simbolo 
eucaristico si fece m eno esplicito.

R iassum endo  le n o s tre  osservazioni in torno  
al p ro g ram m a  r im as to  m u t i la to  del complesso 
p i t to r ico  in  esam e possiam o concludere  q u a n to  
segue:

La p i t tu r a  s em b ra  e f fe t t iv am en te  essere il 
f ru t to  di u n a  concezione u n i ta r ia ,  m a di u n a  con 
cezione t u t t ’a ltro  che coeren te  e di scarsa in v e n 
t iv a .  Come la m aggior p a r t e  delle opere d ’a r te  della 
s tessa  epoca, sa rà  n a t a  con u n ’im itazione fedele 
di opere già esistenti.  I suoi modelli erano gli 
schem i absidali consueti  nel X I  — X I I  secolo e 
l’iconografia  d i re t ta m e n te  collegata  con l’abside; 
m a  i ca ra t te r i  della costruz ione  a rch i te t to n ica  
diversi dal com une non  consentirono  di seguire 
ta l i  modelli se non  in g ran d i  linee. Occorre so tto l i 
neare  a questo  p u n to  che il p i t to re  di Feldebrő , 
p u r  s f ru t ta n d o  am p ia m e n te  gli e lem enti b izan tin i,  
preferì al s is tem a decora t ivo  b izan tino  più  a d e 
re n te  al c a ra t te re  dell’a r c h i te t tu r a ,  uno schem a 
occidentale  di disposizione p i t to r ica ,  che egli cercò 
di arm onizzare  ad  ogni costo con u na  s t r u t tu r a  
spaziale a lui c e r ta m e n te  es tranea .  Nell’abside 
egli condensò, r iducendo li  nella  form a, t u t t o  
q u a n to  gli sem brasse ind ispensabile  delle icono
grafie absidali a lui n o te :  la f igu ra  di Cristo e il 
suo seguito più s t re t to .  Q u a n to  agli a b i tan t i  della 
G erusalem m e celeste accolti da lla  te r ra ,  per la 
m an can za  di spazio, essi, anziché essere presen
t a t i  come figure s ta n t i ,  t ro v a ro n o  posto  come 
b u s t i  nei m edaglioni della n a v a ta :  l ’a lte rnars i  
ta lv o l ta  capriccioso della loro disposizione con 
cam pi decora tiv i r ivela  qua lche  incertezza. Le 
due  cam p a te  invece di u n a  sola, che precedevano  
il coro, misero il p i t to re  di f ro n te  a difficoltà p a r t i 
colari, direi teologiche, che egli, da  q u an to  si 
può  desum ere dai f r a m m e n t i  supers t i t i ,  non fu 
in  grado  di superare  nella  m an ie ra  p iù  felice. La  
disposizione casuale nella  n a v a ta  delle scene del 
seno d ’À bram o e di Caino ed Abele indica che al 
m aestro  p rem eva  s o p r a t tu t to  di t r a m a n d a re  negli 
affreschi di Feldebrő  i d e t tag li  p resen ti  nei suoi 
modelli e questo  im pegno gli fece perdere  di v is ta  
i loro legam i con la collocazione trad iz ionale  che 
ad  essi era assegna ta  nelle chiese. T u t to  ciò fa ri-

F i g .  1 1 .  I l  f r a tr ic id io

ten e re  che lo schem a  del soggetto  delle p i t tu r e  di 
F e ldeb rő  non sia s t a to  stab ili to  dal c o m m it te n te ,  
dal m onaste ro  o dal collatore, m a il p i t to re ,  anche 
se gli era s ta to  ind ica to  in grandi linee il com pito  
d a  eseguire, ne h a  p o tu to  scegliere secondo i propri  
cr iter i  lo schema iconografico che a no i interessa . 
E d  è doveroso aggiungere ,  in base  a q u a n to  si è 
d e t to  p r im a, che q u es t i  criteri non  d e r iv a v a n o  da 
u n a  visione p a r t ic o la rm en te  am pia ,  m a  p iu t to s to  
da  u n  a t ta c c a m e n to  non  poco ten ace  ai modelli.

P e r  quel che r ig u a rd a  la fonte  di ce r t i  e lem enti  
della  p i t tu r a  della c r ip ta ,  il r isu l ta to  ci sem bra  
a b b a s ta n z a  inequ ivocabile :  i de t tag li  p iù  im p o r
t a n t i  e più tipici de ll’iconografia possono  essere 
r ic o n d o t t i  all’I ta l ia  del Nord, e p iù  p a r t ic o la r 
m e n te  alla L o m b a rd ia .9511 Ci sono im m a g in i  che 
t ro v a n o  la loro quas i  esclusiva origine in ques ta  
regione, m en tre  nel caso di altre , la  p resenza  o 
forse anche la origine lom barda  può  essere de
s u n ta  dall’influsso che esse hanno  ese rc i ta to  su 
a l t re  opere.

L ’a r te  lo m b ard a  quale  fon te  h a  d a to  luogo 
alla  tesi più vo lte  e n u n c ia ta  per cui l ’iconografia  
di Fe ldebrő  p o te v a  essere def in ita  com e u n  in
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con tro  «di e lem enti  o rien ta li  ed  occidentali». In  un 
a l t ro  suo s tud io , in te rp re ta n d o  d iversam ente  la 
ques t ione  delle origini de l l’iconografia  di Caino 
ed Abele, chi scrive ha c re d u to  di po te r  localizzare 
ta le  in co n tro  in una regione d o v e  influssi in tensi 
sud -b av a re s i  e salisburghesi si inco n trav an o  con 
im pulsi  i ta lo -b izan tin i .96 R ip re n d e re m o  in esam e 
ques t i  p rob lem i in re lazione a l l’analisi s tilis tica 
dei dip in ti  m urali  ogge tto  del nostro s tud io . 
Q u a n to  a ll’aspe tto  iconografico  del p rob lem a ci 
l im it iam o ora  a ripe tere  q u a n to  abb iam o già 
accennato  nel corso dell’e sam e  delle singole im m a 
gini, e cioè che la regione lo m b a r d a  — e s o p ra t tu t to  
Milano h a  contribu ito  a t t i v a m e n te  alla fo rm a 
zione dell’iconografia m o n u m e n ta le  del p r im o  
medioevo e che in questo  p rocesso  la sua opera  
e ra  a f f ia n c a ta  da quella de l la  regione del Lago 
di C ostanza , e più p ro p r ia m e n te  di R e ichenau , 
che cos t i tu ivano  uno dei f a t to r i  d e te rm in an t i  
p iù  im p o r ta n t i  delle fo rm ule  iconografiche dell’e tà  
rom anica . A qu es t’azione re c ip ro c a  l’arte  lo m b ard a  
f io r i ta  so t to  influssi b iz a n t in i  doveva  la capac ità  
di assorbire, in maniera  p reco ce  e organica che 
n o n  t ro v a  confronto nelle a l t r e  regioni d ’I ta l ia ,  
i c a ra t te r i  sv iluppatisi in O cc id en te  ind ip en d en te 
m en te  da Bisanzio. Nel caso  di Feldebrő, con 
t u t t a  la p resenza di e le m e n t i  b izantin i,  ques to  
f a t to  t ro v a  u na  docu m en taz io n e ,  olire alle scene 
di Caino ed Abele, forse n e l la  m ancanza  dell’im 
m agine  della Vergine, ne l l’a d a t t a m e n to  alla v o l ta  
del coro della scena cen tra le  delle p i t tu re  absidali 
rom an iche  e in quel genere di im m agine , di origine 
a l tr im en ti  inspiegabile, com e il piccolo nudo  legato  
ad  A b ram o  con un iscrizione.

*

L ’esam e stilistico della  p i t t u r a  m urale  che 
t r a t t i a m o  è compito e s t re m a m e n te  difficile. 
L ’affresco è molto f r a m m e n ta r io  in alcuni p u n t i  
im p o r ta n t i  e in varie zone, s o p r a t tu t to  nel coro, 
le v e la tu re  tracc ia te  al secco sono  anda te  d i s t ru t te ,  
p e r  cui i ca ra t te r i  s tilistici n o n  possono essere 
definiti  che in m aniera  in c e r ta .  L ’esame è reso 
ancora  p iù  difficile dal f a t t o  che l’opera c o m 
p o s ta  di e lem enti di e s t r e m a  sem plicità  si p re s ta  
solo in m isu ra  molto l i m i t a t a  all’osservazione 
della rappresen tazione  f ig u r a ta .  In  def in it iva ,  
ciò che a Feldebrő  p o t r à  cos t i tu ire  la base  di 
u n  esam e stilistico c o m p a ra t iv o  si riduce a ben 
pochi e lem enti facili a r ia s su m ere :  alcuni vo lt i ,  
v a r ia n t i  d ire i quasi s te re o t ip a t i  di un tipo di faccia 
f ron ta le  e di uno di mezzo profilo , distinti dai se

guen ti  c a ra t te r i :  occhi affusolati fo r te m e n te  sp a lan 
ca ti  e quasi spo rgen ti ,  la cui espressione è ta lvo lta  
p o r ta ta  fino all’e s ta t ic i tà  dalla linea delle sopracci
glia fo r tem en te  a rc u a te  e u n i te  alla rad ice  del 
naso; facce solca te  e rese come flosce dalle lum eg
g ia tu re  app lica te  con un  certo  m anierism o; 
bocche carnose, ca ra t te r is t ich e ;  nei vo lt i  a mezzo 
profilo, nasi r icu rv i  fo r tem ente  p ro n u n c ia t i .97 P o trà  
ancora  essere preso  in considerazione il d ra p 
peggio poco s ign ificativo  di a lcune figure  s tan ti ,  
dove nelle p ieghe delle vesti d isposte  secondo la 
trad iz ione  si p o t r à  osservare p iù  che a l tro  il t r a t 
ta m e n to  p i t to r ico  del panneggio — e infine il si
s tem a  dell’in co rn ic ia tu ra  e l’o rnam en taz io n e .

Q uan to  a q u es te  u lt im e, si r ive lano  e f fe t t iv a 
m en te  differenze notevoli t r a  l ’abs ide  e la nave . 
Alle ricche cornici, alle cam p a te  d a l l ’o rn a m e n ta z io 
ne di fiori e allo sfondo genera lm en te  b ianco del
la n a v a ta  si con trap p o n e  l ’a u s te r i tà  dell’abside: 
perfino alcune t i n t e  sullo sfondo blu  scuro sem 
b ran o  differire d a  quelle della n a v a ta .  Le diverse 
t in te  dell’in c a rn a to  nelle due p a r t i  della crip ta , 
e specia lm ente  il t ip o  della f is ionom ia  del Cristo 
dell’abside d iffe ren te  da quello delle figure di 
Caino ed Abele h an n o  da to  luogo alla tesi già 
espressa da T ib o r  G erevich98 che cioè la p i t tu ra  
della c r ip ta  sa rebbe  d o v u ta  a d ue  m aes tr i  lavo
ra n t i  co n tem p o ran eam en te ,  m a di d iversa  indole 
artis t ica .  Tale  tesi  ha t ro v a to  seguaci in Dénes 
R a d o c s a y "  e nelle  opere meno recen ti  di Dezső 
D ercsény i100 i quali ,  conva lidando  l’a t t iv i tà  dei 
due m aestr i ,  p resu m o n o  anche u n a  differenza cro
nologica nel loro lavoro. I due s t r a t i  di p i t tu r a  di 
epoca diversa che si no tano  nella  c r ip ta  hanno  
indo t to  in p assa to  anche la sc r iven te  a giungere a 
u n a  simile conclusione .101 Ma a ltr i  r ip e tu t i  esami 
si sono r ivelati decisivi per s tab ilire  la connessione 
t r a  la decorazione absidale e quella  della n a v a ta .  
Il com biam en to  del colore dello sfondo non a v v i
ene in co rr ispondenza  del passaggio dal coro alla 
n a v a ta ,  e le rag ion i  sono da r icercarsi,  anziché in 
considerazioni stilistiche, in m o tiv i  iconografici 
(la divisione delle «sfere» della G erusa lem m e cele
ste). Sem pre ad u n a  funzione iconografica  di r i
lievo è da r ico n d u rre  l’inco rn ic ia tu ra  e s trem am en te  
semplice nel coro, p r iva  di decorazione di fiori 
nonché la posizione frontale  delle sue figure. Non 
si in ten d ev a  in fa t t i  conferire t ro p p o  d inam ism o 
a ques ta  p a r te  p iù  sacra della c r ip ta .  D a ciò, a n 
ziché da d ive rs i tà  di stile, deriva  quella  certa  diffe
renza  che si n o t a  t r a  il t ipo di f is ionom ia  del Cristo 
dell’abside e quello delle figure di Caino ed Abele.102
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F ig .  12.  P r o f e t a  ( E z e c h i e l e  o D a n i e l e ? )

Il vo lto  di Cristo ripete d ’a l t ro n d e  il t ipo  delle 
figure  dei m edaglioni nella n a v a ta ;  il confronto 
è solo ostaco la to  dal ca t t ivo  s ta to  di conserva
zione dei m edaglioni e dai l ineam en ti  del volto  di 
Cristo resi t ro p p o  m an iera t i  dai res tau r i .  Non 
lascia a lcun  dubb io  circa l’id e n t i tà  del m aestro  
il vo lto  dell’angelo reso to n d eg g ian te  dalla  posi
zione a mezzo profilo, simbolo dell’evangelista  
M atteo  — la somiglianza con le facce, e perfino 
con il paneggio  delle figure di Caino ed Abele è 
davvero  im pressionan te .  P e r  quel che r iguarda  
infine le differenze dei toni nel coro e nella n a v a ta ,  
esse s a ra n n o  forse da a t t r ib u i re  a ll’opera  dei re 
s ta u ra to r i .

Nella decorazione dell’abside e della n a v a ta  
si r ive lano  qu ind i  p redom inan ti ,  invere  delle diffe
renze, i c a ra t te r i  comuni validi pe r  l ’in te ra  p i t 
tu r a  deco ra t iv a ,  che inducono a pensa re  non solo 
all’id e n t i tà  dell’epoca d ’origine, m a  anche  all’id en 
t i t à  dell’a r t i s t a :103 questione su cui si t ro v an o  o r 
mai d ’accordo  gli studiosi di Feldebrő .

O ggetto  di u n a  polemica m olto  più accesa fu

invece nella le t t e r a tu re  sull’argom ento  l’o r ie n ta 
m en to  stilistico degli affreschi. Guidati da i c a r a t 
teri  ev iden tem en te  b izan tinegg ian ti  della p i t tu r a ,  
g ran  pa r te  degli s tud ios i  han n o  creduto  di t r o v a re  
la fon te  stilistica ne ll’I ta l ia  p e rm ea ta  di influssi 
b izan tin i :  m en tre  il P u sk á s  e il G erev ich104 d e r i
v a v a n o  gli affreschi d a l l ’I ta l ia  Centrale, a l t r i ,  a 
cominciare dal R a d o c sa y  105 vi sosti tu irono  l ’A lta  
I ta l ia .  La tesi d isco rd an te  dall’o r ien tam en to  italo- 
b izan tino  era so s te n u ta  non  t a n to  da chi p r e s u p 
poneva  la d ire t ta  in f luenza  di Bisanzio,106 q u a n to  
dal É b e r  e dal K a m p is ,107 i quali vo levano  lo c a 
lizzare le fonti delle p i t tu r e  in terr i to rio  su d -g e r 
manico. Il K am pis  d a t a v a  gli affreschi della  fine 
del X I  secolo ad d u c e n d o  in questo senso delle 
analogie desunte  d a l l ’a r te  della m in ia tu ra .  I so s te 
n ito r i  dell’affinità  degli affreschi b izan tinegg ian ti  
nord-ita lian i si t ro v a ro n o  infine concordi nella  
d a ta  m olto più p ro b a b i le  del X I I  secolo, m a  dalla  
sfera da  loro in d ica ta  n o n  trovarono  per F e ld eb rő  
se non  analogie lo m b a rd e  cronologicam ente  m o lto  
an te r io r i :  G alliano108 c C iva ie .109
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Rivolg iam o in tan to  a n c h e  noi la nos tra  a t t e n 
zione a ques ta  cerchia lo m b a rd a ,  t a n to  p iù  in 
q u a n to  le nostre  indag in i  iconografiche ci h a n n o  
messo so t to  gli occhi p ro p r io  ques ta  regione. V e
d iam o  d u n q u e  le due ana log ie  accennate .

I n  e n tra m b i  i m o n u m e n t i  sono i t ip i  f is iono 
mici che presen tano  a f f in i tà  con quelli di F e l 
deb rő ,  aff in ità  che v a n n o  o l t re  i consueti b iz a n t i 
n ism i.  Nella p i t tu ra  a b s id a le  della chiesa di S. 
V incenzo  a Galliano le f ig u re  a mezzo profilo  
(S. Michele, Geremia e A r ib e r to ,  qu es t’u l t im o  oggi 
a l l’A m brosiana)  n o n o s ta n te  le forme più a l lu n g a te  
della  te s ta ,  sono vicine agli esempi di F e ld e b rő 110 
nella  l inea arcua ta  e c o n g iu n ta  del naso e delle 
sopraccig lia , e ancora di p iù  nelle bocche tu m id e ,  
fo r te m e n te  solcate. Ma o l t r e  a ques ta  som ig lianza  
p u r a m e n te  formale, n o n  c ’è n ien te  che colleglli 
i d ip in t i  della chiesetta  un g h e re se  con q u e s t ’opera  
g ran d io sa  del primo secolo X I ,  n a ta  in un a m b i 
e n te  art is t ico  eccellente .111 Manca a F e ld eb rő ,  
insiem e alla dignità e a lla  tens ione  dell’espressione 
dei v o lt i ,  anche l’e leganza  della f a t t u r a  di 
q u e s t ’opera ,  i cui d e t tag li  tecn ic i ,  il colorismo e la 
lu m in o s i tà  sciolti, quas i  illusionistici dei v o l t i  e 
dei d rappegg i d e r ivano  d a l la  m aniera  p i t to r ic a  
de l l ’a r te  del periodo o t to n ia n o ,  del t u t t o  e s t ra n e a  
a F e ldebrő .

Degli affreschi di S. P ie t ro  al M onte  sopra  
C iva ie  l ’E n tz ,112 facendo  segu ito  a q u a n to  sc r i t to  
da l  R adocsay , ha c i ta to  g iu s tam en te  il Cristo 
t ro n eg g ia rn e  nella G e ru sa lem m e  celeste com e p a 
rallelo  di quello dell’ab s id e  di Feldebrő (fig. 14). 
Le aff in i tà  elencate a p ro p o s i to  delle f ig u re  di 
G alliano  valgono anco ra  di p iù  per il v o l to  del 
Cristo di Civate. A F e ld e b rő  però anche in  q u es to  
caso si dovrà  rilevare la  m a n c a n z a  della m o d e l la 
zione v igorosa a larghe p e n n e l la te  e dell’« immedia- 
te z z a  impressionistica»113 che  si po teva  o sservare  
n o n  solo nel volto, m a  a n c h e  in a ltri  p a r t ic o la r i  
de l l’a l tro  affresco, il m o d o  di pingere i d rap p eg g i  
con  in tense  luci b ianche  su  sfondo scuro, n o n o 
s ta n te  la d istanza di qu as i  u n  secolo che lo s ep a ra  
d a l l ’affresco di Galliano, è so s tanz ia lm en te  secondo 
c r i te r i  simili, m entre  invece  a Feldebrő  si m o d e l lav a  
con le ve la tu re  dello stesso  colore — il che è p a r t i 
c o la rm en te  evidente nelle  ves t i  di fondo bianco . 
E ’ qu in d i  n e t ta m e n te  d iv e rsa  nelle due p i t tu r e  
il m odo  di rendere il v o lu m e  delle figure v es t i te ;  
in  quella  di Feldebrő la  m odellazione fa sì che le 
f ig u re  risu ltano m ag g io rm en te  legate al p iano . 
L a  d ivers i tà  nel l inguaggio  p ittorico  nel m o n u 
m e n to  ungherese è d o v u ta  non  ta n to  alla  n o t e 

vole differenza q u a l i ta t iv a  che lo separa  da 
quello di C iva te ,  q u a n to  alla d is tan za  cronologica 
t r a  le due opere . Il meraviglioso am b ien te  p a r a 
disiaco del Cristo  di Civate, ra p p re se n ta to  con 
b rav u ra  illusion is tica  e in cui il D em us ravv isa  
tradizioni locali r iconducibili fino alla t a rd a  a n 
tich ità ,  p o t r à  essere ravv isa to  l’u l t im a  volta  
verso la fine del X I  secolo,111 lim ite  dell’a r te  p rero
m anica in cui si classifica anche Civate  — Feldebrő , 
tu t ta v ia ,  è b e n  lo n ta n a  da q u es ta  m aniera .

Feldebrő  si differenzia da Civate anche per 
quan to  r ig u a rd a  il c a ra t te re  dell’in fluenza  b izan 
tina. Q ualcuno  dei santi  guerrieri, come pure i 
t r a t t i  fisionomici dell’Abele sofferente r icordano 
alcuni p a r t ico la r i  della chiesa di S. Michele a 
Oleggio, località  che r isu lta  ricettacolo  im p o r tan te ,  
con tem poraneo  a Civate, di genuini im pulsi  b izan 
t in i .115 il p a tr im o n io  lom bardo  di affreschi, ivi 
compresi anche  quelli dell’a t t ig u a  regione p iem o n 
tese, è r e la t iv a m e n te  povero per q u a n to  r iguarda  
il secolo X I I ,  onde  risu lta  e s trem am en te  difficile 
seguire gli sv i lupp i  di questi stili fino alla m e tà  
del secolo. A rs lan  d a ta v a  nel X I I  secolo av an za to  
l’affresco nella  c r ip ta  di S. G iovanni D o m n aru m  a 
Pav ia  nel qua le ,  specie nei c a ra t te r i  fisionomici 
di S. Gregorio, ci sem bra  di riconoscere u n a  m odel
lazione affine a quella  di F e ldebrő .116 D ’a l t ra  p a r te ,  
vari busti  della  stessa c r ip ta  e a ltre  opere117 ci 
consigliano u n ’es trem a  prudenza  nei confronti  dei 
p resun ti  legam i stilistici. F a  p a r te  delle differenze 
stilistische no tevo li  la m ancanza  to ta le  nella  n os tra  
p i t tu ra  m u ra le  del verde, tipico colore delle ve la 
tu re  dei vo lt i  e del fondo in L om b ard ia .

Si può q u in d i  co n s ta ta re  u n a  contraddiz ione  
notevole t r a  le fon ti  iconografiche p iu t to s to  con
cordi dell’affresco di Feldebrő  e la sua incerta  ori
gine stilistica, p rob lem a  la cui soluzione è difficile a 
realizzare in base  alle nostre  a t tu a l i  conoscenze in 
m ater ia  di p i t t u r a  m urale  rom anica . Nello s tudio  del 
ca ra t te re  dei legam i è da tener  p resente  t u t t a v i a  che 
l’espansione della p i t tu r a  m urale  lo m b ard a  dell’età 
rom anica  era  v e s ta  non solo nei suoi a sp e t t i  icono
grafici sopra  esposti,  m a che anche nel cam po stili
stico il suo influsso o l trepassava  la rg am en te  i 
confini d ’I ta l ia .  Anche Civate, che si r it iene  v a n 
tasse s t r e t t i  legam i nordici118 sarà  s ta to  uno dei 
centri m ed ia to r i  degli impulsi lo m bard i ,  e t r a  le 
zone r iceventi  si t ro v av an o  non  solo il V eneto  e la 
Spagna, m a  anche  la F ranc ia  e Salisburgo. D a to  
ciò è da chiedersi se l’iconografia dell’affresco lom 
bardo, insieme con alcuni c a ra t te r i  stilistici e, come 
si ved rà  in seguito ,  con elementi o rnam en ta l i ,  non
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F ig .  13.  D e t t a g l i o  o r n a m e n t a l e

sia g iun ta  in U ngheria  per opera  di un m edia tore  
scom parso  nel f ra t te m p o  (della G erm ania  del Sud, 
o di Salisburgo?). Ipo tes i  circa un  o r ien tam en to  in 
questo  senso sono già s ta te  av an za te  in passa to  
nella l e t te ra tu ra  speciale re la t iva  a F e ldebrő .119 
E ’ da ten e r  p resen te  q u es ta  possibilità  anche se 
nell’esiguo num ero  dei m o n u m en ti  supersti t i  non  si 
p resen tano , per  il confronto  col nos tro  affresco 
ungherese, che analogie di c a ra t te re  m olto  generi
co.119“ Ciò si sp iegherà  forse p resum endo  che la 
p i t tu r a  di q u a li tà  m ediocre del m odesto  m onastero  
di F e ld eb rő 120 av rà  accolto gli im pulsi lom bard i p u r  
ind ire tt i  solo m ed ian te  la copia di p i t tu r a  murali 
ungheresi di m aggior valore.

Le m odeste  doti a r t is t iche  del p i t to re  r isu ltano  
con evidenza da  u n a  c a ra t te r is t ica  degli affreschi 
che colpisce im m e d ia ta m e n te  chi en tr i  nella c rip ta ,  
e cioè il fo rte  gusto  decora t ivo  del m aestro  (fig. 9 o 
13). Egli sparse  in fa t t i  quasi d o v u n q u e  sulla vo lta  
della n a v a ta  dei fiori senza un  qua lche  ordine p re 
disposto: ve ne sono dei quad r ip e ta l i ,  a ltr i  con la 
corolla to n d a  con s t ra n i  peli simili a s tam i,  o 
longitud inali ,  e p a r te n d o  da  essi, o f ram m isti ,  
lunghi file tt i  si s tendono  sullo sfondo bianco.

T u t t a  ques ta  decorazione ricopre senza  a lcu n a  ben 
d e f in i ta  connessione le p a r t i  lasc ia te  in b ianco 
sulla v o lta  della n av e ,  e la sua funzione p u ra m e n te  
o rn am en ta le  è ch ia ra m e n te  d o c u m e n ta ta  t r a  
l ’a ltro  dalle due  scene di Caino ed Abele (fig. 9 
10): i disegni c ircondano  le figure senza  alcun 
p u n to  di congiunzione con la linea di t e r r a  che 
possa creare  l’illusione di t r a t ta r s i  di vegetaz ione  
p u n ta t a  dal suolo. Costituisce un t ip o  di ques ta  
s tessa  o rn am en taz io n e  la serie di fiori a fo rm a  di 
calice, con s t ran i  globuli simili a pistilli  sospesi 
su fili p en d en t i  dai calici, che scorre in  va r i  pun ti  
lungo le n e rv a tu re ,  facendo p a r te  delle cornici 
decora te  della n a v e .121

D ando  u n ’o cch ia ta  alla disposizione p ia n i 
m e tr ica  delle p i t tu r e  (fig. 4) si può c o n s ta ta re  che 
la decorazione v ege ta le  p u l lu lan te  su lla  v o lta  
della n a v a ta  serv iva  s o p ra t tu t to  al p i t to r e  sca rsa 
m en te  d o ta to  d ’in v e n t iv a  come un  m ezzo sussi
diario di composizione, r iem piendo le p a r t i  della 
v o l ta  r im as te  v u o te  dove la fan tas ia  mezzo p i t t o 
rica mezzo teologica era  v e n u ta  meno. A p roposito  
di q u es ta  decorazione floreale lu ssu regg ian te  in 
t u t t i  i colori agli s tudiosi d ’a r te  si p o n e v a  il p ro 
b lem a dell’origine della decorazione: associandosi 
alla tesi  del K am p is ,  essi facevano d e r iv a re ,  in 
m an can za  di soluzioni migliori, qu es ta  o r n a m e n ta 
zione vegeta le  che t ro v a  in d u b b ia m e n te  le sue 
origini nei m o tiv i  f loreali b izan tin i,  dalle  m in ia 
tu r e .122 Il K am pis ,  che ricercava  l’origine degli 
affreschi t r a  le m in ia tu re ,  t ro v ò  nei lib ri  m in ia ti  
di Salisburgo e R a t isb o n a  fiori q u a d r ip e ta l i  in 
funzione analoga a quella  di Feldebrő , com e deco
razioni di fondo ,123 non  solo, m a perfino form azioni 
vegetali  d isorganizzate , sospese su fili so t t i l i .124

Ma nè l’o rn am en taz io n e  di F e ldebrő , e t a n to  
m eno il complesso della p i t tu r a  m u ra le  possono 
der ivare  dalle m in ia tu re .  Sarebbe t ro p p o  azza r
d a to  supporre  che il m ediocre  p i t to re  di Feldebrő , 
che seguiva in ogni par t ico la re  modelli p i t to r ic i  
a fresco, abb ia  a t t in to  dalla  m in ia tu ra  gli sfondi 
floreali dei suoi d ip in t i ,  e ciò anche in  cons ide ra 
zione delle do ti  l im ita te  di quell’indole d ’a r t i s ta  
rom anico . Ma non  occorre a l lon tanars i  da lla  re 
gione lom bardo -p iem on tese  per  scoprire  le fonti 
di q u es ta  decorazione, la quale , come si è visto , 
p re sen ta  ca ra t te r is t ich e  ben definite  sia nella 
fo rm a che nella funzione.

Nella p i t tu r a  absidale  di Briga N ovarese  già 
r ico rd a ta  a p roposito  dei suoi simboli di ev an g e 
listi nel vano  della f in e s tra  di s in is tra  del coro 
abb iam o  r i t ro v a to  u n a  v a r ia n te  dei fiori a calice
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e pistillo che ornano le n e r v a t u r e  di Feldebró ; essi 
r ive lano  analogie con q u e s t i  u l t im i proprio  nel 
p u n to  più cara t te ris t ico :  nelle  formazioni simili a 
pistilli.  Globuli simili sospesi su fili sottili co m 
pa iono  certo  sotto  influsso  lo m b ard o  anche a S. 
P e d ro  de S o rpe ;125 sem pre  in  Cata logna sul suolo 
di u n  d ip in to  absidale si possono  vedere fiori che 
com e quelli di Feldebró  te rm in a n o  in t r a t t i n i  
sconnessi.126 Sempre in que l  te r r i to r io  e in p a r t i 
colare a S. Quirce de P e d r e t 127 s t r e t ta m e n te  lega ta  
a lla  L o m b ard ia  si r i s c o n t r a  anche l ’analog ia  
de ll’ornam entaz ione  di f io ri  s tacca to  dal suolo 
e f lu t tu a n te  sul fondo d e l l ’affresco: è d ie tro  la 
f igu ra  di S. Gregorio s e d u to  allo scrittoio che sv e n 
to lan o  o rn a t i  del genere a t ra lc i  fioriti. A p a r te  
l ’opera  spagnola  la p re se n z a  di sfondi cosparsi 
di fiori quadripe ta li  anche  n e l l ’Alta I ta l ia  si d e 
sum e anche da una p i t t u r a  m urale  del p r im o  
d u ecen to .128

Gli a l tr i  motivi o r n a m e n ta l i  della p i t t u r a  
m ura le  di Feldebró  sono t r o p p o  generici p e r  p o 
te re  in base ai luoghi di r i s c o n tro  giungere a co n 
clusioni di qualche im p o r ta n z a .  Ci l im ite rem o 
perciò ad  osservare che c iascuno  dei m otiv i  d e 
cora tiv i si può r i t ro v a re  nella  regione dove 
l’iconografia  della p i t t u r a  in  esame p o trà  essere 
r ico n d o t ta .  S fo r tu n a ta m e n te  alcuni elementi della 
decorazione hanno  su b i to  p iù  d ’una v o lta  m u t a 
m en ti  sostanziali d o v u t i  al deperim ento  e ai 
re s tau r i .  Così non è possib ile  ricostruire  la fo rm a  
originale dei m eandri delle fascie mediane nè gli 
e lem enti decorativi che c ircondavano  i m e d a 
glioni della nave. Q u e s t ’u l t im a ,  oltre a m o tiv i  
gem m ati ,  era deco ra ta  a n ch e ,  co n tra r ia m en te  
a ll’uso com m une, di d isegni a pa lm ette .  D ’a l 
t ro n d e ,  u n a  decorazione a sè s ta n te  com posta  di 
u n  ordine di p a lm e t te  n o n  si riscontra  a t t u a l 
m en te  che in un solo p u n to ,  u n  p o ’ a s in istra  dalla  
discesa sud  della c rip ta .  P a lm e t te  in fila simili a 
quelle di Feldebró v e n iv a n o  applicate  nella  p i t 
t u r a  m ura le  solo a p a r t i r e  dalla  prim a m e tà  del 
X I I  secolo, per d iffonders i  poi ra p id a m e n te  
dalla  L om bard ia  e dal V e n e to  fino all’Alto Adige 
e alla m in ia tu ra  di S a l isb u rg o .129 La loro co m 
p arsa  nell’affresco u n g h e re se  ap p a r te r rà  ev id en 
te m e n te  alla stessa serie e alla stessa ep o ca .130

*  *  *

Q uan to  è s ta to  f ino ra  d e t to  delle p i t tu re  m urali  
di Feldebró , e le analogie  esposte  p e rm e tto n o  di 
s tabilire  la d a ta  più o m en o  e sa t ta  dell’opera.

Le nos tre  ultime in d a g in i  confermano la d e 

finizione cronologica della m e tà  del X I I  secolo 
o un po più ta rd i ,  d a ta  fo rm u la ta  recen tem en te  
dalla  s to ria  dell’a r te ,  dopo m olte  d ivagaz ion i .131 
L ’origine del X I I  secolo in o l t ra to  dei nostri 
d ip in ti  non  può  essere messa in d u bb io  se si con
sideri il c a ra t te re  dei volti  e dei drappeggi. Lo con
fe rm ano anche gli affreschi di P a v ia  e di S. A m 
brogio a Milano c i ta t i  per  analogia , ugua lm ente  
a p p a r te n e n t i  al X I I  secolo a v an za to ,  m e n tre  d ’al
t r a  p a r te  le differenze stilistiche d is tanz iano  da 
Civaie le n o s tre  p i t tu re  di circa mezzo secolo. 
L ’iconografia di Caino ed Abele s ’ir rad ia  dal 
te rr i to r io  lom bardo  in Spagna  nella p r im a  m età  
dello stesso secolo. I paralle lism i dell’o rnam en ta -  
zione e i c a ra t te r i  delle iscrizioni132 lasciano già 
un  m arg ine  p iù  am pio  per d a ta re  l’opera.

Il terminus ante quem della s tessa  p o t rà  forse 
essere d e te rm in a to  ten en d o  presen te  che il c a ra t 
te re  del d ip in to  der iva  da un  im pulso  b izan tino  
ancora im m une  dagli influssi stilistici del ta rd o  pe r i
odo dei Comneni p e n e t ra t i  in I ta l ia  verso il terzo 
q u a r to  del X I I  secolo, e qu ind i  an te r io re  ad essi.133 
Fissare l ’u l t im o  lim ite  del tem p o  d ’origine r isu lta  
difficile dovendo  tene re  presen te  la q u a l i tà  non 
m olto superiore  al mediocre dell’opera  in questione, 
nonché il fa t to  che essa fu eseguita  non  in I ta l ia ,  
m a nella lo n tan a  U ngheria ,  dove gli avanz i f ra m 
m en ta r i  della p i t t u r a  m urale  non p e rm e tto n o  un  
confronto  n em m en o  appross im ativo . Ma, potrem o 
forse p res ta re  t a n t a  fede ad alcuni de t tag li  s t i 
listici di effe tto  fresco da r i tenere  che il m aestro  
t u t t ’a ltro  che eccellente, il quale  si serv iva  t e n a 
cem ente  dei modelli lom bard i  ragg ruppando li  
con re la t iva  l ibe r tà ,  non  abb ia  affrescato  uno dei 
m onasteri  principali  della ca sa ta  degli A ba con 
p i t tu re  r im as te  ind ie tro  di va r i  decenni sui tem pi 
correnti.

Anche se, in base a q u a n to  esposto, non  è da 
s tim arsi  t ro p p o  a lto  la cap ac i tà  a r t is t ica  del nostro 
m aestro , ciò non p e rm e t te  t u t t a v i a  conge ttu re  
d ire t te  per  decidere  se si t r a t ta s s e  di u n  m aestro  
am b u lan te  v e n u to  d a l l ’estero o di un  p i t to re  lo
cale. A conferm a della p r im a  ipotesi ci sarebbero  
le conoscenze indiscutib ili  e d e t tag l ia te  del m aestro  
in m a te r ia  di certi  c a ra t te r i  a r t is t ic i  lom bard i,  
se l’im itazione m eccanica, e ta lv o l ta  l’erronea 
in te rp re taz ione  dei p ro to t ip i  non facessero p en 
sare al con tra r io :  e cioè a un  m aestro  locale che 
si m uoveva  in un  am bien te  a lui es traneo . Come 
abb iam o già d e t to ,  non  è da  escludere che t r a  le 
opere n o rd - i ta l iane  (o, p iu t to s to ,  t r a s m e t te n t i  ta li  
influssi) e le p i t tu r e  m urali  della piccola crip ta
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della chiesa di Feldebrő  a b b ian o  agito  come 
t r a m i te  affreschi ungheresi p iù  im p o r tan t i  oggi 
scom parsi.  Il pa tr im onio  delle p i t tu r e  m urali  si 
è no tev o lm en te  r id o t to  nel corso dei secoli, 
t a n to  che nel piccolo num ero  dei d ip in t i  c o n te m 
poranei d ifficilmente si p o treb b e  t ro v a re  q u a l 
cuno da m e tte re  a confronto  con le p i t tu r e  di 
Feldebrő . U na  raffigurazione simile nella scelta  
del sogge tto  si vede sulla v o l ta  dell’abside della 
chiesa del m onaste ro  d ’una  v o l ta  di P écsv á rad ,134 
ina questo  affresco, f ra m m e n ta r io  e in p a r te  non 
ancora  messo alla luce, d iffic ilm ente  si p res ta  ad 
u n ’analisi s tilistica. Può darsi che la raffigurazione 
degli arcangeli sia d o v u ta  all’im pulso  della stessa 
fon te  di Feldebrő , e che p o t rà  essere presa in con
siderazione anche tenendo  con to  di alcuni ele

m enti  della p i t t u r a  rom anica  della c a t te d ra le  di 
Pécs .135 P er  (p ian to  r igua rda  Pécs, vieil f a t to  anche 
di pensare  ai legam i t r a  le sculture  della c a t te d ra le  
con l’a r te  f io r i ta  ne lla  regione di P a v ia  e di Milano 
nel secolo X I I . 136

Ma i f r a m m e n t i  esistenti in U n g h e r ia  con
sigliano u n ’e s t re m a  p rudenza :  p o te v a n o  in fa tt i  
esistere in U n g h e r ia  co n tem p o ran eam en te  diversi 
indirizzi p i t to r ic i  e si po tevano  ver if ica re  in te r 
ferenzes til is t iche  che dessero v ita  a fo rm u le  a r t i 
stiche più com plesse di quelle di Feldebrő . P e r  po te r  
com porre  un un ico  quad ro  d ’insieme s to r ico -a r 
tistico con i m osaici della p i t tu ra  ungherese  p r i 
m itiva ,  occorre p rocedere  quindi, nel caso di ogni 
singola opera , ad u n ’indagine p a r t ico la reg g ia ta  
come si è t e n t a to  di fare per Feldebrő .
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m ű v é s z e t  t ö r t é n e t e  ( S to r i a  de l l ’a r t e  in  U n g h e r i a )  vo l .  I, 
L e d .  1956, p. 14 - 1 5 ,  62, 66 68, 115, 117 ( I n  s e g u i to  le
t r e  ediz ioni  de l l ’o p e r a  s a r a n n o  c i t a t e  c o n  l’i n d i c a z io n e  
«Dercsényi  I, I L  I I I ,  IV»). — Z. Kádár:  B y z a n t i n i s c h e  D e n k 
m ä le r  in  U n g a r n .  I n :  A rc h ä o lo g isc h e  F u n d e  in  U n g a r n .
B u d a p e s t  1956, p. 4 1 6 ;  V. Menci:  K é t  ősi é p í t é s z e t i  e m lé k  
M a g y a ro r s z á g o n  ( D u e  a n t i c h i  m o n u m e n t i  a r c h i t e t t o n i c i  in 
U n g h e r ia )  in: M ű v é s z e t t ö r t é n e t i  É r t e s í tő  1959. p. 217  220:

I. Genthon:  M a g y a r o r s z á g  m ű v é s z e t i  e m lé k e i  ( M o n u 
m e n t i  a r t i s t ic i  d ’U n g h e r i a )  voi .  I L  B u d a p e s t  1961. p. 94 ;  — 
A m a g y a r o r s z á g i  m ű v é s z e t  t ö r t é n e t e  ( S to r i a  d e l l ’a r t e  in 
U n g h e r ia )  vol.  I. I L  ed .  B u d a p e s t  1961; I I I .  ed .  B u d a p e s t  
1964, p. 19 21, 64 66 ,  124, 127; -  Z. K á d á r:  C y c le  de
f re sq u es  à F e ld e b r ő  r e p r é s e n t a n t  Caïn  e t  A b e l .  I n :  A c te s  
d u  X I I e C o n g rè s  I n t e r n a t i o n a l  des E t u d e s  B y z a n t in e s ,  
B e o g ra d  1964, t o m e  I I I ,  p. 159 162; — G. E n tz  : A k ö z é p 
kori M a g y a ro r s z á g  f a l f e s t é s z e t é n e k  b izánc i  k a p c s o l a t a i r ó l  
(Sui legam i b i z a n t i n i  d e l la  p i t t u r a  m u r a l e  d e l l ’U n g h e r i a  
m e d ie v a le ) ,  in : M ű v é s z e t t ö r t é n e t i  É r t e s í tő ,  1967, p. 241 
243; — I) .  Korlnily  : A m a g y a r s á g  első k e r e s z t é n y  t e m p l o 
m a i n a k  ö r m é n y  v o n a t k o z á s a i  ( R i f e r im e n t i  a r m e n i  delle 
p r im e  chiese c r i s t i a n e  del  p o p o lo  m a g ia ro  (in l i n g u a  a r 
m e n a )  In :  P á z m á v e b ,  V e n e z ia  1967, n. 11 — 12;  -  B.
Kovács : A d a t o k  F e l d e b r ő  t ö r t é n e t é h e z  ( C o n t r ib u t i  a l l a  s to r ia  
di F e ld e b rő )  in: M ű v é s z e t t ö r t é n e t i  É r t e s í tő ,  1968, p .  124 — 
125; — J ) .  Dercsényi:  M ű v é s z e t tö r t é n e t i  á t t e k i n t é s ,  X I  — 
X V . sz á z a d .  H e v e s  m e g y e  m ű e m lé k e i  (C o m p e n d io  di s to r ia  
de l l ’a r t e ,  secoli  X I  X V .  In :  M o n u m e n t i  de l  c o m i t a t o  di 
H e v e s )  vol .  I , B u d a p e s t  1969, p. 65, 68; - Id .:  H i s to r i c a l  
M o n u m e n ts  in H u n g a r y .  R e s t o r a t i o n  a n d  P r e s e r v a t i o n .  B u d a 
p e s t  1969. p. 36 37 ;  ( a n c h e  in l in g u a  f ra n c e se )  M . Tóth:
T h e  R o m a n e s q u e  M u r a l  P a i n t i n g s  o f  th e  F e l d e b r ő  C h u r c h .  
In :  A c te s  d u  X X I P '  C o n g rè s  I n t e r n a t i o n a l  d ’H i s t o i r e  de 
l’A r t ,  B u d a p e s t  1969. S o t t o  s t a m p a .  —  Gy. M oravcsik  : 
B y z a n t iu m  a n d  t h e  M a g y a r s ,  B u d a p e s t  1969 ( V a r i a n t e  in 
l in g u a  inglese d e l l ’e d i z io n e  u n g h e re se  de l  1953);  — A 
m a g y a ro r s z á g i  m ű v é s z e t  t ö r t é n e t e  (S to r ia  d e l l ’a r t e  in U n g h 
er ia ) ,  vol.  I , IV .  ed .  B u d a p e s t  1970.

2 Sulle  o p e ra z io n i  di s m a n te l l a m e n to ,  v .  K .  L u x  1925 
e G. L u x  1942. L ’e d i f i c o  o d ie rn o  è del  1750 c irca .

I c o n t r a f f o r t i  d e i  p i l a s t r i  c o n t e m p o r a n e i ,  ch e  a v e v a n o  
e v i d e n t e m e n t e  f u n z io n e  di s o s teg n o  della  c u p o l a ,  f u ro n o  
messi  a l la  luce  nel 1964 d a  I s t v á n  Méri. Colgo l’o c c a s io n e  
p e r  r in g ra z ia r lo  di q u e s t a  in fo rm a z io n e  e di a l t r e  n o t iz ie  
r e la t iv e  a ce r t i  d e t t a g l i  de l le  op e raz io n i  di sc a v i .  U n  r i n 
g r a z i a m e n t o  v a  r i v o l to  p e r  il suo  u t i le  a iu to  a n c h e  a l l ’a r c h i 
t e t t o  p r o g e t t i s t a  de l  r e s t a u r o  success ivo  agli  s c a v i ,  F e r e n c
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E rd e i .  M . M ojzer , d iversam en te  da  chi scrive, pensa  ad  
u n a  cupo la  l ignea: Torony, kupo la ,  k o lo n n ád  (Torre, c u p o 
la, co lo n n a ta )  B u d a p es t  1971, p. 31.

4 K a m p is  1955, p. 189. V. la c r i t ica  del suo re la t iv o  
p a re re  e rroneo in Csemegi 1956, p. 55, 57, n o ta  7, p. 58. 
La  s t r e t t a  connessione della c am era  co p e r ta  da  u n a  v o l ta  
a  b o t t e  con la p a r te  principale della  c r ip ta  è s t a ta  c h ia r i ta  
d e f in i t iv a m e n te  dalle indagini di I s t v á n  Méri.

5 L a  cassa funebre  t r o v a ta  v u o t a  dagli  scavi del 1936 
(G. L u x  1942, p. 91) è s t a ta  u n ’a l t r a  v o l ta  sco p e rta  nel 
1964 da  I s tv á n  Méri.

6 Osservaz ione  di Ferenc E rd e i  inca r ica to  delle verif iche  
di m is u ra  della chiesa.

7 I n  questo  periodo prim it ivo  la c r ip ta  aveva  due  d i
scese d ’accesso, per  cui non era necessar ia  la s t r e t t a  discesa 
sco m o d a  che u t il izzava  i r rag ionevo lm en te  come passaggio 
p ro p r io  la  c am era  sepolcrale. V. appresso  le considerazioni 
sulla  su a  origine. L a  poste r io r i tà  dell’origine è g iu s ta m e n te  
p r e s u n t a  dal K a m p is , 1955, p. 187, m a  in seguito gli s t u 
diosi h a n n o  g iud ica to  e rro n eam en te  con tem p o ran ee  la d i 
scesa cen tra le  e la  cam era  sepolcrale ;  così re ce n te m en te  il 
D ercsényi (H eves  p. 68), per a v er  f ra in teso  l’in form azione  
f o r n i ta  da l  Méri.

8 Lo H en szlm a n n , VIp o ly i  e il Gerecze considerano la 
ch iesa  come ta rd o ro m an ica ,  t u t t a v i a  il Gerecze, in base  alle 
sc u l tu re  di epoca primit iva ,  p re su m e  l’esistenza di u n a  
ch iesa  an te r io re  a n d a ta  d i s t ru t ta .  K . L u x  1925 p. 213 id e n 
t if ica  q u e s ta  chiesa p r im it iva  con l ’a t tu a le  p r im a  chiesa, 
r i te n en d o la  forse originaria dell’epoca  della conqu is ta  del 
paese ;  a  q u e s ta  tesi della d a ta  r e m o ta  aderiscono p u r  e il 
G e rev ich  1938 p. 1 0 - 1 1  e G. L u x  1942, p. 93. Il Péter 
1930 p.  20 e il P uskás  1932 p. 10 si sono p ro n u n c ia t i  p e r  la 
se co n d a  m e tà  dell’X I  e, r i sp e t t iv am en te ,  per  la p r im a  m e tà  
del X I I  secolo. I n  opposizione a ll’origine slava an te r io re  
alla  c o n q u is ta  del paese (D ercsényi I. p. 14 — 15) il M en ci , 
1959 p. 220 d a ta  la costruzione dell’epoca di S te fano  I. 
I n  opposiz ione alla d a ta  della seconda  m età  del secolo X I ,  
f i s s a ta  dal K a m p is  (1955, p. 184 — 186) in base all’o r i e n ta 
m e n to  occidentale ,  il D ercsényi, H e v es  p. 65, si è p r o n u n 
c ia to  in  seguito  per  la m età  dello stesso secolo come te rm in e  
u l t im o .

9 Cfr. la chiesa all’abside t r i l o b a ta  con c r ip ta  a T a rn a -  
s z e n tm á r ia  (D ercsényi IV. p. 28) e la chiesa dalla  p i a n t a  
simile sc a v a ta  nel 1970 a Székesfehérvár ;  nonché la  p ian ta  
cen t ra le  dell’abb az ia  di Szekszárd  fo n d a ta  nel 1063 ( F . 
K o zá k :  Fé lköríves szentélyű t e m p lo m a in k  a X I .  szá za d b an  
(Le nostre  chiese all’abside sem icircolare  nel secolo X I )  
in: Archaeologiai  É rtes í tő  93. 1966, p. 60; la p ian ta  p u b b l i 
c a ta  è s t a ta  pa rz ia lm en te  m o d if ica ta  dagli scavi del 1970).

10 Questi  sculture  eseguite in p ie t ra  calcara d u ra  con 
in tag l i  acu ti  sono gli avanzi di u n ’a t t i v i t à  edile forse regia ,  
che si venne  len ta m e n te  de lineando  per  la storia  dell’arte .  
Gli u l t im i  pezzi di questo g ruppo  risa lgono p re su m b ilm en te  
agli  ann i  s e t t a n t a  del secolo X I  (Szod), m a  i primi esem plar i  
d e v o n o  aver  a v u to  origine in epoca  n o tevo lm en te  an te r io re  
al m o n u m e n to  scolpito di T ih a n y ,  che si può d a ta re  t r a  il 
1055 — 1060. Al capitello del sostegno posto più a sud  nella 
c r ip t a  di Fe ld eb rő  (K a m p is : F e ldebrő ,  B u d ap es t ,  1955, 
fig.  10) è m olto  affine la scu l tu ra  decora t iva  di T ih a n y  v e 
n u to  re ce n te m en te  alla luce. L a  co lonna  dal capitello  scol
p i to  che regge la  volta  del coro della  crip ta,  di posizione 
a p p a r e n te m e n te  secondaria, n o nché  u n  f ram m en to  con in 
trecci  scoperto  accanto  ad  essa (Gerevich 1938, fig. C/2 
e C X L IV /1)  sono opere co n te m p o ra n e e  alla c r ip ta ,  origi
n a r ia m e n te  forse collocate nella chiesa  (K a m p is  1955, p. 187; 
K . L u x , 1925, p. 214; Gerevich 1938, p. 11, D ercsényi, Heves ,  
p. 68). Sulle sculture  decora tive  dell’epoca p r im i t iv a  v. la 
re ce n te  pubblicazione  del D ercsényi IV p. 31 e 89. M et te re  
in re lazione l’o rnam en taz ione  a p a lm e t te  delle scu lp tu re  
in p ie t r a  con l’oreficeria m olto  an te r io re ,  dell’epoca della 
c o n q u is ta  del paese, e con i suoi a r tefic i ,  l’e lemento  e tn ico  
c a ib a ro  aggrega to  agli Ungheri  se m b ra  impresa  m olto  a z z a r 
d a t a  anche  se la chiesa cen tra le  di Feldebrő  r ivela  pu re  
legam i orienta l i  e se il suo c o m m i t te n te  d iscendeva dalla  
s t i rp e  degli A ba ,  sempre di origine ca ibara  (M enci 1959. 
20, D ercsényi IV. 1. cit.). E ’ cer to  che i motivi delle p ie t re  
d eco ra t iv e  pe rvennero  nell’U n g h e r ia  del X I  secolo i n d ip e n 
d e n te m e n te  da lla  loro c o m p arsa  sugli oggetti  di m eta l lo

anteriori ,  per  effe tto  di nuov i  impulsi b izantin i  e forse con 
mediazioni p iù  d i re t te  (B ulgar ia? ) .

11 Oltre ai scavi de l  m onas te ro  di Szekszárd  e della 
chiesa di Székesfehérvár  a triplice conca, di cui alla  n o ta  9, 
sono in corso anche  gli scavi del m onas te ro  della casa ta  
degli Aba a Sár, dai q ua li  ci si a t te n d e  molto  proprio  in 
relazione a Feldebrő .

12 T ihany:  A n d re a  I ,  1046 — 60; Szekszárd: Béla  I, 
1060 — 63; Vác: Géza I ,  1063 — 74.

13 Del m on as te ro  a p p a r te n e n te  con t u t t a  p ro b ab il i tà
all’ordine dei b e n ed e t t in i  v iene f a t t a  menzione per  la p r im a  
e l’u l t im a  v o l ta  nel reg is tro  della  p rova  del ferro roven te  di 
V árad ,  nella p r im a  m e t à  del X I I I  secolo: A v à rad i  Re-
ges trum  (Il R egis tro  di V á rad ) ,  ed. K. K a n d ra ,  B u d a p es t  
1898, N. 40: nn. 1 4 6 - 1 4 7  e N. 223: nn. 342 — 343). L ’a t 
tuale  titolo della Chiesa a S. Martino è senz’altro  quella  
originale,  m en tre  l’E n t z  r i t iene  e rroneam en te  che si t r a t t i  
del titolo di S. Giorgio, r ich iam andosi  ad u n  d ip lom a del 
1352 e al K a rácsony i  (G. E n tz  1967 p. 242; J .  K arácsonyi : 
A m agyar  nem zetségek  a  X IV .  század közepéig (Le casate  
ungheresi fino alla m e t à  del X IV  secolo), vol. I, B u d a p es t  
1900, p. 53).

14 Gy. Györffy  : Az á rp ád k o r i  M agyarország tö r téne lm i  
földrajza.  (Geografia  s to r ica  dell’Ungheria  nel periodo degli 
Árpád)  vol. I, B u d a p e s t  1963. Alla p. 43, u n a  c a r ta  sulla 
distr ibuzione dei p o ssed im en t i  della casa ta  degli Aba. Cfr. 
K arácsonyi, op. cit .  vol.  I.  p. 39.

15 Gy. Györffy : A  honfoglaló m agyarok  települési  r e n d 
jérő l  (Il sistema degli in sed iam en t i  dei Magiari co nqu is ta to r i  
del paese) in: A rchaeo log ia i  É rtes í tő ,  97, 1970, p. 237. 
Chi scrive coglie l’occasione per  ringraziare  G yörgy  G yörffy  
della cortese assis tenza  p r e s t a t a  nell’esame delle fonti.

lß La cos idde t ta  C ronaca  I l lu s t ra ta  della B iblio teca  N a 
zionale Széchényi,  r e d a t t a  a p a r t i re  dal 1358, n a r ra  la m orte  
di Aba a v v e n u ta  do p o  la  b a t tag l ia  di Ménfő (1044) come 
segue: «Aba vero  rex  d ev ic tu s  fugit  versus T ysc iam , e t  villa 
q u a d am  in scoobe [scrobe] veteri  ab  H ungaris ,  qu ibus  
regnans nocuera t,  c ru d e l i te r  iugu la tu r .  Cuius qu id em  corpus 
est  sepu l tum  in ecclesia, que  fue ra t  prope ip sam  villám. 
P o s t  aliquos a u te m  an n o s ,  cum  esset effossum de sepulchro, 
sudar ium  et ipsius v e s t im e n ta  in v en e ru n t  in co r ru p ta  e t  loca 
vu lnerum  re san a ta .  T a n d e m  sepelierunt  corpus in proprio 
monasterio  in Sarus.» (Chronicon P ic tum . K épes  K rón ika  
(Cronaca i l lu s t ra ta ) ,  B u d a p e s t  1964, p. 107). La  Cronaca 
I l lu s tra ta  e le sue de r ivaz ion i  del XV  — X V I secolo, la cro
naca  Thuróczi e que lla  di B u d a ,  ecc. queste  c ronache  u n g h e 
resi cosidette a m p l i f ica te  pa re  che ren d an o  molto  fedel
m ente  il tes to  dell’a n t ic a  gesta  ungherese  della  fine del 
X I  secolo. Il G yörffy  r i t iene  der ivan te  da q u e s ta  fon te  p r i 
m it iva  anche il p a r t ico la re  che r icorda il t r a sp o r to  della 
sa lma del re come se si t r a t t a s s e  dell’elevazione di u n  santo .  
Momento, questo,  r i lev a to  varie  volte  da  Dezső Dercsényi. 
Ma la c itazione di u n  passo  della Gesta H u n g a ro ru m  dell’A no
nimo, dell’u l t im o X I I  secolo, a d d o t ta  recen tem en te  (Der
csényi IV. p. 27) p e r  conval idare  l’aureola di s a n t i t à  c rea ta  
a tto rno  alla f igu ra  del re  non  può considerarsi  a p p ro p ria te  
se si tenga  conto  del va lo re  che può avere l’Anonim o come 
fonte  in questioni del genere.

17 B . Kovács : E lp u s z tu l t  középkori ko losto rok  Heves 
megyében (M onasteri  m edievali  d i s t ru t t i  nella p rov incia  di 
Heves) in: Az Egri M ú z e u m  É vkönyve ,  IV. 1966, p. 70 — 73.

18 D ivald  1927, p. 113. A tale  possibilità  av ev a  già 
accennato  VIp o ly i  (1873, p. 498).

19 Ciò è d o v u to  al f a t to  che la d a ta  genera lm en te  accet
t a t a  in questi  u l t im i  te m p i  coincide proprio con l’epoca di 
Samuele Aba. Cfr. D ercsényi I I .  e I I I .  20 e 124, nonché 
IV. p. 27 — 28; m a  le sue a rgomentaz ioni ,  al par i  delle c ita 
zioni di fonti di cui alla  n o ta  16 e del pas to ra le  di Fe ldebrő  
posteriore all’epoca  di Sam uele  Aba, non h a n n o  valore  p ro 
bante .  — Il tes to  delle c ronache  sem bra  s to r icam en te  esclu
dere la possibilità  di r icercare  a Debrő il luogo di sepoltura  
reale di Sár. Ma l ’un ico  ad  opporsi energ icam ente  a tale 
ipotesi fu il P uskás  (1932, p. 10), m en tre  g ra n  pa r te  degli 
studiosi o lascia a p e r t a  la  questione o la risolve in modo 
ambiva lente .  (K ovács  1968 vede nell’espressione «in scoobe 
veteri» la v a r ia n te  la t in iz za ta  del nome slavo Debrő , e 
p e r tan to  considera  F e ld eb rő  non il secondo, m a  il primo 
e provvisorio luogo di sep o l tu ra  del re. Ma u n a  chiesa vicina
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al luogo d e g as sas s im o  p o teva  t ro v ars i  d o v u n q u e  en tro  una  
regione l im i ta ta ,  e sem bra  t ro p p o  a zz ard a to  identif icarla  
proprio  con la chiesa di Fe ldebrő  di bellezza regale, d o ta ta  
di c r ip ta .  E ’ difficile da  seguire anche  il rag ionam en to  di 
Dercsényi,  Heves,  p. 65. Ci può  essere t u t t a v ia  u n a  pos
sibili tà  di accordare  u n ’even tua le  sep o l tu ra  a Feldebrő con 
il tes to  delle cronache; v. a q ues to  p roposi to  la no ta  n. 21.

20 Sui primi m onasteri  ungheresi  fo n d a ti  presso le curtes 
reali v.: Gy. Györffy : A m ag y a r  egyházszervezés kezdeteiről 
ú ja b b  fo rráskr it ikai  v izsgálatok  tü k r é b e n  (Sulle origini del
l’organizzazione ecclesiastica in U nghe r ia ,  alla  luce di nuovi 
esami critici delle fonti). A M agyar  T u d o m á n y o s  A kadém ia  
I I .  O sz tá ly á n ak  Közleményei X V I I I .  1969. n. 2 — 3, p. 214.

21 D a to  che Sár e Debrő e rano  due m onas ter i  separati,  
d o c u m e n ta t i  dai diplomi, l’identif icaz ione  di Fe ldebrő  con 
il luogo di sepo ltu ra  di Aba è solo possibile ove risulti  che il 
m onasterium  proprium  del re e ra  F e ldebrő ,  anziché Sár 
nel q u a l  caso le cronache sbag liavano  l’ubicazione. In fa t t i  
non figu ra  l’indicazione del luogo in re lazione al m onastero  
nella G esta  H u n g a ro ru m  di S imon Kézai  sc r i t ta  t r a  il 1282 — 
1285 (Chronica  H u ngaro rum ,  ed. M. F lor ianus .  Históriáé 
H u n g a r icae  Fontes  Domestici,  Scr ip to res ,  vol. I I .  Lipsiae, 
1883, p. 82). Ma il Kézai non faceva  che com pendiare  le 
sue fonti ,  e p e r ta n to  la m an can za  del nom e di località  non 
è d e te rm in a n te  per decidere il p rob lem a .  Molto più im por
ta n te  invece è la m an c a ta  m enzione di Sár  nelle cosiddette  
c ronache  brevi del tem po che c o m p en d ian o  la gesta p r im i
t iv a  dell’ul t im o X I  secolo e che d ’a l t ro n d e  r ivelano grande  
coerenza  nell’an n o ta re  i luoghi di sep o l tu ra  regi (Chronicon 
Zagrabiense  e t  Varadiense,  ed. M. F lo r ianus .  H istóriáé  H u n 
garicae  F o n te s  Domestici,  Scrip tores ,  vol.  I I I .  Quinqueeccle- 
siae, 1884, p. 252 e segg. Q uan to  d e t to  mi è s t a to  fa t to  no tare  
nel 1955 dal Györffy). La  m a n c a ta  localizzazione nelle fonti 
p r im it iv e  può essere p u ra m e n te  casuale ,  m a  non si esclude 
che nelle c ronache  posteriori,  p iù  d e t ta g l ia te ,  il nome di 
Sá r  f iguri  per errore, al posto di u n  nom e di località  taciu to .  
Il nom e tac iu to  del m onas tero  p o te v a  essere in linea di 
m ass im a  (anche  se non necessar im ente)  Debrő. In  questo 
caso, si r im a n d a  alla no ta  n. 32 per  quelle  che po tevano  
essere le cause dell’errore.

22 Questo  personaggio em inen te  della casa ta  degli Aba 
p o tev a  essere forse P a ta ,  che il G yörffy  r i t iene  identico al 
pad re  dell re Samuele, en tra to  a fa r  p a r te  per  m atr im onio  
della casa  degli Á rpád  (G yörffy: A honfoglaló m agyarok  . . . 
P- 237).

23 Devo  la da tazione  a E v a  K ovács .  (Cfr. D ercsényi, 
Heves ,  p. 65 e Id. IV. p. 27; anche  la n o ta  19).

24 I .  M é r i:  Feldebrő. Archäologische Forschungen  im 
Ja h r e  1964. In :  Archaeologiai É r te s í tő ,  92. 1965, p. 244. 
Il crocifisso si t ro v a  ora nel Museo N azionale  di B udapes t.

25 Museo Nazionale di B u d ap es t ,  60. 4. B. Cfr. A . K a m 
p is  : Ü b e r  den Bischofsstab von Fe ldebrő .  In :  Archaeologiai 
É r te s í tő ,  88. 1961, p. 110 —114, con l ’u l te r io re  bibliografia .

2(5 G. L u x  1942, fig. 1. Pe r  il luogo di r i t ro v a m en to  del 
pa s to ra le  v. K a m p is  : Ü ber  den B i s c h o f s s t a b . . .  p 109 
110 e n o ta  7. Il Méri riferisce che u n  p re su n to  tes tim ono 
oculare  ha  ugua lm en te  indica to  l’abside  merid ionale  come 
luogo di r i t ro v am en to .  Il K a m p is ; op. cit. p. 114, suppone 
l’esistenza di altri  reperti  ignoti  nella  l e t t e r a tu r a  scientifica.

27 D a  qualche  tem po il D ercsényi, g u id a to  da  conside
razioni iconografiche re la tive  alle p i t tu r e  m ural i  ritiene 
(Heves ,  p. 68 e Id. IV, p. 27 e 66) che la chiesa centrale 
e la sua  cupola  al centro siano s t a te  dem oli te  già nel secolo 
X I I ,  p r im a  dell’esecuzione delle p i t t u r e  m ural i ,  ragione per 
cui sa rebbe  s t a ta  s is tem ata  nella c r ip ta  la decorazione pr in 
cipale di t u t t a  la chiesa. Le a rgom en taz ion i  svolte  da  chi 
scrive in m eri to  all’iconografia  delle p i t tu re  rivelano che 
tale tes ti  è p r iva  di un  fo n d am en to  concre to  (v. più avan t i  
da  p. 152, specie a p. 157). Anche il r i fac im en to  rom anico  
della chiesa, per la cui datazione  l’un ico  p u n to  di referimento 
è d a to  dalla  cornice ad a rche tt i  pensili  della  facciata, di 
difficile definizione cronologica, può  più s icu ram en te  con
ne tte rs i ,  come è s ta to  f inora  fa t to ,  al secolo X I I I  e più 
p a r t ico la rm en te  al periodo dell’invas ione  t a r t a r a  (cfr. note 
28 — 29). La  da tazione  del r i fac im ento  nel X I I  secolo v. 
anche Csemegi, 1956, p. 55.

28 II m onas te ro  viene m enz ionato  p e r  l’u l t im a  vo lta  nei 
d o cu m en t i  del Registro di V á rad  (cfr. n o ta  n. 13). Cfr.

D. C sánki : M agyaro rszág  történelmi fö ld ra jza  a H u n y a d iak  
k o ráb an  (Geografia  s torica  dell’U ngheria  nell’epoca  degli 
H u n y a d i )  vol. I. 1890, p. 60; B. K o vá cs:  E l p u s z t u l t . . .  
p. 76 e 79.

29 K a m p is  1955, p. 186 187; B . K ovács : E lp u s z tu l t  . . .
p. 76. Cfr. n o ta  n. 27.

30 In to rn o  al 1750, per  conseguenza a n c o r a  delle d is t ru 
zioni dell’epoca tu rca ,  fu rono appor ta te  a l la  chiesa  notevoli 
t ransfo rm azion i :  dem oli to  il vecchio coro,  v e n n e  innalzata  
in posizione p iù  o r ien ta le  una  nuova ab s id e  semicircolare; 
nell’in te rno  così a l lu n g a to  venne real izzato  u n  p av im en to  
a livello un iform e,  alla  stessa altezza del livello del coro 
m edievale ;  nei m ur i  p iù elevati si inserirono g ra n d i  finestre 
barocche.

31 Come in fo rm a  I s tv á n  Méri, nel p ro c ed e re  alla  r id u 
zione della c r ip ta  si fece uso anche dei m a t t o n i  del pav i
m en to  del t a rd o  m edioevo  per constru ire  i nuov i  muri.  
Da ciò si desum e che il rifacimento risale  n o n  p iù indietro 
del periodo gotico (a m eno  che non si r i t e n g a  t r a t t a r s i  di 
u n a  r iparaz ione  di m ur i  p iù  antichi).

32 A c ce t tan d o  sem pre  la possibilità  de lla  sep o l tu ra  di 
Sam uele  Aba a Debrő ,  se si voglia t r o v a r e  la spiegazione 
del p robab ile  erro re  delle cronache più d e t t a g l i a t e  re la t iv a 
m en te  alla loca l ità  di S á r  (cfr. nota  n. 21), v e r rà  f a t to  di 
pensare  ad  u n a  presum ab i le  distruzione de l  m o n as te ro  di 
Fe ldebrő  nel tem p o  dell’invasione dei T a r t a r i .  FT ovvio  r i te 
nere che i m onaci ,  il cui monastero era s t a to  fo n d a to  in 
pa r te  per  assolvere preghiere  per l’an im a  deH’illustre  de
fun to ,  a b b a n d o n a n d o  F’eldebro per sfuggire ai T a r ta r i ,  ab 
biano t r a s p o r ta to  le ceneri del re a S á rm o n o s to r .  Se la r id u 
zione della c r ip ta  sopra  accennata  risale, a n z ich é  all’epoca 
barocca,  a que lla  successiva  all’invasione t a r t a r a ,  tale  a b 
ban d o n o  della funz ione  originaria indica c o m u n q u e  l’allon
t a n a m e n to  delle spoglie mortali  del fo n d a to re .  In  questo 
caso non sa rebbe  da r i teners i  una  pura  c a s u a l i t à  l’omissione 
di Sár come luogo di sepo l tu ra  di Aba nell’o p e ra  del Kézai.  
Il Kézai,  che scrisse la sue cronaca q u a r a n t a n n i  dopo  l’in 
vasione t a r t a r a ,  sa rà  s t a to  ancora al co r re n te  del f a t to  che 
Sár non  era se non u n a  d im ora  recente d e l la  sa lm a  del re; 
m a a p a r t i re  da lla  C ronaca  I l lus tra ta ,  i c ro n is t i  m e t to n o  in 
re lazione i f a t t i  de ll’X I  secolo già con la n u o v a ,  t e rza  sepol
tu ra ,  quella  di Sár,  p u re  fonda ta  dalla c a s a t a  degli Aba.

33 Le p i t tu r e  m u ra l i  sono s ta te  r e s t a u r a te  per  ordine 
della S o p r in ten d en za  Nazionale  ai M onum enti  d a  J á n o s  Illés. 
Nel periodi t r a  le due guerre  mondiali l a v o r i  di restauro  
furono eseguiti da  F'erenc Deéd (Dex), e nei p r im i  anni 
c in q u a n ta  da  László B a r th a .

34 II d is tacco t r a  i due  s tra ti  si no ta  n e l la  m a n ie ra  più 
ev iden te  nella p a r te  della  volta  della n a v a t a  che si con
giunge al la to  n o rd  dell’arco trionfale. I n  q u e s to  punto ,  
so tto  lo s t ra to  d ’in to n aco  delle p i t tu re  da  noi t r a t t a t e  af
fiora uno  s t ra to  t in to  di calce, il cui decoraz ione  consisteva 
in u n a  larga s tr isca  a zzu rra  che faceva d a  corn ice  all’arco 
tr ionfa le ;  u n a  simile s tr isc ia  azzurra, e u n ’a l t r a  rossa, più 
s t re t ta ,  correva  anche  nella  direzione del p i la s t ro  di fronte. 
Non è possibile de f in irne  la da ta  d’origine, m a  è indicativo 
il f a t to  che le due  s trisce vennero  r ipe tu te  sul secondo  stra to  
di p i t tu re .  D a to  che non  d a p p e r tu t to  nel secondo  periodo 
l av o rav an o  su u n  nuovo  s t ra to  d ’in tonaco, e d a to  lo s ta to  
di notevo le  consunzione  della p i t tu ra  p ropr io  sul m u ro  in
to rno  all’abside,  è a p p e n a  possibile d is t inguere  i d u e  stra ti ,  
e perciò il r a p p o r to  delle p a r t i  dipinte del coro e della  n a v a ta  
non può  essere de f in i to  in base ai soli s t ra t i .

35 M . T ó th :  conferenza  cit. Cfr. la n o te  p reced en te .
K a m p is  1955, p. 187; Dercsényi, 1956 p. 59.

36 Le semicolonne dei sostegni della n a v e  con tin u an o  
sopra i capitelli  e si pe rdono  nella volta .  La superf ic ie  murale 
fo r tem en te  i n c u rv a ta  f o rm a ta  in tal modo so p ra  i capitel li  
e ra  poco a d a t t a  a lla  conservazione dei d ip in t i  m u ra l i  che 
con teneva .  Sui piani  vertica l i  non è quasi  r im a s to  alcun 
avanzo  di in tonaco ,  e p e r ta n to  poco si desum e c irca  la forma 
originale e l’e v en tu a le  decorazione p i t to r i c a  delle base. 
Gli esigui avanzi  in ducono  a ri tenere che su l la  p a re te  cilin
drica dell’abside  l’in to n aco  doveva essere d ip in to ,  nelle parti  
inferiori della p a re te  della  n a v a ta  invece p r iv o  di p i t tu ra .  
A vranno  co s t i tu i to  u n ’eccezione le due f igure  s t a n t i  r i t r a t te  
nella n a v e  ai due la t i  dell’arco trionfale.

37 Gerecze 1897, p. 410, 412. La volta  della  c a m e ra  sepol-
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craie fu  r iv e s t i ta  di nuovo in to n a c o  ne l  periodo t ra  le due 
guerre ;  per  que l  che r iguarda  lo s t a t o  anteriore ,  v. la fo to 
grafia ,  ind ican te  anche i f r a m m e n t i  dell’intonaco o r ig ina 
rio (?),  nella fo to teca  della S o p r in te n d e n z a  Nazionale ai 
M on u m en ti .  L ’esistenza in p a ssa to  di u n a  p i t tu ra  sulla v o l ta  
p u ò  u n ica m en te  ricostruirsi  in ba se  ai pochi f ram m en t i  
d ip in t i  sopra  il pilastro della c a m e r a ,  che si estendono anche  
sulla  p a r te  della  volta . Per l’i m p o r t a n z a  di questa d isposi
zione d e te rm in a n te  per la def in iz ione  cronologica della v o l ta  
a  b o t te ,  v. K . L u x  1925, p. 208 e C semegi 1956, p. 55.

38 Anche le aureole delle f ig u re  incluse nei medaglioni 
delle due c a m p a te  precedenti  il co ro  e rano rosse, come lo 
fanno  vedere  i f ram m enti  su p e rs t i t i .

39 U n  a l t ro  angelo era forse  com p reso  (?) anche nella  
l u n e t t a  del la to  corrispondente  de l la  f in e s t r a  laterale di d e s t ra ,  
dove  t u t t a v i a  la p i t tu ra  è quas i  sco m p arsa .

40 Genthon 1961. p. 94 (c h ia m a  er roneam en te  S. Pao lo  
aposto lo  uno dei santi  guerrie r i) ;  M . Sallay : A feldebròi 
a l te m p lo m  falfestményeinek ik o n o g rá f iá i  programja ( P r o 
g ra m m a  iconografico delle p i t t u r e  m ura l i  della c r ip ta  di 
Feldebrò) ,  conferenza, B u d a p es t ,  1964; E ntz  1967, p. 242; 
D ercsényi, H eves  p. 68; Id. IV. p.  66. I n  quest’ultimo 1. cit. 
il Dercsényi  identifica con gli A p o s to l i  i busti inclusi nei 
m edaglion i  central i  delle dodici  c a m p a te ,  in g ran  p a r te  
d i s t r u t t i ;  m a  u n a  te s t im o n ia n za  c o n tr a r ia  è d a ta  da lla  
f ig u ra  di A b ra m o  dipinta  nella  s te s sa  disposizione. L a  leg
g e n d a  «.. . . AS» apposta  alla  f i g u r a  al centro di u n a  delle 
c a m p a te  dei san ti  guerrieri p o t r e b b e  bensì  essere un  aposto lo  
(A n d rea  o T om m aso ;  il nome n o n  è seguito  dall’apposizione 
«profeta»). Le manchevolezze d e l l ’affresco ci costringono a 
lasciare  a p e r ta  la questione o s s e rv a n d o  tu t t a v ia  che i b u s t i  
dei veglia rd i  dei medaglioni, d a l l ’ap p a re n za  identica, p o s
sono meglio considerarsi r a p p r e s e n t a n t i  del Vecchio T e s ta 
m en to .

41 II ro to lo  porta  l’iscrizione «. . . E l  PR O FÉ T.»  le 
u l t im e  due le t te re  del nome del p r o f e t a  sono precedute  da  
a l t re  t re  o q u a t t r o  lettere s c o m p arse .  La collocazione del 
m edaglione  nell’im m edia ta  v ic in a n z a  del coro conferm erebbe 
p iù  che a ltro  la  rap presen taz ione  di Ezechiele.

42 L ’iscrizione del rotolo è « . A .................FETA». Il f r a m 
m en to  di l e t te ra  che precede l’A è d iversam ente  leggibile, 
p e r  cui la f igu ra  r i t r a t ta  p o t r e b b e  essere  il profeta M alachia ,  
Zaccar ia  o N ah u m .

43 «ABRAAM PA . . .» L ’iscriz ione  era cos t i tu i ta  da  
u n  tes to  p iù  lungo, la cui se c o n d a  p a r te  però (circa v e n t i  
le t te re )  è a n d a ta  d is t ru t ta .

44 U l t im a m e n te  E ntz  1967, p . 242 — 243; D ercsényi, 
H eves  p. 68. Il p rogram m a degli  affreschi è s ta to  fino a 
t u t t ’oggi t r a t t a t o  più d e t t a g l i a t a m e n te  da  M arianne S a lla y , 
nella  conferenza c ita ta .  Il c a r a t t e r e  b izantino  o meglio bi- 
zan t in eg g ian te  del p ro g ram m a  s te sso  è generalmente a cc en 
n a to  dalla  storiografia  a r t i s t ic a  in  relazione agli influssi 
stilist ici del medesimo genere ;  a  q u es to  proposito v.  p iù 
a v an t i .  P e r  la derivazione ico n o g ra f ica  d ire t tam en te  da  
Bisanzio o da  u n a  regione s u d -g e rm a n ic a  v. ibid.

45 E n tz  1967, p. 243
4R U n a  simile decorazione p i t t o r i c a  sulle volte di c r ip ta  

fo rm a ta  da  bust i  in medaglioni si r i sco n tra  ad es. nell’Hosios 
L ucas  alla fine dell’ X I  secolo ( IF .  F r. Volbach—J . L a fo n -  
taine-Dosogne : Byzanz u n d  d e r  chris tl iche Osten. Berlin ,  
1968, t av .  179) e nella c r ip ta  de l la  chiesa scomparsa  di S. 
E useb io  a Pa v ia  (E . A rs la n :  A ffreschi  romanici paves i  e 
u n a  scu l tu ra  lignea. In: S tu d i  in on o re  di A. Calderini e R. 
Pa r ib en i ,  Milano 1956, vol. I l i ,  f ig .8).

47 Esodo 3: 13. V. la c r i t ic a  de lla  sua le t tu ra  e r ro n ea  
(E G O  Q A  SVM) in R. L evà rd y  : A z  Árpádkor K r i s z tu s 
képe  (Il simulacro di Cristo de ll ’e p o ca  degli Árpád) P a n n o n 
h a lm a ,  1941, p. 9. R e c e n te m e n te  il Dercsényi (IV. p. 66) 
pubb l ica ,  certo  per errore, u n ’a l t r a  v o l ta  la vecchia v a r ia n te  
di le t tu ra .

48 Chr. Ih m :  Die P r o g r a m m e  der  christl ichen A ps is
malerei v om  4. Jh .  bis zur  M i t t e  des 8. Jh . ,  W iesbaden ,  
1960, p. 4 2 - 5 1 .

49 Cfr. ad  es. nella p i t t u r a  a b s id a le  di Galliano c o m p o s ta  
in to rn o  al 1107 e a p p a r te n e n te  a lla  sfera dell’arte  milanese ,  
l’enorm e Cristo assisti to da  G e re m ia  ed  Ezechiele (0. D em us: 
Die rom an ische  W andm alerei ,  M ü n c h e n  1968, t a w .  3 — 5); 
u n a  v a r ia n te  più ampia della  v is io n e  di Isaia nella ch iesa

c a ta la n a  di Esterri  de  A neu  (inizio del X I I  secolo; Demus, 
op .  cit. tav .  158); cfr. ino ltre ,  con l’ab b an d o n o  delle figure 
de l  Vecchio T es tam en to ,  e con u n  tono  apocali t tico ,  la form a 
classica della p i t tu r a  abs idale  ro m an ica  a R e ichenau-N ie 
derzell  (D em us: op. c it .,  t a v .  195).

50 Cfr. ad es. in B a w i t  e Salonicco ( Ihm ,  op. cit.,  tavv .  
X I I I / 2 ,  XIV/1, X X I I I /1 ,  X X I V  X X V ,  e X II I /1 ) .

51 Confermerebbero l’origine b iza n t in a  le comparse  del 
t ip o  nell’iconografia  della  M aestà  delle m in ia tu re  m edio
b izan t in e ,  come ad  es. in u n  E vange lia r io  della Österre i
chische N a t iona lb ib l io thek  di Vienna  (Nr. 10. Suppl. Gr. 
164. f. 5. Beschreibendes Verzeichnis der  i llum in ier ten  H a n d 
schrif ten  in Österreich  (in seguito: Beschr.  Verz.) N. F. IV/2.; 
cfr.  P.  Buberl — H . Ger stinger : Die by zan t in isch en  H a n d 
schrif ten ,  T l .  2. Die H a n d sc h r i f te n  des X  — X V II I .  Jh .  
Leipzig, 1938, tav .  X I X .  1) e in u n  codice della Marciana 
di Venezia (gr. Z.540. fol. l l y, inizi del X I I  secolo. V. 
L azarev:  Storia della  p i t t u r a  b iza n t in a ,  2a ed. Torino, 1967. 
fig. 262.) I p ro to tip i  simili al d ip in to  absidale di Salonicco 
c i t a to  nella no ta  50 p o t reb b e ro  essere s ta ti  le fonti  delle 
m on u m en ta l i  composiz ioni m ediob izan tine .

52 I simboli degli E vange lis t i  sono disposti  in to rno  alla 
m an d o r la  a figura in te ra ,  v o l tan d o le  le spalle,  m a girate  col 
b u s to  verso di essa.

53 Ö. D em us: op. cit . p. 59; R eper to r io  delle cose d ’arte  
del Piemonte. N . G abrielli: P i t tu r e  rom an iche ,  Torino, 1944; 
L . M ailé : Le arti  f ig u ra t iv e  in  P iem onte ,  s.l. (196 ?) p. 59 — 63. 
L ’im p o r tan za  delle r icche p i t tu re  m ural i  p iem ontes i  con
siste  nel con tr ibu to  che offrono alla r icos truz ione  del p a t r i 
m onio  affrescato dell’im p o r ta n t i s s im a  regione lom barda.

54 Piemonte: B riga  N ovarese ,  chiesa di S. Tom m aso ,  
t a r d o  X I  o primo X I I  secolo (N. Gabrielli , op. cit. p. 14, 
t a v .  X I I I .  fig. 26); R o cca fo r te  M ondovì,  Pieve di S. Maurizio, 
p r im o  X I I I  secolo (ibid , p. 60 e t a v .  C X X I I  fig. 153); 
Milano: nella m in ia tu ra  del Deesis di u n  codice della Biblio
te c a  Ambrosiana (cod. B. 48. inf. Toesca: La  p i t tu ra  e la 
m in ia tu ra  nella L o m b a rd ia ,  Milano 1912, fig. 53). Fuori 
della  Lom bard ia  e del P iem o n te :  nel mosaico absidale del 
duo m o  di Aquileia, del 1031, dove c ircondano eccezional
m e n te  la m andor la  della  M aestà  della  Vergine (D em us; op. 
c it .,  tav .  8); in C a ta logna  ad  E sterr i  de Cardos e a S. E u la 
l ia  de E stahon  (ibid. t a v v .  162 e 163). Questi  affreschi 
appar tengono  alla cerchia  del m aestro  della p i t tu ra  ro m a 
nica  di S. Quirce de P e d re t  e r ipe tono  molto  dei motivi 
che il maestro derivò  dallo stile  e d a l l ’iconografia  lombardi.

55 M . Tóth: conferenza  c ita ta .
56 Reallexikon zu r  d eu tsch en  K u n s tgesch ich te  (in se

gu ito :  R D K ) vol. V, col. 368 — 372.
57 Busti  di angeli r iccam en te  vest i t i ,  simili a quelli di 

Feldebrò , si vedono anche  sulla v o l ta  dell’abside nella chiesa 
dell’ex-monastero b e n ed e t t in o  di Pécsvárad .  E n tz , 1967, 
p. 2 4 1 - 2 4 2  e fig. 1.

58 Cfr. la p i t t u r a  absidale  di R e ichenau  c i ta ta  nella 
n o ta  n. 49.

59 Se nell’abside  il seguito  di Cristo è composto ,  oltre 
ai simboli degli E v an g e lis t i  e ai serafini,  da  soli angeli, essi 
sono nove. In  ta l  caso p o t reb b e  t r a t t a r s i  forse della ra p p re 
sentazione dei nove  cori degli angeli,  come ciò appare  in 
fo rm a  diversa nella chiesa  del conven to  di S. P ie tro  al 
M onte  a Civate. R i te n iam o  t u t t a v i a  che in q u e s t ’u l tim o 
affresco l’iconografia  sia f ru t to  di un  p rogram m a  m a tu ra to  
con molto più p ro fo n d a  p enetraz ione  teologica di quella 
di Feldebrò (per Civate  v. le no te  114 e 115).

60 Si t r a t t a  forse del bu s to  iden t i f ica to  con riserva dal 
K ádár  come quello della  Vergine e del B am bino  (1956, 
p. 416 e 1964, p. 159). D a to  il c a ra t te re  del p ro g ram m a  te m a 
tico di Feldebrò e le d iff icol tà  c au sa te  al lavoro pittorico 
dalla  m ancanza  di spazio, l’ipotesi  sa rebbe  plausibile e con- 
vicente  anche dal p u n to  di v is ta  iconografico. Ma, come si 
è p o tu to  consta ta re  da lla  descrizione di cui sopra,  l’affresco 
non presenta  a lcun  e lem en to  a sostegno di tale  versione 
iconografica.

60a R D K  vol. V I ,  col. 148 — 149. La  raffigurazione della 
colomba sul t rono  s im boleggian te  la  p resenza d iv ina è u n a  
fo rm a  speciale dell’E to m a s ia ,  n a ta  dopo l ’iconoclasma. Come 
ta le  — ma r a p p re s e n ta t a  in v e r i tà  insieme con gli Apostoli 

- si r iscontra  nell’Hosios L u k as  nella cupola  del naos 
del katholikón e a Dafn i ,  sulla v o l ta  della bema, dove
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invece l’E to m a s ia  co m p are  isolata,  senza gli apostoli .  
(E . D ie z -  0 . D em us:  B y zan t in e  Mosaics in Greece. Hosios 
L ukas  and  D aphni.  C am bridge  Mass. 1931, p. 72 — 73 e 
t. XV, fig. 7). 11 mosaico di Hosios Lukas risale a dopo  la 
m e tà  del X I  secolo, cpiello di Dafni al 1080 circa. Cfr. inoltre  
Th. v. Bogy ay : Z ur  Geschichte  der  Hetoimasie.  In :  A k ten  
des X I .  In te rn a t io n a le n  Byzan tin is tenkongress ,  M ünchen ,  
1960, p. 61.

61 Vedine un esempio della seconda m età  del X I I  secolo, 
nella chiesa di S. A ndrea  di Som m acam pagna ,  in re lazione 
con u n ’immagine del Giudizio Universale (E . A r s la n :  lai  
p i t tu ra  e la scu l tu ra  veronese .  Milano, 1943, fig. 205).

62 Cfr. la n o ta  n. 40.
63 Negli affreschi della seconda m età  del X I I  secolo di 

S. Pietro presso Caldiero e di Bonavigo (Verona). (E . A rs la n :  
La  p i t tu ra  . . . fig. 150 e 153). Nella chiesa di S. G iovanni  
D oinnarum  a Pav ia  S. Teodoro  era raffigurato t ra  le a rca te  
della n a v a ta  (E . A rs la n :  Affreschi r o m a n i c i . . .  fig. 1.).

ß4 R D K .  I. p. 95 — 96. T re  pa tr ia rch i  com paiono  nella 
chiesa di S. Michele di Oleggio (Gabrielli, op. cit .  tav .  
L X I I ) .  A ppart iene  a ques to  t ipo  la p i t tu ra  m urale  di Ora l ja -  
boldogfalva in T ran s i lv an ia ,  an ter io re  al 1311 (E n tz  1967, 
p. 243. fig. 13).

65 Citato come confron to  all’immagine di F e ldebro  dal 
E n tz ,  1967, p. 243. (P . Toesca: Monum enti  dell’a n t ica  
abbaz ia  di S. P ie tro  al Monte  di Givate. Firenze,  1943, 
tav .  44).

66 In  Oleggio, so t to  la trad iz iona le  immagine del G iu 
dizio Universale  sulla p a re te  ovest,  e anche a C ivate ,  nella 
m olt i tud ine  di r i ferimenti  apocalit tic i.

fi7 T eologicamente  u n a  composizione plausibile sa rebbe  
la discesa di Cristo nel L im bo,  il f ram m ento  di F e ldebro  
però non ha niente  a che vedere  con la formula  iconografica  
ben  def in i ta  di tale  scena.

68 Sulla scorta  della conferenza c i ta ta  della Sallay , E n tz  
1967, p. 242 — 243; D ercsényi 1969, p. 37, id. Heves ,  p. 68 
e IV. p. 66; (nei due  u l t im i  luoghi i tre  proto tip i  sono in d i
cati erroneam ente) .

69 Tóth, conferenza cit.
70 R D K  L, col. 84 89.
71 C.-O. N ordstrom : R a v en n as tu d ien .  In: F igura ,  IV, 

Stoccolma 1953, p. 104 e segg.;  R D K .  VI. col. 154 e segg. 
(voce «Eucharistie»).

72 S. Vitale e S. Apoll inare  in Classe (D eichm ann:  R a 
venna.  vol. I I I .  fig. 322 323, 327, 407. Cfr. la b ib lio 
grafia  c i ta ta  nella n o ta  precedente .  Per le sue com parse  nel 
periodo paleocris tiano v. A . Graitar : M arty r ium . Par is  1946, 
voi .11. p. 2 1 6 - 2 1 9 ,  2 2 3 - 2 2 5 .

73 V. ad es. nell’Hosios L ukas ,  dove si r iscontra  t r a  le 
scene esistenti  negli am b ie n t i  laterali  della bem a (Diez 
Demus, op. cit.,  p. 45).

74 In  Occidente  la rappre sen taz ione  delle tre  scene era 
più diffusa nelle a r ti  minori,  in cui si può r iscon tra re  fin 
da ll ’e tà  carolingia, m a  d iv e n ta  specia lmente  f req u en te  nel
l’oreficeria dalla m e tà  del X I I  secolo in poi, periodo di 
sv iluppo in E u ro p a  dei g rand i  sistemi tipologici. Cfr. R D K .  
VI.  }). 164.

75 Degli affreschi f r a m m e n ta r i  nell’interno delle f ines tre
absidali  della c r ip ta  della chiesa di S. A ndrea  a Fulda- 
Neuenberg , da tab i li  t ra  il 1023 — 25, non si possono in d i
v iduare  con certezza se non le scene di Caino ed Abele. 
Agli pa reva  di p o ter  scorgere anche Abram o e Melchise- 
dec. (A . S ch m itt:  Die F u ld a e r  W andm alerei  des f rü h en  
M itlr la llers .  Fulda. 1949. |>. 35 36; \ .  ibid, anche la b ib lio
gra fia  precedente).  La rem otiss im a  origine delle p i t tu re  stesse 
e i possibili impulsi  b izan tin i  consentono l’ipotesi  che si 
t r a t t i  di u n ’iconografia  ancora  arcaica, presto s u p e ra ta  
da ll ’a r te  occidentale.  A Chalières (v. più avan t i )  la f igu ra  
r e s t a u r a ta  e rro n eam en te  come S. Giovanni E v an g e lis ta  p o 
t reb b e  anche essere in r e a l tà  Melchisedec (o e v e n tu a lm en te  
Caino). Cfr. B . B rea k:  Die rom anische  W andm ale re i  in 
der Schweiz. Basel, 1963, p. 31. n. 16.

76 Nel Veneto a Concordia  S ag i t ta r ia  (fine dell’X I  secolo; 
qu i  a p p are  anche Melchisedec. Demus, op. cit. tav .  9) e a 
Grissiano nell’Alto Adige (inizio del duecen to ;  A . M orassi: 
La  p i t t u r a  nella Venezia  T r id e n t in a .  R om a, s.a., fig. 58).

77 R D K .  L, p. N ordstrom , op. cit. p. 109.
77/a K ádár, 1964, p. 161 com ple ta  con un a lta re  la scena

del sacrificio di Fe ld eb ro .  In  base a q u a n to  sopra  de tto  
circa il tipo, ciò a p p a r e  inuti le.

78 V. il disegno in: S . Stricker: D ars te l lung  des chr is t
lichen O p fe rm y s te r iu m s  in der  K ry p ta  zu  Neuenberg  bei 
Fu lda .  In: L aacher  H e f te ,  2, 1948.

79Cfr. la no te  86. H . Reinhardt : Les p e in tu res  murales  
de l’école de R e ic h en a u  à Chalières.  In :  Zeitschrif t  für 
Schweizerische A rchäologie,  I. 1939, ad  p. 204 e t  segg.

80 H . Schnitzler:  F u ld a  oder Reichenau .  In :  W allra f  
R ichar tz  J a h rb u c h ,  X I X .  1957, p. 3 9 - 1 3 2 .

81 Degenau, p r im a  m e tà  del X I I  secolo (B re a k ,  op. cit.
fig. 1 2); M onaste ro -M üsta i r ,  t r a  1157 - 1 1 7 0  (ibid .,  fig. 7);
St. Lorenz bei Paspe ls ,  inizio del X I I I  secolo (ibid. p. 65).

82 Grissiano (D em us, op. cit. tav .  71); R om eno  ( M orassi, 
op. cit. fig. 65); T e rm e n o  (D em us, op. cit . p. 132). T u t t ’e 
tre  gli affreschi r i sa lgono  al primo duecen to .

83 Keferloh presso Monaco, in to rno  al 1172. L ’articolo 
re la tivo alla p i t tu r a  m u ra le  a p p en a  scoperta ,  p u b b l ica to  nella 
p r im avera  del 1970 nella  Südbayrische  Z eitung ,  mi è s ta to  
cortesemente  seg n a la to  dalla  D ott .sa  IL B aranya i .

84 A Pürgg, s t r e t t a m e n te  lega ta  all’a r te  di Salisburgo 
e di A dm ont;  u l t im o  q u a r to  del X I I  secolo (E . W eiss: 
Der F reskenzyklus d e r  Jo h an n isk i rch e  in Pürgg .  In :  Wiener 
J a h r b u c h  für K u n s tg e sc h ich te ,  X X I I .  1969, fig. 2 e 25).

85 St. Helena am  W ieserberg  in Carinzia, forse m età  del 
duecento.  (Foto:  B u n d e sd e n k m a la m t ,  Vienna).

86 Rovná, chiesa di S. Giacomo, u l t im o  q u a r to  del X I I  
secolo (,/. M a sin  : Die ro m an isch e  W andm ale re i  in B öhm en 
und  Mähren. P rag a  1954, fig. 43). La stessa iconografia  
si r i trova  anche nella D a lm az ia ,  v e n u ta  e v id e n tem en te  dalla 
direzione del T ren t in o  (Sv. A ga ta  kod K a n fa n a ra .  In: Bul
letin Zavoda za L ik o v n e  U m je tn o s t i ,  Zagreb ,  vol. XIV. 
p .  13).

87 A prescindere  d a l l ’unico esempio r a v e n n a te  (mosaici 
d i s t ru t t i  della Basilica  U rs ian a ,  del 1112. P e r  il disegno 
del X V II I  secolo v.  G. B o vin i:  R a v e n n a  c i t tà  d ’a r te ,  R a 
venna 1970, p. 63.)

88 A Concordia  S a g i t t a r ia .  Cfr. no ta  n. 76.
89 M . Tóth, con ferenza  c ita ta .
90 Demus, op. cit .  p. 77; W. W. S . Cook J . Gudiol 

Ricart : P in tu ra  e im ag in er ia  roinánicas.  In: Ars Hispániáé ,  
6. Madrid, 1950.

91 Cfr. no ta  n. 54.
92Tahull ,  S. M aria :  1123 circa (D em us op. c it .,  tav .  165); 

S. Quirce de P e d re t ,  scorcio dell’X I  secolo (Cook Gudiol, 
op. cit. fig. 33); S a n ta  Maria de Mur: seconda m e tà  del X II  
secolo (ibid. fig. 26); B a r b a r à ,  Sa n ta  Maria, inizio del X I I I  
seolo (E. W. A n th o n y :  R o m anesque  Frescoes. Pr ince ton ,  
1951, p .  175).

93 Osserviamo a q u e s to  p u n to  che l’iconografia  di Caino 
ed Abele sugli archi t r ion fa l i  è ta lvo l ta  a c c o m p a g n a ta  da 
un  a ltro  soggetto, il qua le ,  a giudicare  dalla  diffusione, 
è pure  da ritenersi o r ig in a r ia  o della L o m b a rd ia  o della zona 
del Lago di Costanza .  Si t r a t t a  della p a rab o la  delle dieci 
vergini.  La ra ff ig u raz io n e  di ques ta  pa rabo le  nell’abside 
(M onastero-M üstair ,  C aste l  Appiano ,  S um aga)  o sulle pareti  
della nave (Prügg ,  F r ie sach ,  e a lt r i  m o n u m e n t i  t rad o -ro m a-  
nici della Bassa A u s tr ia )  ha  significato  e sp l ic i tam en te  esca
tologico: le cinque ve rg in i  sagge vengono in fa t t i  a ssun te ,  le 
sto l te  invece no. I n  q u e s to  senso la r a p p re sen taz io n e  di 
ques to  argom ento  non  solo arricchisce, m a  modifica  in un 
certo  senso la scena e u ca r is t ic a  di Caino ed Abele: i due 
frate ll i  d iven tano  nello stesso tem p o  anche  ra p p re se n tan t i  
del sacrifico accolto o re sp in to .  (Cfr. B. B reak, op. cit . p. 56; 
D em us, op. cit p. 17). I n  L o m b ard ia  v ed iam o  comparire  
le dieci vergini nella p i t t u r a  della c r ip ta  di Civate ,  forse 
negli affreschi già nella  c r ip ta  di S. Giorgio in Borgo 
Vico di Como, e la loro p resenza nelle absid i ca ta lane  
fanno  presumere l’es is ten za  del soggetto  anche  in altre 
località  lombarde.

94 L’Abele di Griss iano è c i ta to  come analogia  di quello 
di Feldebro dal D ercsényi, 1956, p. 57 e 59 e fig. 5. (Lo 
stesso ( I I I .  66 e IV. 66), e sulla sua scor ta  il K á d á r , 1964 
p. 160, gli a t t r ib u isco n o  e r ro n eam en te  la d a ta  del 1142). 
Cfr. la conferenza c i t a t a  della  Tóth.

95 A meno che si volesse  accen tuare  il c a ra t te re  esca
tologico del soggetto  (cfr. n o ta  93 e q u a n to  sopra  d e t to  
a proposito delle due im m ag in i  di Abram o).  Ci pa re  tu t t a v ia

A d a  H ist. A r t. H u n g . T o m u s  17, 197
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che in  t a l  m o d o  verrebbe a t t r i b u i t a  t r o p p a  sottigliezza 
ideologica  al p ro g ram m a  certo m o l to  p iù  semplice della 
p i t tu ra .

95/a Gli a sp e t t i  della p i t tu ra  m u r a l e  p iem ontese  che ci 
in te re s sa n o  possono essere c lassificati  ne lla  cerchia della 
L o m b a r d ia  (cfr. n o ta  53).

96 Cfr. M . T ó th , conferenza c i t a ta .  Si in te n d e  p r im a  di 
t u t t o  la  reg ione  Sa lisburgo—V e n e z ia —V ero n a ,  dove, ivi 
com p reso  il T ren t in o ,  a par ti re  da l la  m e t à  del X I I  secolo 
nel d e d a lo  degli influssi reciproci n o n  si è p o tu to  fino a 
t u t t ’oggi in d iv id u a re  ne t tam en te  i c a r a t t e r i  e le vie di d if
fusione dei legam i nei rapport i  delle s ignole  opere.

97 Nelle  p i t tu r e  della c ripta  i vo l t i  seg u o n o  tu t t i  lo stesso 
t ipo. Le lievi differenze sono d o v u te  p iù  che a ltro  alle posi
zioni a m ezzo  profilo o frontali,  c o m e  an ch e  allo s ta to  di 
c o n se rv az io n e  poco soddisfacente de lla  p i t t u r a  m urale  der i
v a n te  d a l  d e te r io ram en to  dello s t r a to  a secco e dall’in te r 
v e n to  dei r e s ta u ra to r i  (v. il vo l to  de l  Cristo  dell’abside). 
Cfr. K a m p is , 1955, p. 189.

98G erevich , 1938, p. 2 1 7 - 2 1 8 .
99 R a d o csa y , 1954, p. 19. R ip e te  la  classificazione delle 

m an i  f a t t a  da l  Gerevich, ma cam bia  in c o e re n te m e n te  l’ordine 
c ronolog ico  dell’a t t iv i t à  dei due m a e s t r i  r isp e t to  alla tesi 
del G e rev ich .  (Cfr. Dercsényi 1954, p. 305 e K a m p is  1955, 
p. 189, n. 20). Con tu t to  ciò, se p a r t e n d o  dai diversi s t ra t i  
della  p i t t u r a  della cripta, si a m m e t t e s s e  l ’esistenza di due 
m a e s t r i  d ivers i ,  si dovrebbe c o n c lu d ere  che la loro azione 
non  p o te v a  svolgersi se non nell’o rd in e  cronologico s tab il i to  
da l  R a d o c s a y .

100 D ercsén yi I ,  I I ,  I I I .  loc. cit .
101 M . T ó th :  conferenza c i ta ta .
102 Cfr. n o ta  97. Dercsényi r i t e n e v a  in u n  primo tem po  

( IL  e I I I  p. 64) che il viso di Caino fosse s ta to  r i tocca to  
(p a re re  condiv iso  dal K ádár , 1964 p. 160).

103 E n tz , 1967, p. 243, D ercsényi, H eves ,  p. 68 e id.,  
IV. p. 66. Il K a m p is  invece era s e m p re  del parere  che la 
p i t t u r a  fosse opera  di un  unico m a e s t r o  (1939, p. 502 e 
1955, p. 189).

104 P u sk á s ,  1932, p. 12. Gerevich , 1938, p. 2 1 8 —219. 
Il P u s k á s ,  che aveva  s tud ia to  a fo n d o  gli affreschi e che, 
ne ll ’a t t r i b u i r e  loro u n ’origine d ’I t a l i a  C entra le ,  av rà  seguito 
e v id e n te m e n te  le indicazioni del G e rev ic h ,  deve aver a v u to  
q u a lc h e  d u b b io  circa il valore in e q u iv o c ab i le  della fon te  
d a  lui c i t a t a  (p. 9). Le analogie a d d o t t e  da lui e da l  
G e rev ic h  o sono paralleli iconograf ic i  insignif icanti  (l’an- 
t e p e n d io  di Salerno e la scena di C a ino  ed  Abele t r a t t a  dai 
cicli d e l l ’A n t ico  T es tam en to  di un  cod ice  v a t ican o  del 1100 
c irca  p e r  P u s k á s ,  e la somiglianza d i  u n a  m ano  che tende  
l’o f fe r ta  del sacrificio, per il Gerev ich)  o sono opere che non si 
a cc o s ta n o  allo stile  di Feldebrò  se n o n  nella  va s ta  sfera 
degli in f luss i  b izantin i.  S tabilendo l ’o r i e n ta m e n to  stilistico 
e n t r a m b i  gli au to r i  rievocano, q u a s i  u n a  motivazione,  i 
l eg am i s to r ic i  dell’Ungheria con R o m a  e con Montecassino. 
I d u e  a u to r i  ino ltre  fanno risalire gli affreschi di Fe ldebrò  
ad  in f lu e n z e  d ’I ta l ia  Centrale an ch e  p e rch è ,  valendosi della 
no t iz ia  r e la t iv a  ai maestri  b izan t in i  c h ia m a t i  da  Desiderio, 
essi co n s id e ra n o  Montecassino com e la  fo n te  principale  di 
ogni in f lusso  ita lo-bizantino . A q u e s to  r iguardo  la tesi del 
G e rev ic h  agisce t u t to r a  (R adocsay , 1954, p. 18; D ercsényi 
I,  I I ,  I I I ,  IV; id. Heves, p. 68). P e r  la  c r i t ica  del c a ra t te re  
i n te rn a z io n a le  dell’arte  dei b e n e d e t t i n i  e per le fasi e i 
c e n t r i  d ’i r rad iaz ione  degli influssi  b izan t in i  g iunti  in 
E u r o p a  a t t r a v e r s o  l’Italia  v. D e m u s , op.  cit.  p. 48 — 49 e 
3 3 - 3 4 .

105 R adocsay , 1954, p. 18.
100 D iv a ld , 1927, p. 113 (in b ase  a  m in ia tu re  b izan tine) ;  

Péter, 1930, p. 20; M oravcsik , 1969, p. 128 e ed. ungherese  
del 1953, p. 106; Csányi K . : B izán c i  e lem ek  az á rp ád k o r i  
m a g y a r  ép íté sze tben .  In: (E le m en t i  b iza n t in i  nell’a r c h i te t 
t u r a  u n g h e re se  dell’epoca degli Á r p á d . )  A M agyar T u d o 
m á n y o s  A k a d ém ia  IL  O sz tá lyának  K ö z lem énye i ,  1. Á l ta lá 
nos T á r s a d a lo m tu d o m á n y i  Soroza t  vol.  I. n. 1, 1950, p. 27; 
G e n th o n ,  1951, p. 283 («sir iaco-bizantino»); K ádár , 1956, p. 
416; D ercsényi I, I I ,  I I I ,  IV. c o n d iv id e  bensì la tesi sull’or i
gine i ta lo -b iz an t in a ,  ma crede di p o t e r  t ro v a re  nei legami 
b iz a n t in i  della  corte  di Béla I I I  e d u c a to  a C onstantinopoli  
l’im p u lso  p e r  la tendenza b iza n t in e g g ia n te  verif icabile  in 
U n g h e r ia  a Fe ldebrò  e a ltrove.

107 É ber , 1922, p. 164; K a m p is , 1939, p. 502 e 1955, 
p. 1 9 0 - 1 9 3 .

108 Genthon, 1961, p. 94. Cfr. Dercsényi I I  e I I I ,  p. 127, 
IV, p. 95.

109 R adocsay , 1954, p. 18; E n tz , 1967, p. 343; D ercsényi, 
Heves ,  p. 68; id. IV, p. 66.

110 V. Caino ed Abele,  la  scena del sacrificio; il Cristo 
dell’abside; uno dei san t i  guerrieri della c a m p a ta  su d ;  le 
a lt re  figure il p a r t ico la re  della bocca non è bene  in d iv id u a 
bile. Le bocche tu m id i  di Caino ed Abele ap p a io n o  ancora  
più cara t te r is t iche  p e r  la  posizione a mezzo profilo:  la loro 
f a t t u r a  p i t to r ica  s e m b ra  r icordare  la tecn ica  a d o t t a t a  per 
la p i t tu r a  delle e s t r e m i tà  delle pieghe nel panneggio .

111 D em us  op. cit .  I l i ,  con la b ib liografia  u lte r io re .
1,2 Cfr. n o ta  109. Ib id .  1 ''Entz pubblica  la r ip roduz ione

dei t re  angeli  di C iv a te  che suonano la t ro m b a ,  collocati 
in to rn o  ad u n a  m o n o fo ra ,  un  gruppo del coro degli angeli 
e l ’imm agine  di S. B e n e d e t to  dipinto sulla m en sa  del Sacello 
dello stesso santo .  T r a  t u t t i ,  il volto di Cristo è quello  che 
r ievoca  m ag g io rm en te ,  gli angeli  invece m eno  di t u t t i ,  gli 
affreschi di Fe ldebrò .

113 R. S a lv in i  nel I I I  voi.  della Storia  di Milano; Milano
1954, p. 628.

114 D em us  op. c it . ,  p. 112 —114; v. ivi l’a l t ra  bibliografia .
115 S alvin i : R o m an ic o  . . .  p. 63 — 66 (1075 — 1080).
116 A rsla n  : A ffreschi  romanici . . . p. 833 — 834, fig. 4.
117 Ib id . ,  fig. 1 — 3; v. anche l’imm agine  di u n  d iacono 

r i t r a t to  sul pi lastro  a  s in is tra  dall’a l ta r  maggiore  di S. A m 
brogio a Milano (P .  Toesca: La  p i t t u r a . . .  fig. 58 e p. 78 — 
80). Qui la som ig lianza  del drappeggio con quello di F e l
debrò  deriva  d a l l ’id e n t i t à  de ll’epoca e così n o n  d e te rm in a  
la fonte  stilistica.

118 G. Bognetti — C. M arcora : L ’abbaz ia  b e n e d e t t in a  di 
Civate. Civate, 1957. p. 82 — 83, 126. Sui p re su n t i  legami 
stilistici di Civate  v .  la conferenza c i ta ta  di chi scrive.

119 Cfr. n o ta  107. Anche  certe lon tane  a f f in i tà  che si 
p resen tano  fra  i n o s t r i  affreschi e la Riesenbibel di A d m o n t  
(Vienna, N a t io n a lb ib l io th e k ,  ser. nov. 2701) si p o tebbe ro  
spiegare  col stesso o r ien tam e n to .

119̂ a Salisburgo, S. P ie tro ,  «Hora tercia», circa 1140 
(O. D em us  op. cit .  f ig. 69); Prüfening, B ened ic t inus-chor ,  
m e tà  del X I I  secolo ( I I .  Kariinger: Die h ochrom an ische  
W an d m ale re i  in R e g en sb u rg .  München-Berlin-Leipzig ,  1920. 
t á v .  2). Cfr. M . T ó th , conf. cit .

120 V. p e r  es. le m a n i  di Caino ed Abele coperte  d a l l ’orlo 
del m antello  nella  scena  del sacrificio; il l ib ro  collocato in 
m an ie ra  poco felice ne l  medaglione del Cristo nell’abs ide  o, 
in u n a  delle c a m p a te  d a v a n t i  all’abside, l’angelo r i t r a t t o  col 
bu s to  in posizione f r o n ta l e  e con la p a r te  inferiore  del corpo 
p ro tesa  l a te ra lm e n te .

121 Per  l ’o rn a m e n ta z io n e  di Feldebrò, v. R o zvá n yin é  
Tombor I .  : A k ö zépkor i  magyarországi falfestés o r n a m e n t i 
k á ja  (L’o rn a m e n ta z io n e  della p i t tu ra  m ura le  m edieva le  in 
Ungheria)  in: M ű v észe t tö r tén e ti  Értesí tő ,  IX .  1960, p.  87.

122 K a m p is ,  1955, p. 193; Entz, 1967, p. 243.
123 Nell’E v an g e lia r io  di Passau, della m e tà  del X I I  secolo 

(Sw arzenski op. c it . ,  fig. 205 — 206).
124 Nella G u m p e r tsb ib e l  legata allo stile  m in ia tu r i -  

stico di Salisburgo (Sw arzenski op. cit.,  fig. 130).
125 D em us  op. c it . ,  p. 164 e tav .  L X V II .
126 A d E s te r r i  de  Cardos,  nel secondo q u a r to  del X I I  

secolo (Cook — G udiol op. cit.,  fig 25).
127 Cook — G udiol, op. cit. fig. 34.
128 C iam bave,  Cappella  del Castello di Cly (Gabrielli 

op. cit.,  fig. 34 — 35).
129T ahull ,  S. C lem ente ,  1123 circa (D em us  op. cit., 

t a v .  167); S. P ed ro  de la  Seo de Urgel (Cook — Gudiol op. cit., 
fig. 45); Verona,  SS. N aza ro  e Celso, seconda m e tà  del secolo 
X I I  (A . C a ia n i:  A n c o ra  sugli affreschi del sacello veronese  
dei SS. N azaro  e Celso. In :  Arte Veneta  X X .  1966, fig. 5); 
M onastero-M üstair  (D em u s  op. cit., tav .  X X V I I I ) .  A nt ipho-  
n a r  von St.  Pe ter ,  1160 circa (Wien, Österreichische N a t io n a l 
b ib lio thek ;  S w a rzenski op. cit. fig. 330 e Beschr.  Verz.  voi.  IL  
t av .  V. In  q u e s t ’u l t im a  m in ia tu ra  la p a lm e t t a  com pare  
già acc o m p a g n a ta  d a  a ltr i  o rnam enti  vegetali  e in un  certo 
senso d is in te g ra ta  e t ran s fo rm a ta  r i sp e t to  agli esempi 
precedenti) .

130 Nelle due  originali  strombe oblique di f in e s t ra  della
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nave (esposte verso est)  si scorgono esigui avanzi di u n a  
decorazione a t ralci  com p o s to  di ra m i  simili a corde e da  
e s t rem ità  che d ivergono com e u n  fascio di spighe. T ale  
o rn am en to  compare  u n a  sola vo l ta ,  e precisamente  sul la to  
sinistro dell’arco tr ionfa le  e p o t r à  essere confron ta to ,  per  
quel t a n to  consenti to  da lla  sua  consistenza, con il m o tivo  
a t ralci  che sovras ta  l ’im m ag in e  di S. Teodoro in S. G iovanni  
D o m n a ru m  a Pa v ia  (A r s la n : Affreschi r o m a n i c i . . .
cit.,  fig. 1). E ’ da m enz ionare  ancore u n a  decorazione di 
cornice s te reo t ipa ta  di origine  b izan t ina ,  composta  di ele
m enti  g raduat i ,  nella n a v a t a  della  cripta.

131 La da tazione  nel X I I I  secolo del H enszlm ann  (1865, 
p 204 e 1876, p. 137) la  cronologia  «paleocristiana» (e cioè 
p receden te  all’epoca della  c o n q u is ta  del paese) s tab i l i ta  da  
K . L u x  (1925, p. 211) ra p p re se n ta v a n o  i due an tipod i .  
I parer i  della m agg io ranza  degli studiosi q uan to  alla d a ta  
d ’origine delle p i t tu r a  m ura l i  si d iv idevano  t ra  l’X I  e t  il 
X I I  secolo (É b er 1922, p. 164: p r im a  m età  del secolo X I I ;  
Péter 1930, p. 20: seconda  m e tà  dell’X I  secolo; P uskás  
1932, p. 12: scorcio del secolo X I ;  Hehler 1937, p. 29: fine 
del secolo X I ;  Gerevich 1938, p. 11: secolo X I ;  K a m p is  
1955, p. 192: ann i  s e t t a n t a  dell’X I  secolo). T ra  coloro che 
sostengono l’esistenza di due  m aes tr i  a t t iv i  in epoche diverse,  
Genthon 1951, 283 ri tiene l’abs ide  a p p ar ten en te  al X  —X I  
secolo e un  medaglione della  n a v e  del X I I  secolo (così pu re  
in 1961, p. 94); R adocsay  1954, p. 20 fa risalire la d eco ra 

zione del coro al pe r iodo  a cavallo t ra  l’X I  e il X I I  secolo 
e la n av a ta  alla p r im a  m e tà  des secolo X I I ;  a q u e s t ’ultimo 
p a re re  si accostava quello  di chi scrive nella  conferenza 
c i ta ta .  Bercsényi 1954, 305 e I I I ,  I I I  d a t a  la p i t t u r a  com
plessiva del periodo del re  Béla I I I  (1173 1196), e in un
secondo tempo di per iodo  anteriore  (1969, p. 36: m età  del 
X I I  secolo; Heves ,  p. 68: p r im a  m età  o, even tua lm en te ,  
m e tà  del secolo; IV, p. 95: m e tà  del X I I  secolo; G. E n tz , 1967, 
p. 243 ritiene le p i t t u r e  eseguite  al più t a rd i  verso la inetà 
del X I I  secolo.

132 Vari studiosi,  da l  Gerevich al B ercsén y i, h a n n o  sotto- 
l ineato l’im p o r tan za  della  l ingua  la t ina  u s a t a  nelle iscrizioni. 
D a  p a r te  nostra  n o n  r i ten iam o  necessario di a t tennere  
par tico lare  im p o r ta n z a  a ques to  fa t to ,  d a to  che esso può 
appari re  na tura le  s o p r a t tu t t o  se si consideri  che la lingua 
delle iscrizioni era p re v a len te m e n te  la t ina  pe rfino  nelle parti  
dell’Italia  m agg io rm en te  esposte  agli influssi  greci.  I n  u ltima 
analisi ci se e sforzati  che le iscrizioni fossero genera lm ente  
cap ite ,  almeno fino a u n  certo  pun to .  I c a ra t t e r i  delle lettere 
di Feldebro, come lo h a  n o ta to  anche l 'E n tz ,  1967, p. 243, 
m ostrano  affinità  pe rfino  nei dettagli  con i c a ra t t e r i  tondi 
delle scritte lom barde .

133 Bernus op c it .,  p. 77 e C aiani, op.  cit.
134 Cfr. nota  57.
135 Radocsay 1954, 20, p. 1 9 5 - 1 9 6 .
136 Bercsényi IV, p .  40 — 41.
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EINIGE STILISTISCHE PROBLEME DER INKRUSTATIONEN
VON GRAN (ESZTERGOM)

von

E. Maro si

1.

D er  Fes tungsberg  von G ran  (E sztergom ) spielte 
im m itte la l te r l ichen  U n g a rn  eine überaus  b e d e u 
te n d e  Rolle. H ier  resid ierten  v om  Anfang  des 11. 
bis zum  13. J a h rh u n d e r t  die A rpadenkön ige , hier 
s ta n d  ihre befestigte B u rg .1 N eb en  dieser erhob 
sich die St.  A dalbertk irche, eine der beiden erz- 
b ischöflichen K a th ed ra len  des L andes.  Schon 
f rü h  w u ß te n  sich die E rzb ischöfe  von  G ran ge
wisse V orrechte  zu verschaffen , den P r im a t  in 
U n g a rn  u n d  das Privileg der  K ön igsk rönung  dem 
E rz b is tu m  Kalocsa gegenüber zu sichern. E iner 
a l ten  Überlieferung nach  w ar  de r  Fes tungsberg  
von  E sz te rgom  die G e b u r t s s tä t te  des e rs ten  K ö 
nigs, S tep h an s  des Heiligen.

So k a n n  es n ich t w u n d e rn e h m e n ,  w enn sich 
schon  die m it te la lterlichen  S chrif tquellen  au f
fallend viel m it Esz te rgom  beschäft ig ten .  Be
sonders  re ichhaltige B eschre ibungen  blieben uns 
aus dem  18. J a h rh u n d e r t  e rh a l te n ,  u n d  Anfang 
des 19. erschien eines der e rs ten  topograph ischen  
W e rk e  U ngarns2 anläßlich  d e r  N euordnung  
des Fes tungsberges ,  die zu einer endgültigen 
V e rn ic h tu n g  der noch v o rh a n d e n e n  m i t te la l te r 
lichen B a u te n  führte .  Im m e rh in  w urden  damals 
die aus dem  M itte la lter e rh a l ten  gebliebenen 
B es te  — vor  allem n a tü r l ic h  figürliche B ild
w erke  — bere its  sy s tem atisch  gesam m elt  und 
zusam m en g e trag en ,  und  im eigens e ingerich
te te n  Modellsaal des im 19. J a h r h u n d e r t  voll
e n d e te n  heutigen  Domes e n ts ta n d  der G ru n d 
s to ck  zum  L ap ida r ium  in E sz te rgom . Die 
A usg rab u n g en  der 1930er J a h r e  fö rde r ten  die 
Ü berres te  des m it te la l te r l ichen  K önigspa las
tes  zu tage . Die E rsch ließungsa rbe iten  n a h 
m en  einen d e ra r t  erfolgreichen Verlauf, daß 
es in w e ite re r  Folge zu e iner la u t  e in
helliger A nsich t  geradezu m u ste rg ü l t ig en  — 
W ied e rh e rs te l lu n g  einiger B a u m e  ko m m en  k o n n 
te .3 D a s  dam a ls  gewonnene Bild k o n n te  durch

die E rgebn isse  d e r  neues ten  G ra b u n g e n 4 abge
ru n d e t  werden.

D ennoch  wissen wir teils infolge d e r  lück en 
ha f ten  V eröffen tlichung  der G rabungsergebnisse ,  
vor allem aber  infolge der völligen V ern ich tu n g  
der e instigen K a th e d ra le  rech t wenig v o n  E s z te r 
gom. Das ü b e rau s  reiche Material, das  sich im 
L ap id a r iu m  an g esam m elt  h a t ,  w urde n ic h t  g rü n d 
lich b e a rb e i te t ,  g röß ten te i ls  noch n ic h t  einmal 
sys tem atisch  geo rd n e t ;  die u n te r  den  einzelnen 
S tücken  b es teh en d en  Z usam m enhänge  s ind  u n 
gek lä r t ,  u n d  in vielen Fällen  kenn t m a n  n ic h t  ein
mal ihren  genauen  F u n d o r t .  Wir kennen  n u r  einen 
ve rschw indend  kleinen Bruchteil  der  m i t te la l te r 
lichen B a u te n  des Festungsberges, h ingegen  b e 
sitzen wir F ra g m e n te  aus nahezu allen ze rs tö r ten  
B au ten .  Diese F ra g m e n te  sind e n tw e d e r  beim 
A b bruch  oder in s e k u n d ä re r  V erw endung  in den 
B efes t igungsm auern , zuweilen auch als B o d e n 
funde  gesam m elt  w orden . U n te r  so lchen  U m 
s tän d en  bilden Hinweise  au f  Z u sam m en h än g e ,  
N achforschungen  n ach  S tilproblem en u n d  die 
U n tersche idung  e inzelner Perioden in n e rh a lb  des 
M aterials in E sz te rg o m  ein gewagtes U n te rn e h m e n .  
Zum indest  bedü rfen  w ir aber  gewisser A rb e i ts 
hypo thesen . N eben  einer Lösung der  museologi- 
schen und  archäologischen Aufgaben, die sich aus 
dem an g ed eu te ten  Z u s ta n d  der m it te la l te r l ich en  
D enkm äle r  des F es tungsberges  von E sz te rg o m  
ergeben, m üssen  wir uns auch  mit de ren  k u n s t 
h is torischen Belangen  beschäftigen. A u ch  ist 
das zur V erfügung s tehende  Material in e u ro p ä i 
schem M aßs tab  so belangre ich  und r e p rä s e n t ie r t  
eine d e ra r t  hohe  Q u a l i tä t ,  d aß  wir auch  d e r  aus 
seiner B ea rb e i tu n g  zu ziehenden k u n s th is to r ischen  
L ehren  n ich t  e n t r a te n  können . Diese E rw ä g u n g e n  
v e ran laß ten  uns zum  V ersuch, von n eu em  w en ig 
stens an eines der  m it  den D enkm äler  v o n  E s z te r 
gom v e rb u n d en en  P rob lem e , an die F ra g e  der 
In k ru s ta t io n e n  und  einer Gruppe v e r w a n d te r  
B ruchstücke  h e ranzugehen .  W ir sind uns  dessen
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b e w u ß t, daß  es sich dalié i n u r  um  eines d er z a h l
re ich en  anfallenden  P ro b lem e  h an d e lt, m it dessen  
L ösung  sich überd ies sch o n  frühere  F o rsch u n g en  
b e fa ß te n , deren E rg eb n isse  allerdings noch  m a n 
cherlei F ragen  offen ließ en .

Im  M itte lp u n k t d e r  a u f  die In k ru s ta tio n e n  
g e ric h te te n  F o rschungen  s te h t  seit je  ein t r o tz  
se in er Z erstö rung  v o r zw ei J a h rh u n d e r te n  z iem 
lich  genau  b ek an n te  B a u d e ta il , das » P o rta  spe- 
ciosa« g en an n te  e instige  W estp o rta l der a lte n  S t. 
A d alb ertsk irch e . D a es b is zum  E in stu rz  des Siid- 
tu rm s  der K irche im  J a h r  1764, der das P o r ta l  
u n te r  sich beg rub ,5 noch  u n v e rseh rt e rh a lte n  ge

blieben w ar, b e s itzen  w ir von  ihm  zuverlässige 
B eschreibungen  u n d  A bbildungen . W egen seiner 
reichen V erz ierung  u n d  seiner ikonograph ischen  
B edeu tung  sch e in t m an  die A bsich t g eh ab t zu 
haben , es in  den b a ro ck en  D om , der den m itte l
a lterlichen  e rse tzen  so llte , gleich der an  der S ü d 
seite des n eu en  K irch en b au s befind lichen , aus der 
R enaissance s ta m m e n d e n  B akócz-K apelle  m it 
e inzubauen .6

A nläßlich  d er E rs te llu n g  der B aup läne  fü r 
den neuen  D om  u n d  der h ie rm it v e rb u n d en en  
A btragungs- u n d  P lan ie ru n g sa rb e iten  beschrieb  
G yörgy Széless, B enefiz ia r der B akócz-K apelle ,

/ictu Hist. Art. Hung. Turnus 17, 1971

Abb. 1. Die P o r ta  speciosa  v o n  Esztergom. L ith o g ra p h ie  nach der R ek o n s t ru k t io n sz e ic h n u n g  von J .  N. Máthes
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Abb. 2. U n b e k a n n te r  Meister: Die P o r ta  speeiosa der  St. A d a lbcr tsk irche  von E sz te rg o m .  Mitte  des 18. Jh s .  E s z t e r 
gom , B u rg m u seu m
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Abb. 3. Sockelzone der l in k en  Seite  der P o r ta  speciosa. 
A usschnit t  a u s  Ahh. 2

1759 die R uinen der S t.  A dalber tsk irche . Vier 
J a h r e  s p ä te r  verfaß te  er fü r  d e n  E rzb ischof F e ren c  
B a rk ó czy ,  der damals die N o rd m a u e rn  der  K irche  
a b t r a g e n  ließ, eine R e in sc h i i f t  seines E la b o ra ts .7 
I n  be iden  A bhand lungen  besch ä f t ig te  sich Széless 
s e h r  ausführlich m it der  B eschre ibung  der  P o r ta  
speciosa. E r  h a t  sich zum  e rs te n  Mal um  die A u f
lösung  der  Inschrif ten  u n d  zuw eilen  auch u m  eine 
W ied e rg ab e  der u rsp rü n g l ic h e n  Schreibweise b e 
m ü h t .  Offenkundig k o p ie r te  er im M an u sk r ip t  
des J a h re s  1759 die In sc h r i f te n  u n m i t te lb a r  vom  
P o r t a l  selbst, zumal er die pa läo g rap h isch en  M erk 
m a le  der  Originale n a c h z u a h m e n  such te .8 D ie 1763 
an g e fe r t ig te  Reinschrift  e n th ä l t  m ehr en tz if fe r te  
In sc h r i f te n ,  auch le i te te  h ie r  den A u to r  bei der  
W iedergabe  der p a lä o g ra p h isc h en  M erkm ale eher 
das  S treb en  nach L e sb a rk e i t  als nach  Akribie. 
E in  J a h r  sp ä te r  ve rö ffen t l ich te  Széless seine S a m m 
lu n g  d e r  Graner In sc h r i f te n  auch im D ru c k .”

I n  seiner Arbeit e r w ä h n t  der  A u to r  au ch  die 
v o n  d e r  P o r ta  speciosa ang efe r t ig ten  G em älde , 
u n t e r  denen  er jenes im  B es itz  des B ischofs von  
Pécs (Fünfk irchen) G y ö rg y  K lim ó, rü h m e n d  h e r 
v o rh e b t .  Dieses E n d e  des 19. J a h r h u n d e r t s  von  
B éla  Czobor en tdeck te  G e m ä ld e  zeichnet sich vor 
a llem  du rch  die genaue W ied e rg ab e  der A n o rd 
n u n g  u n d  z. T. auch des S tils  der  P o r ta ld e k o ra t io n  
a u s .10 (Abb. 2)

M ittlerweile v e rw a h r te n  die S am m lungen  in 
E sz te rg o m  bereits au ch  e in ige aus den R u in e n  ge
b o rgene  oder anderswo in der  S ta d t  zum  V o r
schein  gelangte T e ils tücke  der P o r ta  speciosa. 
A u f  diese sowie a u f  die g e n a n n te  B eschre ibung  
v o n  G yörgy Széless g e s tü tz t  verö ffen tlich te  M áthes

in seinem 1827 herausgegebenen  W erk  eine L i th o 
graphie  des W e s tp o r ta ls .11 (Abb. 1) Die d o r t  
wiedergegebenen D etails  verglich e rs tm als  Gyula  
F o rs te r  m it  dem  oben e rw äh n ten  Bild K lim ós.12 
U n te r  H e ra n z ie h u n g  der schrif t l ichen  Quellen, 
der b ild lichen D ars te l lungen  u n d  der  e rha lten  
gebliebenen B ru c h s tü c k e  gelang die zeichnerische 
R ek o n s tru k t io n  des W estpo rta ls ,  die in der von  
Géza L u x  fe s tgeha ltenen  F o rm  allgemeine Z u 
s t im m ung  f a n d .13 Diese in ih re r  g rundsä tz l ichen  
A nordnung  zweifellos richtige R e k o n s tru k t io n  
g e s ta t te te  der  Fo rschung ,  sich vo r  allem m it der 
Ikonograph ie  d e r  P o r ta ld ek o ra t io n  zu befassen, 
zum al es diese w ar ,  welche die aufsch lußre ichs ten  
h is torischen L e h re n  u n d  E rk en n tn is se  versp rach .

Die R e k o n s t ru k t io n  des ikonographischen  P r o 
gram m s n a h m  László  E ber  in  A ngriff ,14 der vo r  
allem von  E m ile  Mâles Thesen ausgehend ,15 im 
ikonographischen  System , das dem  In k ru s ta t io n s 
schm uck des P o r ta ls  zugrundelag , den m a ß g e b 
lichen E in f lu ß  d e r  Sermo des Pseudo-A ugustinus  
ve rm ute te .  D em n ach  gehörte  die P o r ta  speciosa 
zur Reihe j e n e r  Marien- und  P ro p h e ten p o r ta le ,

Abb. 4. P o r ta l lö w e  m it  Sockel v o n  der  P o r ta  speciosa. 
Esz tergom. B u rg m u se u m  (z. Zt.  B u d a p es te r  N a t io n a l 

m useum)

Acta Hist. /írt. Hung. Tomus 17, 1971



S T I L I S T I S C H E  P R O B L E M E  D E R  I N K R U S T A T I O N E N  V O N  G R A N 175

deren  B e d e u tu n g  für  Ikonograph ie  u n d  Stil der 
klassischen Gotik  von Mâle u n d  Yöge in ihren ein
schlägigen S tud ien  bes t im m t w u rd e .16 T ibor  Ge- 
rev ich , d e r  die im T y m p a n o n  darges te l l te  Szene, 
in  der K önig  S te p h a n  der Heilige sein L and  durch  
V e rm it t lu n g  des hl. A da lbe r t  dem  besonderen  
Schu tz  der  M u tte rg o t te s  em pfieh lt ,  als eine Ä u ß e 
ru n g  der  »nationalen  A ndacht«  d e u te t ,  legt das 
G e sa m tp ro g ra m m  ähnlich der A uffassung  E bers  
a u s ,17 wobei er die se lbständige stilis tische E igen 
a r t  des P o r ta ls  nachdrück lich  h e rv o rh e b t  u n d  der 
A nsich t be ip f l ich te t ,  daß  in seiner Iko n o g rap h ie  die 
a u f  F ra n k re ic h  reich zu rückgehenden  E lem ente  
vo rherrschen .

E b e rs  u n d  Gerevichs G edankengänge  erfuhren  
ihre W eite ren tw ick lung  in Dezső Dercsényis F o r 
sch u n g en .18 N achdem  er fes ts te ll t ,  d aß  sich zwi
schen dem  T e x t  der pseudo-A ugustin ian ischen  
Sermo u n d  den Inschrif ten  der P o r ta  speciosa 
keine u n m i t te lb a re  Ü b e re in s t im m ung  nachweisen 
lä ß t ,  ä u ß e r t  er die V erm utung ,  d a ß  der ikonogra- 
ph ische  Z u sam m en h an g  m it französischen V or
bildern  südfranzösisch-lom bard ischen  B indungen  
zuzuschre iben  ist. Andern te ils  e rb l ick t  er eine 
Paralle le  zwischen der Szene m it der  E m pfeh lung  
U ngarns  in den Schutz  der M adonna  und der im 
T y m p a n o n  der  Po rte -S a in te -A nne  der  P a r ise r  N otre  
D am e. Diese Analogie zwischen dem  P arise r  und  
dem  E sz te rg o m er  K irch en p o r ta l  f ü h r t  Dercsényi 
a u f  die engen Fam ilienb indungen  des B au h errn  
Béla I I I .  m it  N ordfrankre ich  zurück . Den T ex t  
der  In sch r if ten  dü rf te  seines E ra c h te n s  eine 
f ranzösisch geschulte , an der königlichen Kanzlei 
tä t ig e  P e rson  v e rfaß t  haben.

D ercsényi g eb ü h r t  das V erd iens t  der ersten  
m onograph ischen  B earbe itung  der  P o r ta  speciosa. 
Die von  ihm  v e r tre ten en  A nsich ten  lösten ba ld  
n ach  E rsche inen  seines A ufsatzes heftige  D e b a t 
t e n  aus. T a m á s  B o g y ay 19 ging d av o n  aus, daß 
D ercsényi, indem  er der H y p o th ese  vom  u n m i t te l 
b a ren  E in f lu ß  der  pseudo-A ugustin ian ischen  Sermo 
die B erech tigung  absprach , le tz ten  Endes die 
These v o n  der einzigen u n d  einheitl ichen  »idée- 
m ère  précise unifiante« verw arf . E r  se lbst g laub t  
a u f  dem  P o r ta l  ein paralleles N eb en e in an d er  w e s t
l icher u n d  östlicher E lem ente  zu e rkennen . Den 
p las t ischen  D etails  schre ib t er v o r  allem einen 
w estlichen , apo tropä ischen  C h a ra k te r  zu und  
w en d e t  sich gegen die von  Gerevich u n d  Dercsényi 
v e r t r e te n e  unhis torische , »patriotische« D eu tu n g  
d e r  in der  H a u p tin sc h r if t  e n th a l te n e n  W orte  
»honorem Deo e t  pa tr iae  liberacionein«. In d em  er

Abb. 5. B en ed e tto  A n te la m i:  Taufbecken  des B a t t i s t e ro  von 
P a rm a

das ikonographische  P ro g ram m  in drei Teile glie
de r t ,  geh t er von  den  P ro p h e ten f ig u ren  aus, von 
denen  er fes ts te l l t ,  d a ß  sie weder v o m  Sermo- 
T e x t  noch von de r  französischen P o r ta lp la s t ik  
insp ir iert  w erden  k o n n te n ,  daß  in ihnen  v ie lm ehr  
ein apologetischer G ed ankengang  a llgem einer N a 
tu r  zum  A u sd ru ck  k o m m t.  Den U rsp ru n g  ihres 
b yzan tin ischen  T y p u s  such t  Bogyay in den emi- 
lischen P o r ta len  des 12. J a h rh u n d e r t s ,  u n d  a u f  
die G egenw art b y z a n t in isc h e r  ikonograph ischer  
E lem en te  schließt er in der D ars te l lung  d e r  M a
d o n n a  als N ikopoia  u n d  ihrer U m gebung  in  der 
zweiten  D e u tu n g ssch ich t  des Porta ls .  E r  ve rw e is t  
a u f  die Rolle M ariä  als T h ro n  des Logos inne rha lb  
der  D ars te l lung  sowie a u f  die b y zan tin ische  Ado- 
ra t ionsges te  der D o n a to re n ,  d.h. K önig Bêlas I I I .  
und  des E rzbischofs H iob von E sz te rgom . D a m i t  
leugne t  er zugleich die Möglichkeit eines Z u s a m 
m enhanges  m it  d e r  P a r ise r  P o r te -S a in te -A nne ,  
indem  er zwischen den  be iden  D ars te l lungen  g r u n d 
legende U nte rsch iede  zu e rkennen  g lau b t .  Die 
D arb ie tungsszene , die E m pfeh lung  des L an d es  
in  den Schutz  de r  T h eo to k o s ,  le ite t B o g y ay  glei
cherweise au f  die b y zan t in isch e  höfische Ik o n o g ra 
phie  zurück, wie die folgerichtige N e b e n e in a n d e r 
o rd n u n g  der R e p rä s e n ta n te n  der w eltl ichen  u n d  
k irchlichen G ewalt.  I n  den a u f  Geheiß Bêlas I I I .  
in E sztergom  au fg e fü h r ten  p räch tigen  B a u te n  
g la u b t  er deu tliche  cäsaropapis tische  T en d en zen  
zu erkennen . Schließlich b r ing t  er die D a rs te l lu n 
gen an  den T ü rp fo s te n  und  am  T ü rs tu rz  m it  der 
a llgemeinen Ik o n o g ra p h ie  der K irch en p fo r te  in 
V erb indung  u n d  m a c h t  a u f  die nu r  in R om  ü b 
liche um g ek eh r te  A n o rd n u n g  der A poste lf iguren

3* A da Hist. A d. Ilung. Turnus 17, 1971
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P e te r s  u n d  Pauls au fm e rk sa m , wobei er a u f  jen e  
R olle  h inw eis t ,  welche die röm ische  ikonograph i-  
sche  Überlieferung bei ih re r  E n ts te h u n g  spielte . 
I n  A n b e t r a c h t  all dieser v o n  ihm  a n g e fü h r te n  
G e s ic h tsp u n k te  schließt B o g y a y  bei aller A n e r 
k e n n u n g  des ihrem W esen  n a c h  westlichen C h a
r a k te r s  der  P o r ta  speciosa in ihren ikonograph i-  
schen  E lem en ten  auf e n tsch ied en e  b y zan tin ische  
E in flüsse .  Die Verfasser des P ro g ram m s e rb lick t  
er in dem  in Byzanz aufgew achsenen  König  Béla
I I I .  u n d  im  Erzbischof H io b .

B o gyays  Studie löste e in en  zwiefachen W id e r 
ha ll  aus. D . Dercsényi, d e r  im  w esentlichen  w e i te r 
h in  an  seinen früheren T h e s e n  festhielt, v e rw a r f  
d e n  G ed an k en  an einen b y z a n t in isc h e n  U rsp ru n g  
des ikonographischen  P ro g ra m m s  und  b e to n te ,  
d a ß  sich die von B ogyay  v e r m u te te  eäsaropap i-  
s t ische  politische K on zep t io n  am  Hofe Bêlas I I I .  
w eder  a n h a n d  der au f  dem  P o r t a l  z u ta g e t re ten d e n  
Ik o n o g ra p h ie  noch au fg ru n d  der  dam aligen  B a u 
tä t ig k e i t  in Esztergom nachw eisen  lasse.20

S v e to z a r  Radojcic, d e r  B o g y ay  In k o n seq u en z  
v o rw ir f t ,  verweist mit noch g rößere r  E n ts c h ie d e n 
h e i t  a u f  byzantin ische  Q ue llen .21 Im  G egensatz  
zu B o g y ay  b e trach te t  R a d o jc ic  nicht die chris to -  
logischen, sondern die m ario logischen E le m e n te  
als die th em a tisch  v o rh e r rsc h e n d en  u n d  ge lang t  
zu  der  Fests te llung , d aß  d e r  Z u sam m en h an g  zwi
schen  den  P rophe ten  und  d e r  N ikopoia  in der  W eih- 
n ach ts l i t  urgie der ö s t l ichen  Kirche verw u rze l t  
is t .  Die V erb in d u n g  dieses T h e m a s  m it den u n te r 
g e o rd n e te n  S tif te rd a rs te l lu n g en  weist er a n h a n d  
d e r  m alerischen  V erzierung d e r  aus dem  13. — 14. 
J a h r h u n d e r t  s tam m enden  serb ischen  P o r ta le  nach  
u n d  k o m m t  zu der Sch lußfo lgerung , d aß  fü r  die 
P o r t a  speciosa ebenso wie fü r  deren ik o n o g ra 
phischen  Parallele ein gem einsam es V orb ild  der 
H o fk u n s t  der K om nenenze it  in K o n s ta n t in o p e l  
a n z u n e h m e n  ist. Dieses im  12. J a h r h u n d e r t  
schon  vorhandenes  V orb ild  kon n te  am  ehes ten  
ein P o r ta l  sein, dessen S p u r  den V erfasser zum  
P a n to k ra to r -K lo s te r  fü h r t ,  in  dem Béla TU. von  
U n g a rn  erzogen wurde.

Die a u f  die Ik o n o g rap h ie  der P o r ta  speciosa 
g e r ic h te te n  Forschungen m ü n d e te n  m i th in  in die 
E n t f a l t u n g  und  P o la r isa t io n  zweier g eg en sä tz 
licher Auffassungen. In n e rh a lb  der zahlreiche b y 
zan t in isch e  Bindungen aufw eisenden  w estlichen  
K u n s t  des ausgehenden 12. J a h rh u n d e r t s  ist j e 
doch  die gleichzeitige V orau sse tzu n g  w estl icher  
Z u sam m en h än g e  und  b y z a n t in isc h e r  ikonogra- 
p h isch e r  Anregungen keinesw egs gänzlich m i t 

einander u n v e re in b a r .  Die E n ts te h u n g sz e i t  der 
P o r ta  speciosa ve r leg ten  die F o rscher  m it  hoher 
W ahrsche in lichke it  a u f  die neunziger J a h r e  des
12. J a h r h u n d e r t s  u n d  ihre D a t ie ru n g  a u f  einen 
Z e i tp u n k t  vo r  1196 k an n  h eu te  k a u m  noch ange- 
zweifelt w erden .22

D a aber, u m  a u f  dem bisher zurückgeleg ten  
Weg w eiter v o ra n z u k o m m e n ,  eine U n te rsu ch u n g  
der lediglich ikonograph ischen  Belange n ich t  ge
nüg t,  erweist sich eine stilgeschichtliche B es t im 
m ung der I n k ru s ta t io n e n  als unerläß lich . Im  Zuge 
unserer d iesbezüglichen U n te rsu ch u n g en  können  
wir jedoch  die von  den ikonograph ischen  F o r 
schungen vo rgeze ichne ten  T endenzen  b e rü c k 
sichtigen. Gewiß b ilde t  die P o r ta  speciosa eine 
ziemlich k o m pliz ie r te  Stilb ildung doch d a r f  sie 
eben deshalb in n e rh a lb  der zeitgenössischen eu ro 
päischen K u n s t  einen vorrangigen  P la tz  fü r  sich 
beanspruchen , einen P la tz ,  den sie b is lang  n ich t  
zu le tz t  deshalb  n ich t  e inzunehm en ve rm och te ,  
weil in V e rb in d u n g  m it ihr bis zu r  G egenw art 
noch keine v o n  einem  einheitlichen G es ich tspunk t 
ausgehenden F o rsch u n g en  anges te ll t  w urden .  
W ährend  m a n  ü b e r  die ikonograph ischen  P r o 
bleme der inkrustierten  D ekora tion  der P fo r te  
d iskutierte ,  g la u b te  m an  n u r  den Stil ihres p la s ti
schen Schm uckes e rkennen  und  b es t im m en  zu 
können. Diese D u p liz i tä t  rä c h te  sich indessen. 
Auch wir k ö n n e n  uns  hier n ich t  der  A ufgabe u n te r 
ziehen, die S ti lp rob lem e des P o r ta ls  lückenlos 
zu erö r te rn ,  doch  m öch ten  wir die b isherigen U n 
te rsuchungen  d u rc h  eine s tä rke re  V erlegung des 
Schw erpunk tes  a u f  die In k ru s ta t io n e n  ergänzen. 
Dazu b e d a r f  es e iner H eranz iehung  anderer ,  in 
Esztergom  befind licher  v e rw a n d te r  D enkm äler ,  
zumal unseres E ra c h te n s  die Zeit noch n ich t  ge
kom m en ist, sogar  die P o r ta  speciosa allein m o n o 
graphisch zu bea rbe iten .

2 .

D em  m it  d e r  P o r t a  speciosa zu sam m en h än g en 
den F rag en k o m p lex  k an n  m an  am  v e rhä ltn ism äß ig  
le ichtesten  im  W ege der h is torischen  B eurte ilung  
ihres Typs u n d  ih re r  S ku lp tu r  an  den Leib rücken . 
H ierauf  r ic h te te n  sich auch b isher die be langre ich
sten F o rschungen ,  deren A u sg an g sp u n k t  die e r
ha lten  gebliebenen  S k u lp tu rf rag m en te  und  der 
in seinen w esentlichen  Zügen au th en t isch  überlie
ferte  A u fb au  b ilde ten .  Ü ber die Z usam m enhänge  
des P o r ta l ty p s  m it  der südfranzösischen E n t 
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wicklung bzw. m it deren  lom bardisch-em ilischen 
B indungen  ist sich die F o rschung  m ehr  oder we
niger einig. A uch  zu dieser H yp o th ese  gaben  vor 
allem T y p e n  des p lastischen  B auschm uckes  den A n 
stoß. Die m it t le re  Öffnung der P o r ta  speciosa 
wurde von  zwei fre is tehenden , löw engetragenen  
Säulen f lan k ie r t .  Sie t ru g en  die äußere  A rchivolte  
des P o r ta ls ,  die sich zweifellos in die W andf läche  
des oberen  Fassaden te i ls  e infügte .23 (Abb. 1 —2) 
A uf ähnliche  A rt  w aren  auch  die beiden schm alen 
Seitennischen von  fre is tehenden  Säulen g e rah m t,  
die sich a u f  kau e rn d e  A t lan ten  s tü tz te n ,  von denen 
wir allerdings sehr wenig wissen, da  keine B ru ch 
stücke dieser F iguren  e rha lten  blieben. A u f  dem  
Kl im o-G em älde erblickt m an knieende, nach  vorn  
gebeugte  G esta l ten , deren  K öpfe und  A rm e fehlen, 
doch scheinen ihnen  die A rm e a u f  den R ücken  
gebunden  gewesen zu sein, w ährend  sie die Köpfe 
gesenkt h a t te n .  (Abb. 3) L ä ß t  sich auch  die B in 
dung  der  Säulen m it  den A t la n te n  n ich t  m ehr  
e indeu tig  k lä ren , h a t  die A nnahm e, d aß  die Säulen 
a u f  ih ren  R ü cken  ru h te n ,  dennoch  am  m eisten  
W ahrsche in lichke it  fü r  sich. In  diesem Fall scheint 
das K lim ósche Bild die den m it te la l te r l ichen  F o r 
men innew ohnende  A u sd rucksk ra f t  gem ildert  zu 
haben. In  diesem Sinne sind die be tre ffenden  
Figuren  auch  bei Széless24 u n d  von dem  ihm fol
genden M áthes beschrieben .25 M ithin w idersprich t 
die Beschre ibung  der A tlan ten  im T e x t  von  M áthes 
der seinem W erk  beigegebenen L ithog raph ie  
(Abb. 1), wo die F iguren  m it  gerade aufger ich te 
te m  O berkö rpe r  sitzen .26 In  den wesentlichsten  
Zügen sprechen  die Beschre ibungen  fü r  die A u 
th e n t iz i tä t  des K lim öschen  Gem äldes.27 Z ur  p la 
stischen D ekora tion  gehörten  oberhalb  der a u f  
den Löwen ru h en d en  Säulen in der oberen m a r 
m ornen  W a n d v e rk le id u n g  noch zwei m it ge
spre iz ten  F lügeln  dargeste ll te  Adler, von  denen 
noch B ru ch s tü ck e  e rh a l ten  blieben, u n d  die m an  
a n h a n d  des K lim ö-Gem äldes u n d  der Beschre i
bungen  m it  h in länglicher G enauigkeit  zu rek o n 
s tru ie ren  verm ag . Die Ü berres te  des p lastischen  
Schm ucks der P o r ta  speciosa s tehen  in o ffenkun
digem Z u sam m en h an g  m it  der P las t ik  S ü d f ra n k 
reichs u n d  der  Em ilia  (Abb. 4), weshalb T ibo r  
Gerevich von  einer »provenzalischen S tröm ung« 
sprach .28 In  w eiterer  Verfolgung dieses G edanken-  
ganges schrieb Dercsényi von einem du rch  die 
L om barde i  v e rm it te l te n  E in f luß  der  sü d fran zö 
sischen P ro to rena issance .29 Bei gleichzeitiger A n 
e rk en n u n g  ähn licher  i ta lienischer Z u sa m m e n 
hänge äu ß e r te  A n ta l  H ekler  die allerdings jede r

Abb. 6. Linke Seitennische d e r  P o r ta  speciosa. A usschn it t  
a u s  A b b .  2

G rundlage  e n tb eh ren d e  A nsich t,  die Porta l löw en  
seien als Geschenk P a p s t  Clemens’ 111. n ach  E sz 
te rgom  gelangt,30 eine H ypothese ,  die im m erh in  
eine fü r  uns wichtige E rk e n n tn is  e n th ä l t ,  daß  n ä m 
lich die Löwen n ich t o rgan isch  mit der a rch itek to -

Abb. 7. A kan thuskap ite l l .  E sz te rgom ,  B u rg m u seu m
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A bb. 8. Korinthis ierendes K a p i te l l  a u s  ro tem  Marmor.  E sz 
tergom, B u r g m u s e u m

n isch en  S t ru k tu r  des P o r ta l s  Zusammenhängen. 
B o g y a y  sprach in V e rb in d u n g  mit Esztergom  
g an z  allgemein vom franko-lom bardischen Stil 
u n d  v e rh ie l t  sich im ü b r ig e n  gegenüber jed e r  an 
eine b es t im m te  W e r k s ta t t  an k n ü p fe n d e n  H y p o 
th e s e  skeptisch .31

A u f  der  Suche n a c h  k o n k r e te n  S ti lb indungen  
e n td e c k t  Dercsényi eine n a h e  V erw an d tsch a f t  m it  
d e r  K u n s t  Niccolos und  v e rg le ic h t  die Porta llöw en  
d e r  P o r t a  speciosa m it d e n  s ä u len trag en d en  Löwen 
des Porta lba ldach ins  v o n  S an  Zeno in Verona. 
Z u m  Adlerrelief jedoch  s u c h t  er in M odena sp ä 
t e r e  — allerdings n u r  kom posit ione ile  - P a ra l 
lelen. E in e  spätere i ta l ien ische  H erk u n f t  v e rm u te t  
in  stilis tischen Belangen I lo n a  Balogh, die das 
P o r ta l löw enfragm en t v o n  E sz te rgom  m it  Ante- 
lam is  Löwenfiguren v e rg le ic h t  32. In  V erb indung  
m it  den von ihr au fg ezäh l ten  Analogien, der A rm 
leh n e  des Bischofsthrons v o n  P a rm a  und  dem  das 
T a u fb e c k e n  von P a rm a  s tü tz e n d e n  Löwen (Abb. 
5) b e ru f t  sie sich auf  T oescas  D a tie rung ,  au fg rund  
d e re n  sie auch das E s z te rg o m e r  P o r ta l  a u f  A n 
fan g  des 13. J a h rh u n d e r t s ,  m i th in  in eine spä te re  
Zeit ver leg t .33 Diese D a t i e r u n g  u n te r s tü tz t  sie 
m i t  d e r  1217 ausgeste ll ten  U rk u n d e ,  m it  der die 
R o tm a rm o rg ru b e  von  T a rd o s  dem E rzb ischo f  
v o n  Esztergom  zu rü ck g eg eb en  w urde, wobei sie 
d a r a u f  folgert, der E rz b is c h o f  könne  sich des ro ten  
M arm ors  als W erksto ff  e r s t  n ach  A nfang  des 13. 
J a h r h u n d e r t s  bed ien t h a b e n .  Dieser Auffassung 
w u rd e  bereits eine e n tsp re c h e n d e  K ri t ik  zu te il .34 
E in e  derartige S p ä td a t i e ru n g  ist seit der  Z u 
sch re ib u n g  an A nte lam i u n d  D a tie ru n g  in die J a h re  
u m  1180 des B ischo fs th rones  von P a rm a  v o n

Francov ich  keineswegs no tw end ig .35 In  ih re r  F u n k 
t io n ,  in der  lebend igen  A u sd ru ck sk ra f t  u n d  der 
iden tischen  P ro f i l ie rung  des Sockels, j a  selbst du rch  
die hohen  a t t i s c h e n  Basen a u f  ih ren  R ü cken ,  b i l 
den die g le ichfa lls  aus der Zeit u m  1180 s ta m m e n 
den, fü r  den B aldach in  einer S e itenpfor te  des 
Domes v o n  P a r m a  angefer tig ten  v ie r  s ä u le n t ra 
genden Löw en A nte lam is  eine den Löw en in E sz 
tergom  noch  näh e rs teh en d e  Analogie. W as der 
Verfasser de r  A nte lam i-M onographie  ü b e r  die 
A bw eichungen  zwischen den als V orb ilder d ienen 
den S k u lp tu re n  von Arles bzw. M odena u n d  jenen  
von P a rm a  s a g t ,36 kennzeichnet zugleich die s t i 
listische E in o rd n u n g  der E sz te rg o m er  Löwen. 
In  die gleiche R ich tu n g  weist auch  die U m w a n d 
lung der e in fachen  T rägerfunk tion  der  A t la n te n 37 
zur ausd rucksvo llen  G esta l tung  der  »violenter 
vinctis post terga m anibus« g e d u ck ten  S k lavenfi
guren. A u fg ru n d  des Gesagten h a l te n  wir es für  
w ahrscheinlich , daß  der B ildhauer  des H a u p t 
porta ls  von  Esz te rgom  die p la t ischen  D a rs te l
lungstypen  u n d  den Stil A nte lam is  k a n n te .  H ie r
au f  deu ten  a u c h  einige andere ,  in  Esz te rgom  
au fbew ahr te ,  ü b e rau s  fein u n d  sorgfältig  g ea r
beitete M arm o rsk u lp tu ren ,  deren u rsp rüng liche r  
P la tz  sich n ic h t  m ehr bes t im m en  lä ß t ,  v o rn e h m 
lich ein k le ines , an seinen vier E cken  m it Adlern 
verziertes S äu lenkap ite l l ,38 dessen M odellierungs
ar t  genau  m i t  je n e r  der e rw äh n ten  F assad en ad le r  
ü b e re in s t im m t,  sowie ein weiteres, m it  A kan thus-  
b lä t te rn  geschm ück tes  Säu lenkap ite ll  aus weißem 
M arm or39 (A bb . 7). Die Stilisierung der  A k an th u s -  
ranke, die techn ische  B eh and lung  u n d  der K a- 
p i ta l l ty p u s  verw eisen von neuem  n ach  Arles, 
Modena (P on ti le )  und  au f  A nte lam i (B a t t is te ro  
von P a rm a ) .40 Die reiche P la s t iz i tä t  der  Modellie
rung sp r ich t  eher  für das le tz te  D r i t te l  des 12. 
J a h rh u n d e r t s  als fü r  A nte lam is  n ach  1196 in 
P a rm a  e n ts ta n d e n e  W erke, fü r  die eine eher 
trockene S til is ierung  bezeichnend ist.

Die h ie r  aufgezäh lten  S tilpara lle len  lassen die 
H ypo these  v o n  den angeblichen B indungen  der 
A k a n th u so rn a m e n t ik  in E sz te rgom  u n d  folglich 
auch der  P o r t a  speciosa m it der Sa lzburger B a u 
sk u lp tu r  des 13. J a h rh u n d e r t s 41 oder m it der 
deu tschen  u n d  osteuropäischen spä tro m an isch en  
K u n s t  des gleichen J a h rh u n d e r t s 42 in einem wenig 
ü berzeugenden  L icht erscheinen. M an k an n  in 
diesen Z usam m en h än g en  bestenfa lls  von  einer 
dem g leichen T ypus  zugehörigen O rn a m e n tik  
sprechen.

A u fg ru n d  der  in der P o r t a  speciosa zu tag e 
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t r e te n d e n  südfranzösisch-lom bard ischen  E lem ente  
beg n ü g te  sich die heimische F o rsch u n g  anfangs 
d a m it ,  das G raner  P o rta l  den D en k m äle r  der pro- 
venzalischen P ro to rena issance  zuzureihen. In  sei
nem  dreiteiligen A ufbau  erb lick te  m an  einfach 
ein an tik isierendes T r iu m p h b o g e n m o tiv  und 
b ra c h te  es m it dem  P o r ta l  von  St.-Gilles au f  den 
gleichen N enner .43 Das ges tu f te  E sztergom er 
P o rta lg ew än d e  u n d  das Feh len  des Gebälks u n te r  
seinen e inander  u n m i t te lb a r  ansch ließenden  R u n d 
bogen e n tk rä f ten  jedoch  diese Analogie.44 Der Auf
b a u  der m it t le ren  P o r ta lö ffn u n g  u n te rh ä l t  m it 
dem  lom bard ischen  T y p u s  eine enge V erb indung, 
doch s te h t  die baldachin lose , der M auerfläche 
an g ep aß te  K o n s t ru k t io n  zu den loinbardisch-emili- 
schen V orbildern  in W iderspruch . A uch das Sei
ten n ischenm otiv  ist in der L o m b ard e i  u n b ek an n t .  
I in  M itte lporta l  von  Borgo San D onnino45 fehlt 
das  Motiv der a rch i tek ton ischen  U m rah m u n g  
u n d  s t a t t  der E in fassung  der Fassadenfläche  in 
einen solchen R ah m en  t r i t t  eine räum liche  A n
o rdn u n g  des vo rsp r ingenden  B aldach ins  und  der 
v e r t ie f ten  Nischen in E rsche inung . Dieser a rch i
tek ton ische  A ufbau  s te h t  auch  m it  der  figuralen 
P la s t ik  in einem an d eren  V erhä ltn is ,  denn im 
Gegensatz  zur b e to n t  f lä chenart igen  Gliederung 
des P o rta ls  in Esz te rgom  h e rrsch t  a u f  den D en k 
m äle rn  des »franko-lom bard ischen  Kreises« ein 
differenziertes räum liches V erhä ltn is  zwischen A r
c h i te k tu r  und B au p la s t ik  vor.

B ogyay  verwies bere its  a u f  analoge Züge in 
den west- und  südw estfranzösischen  K irchenfas
saden .4® Von den von ihm  a n g e fü h r ten  lassen sich 
v o r  allem jene  m it  E sz te rgom  in V erb indung  b r in 
gen, bei denen das H au p tp o r ta l-N eb en n isch en -  
M otiv  n ich t  von der ve r t ik a len  G liederung u n te r 
brochen  in E rsche inung  t r i t t  (wie e tw a  in Poitou, 
m i t  dessen T ypus  le tz ten  E n d es  auch  die Fassade 
von  N otre -D am e-la -G rande  in P o itiers  zusam 
m e n h än g t) .47 E ine  engere B in d u n g  b e s te h t  zwi
schen  Esz te rgom  u n d  der  von  B ogyay  e rw ähn ten  
F assad e  der Ste-Croix von  B o rd eau x ,  und  n ich t 
weniger beach ten sw ert  sind auch  die von Vätä- 
^ianu48 w ahrgenom m enen  Z u sam m en h än g e  m it 
jen em  in der  N orm andie  v e rb re i te ten ,  von Nischen 
e ingefaß ten  P o r ta l ty p u s  (St.-Georges de Boscher- 
ville), der auch  in seinen P ro p o r t io n e n  m it der 
P o r ta  speciosa enger v e rw a n d t  is t ,  u n d  dem  m an  
au ch  bei anderen  n o rm an n isch en  K irchen  aus dem 
12. J a h r h u n d e r t  (Meuvaines)49 begegnet.

Abgesehen von  der n ie l loartigen  O rnam en tik  
am  P o n ti le -Relief A nte lam is  v o n  1178 in P a rm a 50

Abb. 9. B la t tk ap i te l l  aus ro tem  Marmor.  E sz te rg o m ,  B u rg 
m useum

f in d e t  sich in d e r  Em ilia  und  der  L o m b a rd e i  auch 
fü r  das  in k ru s t ie r te  D ekor keine A nalogie .

Die Adler a u f  der E sz te rgom er P o r ta lfa ssa d e  
b i lden  ein Bindeglied m it dem d o r t ig en  K ön igs
p a la s t ,  da  im Zuge der A usg rabungen  d e r  1930er 
J a h r e  ein K ap ite ll  m it  ähnlichem  M otiv  in der 
B u rg  zum  Vorschein k a m .51 ln  der F a c h l i t e r a tu r  
t a u c h te  auch  die F rage  nach  dem  s t i l is t ischen  Z u 
sa m m e n h a n g  zwischen der P o r ta  speciosa  und 
dem  K önigspa las t  auf, als dessen Bew eis m an 
v o r  allem die a u f  dem  K lim öschen G em äld e  a b 
geb ilde ten  klassizisierenden D ien s tk ap i tc l le  an 
fü h r te  (Abb. 6). Von diesem Teil des P o r ta l s  s te 
hen uns leider keine identif iz ierbaren B ru ch s tü ck e  
zu r  V erfügung, u n d  das K lim ö-Bild lä ß t  offen
s ich tlich  die stilisierende A bsicht eines Malers 
b a ro c k e r  Schulung erkennen , w ä h re n d  die von 
M áthes  veröffen tlich te  L ithog raph ie  e ine R e k o n 
s tru k t io n sze ich n u n g  b ilde t,  die sich eben  in diesem 
D e ta i l ,  w ahrscheinlich  mangels e n tsp re c h e n d e r  
A n h a l ts p u n k te ,  en tw eder  n u r  a u f  A n d e u tu n g e n  
b e s c h rä n k t ,  oder die E inzelheiten  fa lsch  w ieder
g ib t52 (Abb. 1). W enn  die Kapite lle  d e r  P o r t a  spe
ciosa korin th ische  vom  klassiz isierenden T ypus  
Avarén, was angesichts  des im K lim öschen  Bild 
z u ta g e t re ten d e n  S trebens nach  g e treu e r  W ied e r
g abe  viel W ahrsche in lichke it  fü r  sich h a t ,  liegt 
die V e rm u tu n g  n ah e ,  d aß  diese m it  P i la s te rk a p i te l 
len v e rw a n d te n  T y p s  in den ä l teren  Teilen  des K ö 
n igspa las te s  wie des W o h n tu rm es  u n d  seines A n 
b au es  ü b e re in s t im m ten 53 (Abb. 10). D e m  gleichen 
T y p u s  begegnet m a n  a u f  dem  zum  W o h n tu rm  
fü h re n d e n  D oppe lpo rta l  und  den aus d e r  S t.  A da l
b e r tsk irc h e  s ta m m e n d e n  großen K a p i te l le n .54 Die
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A bb. 10. P ilas te rkapite l l  aus  d e m  u n te re n  R aum  (dem  sog. 
S t .  S tephanssaal)  des A n b a u s  z u m  W o h n tu rm  im K ö n ig s 

pa las t  v o n  E sz te rg o m

K apite l le  gleichen T y p s  lassen  ebenso auf  die Be
schäft igung  derselben W e r k s t a t t  beim P a la s t -  
u n d  beim K irchenbau  sch l ieß en ,  wie die h ier  wie 
d o r t  in E rscheinung t r e t e n d e n  und  auch fü r  die 
u n te re  P a r t ie  der P o r ta  spec iosa  bezeichnenden  
ho h en  a t t ischen  Basen. D er  Vollständigkeit h a l 
b e r  m u ß  im m erhin  g esag t  w erden ,  daß zwischen 
dem  D oppelporta l  und  d e r  P o r t a  speciosa n eb en  
diesen l  b e re in s t im m ungen  allgemeiner N a tu r  in 
m ancherle i  E inzelheiten , w ie  e tw a in der A u s
k eh lung  der G ew än d ek an ten  auch  wesentliche U n 
tersch iede  bestehen.

D er oben g en ann te  klassizisierende P i la s te r 
kapite l l-T ypus  wird fü r  gewöhnlich gleichfalls 
m i t  der provenzalischen P ro to rena issance  in V er
b in d u n g  gebracht,55 doch  h a t  es den A nschein , 
als füg ten  sich unsere  K a p i te l le  in ganz and e re  
S ti lzusam m enhänge ein. I n  ihnen m ach t  sich 
n ich t  die freie, vo llp la s t isch e  R äum lichkeit  der  
p rovenzalischen B a u s k u lp tu r  geltend, da h ier  die 
m i t  dem Bohrer sp i tzen fö rm ig  gestalte ten  A kan-  
th u s b lä t t e r  reliefartig a m  K e rn  haften. Die b e 

to n te  H erv o rh eb u n g  der g roßen  R o se t te n  in den 
ko rin th ischen  K ap ite l len  lä ß t  Z usam m enhänge  
m it  den burgund ischen  K ap ite l len  des 12. J a h r 
h u n d e r t s  erkennen . Die V orb ilder zu  diesem Typus 
sind in den großen A rk ad en k ap i te l len  des Chores 
von Cluny I I I . 5e und  in den P fe ilerkapite llen  des 
L anghauses  von  Sa in t-O urs  in  L angres57 zu su 
chen, ferner m a c h t  sich sein E in f lu ß  auch  in der 
B au p la s t ik  von  Vézelay ge ltend .58 A uch  innerhalb  
der  aus dem le tz ten  D rit te l  des 12. J a h rh u n d e r t s  
s ta m m e n d e n  D en k m äle r  s tö ß t  m a n  au f  den ge
n a n n te n  T ypus  und  a u f  die gleiche A r t  der Model
lierung, wie im L anghaus  u n d  T ürp fos tenkap ite l l  
von St. Rém i in R eim s59 u n d  in e inem  K apite ll  
von  St. É t ien n e  in Troyes 60 (A bb. 11). Im  E r d 
geschoßraum  des A nbaus an den W o h n tu rm  von 
E sz te rgom  im sog. »Saal S te p h a n s  des Heiligen« 
k o m m t dieser K a p i te l l ty p u s  in  Gesellschaft eines 
anderen , m it f lachem , fleischigem B la t tw e rk  v e r 
zierten  vor, der  auch  au f  ro tm a rm o rn e n  P o r ta l 
b ruchs tücken  a u f t r i t t ,  die den F ra g m e n te n  der 
P o r ta  speciosa v e rw a n d t  sind, u n d  dessen Analogie 
zum  gleichen K reis  fü h r t .01 Die W iedergabe der 
K ap ite llzone a u f  dem  K lim óschen Bild läß t  d a rau f  
schließen, daß  eine ähnliche V ere in fachung  des K a 
p ite l lb la t tschm uckes  auch  fü r  die P o r ta  speciosa 
bezeichnend w ar (Abb. 6). E in e r  solchen A rt der 
B earbe itung  b ed u r f te  es an  sich schon wegen der 
B rüch igkeit  u n d  S ta r rh e i t  des ro te n  Marmors. 
Die P o rta lkap ite l le  d ü rf ten  je n e m  korinthisieren- 
den K apite ll  aus ro tem  M arm or geglichen haben , 
das zu einem sch lanken  Dienst v o n  11 cm D u rc h 
messer gehörte , der  seinerseits o ffenbar  Teil eines 
kleineren P o rta ls  gebildet h a t t e  und  sich heute  
im B urgm useum  befinde t  (Abb. 8 9). Von hier
k e n n t  m an  fe rner ein hohes a t t isches  B asenfrag
m e n t  aus ro tem  M arm or, das  m it  der au f  
dem  K lim ö-Bild  w iedergegebenen  a t t ischen  Basis 
der P o r ta  speciosa Ä hnlichkeit  aufweist (Abb. 
53b).

Falls wir dav o n  ausgehen, d a ß  die S äu lenka
pitelle der P o r ta  speciosa je n e n  des K önigspa la 
stes glichen, gelangen wir zw angsläufig  zu der 
Schlußfolgerung, d a ß  der P o r ta ls c h m u c k  u n e in 
heitlich  war. Die äußere  U m ra h m u n g ,  die sich 
ihrem T ypus  und  Stil nach  an die emilischen B al
dach inporta le  an lchn te ,  re p rä se n t ie r te  einen a n 
deren  Stil als die allgemeine G liederung  des P o r 
tals und  die O rn am en tik  seiner K ap ite l le ,  der sei
nerseits  m it jenem  In k ru s ta t io n s s t i l  in Z usam 
m enhang  ges tanden  haben  m u ß ,  den  m an  keines
falls aus den emilischen V orb ilde rn  ableiten kann .
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So sehr diese Stilunterschiede innerhalb des 
a u f  den ers ten  Blick so einheitl ich  w irkenden  
Portals überraschen  m ögen, t r e te n  auch  im  A uf
b a u  des P o rta ls  derar t ige  Züge zu tage . D er linke 
P o r ta l lö w e  ist uns e rh a l ten  geblieben (Abb. 4). 
Zu dieser T ierfigur gehört ein du rch  Tori und  
H o h lkeh len  dreifach gegliederter  Sockel, der aus 
e inem  anderen  S tück  gem ach t  w urde . N u r  der 
ha lb e  Löw enkörper ist du rchm ode ll ie r t ,  der  h in 
te re  Teil ist  abgem eißelt ,  u n d  zwar zweifellos 
nach träg l ich ,  nach  dessen vo llp las t ischer  Model
lierung , da  deu tlich  zu e rkennen  ist, d aß  die se it
lichen F lächen  in die organisch ausgeb ilde ten  K ö r
pe rfo rm en  nach der Fertigstellung  unrege lm äßig  
h ine inschne iden . Folglich w urde  der  Porta llöw e 
u rsp rü n g l ich  n ich t  als eine aus der  W a n d  v o r 
sp r ingende  H albfigur,  sondern  wie die M ehrzahl 
seiner nord ita lien ischen  G egenstücke  als ein frei
s te h e n d e r  Säulenlöwe an gefe r t ig t  u n d  erst n a c h 
t räg l ich  seiner neuen  F u n k t io n  an g ep aß t .  D am als 
w u rd e n  die u rsp rünglich  offenbar u n te r  den B auch  
gezogenen H in te rp ra n k e n  des Löwen zum  B asis
profil d e r  inneren  P o r ta l te i le  u m g ew ande lt .  E in 
ähn liches nachträg liches A bm eiße ln  ist auch  au f  
dem  selbs tänd igen  Sockel zu e rkennen . J e n e  E i 
gen tü m lich k e i t  der P o r ta  speciosa, wie sie uns 
das  aus dem  18. J a h r h u n d e r t  s ta m m e n d e  Bild 
über l ie fe r t ,  daß  näm lich  d o r t  die Porta l löw en  
s t a t t  eines B a ldach invorbaus  n u r  die das Tor 
f lan k ie ren d en  fre is tehenden  Säulen  v o r  der  F a s 
sade  t ru g e n ,  k an n  m ith in  schwerlich  die im Ori
g in a le n tw u rf  vorgesehene Lösung , v ie lm ehr nu r  
das E rgebn is  einer nach träg l ich en  Ä n d eru n g  dieses 
E n tw u r f s  gewesen sein. E h e r  diese Reihenfolge 
e r te i l t  auch  die Löw enfigur A ufschluß, a u f  der 
das Basisprofil  des M itte lporta ls  erst n ach träg lich  
in E rsch e in u n g  t r i t t .  Es b e s te h t  som it hohe W a h r 
schein lichkeit ,  d aß  der V ollendung des Esztergo- 
m er  W es tp o r ta ls  ein E n tw u r f  vo rang ing , in dem 
ein B ald ach in p o r ta l  gep lan t  w ar, w ovon auch 
noch  andere  Ind iz ien  zeugen.

Das Kl imösche Gem älde  zeigt im P o r ta la u f 
b a u  noch  weitere U nrege lm äßigke iten  (Abb. 2).
1. Die Sockel der Löwen schließen ohne  jeden  
organ ischen  Z u sam m en h an g  an  das P o r ta l  an, 
u n d  ein gleiches gilt auch  fü r  die A t la n te n ,  au f  
die sich gleichfalls fre is tehende  Säulen s tü tzen ,  
die ih rerse its  vorspringende Simse t ra g e n ,  über  
denen  die äußere  P o rta lzone  beg in n t .  Dieser Teil 
w ird  d u rch  die in die Fassaden fläche  eingelassenen 
R u n d b ö g e n  gegliedert, der  des M itte lporta ls  t r ä g t  
die In sch r if t  »M entem  sanctarn spontaneam , ho-

. . M a i ? : 1 J m

Abb. 11. S äu len k ap ite ll von  S t. E tienne  in  T ro y es . T royes, 
M usée de la Ville (nach  B ra n n e r)

norem ü eo  et pa tr ie  liberacionem«. Z u  d ieser  obe
ren Schich t gehören  auch die Adlerre liefs . Sie 
schw ebt g leichsam  ü b e r  den P o r ta lb o g e n  u n d  ist 
durch  eine V orverlegung  der F a ssa d e n f lä c h e  etwa 
um  die S tä rk e  der  M arm orverk le idung  e n t s t a n 
den .02

2. W ie m a n  aus dem  Klimö-Bild e rs ieh t ,  stie
ßen die Löw ensockel an g la t te ,  in sich geschlossene, 
schräg geste ll te  F lächen  (Abb. 3). Diese sockel
ähnliche Zone zog sich über  den g an zen  u n te re n  
Teil des P o r ta ls ,  u n d  e rs t  über  ihr lagen  die anders 
g e s ta l te ten  S äu lenbasen  der inneren  Teile. In  die
sem P u n k t  w idersprechen  sich a l lerd ings die uns 
zur V erfügung  s teh en d en  A ngaben. D ie  a u f  dem 
K lim ö-Bild  w iedergegebene A nsicht s p r ic h t  ganz 
eindeutig  fü r  eine geschlossene Sockelzone und  
au f  die gleiche A r t  rekonstru ie r te  a u c h  G éza Lux 
die P o r ta  speciosa.03 A u f  der M áth es-L i th o g rap h ie  
erb lick t m an  u n te rh a lb  der S äu len b asen  einen 
ges tu f ten  Sockel, dessen H ö h en p ro p o r t io n e n  in 
dessen m it  je n e n  des K lim ö-G em äldes ü b e re in 
s t im m en . D a ab e r  die der L i thog raph ie  zu g ru n d e 
liegende Z e ichnung  n ich t  nach  A u to p s ie  an  Ort 
und  Stelle an g efe r t ig t  wurde, b i ld e t  a u c h  dieses
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Abb. 12. K o p ffrag m en t Jo h a n n e s ’ des T äufers von der P o r ta  
speciosa. E sz te rg o m , B urg m u seu m

D e ta i l  o ffenbar  n u r  eine d e r  auch  von M átlies 
e rw ä h n te n  M u tm a ß u n g e n 64 (Ahi). 1). A uf  dem  
1756 v o m  Genieoffizier A n d re a s  K rey  gezeichne
te n  L ä n g ssch n i t t  ist die S ocke lpar t ie  zur G änze  
g e s tu f t .65 Von der A u th e n t i z i t ä t  des Klimö-Bil-  
des zeugen u. a. die in diesem  Teil w iedergegebenen 
Risse bzw. Passungen  an der  O berfläche  des S te ins .  
Folglich  s ta n d e n  die B asen  des Porta lgew andes  
a u f  einem ru n d  20 cm ho h en ,  m it  rotem M arm or  
v e rk le id e ten ,  ungeg lieder ten  Sockel. Gegen die 
K rey sch e  Zeichnung sp r ich t  d e r  U m stan d ,  d a ß  
auch  diese die H ö h en u n te rsch ied e  zwischen den  
Löw en u n d  dem  U n te rb a u  aufzeigt.

3. Das Klimó-Bild zeigt b e im  A hsch lußbogen  
der  beiden Seitennischen  eine gewisse geringfügige 
E x z e n t r iz i tä t ,  indem  die ä u ß e re n  Bogen h ö h e r  
ve r lau fen  als die inneren , in  ih rem  Q u ersch n i t t  
zy lindrischen  A rchivolten . D as  könn te  an sich 
a u c h  a u f  einer V erze ichnung  beruhen , doch b e 
s tä t ig e n  die e rha lten  geb liebenen  B ruchstücke  
in d e r  T a t  die besag te  E x z e n t r i z i t ä t ,66 und  sowohl 
das K lim ö-B ild  als auch  das  v o rhandene  F r a g 
m e n t  des l inken  B o genansa tzes  lassen k la r  e r 
ken n en ,  welches P rob lem  d e m  B aum eis te r  der  
gem einsam e A u sg an g sp u n k t  des m ittle ren  Bogens 
u n d  der ansch ließenden  N ischcnarch ivo lte  v e r 
u rsach te .  l n  W irk lichkeit  w u rd e  letztere b e im  
A n sa tz  ein wenig v e r s tü m m e l t ,  was m an h ä t t e

verm eiden  können , falls diese Bogen n ich t  von  
d e r  fre istehenden Säulen , sondern  von den n a c h 
stehenden  kleinen G ew änded iens ten  ihren A us
gang  genom m en h ä t t e n .  Solche paarweise  ange
o rd n e te  Säulen k o m m e n  auch  bei anderen  N ischen
po rta len  vor, wie in B o rd eau x  und  St.-Georges 
de Boscherville.67

4. Als krit ische  P u n k te  des P o rta ls  erweisen 
sich auf  dem K lim öschen  Gem älde ferner die 
K ap ite lle  der von  den  Löw en getragenen  Säulen. 
Sie scheinen von  den  A rch ivo lten  u n abhäng ig  zu 
sein und ihr A rc h i t r a v  von  der Fassadenfläche  
frei vorzuspringen. A u ch  der  achteckigen Säu len 
schaftform  m it  den H o h lkeh len  begegnet m an  an 
einer anderen Stelle  des P o r ta ls  nicht.

All dies läß t  unseres  E ra c h te n s  d a ra u f  schlie
ßen , daß der ers te  E n tw u r f ,  der ein B a ld ach in 
po rta l  vorgesehen h a t t e ,  z. T . verw irk lich t w urde , 
d a ß  man aber noch w äh ren d  der B au arb e i ten  von 
ih m  abging, w o ra u f  die einzelnen E lem en te  der 
u rsprünglichen u n d  d e r  g eänderten  neuen F assung  
m ite inander  ve rschm olzen  w urden . Jene ,  die zu 
den  Innen te ilen  g eh ö r ten  (die ve rm utl ich  klassi- 
zisierenden S äu lenkap ite l le  u n d  die hohen  a t t i -

Abb. 13. Die heiligen  D re ikönige . A u ssch n itt aus der A nbe
tu n g  der K önige v o m  R a d le u c h te r  F ried rich  B arb aro ssas . 

A achen, M ü n s te r (n a ch  Schnitz ler)
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sehen Basen), s ind  n ich t  unbed in g t  an 1188 als 
term inus post quem  gebunden ,  da  diese E lem en te  
in der A rc h i te k tu r  des Königspalastes  vielleicht 
schon früher,  u n ab h än g ig  vom  B rand  der K a 
th ed ra le  a u f ta u c h te n .68 Das A uftre ten  der e r 
w ä h n te n  E lem en te  a u f  d e r  P o r ta  speciosa u n d  in 
der  K a th ed ra le  lä ß t  zw ar  a u f  zeitliche B in dungen  
schließen, g e s ta t te t  abe r  zugleich auch eine V o r
da t ie ru n g  der B a u tä t ig k e i t  am  P a la s t  au f  die f rühen  
1180er J a h re .  A uffa llend  ist im m erhin  die einer 
w eiteren  E n tw ick lu n g ss tu fe  zugehörige flachere  
Basis a u f  dem  R ü ck en  des Porta llöw en , im Ge
gensatz  zu dem  ko n se rv a t iv e ren ,  hohen a t t ischen  
T ypus  des n ach träg l ich  b ehauenen  Basisprofils.

W ir  n eh m en  an , d aß  am  B au  der P o r ta  spe 
ciosa eine in E sz te rgom  tä t ig e ,  m it M odena bzw. 
P a rm a  in V erb in d u n g  s teh en d e  oberita lienische 
W e rk s ta t t  be te i l ig t  w ar ,  die haup tsäch lich  a u f  
d eko ra t ive  A rbe iten  spezialisiert gewesen sein 
dü rf te .  D aß  diese W e r k s ta t t  auch  andere  A ufga
b en  in E sz te rgom  versah ,  lä ß t  sich aus anderen  
B ru ch s tü ck en  folgern, die m a n  in keinen u n m i t t e l 
b a ren  Z u sam m en h an g  m it  dem  W estpo rta l  zu 
bringen  ve rm o ch te .  Die E x is tenz  des E n tw u rfe s

Abb. 14. K o p ffrag m en t des P ro p h e ten  D an iel von der P o rta  
speciosa. E sz te rg o m , B urgm useum

Abb. 15. B ru stfra g m e n t des A poste ls P e tru s  von  de r P o rta  
speciosa. E sz te rg o m , B urg m u seu m

fü r  ein B a ldach inpor ta l  in den ach tz iger  Ja h re n  
des 12. J a h rh u n d e r t s  in  U n g a rn  ist keineswegs 
ü berraschend , j a  anges ich ts  der engen emilisch- 
lom bard ischen  kün s t le r isch en  B eziehungen  h ä t te  
u n s  das Fehlen dieses P o r ta l ty p s  auch  b isher  schon 
n achgerade  auffallen m üssen .69 Bei der  P o r ta  
speciosa wurde von  dem  im v e rm u tl ic h e n  ersten 
E n tw u r f  vorgesehenen  B a ld a c h in p o r ta l  A bs tan d  
genom m en und  das P o r ta l  im Sinne des n a c h 
träg lich  abg eän d e r ten  P lanes  a u fg eb au t .  Doch 
v e r rä t  diese neuere  F o rm , d aß  die A n o rd n u n g  in 
ih re r  Gänze u rsp rü n g l ich  a u f  eine andere  K o n 
zep tion  eingestellt w ar ,  als die arch itek ton ische  
U m ra h m u n g  m it f igür lichem  Schm uck.

3.

D er figürliche In k ru s ta t io n s s c h m u c k  lä ß t  au f  
das W irken  einer größeren, a u f  diese Technik  
spezialisierten W erkstatt schließen.

1. Vom P o r ta l  se lbst k önnen  wir uns  je tz t  
vornehm lich  a n h a n d  d e r  B eschre ibungen  u n d  des 
K üm o-G em äldes e inen Begriff m achen . Die Zahl 
der  uns zur V erfügung  s teh en d en  ink ru s t ie r ten  
B ru ch s tü ck e  ist v e rh ä l tn ism ä ß ig  gering, doch 
b ie ten  diese eine ver läß liche  G rund lage , u m  uns 
von  der in allen w esentlichen  Zügen z u ta g e t re te n 
den W irk lichke its treue  des K lim öschen Gemäldes 
zu überzeugen. W ir  h a b e n  es h ier  in der Mehrzahl 
m it  herabgefallenen E in la g e p la t te n  zu tu n ,  was 
e inen Vergleich m it  an d e ren  in k ru s t ie r ten  S tücken  
wesentlich e rschw ert,  da  von  den sonstigen  M ar
m o ra rb e i ten  in der Regel n u r  der G ru n d  aus ro tem  
M arm or e rhalten  blieb.

An figürlichen B ru c h s tü c k e n  blieben  e rha lten :
a ) das H a u p t  J o h a n n e s  des Täufers  aus dem

A da Hist. Art. Hung. Тотиа 17, 1971
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Abb. 16. M aiestas-T ym panon . E sz te rg o m . B u rg m u seu m

ab sch l ieß en d en  Teil der l in k e n  Seitennische, eine 
d ü n n e  m i t  g rav ie r te r  T echn ik  b e a rb e i te te  E in lage 
p l a t t e  aus weißem M arm or (A b b .  12).

b) zwei F ragm en te  vom  P h y la k te r io n  Jo h an n es  
des T äu fe rs ,  das obere m it  e in em  Teil der b loßen 
H a n d ,

c )  de r  K o p f  des P ro p h e te n  D a n ie l  aus w eißem 
M a rm o r ,  m it einem Rest des ro tm a rm o rn e n  Heili
gensche ines  und  einem Teil des Abschlusses der 
r e c h te n  Nische auf  dem  g le ichen  B ruchs tück  
(A b b .  14).

d )  vo m  rechten T ü rp fo s ten  ein Teil der B ru s t  
des in  der R ech ten  einen Sch lüsse l h o chha ltenden  
A p o s te l fü rs te n  Pe trus ,  aus w e iß em  Marmor, der 
in  d e r  F a rb g eb u n g  vom K lim ö -G em äld e  erheblich 
a b w e ic h t ,  da  au f  le tz terem  eine weiße T un ika  u n d  
ein ro te r  Mantel w iedergegeben ist, w ährend  a u f  
d em  B ru c h s tü c k  T unika  u n d  M a n te l  vom gleichen 
W e iß  sind (Abb. 15),

e)  das zur Apostelfigur P e te r s  gehörige, u n 
v e r s e h r t  e rha lten  gebliebene P h y la k te r io n  aus 
w e iß e m  M arm or mit einer m i t  den  W orten  k m i  
vig ila te  beginnenden In sch r if t ,

f )  ein F rag m en t  der de r  M arien f igu r  des T y m 
p a n o n s  angehörenden  In s c h r i f t :

SU SC I[p io  serv]
A N D A .T V I[s  si ivra  s a c ro ru m  sum]
M E T .A D A flber tus  s icu t p e t i s ] .70
A u fg ru n d  der uns von  d e r  P o r t a  speciosa e r

h a l t e n  gebliebenen f igürlichen  In k ru s ta t io n s f ra g 

m e n te  k a n n  m a n  schwerlich über  eine ikonogra- 
phische A nalyse  hinausgelangen. D och verfügen 
wir auch noch  über  anderweitige B ruchs tücke ,  
die in ihrer  In k ru s ta t io n s te c h n ik  m i t  denen  von 
d e r  P o r ta  speciosa vollkom m en ü b e re in s t im m en  
(E in lagen  aus weißem M arm or u n d  b lau g rau em  
Stein  a u f  ro tm a rm o rn e m  G rund) ,  die aus
nahm slos im B urgm useum  in E sz te rgom  a u fb e 
w a h r t  w erden .

2. Zu diesen gehö rt  vor allem ein Bogenfeld 
aus ro tem  M arm or  m it ebensolchen F ig u ren  au f  
e inem  u rsp rü n g l ic h  andersfa rb igem  G ru n d  m it 
E in lagen  aus b lau g rau em  Stein, wie aus zwei F ra g 
m e n te n  h e rv o rg eh t  (Abb. 16). Y ie lenorts  blieben 
auch  die w eißen  M arm oreinlagen e rh a l te n ,  doch 
ist ihre O berf läche  größtenteils  bis zu r  U n k e n n t 
lichkeit  ze rs tö r t .  Ü berreste  von w eißem  M arm or 
f inden  sich a u f  dem  Gesicht des l inken  Cherubs 
u n d  u n te r  seinem  linken m it t le ren  Flügel. Die 
linke H a n d  der  m it t le ren  F ig u r  u n d  das Buch  
lä ß t  z. T. n o ch  die Spuren der G rav ie ru n g  e rk en 
nen , fe rner  blieb die rechte  H älf te  des T hronkissens 
e rh a l ten ,  eine weiße Einlage f in d e t  sich a u f  der 
rech ts  s teh en d en  F igu r  (Teile der l inken  H a n d  und  
der oberen P a r t ie  der Tunika) sowie a u f  dem  Ge
s ich t des ech ten  Cherubs. Den zw eifarbigen E in 
lagen e n tsp rech en  E in b e t tu n g e n  un te rsch ied licher  
Tiefe. Von der  H a n d  beider N eben figu ren  gehen 
S c h r if tb ä n d e r  ans, die gleich den  unb ed eck ten  
K ö rp e rp a r t ie n  weiß gewesen sein d ü rf ten .
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Abb. 17. M aies ta s -T y m p an o n  (Esztergom). L ith o g ra p h ie  nach  der Z eichnung  von J .  N. M á th es

Abb. 18. R ek o n s t ru k t io n ssch e m a  des M aies tas-T y inpanons  (E sz te rgom )
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Abb. 19. Die R u inen  der St. A d a lb e r tsk irc h e  von E sz te rg o m  
1759. Skizze von G. Széless. P r im a tia la rc h iv , E sz te rg o m

M áthes h a t te  das F r a g m e n t  gekannt u n d  v o n  
ih m  eine Skizze an g efe r t ig t ,  die er ansch ließend  
verö ffen tl ich te  (Abb. 17). Sie l ä ß t  darauf  schließen, 
d a ß  dam als  noch w esen tl ich  m e h r  E inzelheiten  zu 
e rk en n en  waren als h e u te ,  beispielsweise das 
T h ronk issen ,  die R ech te  des  th ro n en d en  C hris tus ,  
die G esich ter  Mariä, der C h e ru b im  usw. Wie M áthes  
b e r ic h te t ,  fand  man das T y m p a n o n  am F u ß  jenes  
b a ro ck en  K a lvar ienkreuzes ,  das  an der Stelle des 
m it te la l te r l ichen  K irch en ch o res  errichtet w o rd en  
w ar .71 Dieses S ta t io n sk reu z  w urde  1781 im A u f 
t r a g  des Dom herrn  M á r to n  Görgey vollendet u n d  
n a c h  seiner A btragung  182272 a u f  dem St. T h o m a s 
b e rg  in Esztergom  a u fg e s te l l t .7'1 Das T y m p a n o n  
k a n n te  m an  aber schon f rü h e r .  Széless b e r ic h te t  
von  seiner Auffindung in  d e r  westlich der  P o r t a  
speciosa befindlichen V o rh a l le ,  wo es n a h e  der  
N o rd w a n d  m it der S c h a u se i te  nach  un ten  g e k e h r t  
a u f  dem  Boden lag74 (A b b .  19). Seine uns  v o n

Széless überlieferte  ausführliche B esch re ibung  ist 
ziem lich verw orren , zum al der A u to r  uns  entgegen 
se iner  G ew ohnheit  in  zwei H a n d sc h r i f te n  zwei 
w esentlich  v o n e in a n d e r  abw eichende Fassungen  
h in te r lassen  ha t .  D er barocken  ikonographischen  
I n te rp re ta t io n  u n d  F u n k t io n sb e s t im m u n g  u n d  der 
aus den beschriebenen  U m s tä n d e n  ersichtlichen, 
o ffenbar  nu r  f lüch tigen  K enn tn is  d ü r f te  es zuzu
schre iben  sein, d a ß  Széless die m i t t le re  th ronende  
F ig u r  vo lls tändig  überg ing , obw ohl sich die oben 
( in  supremo s ta tim )  befindliche L ig a tu r  IC nur 
a u f  diese bezogen h a b e n  kann . D ieser Stein  dürfte  
d a n n  m it anderen  B ru ch s tü ck en  aus ro tem  M ar
m o r  gem einsam  in das F u n d a m e n t  des Görgey- 
schen  Kreuzes ge lang t  sein, wo ih n  M áthes fand.

Die F a c h l i te ra tu r  b rach te  das fragliche T y m 
p an o n  m it der K irche  des P ro to m a r ty re r s  St. 
S tep h an  in V erb in d u n g ,75 w äh ren d  die von  Széless 
s ta m m e n d e n  A ufzeichnungen  g anz  entschieden 
a u f  die H e rk u n f t  aus der St. A da lb e r tsk irch e  v e r 
weisen. Széless w a r  es auch, der in V erb in d u n g  mit 
ir r tüm lichen ,  a u f  ba rocken  V ors te l lungen  fußenden  
ikonograph ischen  In te rp re ta t io n e n  die Möglichkeit 
e rw ähn te ,  das T y m p a n o n  h ä t t e  vielleicht die 
Innense ite  der P o r ta  speciosa gesch m ü ck t .  Die 
gleiche Möglichkeit erwog auch  T ibo r  Gerevich, 
der  es zugleich abe r  auch n ich t  fü r  ausgeschlossen 
hielt ,  daß das T y m p a n o n  einst zu m  S ü dpor ta l  der 
K a th ed ra le  geh ö r t  h a t te .70 In  d e r  T a t  w a r  n ich t 
n u r  das W e s tp o r ta l  der St. A da lb e r tsk irch e  m it 
farbigen M arm o rin k ru s ta t io n en  v e rz ie r t .  Im  B urg
m useum  von E sz te rgom  befinden  sich zahlreiche 
größere  und  kle inere  P o r ta lb ru c h s tü c k e ,  die sowohl 
in der A usführung  der E inze lhe iten  als auch im 
technischen V erfah ren  dem  S ch m u ck  der P o r ta  
speciosa v e rw a n d t  sind. Ih re  S ys tem atis ie rung  und  
ihre gegebenenfalls mögliche R e k o n s t ru k t io n  s teh t 
noch  aus. V or allem aus der B eschre ibung  von 
Széless wissen w ir, daß  die S t.  A dalbertsk irche  
m ehrere  P o r ta le  h a t te .  A u f  d e r  Südseite  der 
K irche  e rw äh n t  er, in 3 — 4 K la f te r  E n tfe rn u n g  von 
der B aköcz-K apelle ,  eine k leinere  u n d  eine größere, 
ungefähr einen K la f te r  b re i te  T ü r ,  zu deren größe
re r  auch eine T rep p e  fü h r te .77 D ie westliche V or
halle h a t te  drei E ingänge vom  Süden  u n d  Norden, 
w ahrscheinlich  ab e r  auch a u f  d e r  W estseite  noch 
je  ein offenbar einfaches P o r ta l .78 A u f  eine reichere, 
aufwendigere P o r ta lg e s ta l tu n g  k a n n  m an  aus 
Széless’ B eschre ibung  jenes Tores  schließen, das 
sich au f  der A ußense ite  des an  die N ordw and  der 
westlichen V orhalle  ansch ließenden  A nbausbefand ,  
vom A utor,  der  es auch  in  seine Grundrißskizze
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einzeichnete , »Porta populi«  g e n a n n t79 (Abb. 19). 
W ie die B eschre ibung  lä ß t  auch  die Zeichenskizze 
a u f  ein schön verziertes  rom anisches P o r ta l  schlie
ß en .80 All diese P fo r ten  kennen  wir viel zu wenig, 
um  sie d a t ie ren  zu können . Ih re  s ta t t l ic h e  Zahl 
b ie te t  indessen ebenso wie die ansehnliche Menge 
der  e rh a l ten  gebliebenen B ru ch s tü ck e ,  vielerlei 
M öglichkeiten , dem  besagten T y m p a n o n f ra g m e n t  
en tw ed e r  a u f  der  A ußenw and  der  K a th e d ra le  selbst 
oder inne rha lb  der  Vorhalle einen geeigneten  P la tz  
anzuweisen. A uf  le tz tere  Stelle d e u te t  der  U m s ta n d ,  
d aß  m a n  hier a u f  der Nordseite , m i th in  a u f  der 
Seite der  »Porta p o p u li« a u f  den S te in  gestoßen  
w ar ,  den m an  seines b e t räch t l ich en  G ew ich
tes  wegen wohl k au m  sehr h a t t e  verb r ingen  
können .

U nser T y m p a n o n fra g m e n t  ist eine 25 cm dicke 
ro te  M a rm o rp la t te  m it  2 — 2,5 cm tiefen E in t ie fu n 
gen fü r  die In k ru s ta t io n e n .  Seine L änge u n te n  
b e t r ä g t  223 cm , die größte  Höhe 87 cm. Das 
Bildfeld w ar  u n te n  von einem 4 cm bre i ten  B an d  
u m ra h m t ,  von dem  links ein größeres S tü ck  
u n v e rseh r t  blieb und  auch im M itte lte il  noch  
größere  B ru ch s tü ck e  e rhalten  sind. An den u n te ren  
R a h m e n  schließt eine breite  L ü n e t te n u m ra h m u n g  
an ,  deren B ogenansa tz  in der l inken u n te re n  E cke  
9 cm b re i t  ist u n d  sich nach  oben zu a llm ählich  
v e rsch m ä le r t ,  u m  im Sche ite lpunk t des T y m p a 
nons sich zu einem dünnen  G ra t  zu verengen , der 
eben noch seiner funktionellen  B es t im m u n g , die 
farbigen S te inp la t tene in lagen  zu s tü tzen ,  n achkom - 
m en  k o n n te .  In n e n  bildet der R a h m e n  einen 
rege lrech ten  K reishogensegm ent,  w ährend  der  
äußere  Bogen m it  dem größeren D urchm esse r  
unrege lm äßig  ver läu f t .  Die Oberfläche des Steines 
v e r r ä t ,  d aß  der A ußenrand  des T y m p a n o n s  
nach träg l ich  m it  einem gröberen Meißel b eh au en  
w urde , o ffenbar um  ihn in eine b re i te re  Öffnung 
von  größerer  Spannw eite  a u f  seinem sek u n d ä ren  
P la tz  einzufügen. Diese Verlegung m u ß  b e s t im m t 
noch  im M it te la l te r  erfolgt sein. A n h an d  des 
inneren  K reisbogens läß t  sich die ursp rüng liche  
F o rm  des T y m p a n o n  rekonstru ie ren , sie en tsp r ich t  
dem  Segm ent eines Kreises von 228 cm D u rc h 
messer. Die einstige Höhe des T y m p a n o n s  dü rf te  
95 cm b e trag en  haben ,  ihr m u ß  m an  noch w eitere  
19 20 cm h inzurechnen , die der  fehlenden, das
T y m p a n o n  zu einem H albkreis  ergänzenden  Zone 
en tsp rechen . Folglich blieb uns n u r  das obere 
S tü ck  des T y m p an o n s  e rha lten , w äh ren d  der  
ergänzende  u n te re  Streifen, der n ich t  unw esentlich  
zur R e k o n s t ru k t io n  des ikonographischen  P r o 

gram m s b e iz u t ra g e n  verm öch te ,  leider feh lt .  (Abb. 
18.).

Im  v e rw en d e ten  M ateria l und  in der  T echnik  
en tsp r ich t  u n s e rT y m p a n o n  dem figura len  Sehm uck 
der  P o r ta  speciosa. E s ist aus dem gleichen ro ten  
M arm or a n g e fe r t ig t  und  auch die zweifarbigen 
E in lagen  s t im m e n  m it  den In k ru s ta t io n e n  des 
W estporta ls  übe re in .  Identisch  sind fe rn e r  auch 
die allgemeine A n o rd n u n g ,  die sy m m etr isch e  F ü n f 
figurenkom posit ion  des oberen Teiles, die A r t  und 
Weise, wie die B ogenfläche ausgefüllt  is t ,  das 
V erhältn is  zwischen der  oberen L ü n e t te  u n d  dem 
u n te re n  Streifen  sowie die E in fassu n g srän d er .  In  
u n m it te lb a re m  gegenseitigem  Z u sa m m e n h a n g  s te 
hen  die gleichen säu lenge tragenen  T h ro n ty p e n ,  der 
gepolsterte  obere  Teil des Thrones u n d  die sch lüs
sellochartigen V erz ie rungen  seiner H o r iz o n ta lb a n k  
(Abb. 2). Der in den  f igürlichen D ars te l lu n g en  am 
Bogenfeld z u ta g e t re te n d e  offenkundige B y z a n t i 
n ism us81 s teh t  m i t  den  in V erb indung  m i t  der 
P o r ta  speciosa w ah rgenom m enen  E ig e n m e rk m a 
len in keinem G egensa tz .  L äß t  sich au ch  keine 
u n m it te lb a re  P a ra l le le  zwischen dem einzigen uns 
e rha lten  gebliebenen  D raperie fragm en t d e r  P o r ta  
speciosa von  d e r  B ru s tp a r t ie  des A p os te lfü rs ten  
P e t ru s  und  irgende inem  Detail aus dem  T y m p a n o n  
ziehen, gleicht d e r  u m  die Taille geschlungene 
G ürte l  dennoch d e r  A r t ,  wie die M itte lf igu r  des 
T ym panons  gek le ide t ist (Abb. 15). F e rn e r  f inde t  
sich hier auch das  raum fü llende  M otiv  de r  keil
förmig aus laufenden  Kleiderfa lten  zwischen den 
paralle l ve r lau fen d en  Bogen. Den v e rw a n d te n  
G egenstücken d e r  locker  herabfa llenden , b a u sc h i
gen M antelfalten  d e r  l inken B ru s tp a r t ie  begegnet 
m an  im M antelzipfel u n te r  der H and  d e r  l inken 
Seitenfigur des T y m p a n o n s ,  sowie au ch  einer 
ähnlich  gegliederten  A rm h a l tu n g  in der  L in k en  der 
rech ts  s tehenden  N ebenfigur .  Das H a u p th a a r  des 
f ragm entar ischen  Cherubskopfes  der l inken  E cke 
zeigt m it dem uns e rh a l te n  gebliebenen K o p f  des 
P ro p h e ten  Danie l eine gewisse V e rw a n d tsc h a f t  
(Abb. 14.), auch  b e s te h t  ein Z u sa m m e n h a n g  
zwischen der H a a rm o d e l l ie ru n g  der be iden  K o p f
fragm en te  und  d e r  g rav ie r ten  Z e ichnung  der 
Cherubsflügel. A ufg ru n d  all dieser E n tsp re c h u n g e n  
k ö nnen  wir das T y m p a n o n  m it Gewißheit d e r  glei
chen W e rk s ta t t  zuschre iben , die am  figura len  
Schm uck der P o r ta  speciosa m aßgeblich  bete i l ig t  
war.

Die Ikonograph ie  unseres  T y m p an o n s  is t  v e r 
hä ltn ism äß ig  einfach. B ogyay  e rkann te  in ih r  den 
einzigen um die W e n d e  des 12. zum 13. J a h r h u n -
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Abb. 20. D e r E vangelis t Jo h a n n e s  n e b e n  dem  G ek reu z ig ten . 
A u ssc h n itt  au s  der K reuzig u n g ssch e ib e  des R a d le u ch te rs  
F rie d ric h s  I. B arbarossa. A achen , M ü n s te r  (nach  S ch n itz le r)

der l  e n ts ta n d e n e n  w estlichen  R e p rä s e n ta n te n  der 
b y z a n t in i s c h e n  Deësis.82 I m  S in n e  seiner I n t e r p r e 
t a t i o n  s te h e n  beiderseits d e r  th ro n e n d e n  M aiestas  
M aria  u n d  Johannes der T ä u f e r  in B egleitung der  
C herub im . In  der L inken h ä l t  Christus das offene 
Buch des Lebens, w äh ren d  e r  die R ech te  v o r  der  
B ru s t  zu  richterlicher G este  e rh e b t ,  wie das  a u f  
der  v o n  M áthes — v ie l le ich t  a n h a n d  der noch  
v o r h a n d e n e n  Einlagen — a n g e fe r t ig ten  Z e ichnung  
e rs ich tl ich  is t .83 Die F i i rb i t te rg e s te  der zu C hristi  
R e c h te n  s tehenden  G o t te s m u t te r  fügt sich in  der  
T a t  in  d e n  R ahm en  der w esen t l ich s ten  ikonograph i-  
schen  M erkm ale ein u n d  es k a n n  k a u m  einem  
Zweifel unterliegen, d aß  d e r  Deësis-Typus den  
A u sg a n g sp u n k t  der D a rs te l lu n g  bildete. Die zur 
L in k en  Christi  s tehende F ig u r  kann  aber  n ich t  
J o h a n n e s  der  Täufer sein, w as  d e r  A u fm erk sam k e it  
B o g y ay s  seltsamerweise e n tg in g .  Dagegen sp rechen  
v e rsch iedene  Gründe, v o r  allem die K le idung ,  
die aus e iner Tunika u n d  e in em  weitem U m h a n g  
b e s te h t ,  s t a t t  des üb lichen  Tierfelles, in das  der 
V orläu fe r  und V erkünder C hris t i  auch in d e r  a u f  
der  P o r t a  speciosa e rs ich tl ichen  D ars te llung  gehü ll t

is t.  Ferner w ar die frag liche  F igur des T y m p a n o n s  
bar t lo s ,  wie aus d en  K o n tu re n  des m it  w eißem  
M arm or eingelegten  K opfes und  der  freien H a ls 
p a r t ie  he rvo rgeh t .  U n d  schließlich en tsp r ich t  auch  
seine K ö rp e rh a l tu n g  n ic h t  der in der Ikonograph ie  
Jo h an n es  des T äu fe rs  he rgeb rach ten .  A u f  dem  
T y m p an o n  h ie lt  die zu r  L inken Christi  s tehende  
F ig u r  den linken A rm  in Taillenhöhe in sp itzem  
W inkel eingebogen. V on der so lcherar t  v o r  der 
B rus t  au sg e s tre c k te n  linken H a n d  n a h m  ein 
Schrif tband  seinen A usgang. Die in den Saum  seines 
M antels gehü llte  R e c h te  heb t  er zum  G esicht in 
A ugenhöhe em p o r ,  eine n ich t fü r  Jo h a n n e s  den 
Täufer ,  sondern  fü r  Johannes den Evangelisten  
cha rak te ris t ische  G este ,  der in dieser H a l tu n g  fü r  
gewöhnlich in M ariä  B egleitung zu den F ü ß e n  des 
Gekreuzigten  in  E rsch e in u n g  t r i t t .  Dem  en tsp r ich t  
auch  die sch re i ten d e  Beinstellung, die in der  e rh a l 
te n  gebliebenen G rav ie rung  des l inken  Beines 
deutlich  zum  A u s d ru c k  kom m t. W enn auch  die 
un te ren  K le id e rfa l ten  der M arienfigur fehlen , ließ 
sich an ih re r  K ö rp e rh a l tu n g  das für  die Deësis- 
K om posit ionen  bezeichnende s ta t ische  M otiv  e r 
kennen. U n te r  den  d e r  D eösis-Ikonographie  en tlehn-

Abb. 21. D er E v a n g e lis t  Jo h an n es  neb en  dem  G ekreuzig ten . 
A u ssch n itt au s  d e r K reu z ig u n g sp la tte  des V e rd u n er A ltars . 

K lo s te rn eu b u rg  (nach R ührig)
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Abb. 22. K reu zig u n g . Z eichnung aus dem  H o rtu s  d e lic ia ru m  der H e rrad  von  L andsberg

t e n  T ym pan o n -F ig u ren  b i lde t  m ith in  die Gestalt 
des Evangelis ten  Jo h a n n e s  einen F rem dkörper ,  
u n d  es k a n n  kau m  einem Zweifel unterliegen, daß 
wir es hier m it einer jene r  K o n ta m in a t io n e n  zu 
tu n  haben, a u f  die T am ás  B ogyay  in V erb indung 
m it der P o r ta  speciosa bereits  hingewiesen h a t .84 
Doch scheint sich das A u f tre ten  der F ig u r  J o h a n 
nes des E vangelis ten  n ich t  m it  der K enn tn is  der 
dem  besonderen  b y zan tin ischen  K u l t  innew ohnen
den E lem en te  erklären  zu lassen, obschon die 
n ich t  m ehr  v o rhandene  In sch r if t  des Phy lak te r ions  
h ierfü r  b e s t im m t eine E rk lä ru n g  geboten  ha t .  
Jedenfa lls  spielte der E v an g e l is t  Jo h an n es  in 
E sz te rgom  u n d  im besonderen  in der  St. A dalberts 
k irche keine so belangreiche oder gar  tonangebende  
Rolle, die seine vorrang ige  S tellung zur Linken 
Christi  im T y m p a n o n  gerech tfe r t ig t  h ä t te .  Auch 
u n te r  den uns b e k a n n te n  A l ta r t i te ln  k o m m t sein 
N am e n ich t  vor. W ir  kennen  w eder  die zweifellos 
bes teh en d en  Z u sam m enhänge  zwischen den im 
T y m p a n o n  dargeste ll ten  F ig u ren  noch dessen

u n te re n  Streifen, doch d ü r f te n  diese z. T . bere its  im 
M it te la l te r  verlorengegangen  sein, als m a n  das 
Bogenfeld von seinem ursprüng lichen  P la tz  verlegt 
h a t t e .  (Diese V e rm u tu n g  wird du rch  die A r t  der 
U m a rb e i tu n g  der oberen  L ü n e t te  b e s tä t ig t ,  die 
ohne  R ücksich t a u f  den u n te ren  S tre ifen  erfolgte 
u n d  im neuen Bogenfeld dessen E rg ä n z u n g  v e r 
la n g t  h ä t te . )  Das A u f t re te n  des E van g e l is ten  kann  
m a n  folglich nu r  von seinem  T ypus  au sgehend  zu 
d e u te n  versuchen.

D er  zu den Augen erhobene M an te lsau m  b ildet 
ke inen  vorschrif tsm äßigen  B estand te i l  de r  J o h a n 
nes-Ikonograph ie .  D er zu F ü ß en  des G ekreuz ig ten  
s te h e n d e  Evangelis t  h ä l t  fü r  gewöhnlich ein Buch  
in d e r  H a n d  oder er legt seinen K o p f  als Zeichen 
der  T ra u e r  in die erhobene  R echte .  D as  E m p o r 
heben  des M ante lsaum es d rü c k t  eine heftigere  
G em ütsbew egung  aus, es ist eine G este  t ie fs ten  
Leides. E in  solches M otiv  s te h t  in der K reu z ig u n g s 
ikonograph ie  n icht in e rs te r  Linie m it  d e r  F igu r  
J o h a n n is  selbst in u n m it te lb a re m  Z u sam m en h an g ,
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v ie lm eh r  m it den über d en  K reu zb a lk en  häu f ig  
ersche inenden  personifiz ierten  G esta l ten  des Sol 
u n d  der L una ,  hei denen  d as  m it  dem M ante l 
v e rh ü l l te  A n tl i tz  der L og ik  de r  allegorischen 
P erso n if ik a t io n  en tsp rech en d  die V erdunkelung  
beze ichnet .  Aber auch bei Sol u n d  Luna s te igert  
s ich  diese Geste n icht se l te n  zu m  le idenschaft
lichen  A usdruck  der T ra u e r  u n d  E rsc h ü t te ru n g .85 
Möglicherweise bildete eb en  dieses ikonographi- 
sclie Motiv kosmischer E rg r i f fe n h e i t  die G rundlage  
zu  ähnlichen D ars te l lungen  des Evangelis ten  
Jo h a n n e s  in den K reuz igungsszenen . So erscheint 
d e r  sein Gesicht in tiefer T r a u e r  verhüllende L ieb 
lingsjünger Christi auch a u f  karolingischen K r e u 
z igungsdarste llungen .86 Die F ig u r  des Jo h an n es ,  
d e r  seinen M ante lsaum  v o r  seine Antlitz  h ä l t ,  
sch e in t  keine kon tinu ie r liche  ikonograph ische  Ü ber
lieferung zu haben , v ie lm eh r  v e r t r i t t  diese Geste 
eine besondere  P a th o sfo rm e l ,  eine suggestiv emo- 
tionelle  H a ltung .  So t a u c h t  diese  Geste in einigen 
b ed eu ten d e ren  K u n s tw e rk e n  der  zweiten H ä lf te  
des 12. J a h rh u n d e r ts  v o n  n e u e m  auf, offenbar in 
V erb in d u n g  m it der in te n s iv e re n  E inw irkung  der 
b yzan tin ischen  K uns t .  In s p i r i e r t  mag sie von  
einem  anderen , weiter v e rb re i te te n ,  eh r fu rc h te r 
w eisenden Motiv, jen em  d e r  M a n u s  velata w orden  
sein, das gleichfalls im Z u sa m m e n h a n g  m it Christi  
Passion, in D ars te llungen  d e r  K reu zab n ah m e, der 
Bew einung  Christi oder de r  G rab legung  v o rk o m m t.  
So e rk lärt  sich die von  le idenschaft l icher  T ra u e r  
zeugende Geste J o h a n n is  in  der K r y p ta  der 
K a th e d ra le  von Aquileia a u s  dem  Z usam m enhang  
m it  der Christi Hand b e r ü h r e n d e n  Jo h an n es f ig u r  
in  der K reu zab n ah m e v o n  N erez i .87 D eutlich  t r i t t  
die byzan tin ische  H erk u n f t  dieses T ypus im oberen  
Em ailfe ld  des M it te ls tü ck es  der venezian ischen  
P a la  d ’Oro m it der D a r s te l lu n g  des G ekreuzig ten  
(vor 1118) zu tage88 u n d  a u f  ein ähnliches V orb ild  
d ü r f te  die K reuz igungsta fe l  des K los te rn eu b u rg e r  
A m b o 89 (Abb. 21) sowie d ie  Jo h an n es f ig u r  a u f  der  
D e c k p la t te  des M önchen-G ladbacher  T ra g a l ta r s 90 
zurückgehen . Die gleiche ausdrucksvolle  Geste  
erscheint,  offenbar a u f g r u n d  ähnlicher S t i le in 
flüsse, a u f  einigen s p ä t ro m a n is c h e n  K u n s tw e rk e n  
des R hein landes,  wie a u f  d e r  K reu z ig u n g sm in ia tu r  
des aus Mainz s ta m m e n d e n  u n d  in A schaffenburg  
au fb ew ah r ten  E v a n g e l ia rs91 oder au f  den einstigen  
F resken  des K reuzgangs d e r  K ölner  St. K u n ib e r t .92 
A u f  ähnliche Quellen l ä ß t  s ich  die Zeichnung des 
»H ortus  deliciarum« z u rü c k fü h re n ,  au f  der  sich 
Jo h an n es  in der G ruppe  d e r  Synagoge dem  K reu z  
n ä h e r t ,  w ährend M aria m i t  sp rechender Geste  a u f

Chris tus  weist. Ih re  H a ltung  e n ts p r ic h t  der  D a r 
s te llung  a u f  dem  Esz te rgom er T y m p a n o n .93 (Abb. 
22 ) .

Das A u f tau ch en  des E van g e l is ten  Jo h a n n e s  auf  
unserem  T y m p a n o n  u n d  seine e igenartige  Geste 
in der D ars te l lung  der M aies tas  D om in i  bildet 
dem n ach  eine sehr wesentliche V a r ia n te  der für 
die Deësis bezeichnenden  R e p rä s e n ta t io n  der 
h im m lischen  H ierarch ie  u n d  der  anschließenden 
sek u n d ären  F ü rb i t te - Ik o n o g ra p h ie .94 Als wichtigste 
N ebenfiguren  der  Kreuzigungsszene gesellen sich 
die G o t te s m u t te r  und der E v an g e l is t  Johannes  
hier zum  th ro n e n d e n  Christus u n d  v e rw ande ln  das 
übliche M aiestas-M otiv  g leichsam in den durch  
seine K reuz igung  über den T od  tr iu m p h ie ren d en  
Christus. E ine  ähnliche V e rb in d u n g  des K reuzes
tod -T hem as  m it  der r e p rä s e n ta t iv e n  Maiestas 
D om ini b i lde t  keineswegs eine A usnahm eersche i
nung . Dieser Z u sam m en h an g  m a c h t  sich in der 
H e t im as ia - Ik o n o g rap h ie  deu tlich  ge ltend , in der 
sich zur M aies tas-D ars te llung  die P assionsw erk
zeuge gesellen. E in  in te ressan tes  Beispiel für eine 
K o n ta m in a t io n  m it  um g ek eh r tem  V orzeichen bie te t  
ein im L en in g rad e r  H is torischen  M useum  befind 
liches nordrussisches, w ahrsche in lich  aus N ow 
gorod s ta m m e n d e s  hölzernes T em p lo n  des 13. 
J a h rh u n d e r t s ,  wo m an in m i t te n  der  Heiligen
figuren, am  zen tra len  P la tz  der  Deësis zwischen 
Maria und  J o h a n n e s  den G ekreuz ig ten  erblickt, 
m it  je  e inem , a u f  die h im m lische  H ierarchie 
verw eisenden  Cherub zu be iden  Seiten. Ähnliche 
ikonographische  B indungen  k e n n t  m a n  auch von  
westlichen T r iu m p h b o g en k reu zen  in D eu tsch land . 
Das Motiv des w iedergekehrten  C hris tus  und  die 
D ars te l lung  als F ü rb i t te r  s t a t t  d em  T äufe r  J o h a n 
nes des E v ange lis ten  ist ein ch a rak te ris t ische r  
ikonograph ischer  Zug der französischen  K athe-  
d ra lsk u lp tu r  des 13. J a h r h u n d e r t s .  In  Esz te rgom  
schein t der gleiche Gedanke a u f  anderem , eigen
tüm lichen  W ege realisiert w o rd en  zu sein.95

3. E in  größeres, w ährend  d e r  A usgrabungen  
der 1930er J a h r e  erschlossenes, b islang u n v e r 
öffentlichtes B ruchstück  ge lang te  neuerdings im 
L a p id a r iu m  von  E sztergom  zum  V orschein90 (Abb.
23). Das entzweigebrochene F ra g m e n t  ist ein Teil 
einer 8 cm dicken, ro ten  M a rm o rp la t te .  Der un te re  
R an d  blieb in 50 cm Länge e rh a l te n ,  w ährend  die 
beiden a n d e ren  Seiten un rege lm äß ige  B ruchstel
len zeigen. Die größte  B reite  b e lä u f t  sich auf  53, 
die g röß te  H ö h e  au f  25 cm. Die bis zu  einer Tiefe 
von 2,2 cm eingem eißelten Fe lde r ,  ihre O ber
f läch en b eh an d lu n g  und  die e infassende Marmorlei-
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Abl>. 23. F ra g m en t e in e r in k ru stie rten  P la t te  m it de r D ars te llu n g  eines T ie rk am p fes. E sz tergom , B u rg m u seu m

stc  lassen d a rau f  schließen, daß  auch diese P la t te  
m it  In k ru s ta t io n e n  v e rz ie r t  war. Es h a n d e l t  sich 
dab e i  ganz  offenkundig  um  das B ru c h s tü c k  einer 
g rößeren  K om position , von  der der Teil und  die 
l inke  Seite  e rhalten  blieben, w ährend  von  der 
rech ten  Seite ein kleines S tück , oben ein Großteil 
fehlen  dürf te .  Den ro te n  Flächen  der I n k ru s ta t io n  
lä ß t  sich en tnehm en , d a ß  au f  der P l a t t e  ein nach 
rech ts  gew andter ,  geflügelter  D rache  abgeb ilde t 
w ar ,  dessen Maul u n d  K örper  anders  gefärb te  
E in lagen  schm ückten . Flügel und  K ra l le n  blieben 
v e rh ä l tn ism äß ig  u n v e rse h r t  e rhalten . D ie  grav ie r te  
Z e ichnung  des Gefieders zeigt eine enge V er
w a n d tsc h a f t  m it den Cherubsflügeln des Maiestas- 
T y m p a n o n s ,  so d aß  es sich um  A rbe iten  derselben 
W e r k s t a t t  handeln  dü rf te .  Der plastisch modellierte  
D ra c h e n k ö rp e r  se tz te  sich in einem lan g en ,  gekno
t e te n  Schwanz fo r t ,  dessen Großteil je d o c h  abge
b ro ch en  ist. N ur  in der  Ecke der U m ra h m u n g  
s ieh t  m an  noch ein k leines S tückchen  d e r  Schw anz

q u as te .  Ü ber dem  K ücken  des D rachen  e rb lick t  
m a n  die Spur e iner K ralle , die o ffenbar  einem 
a n d e ren  Tier, vie lle icht einem Löwen angehör te ,  
was d a ra u f  schließen läß t ,  daß  au f  je n e r  P la t te ,  
v o n  der unser B ru c h s tü c k  s ta m m t ,  ein T ie rk a m p f  
darges te l l t  w ar, u n d  zwar eine je n e r  ve r t ik a l  
au fgebau ten  T ie rkam pfszenen ,  wie w ir sie von 
byzan tin ischen  Reliefs und  von den a u f  b y z a n 
tin ischen  V orb ildern  fußenden  w esteuropä ischen  
Beispielen kennen.*17 A u f  ungarischem  B oden  fand 
m a n  im I I I .  Bezirk  v o n  B udapes t  (C satárka-dűlő) 
ein vielleicht aus d e r  S ta m m b u rg  des K arta l-G e-  
schlechtes s ta m m e n d e s  S k u lp tu r f rag m en t  m it  einer 
ähn lichen  K om posit ion  aus dem 12. J a h r h u n d e r t . 98 
Von der u rsp rü n g l ich en  B estim m ung  unseres 
B ruchstückes  lä ß t  sich heu te  nu r  noch so viel 
festste llen, d aß  es d en  Teil einer W an d v e rk le id u n g  
oder eines P ilas te rs  geb ildet h a t te .  Die K o m p o s i
t io n  dürf te  v ie lle ich t ziemlich lang  g es treck t  
gewesen sein, w enn auch  das F ra g m e n t  keine

4 * Acta Hist. Art. l l i i n g .  Tomus 17, 1971
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Abb. 24. F ra g m e n t d e r  linken  S e iten leh n e  eines Thronsessels. V gl. A b b . 25. Z u stan d  1901

h in läng lich  verläßlichen Schlüsse  a u f  die P ro p o r t io 
n e n  g e s ta t te t .

4 .a D as einzige v e rh ä l tn ism ä ß ig  u n v e rse h r t  
e rh a l te n  gebliebene B ru c h s tü c k ,  das auch  von 
d e r  P o lychrom ie  der P o r t a  spcciosa u n d  der 
a n d e re n  inkrus tie r ten  D e n k m ä le r  in E sz te rgom  
ein getreues  Bild v e rm i t te l t ,  ist zweifellos ein 
B ru c h s tü c k  eines Thrones (A bb . 25). Das S tü ck  
z ä h l t  zu den am frühesten  b e k a n n te n  und  v e rw a h r 
t e n  F ra g m e n te n .  Es w u rd e  v o n  Széless be sch r ie 
b e n ,  l a u t  dessen Bericht es in  der N ähe des zur 
B u rg  fü h ren d en  »K atzentores«  aufgefunden  w u r 
d e . "  D a  m a n  in die B u rg m a u e rn  häufig  S te ine  aus 
d e r  St. A dalbertsk irche  e in b a u te ,  k an n  es le ich t 
sein , d a ß  auch  dieses M a rm o rb ru c h s tü c k  aus der 
g le ichen  K irche  s ta m m t.  D ie  in k ru s t ie r te  V erz ie
ru n g  e r l i t t  Anfang unseres J a h r h u n d e r t s  schw ere 
S chäden .  E ine  L ich tb i ld au fn ah m e  aus 1901 lä ß t  
n o c h  die Gesamtfläche e inge leg t erscheinen (Abb.
24), w ä h re n d  eine sp ä te re  au s  dem J a h r  1914 
schon  die dem  heutigen Z u s ta n d  en tsp rechenden  
L ü c k e n  au fw e is t .100 Die 8 cm  dicke P la t te ,  deren

obere E cke abgebrochen  ist, schließt oben m i t  
einem k o n k a v e n  Bogen u n d  einem  du rch  drei 
R u n d s tä b e  gegliederten  Profil  ab , das sich bis  
zum  n iedrigeren  R a n d  fo r tse tz t ,  wo es du rch  ein 
plastisches, knopfförm iges Glied abgelöst w urde . 
Die äußere  F läch e  der P la t te  f a ß t  ein R and  aus 
ro tem  M arm or  ein, die fü r  die In k ru s ta t io n e n  
vorgesehene Tiefe  b e t rä g t  1 cm. Links neben  dem  
vert ika len  R a h m e n  erheb t  sich ein s ti l is ierter 
B aum  aus ro te m  M arm or, der o ffenbar vom  u n 
te ren  R a n d  em p o rw äch s t .  U m  den B aum  schlingt 
sich eine R a n k e  aus weißem M arm or, deren O b er
teil noch v o rh a n d e n  ist, w ä h re n d  der u n te re  
A bschn it t  A n fan g  des 20. J a h r h u n d e r t s  a b h a n d e n  
kam . D en H in te rg ru n d  b ildet eine Einlage aus 
d u nke lg rauem  M arm or. Nach  der  zw eiten  U m 
schlingung des B aum es e n tfe rn t  sich die R a n k e  
von dessen S ta m m , einer ihrer Zweige biegt sich 
zurück, w ä h re n d  der  andere  in einem m ä a n d e r fö r 
migen, aus W e in b lä t te rn  gebildeten  Streifen dem  
konkaven  oberen  R a h m e n  m it  dem  R u n d s ta b 
profil folgt. V on  der  W ein ranke  hängen  T ra u b e n
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Abb. 25. F ra g m e n t der linken S eiten lehne  eines T hronsessels. E sz te rg o m , B urgm useum
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c.

A bb. 26. D as au f A bb. 27 w iedergegebene F ra g m e n t d e r  
rech ten  T hronlehne. L ith o g ra p h ie  n ach  einer Z eich n u n g  v o n  

J .  N . M áthes

herab .  H e u te  sind a u f  d em  B ruchstück  n u r  n o ch  
zwei W e in b lä t te r ,  zwei Seitentriebe und  eine 
W e in t ra u b e  zu sehen, w ä h re n d  1901 noch u m  ein 
B la t t  u n d  um  eine T r a u b e  m eh r  vo rhanden  w a re n .  
Die V eräste lung  der  R a n k e n  konnte  m a n  ab e r  
schon dam als  n ich t  w e i te r  n ach  un ten  ve rfo lgen . 
Zw ischen dem sti l is ie r ten  ro ten  B aum  u n d  d em  
w eißen R ehstock  e rb l ic k t  m an  die sch re i ten d e  
F ig u r  eines Jünglings in  k u rze r ,  roter T u n ik a ,  d e r  
m it  der  Linken eine W e in ra n k e  festhält  u n d  m i t  
dem  k ru m m en  R eb m esse r  in  der R ech ten  e inen  
S e iten tr ieb  abschneidet.  R ech ts  un te r  dem  v o r 
geste ll ten  linken Bein dieses Jünglings zeig t die 
1901 angefertig te  A u fn a h m e  den K opf u n d  d en  
rech ten  A rm  eines B o g enschü tzen ,  von dem h e u te  
n u r  noch  die obere H ä lf te  des gespannten  B ogens  
aus ro te m  M armor zu se h e n  ist. Aus den A b m e s 
sungen  und  dem F o r m a t  d e r  un ten  und  a u f  d e r  
rech ten  Seite v e r s tü m m e l te n  P la t te  zu sch ließen , 
h a n d e l te  es sich au ch  b e im  Bogenschützen u m  
eine s tehende  Figur. H insich tlich  des fe h le n d e n

rechten  Teiles feh lt  uns jed e r  A n h a l tsp u n k t ,  doch  
können wir d o r t  eine F o r ts e tz u n g  der R a n k e n 
verzierung u n d  zu m in d es t  noch eine weitere F ig u r  
verm uten , a u f  die der B ogenschütze  seinen Pfeil 
abschoß.

Die m it dem  R eb sch n i t t  beschäftig te  J ü n g 
lingsfigur s te h t  in o ffenkundigem  Z u sam m en h an g  
m it der Ik o n o g rap h ie  der M onatsbilder. I h r  
U rsprung geht a u f  die Jah resze i ten d ars te l lu n g en  
der S p ä tan t ik e  u n d  innerha lb  dieser vor allem a u f  
das Sinnbild des H erbs tes  z u rü c k .101 Bei U n te r 
suchung der  m it te la l te r l ichen  B ed eu tu n g  einer 
solchen D ars te l lu n g  fällt  auch  der U m s ta n d  
maßgeblich ins G ew icht, d aß  die R ebe als ein 
auf den D io n y sk u l t  deu tendes  E lem en t  in E rsch e i
nung t r i t t .  Bei dem  B ru ch s tü ck  von E sz te rgom  
kann  es sich ab e r  n ich t  um  ein solches M onatsb ild  
handeln. Das W ein lesem otiv  w ürde  dem S e p te m 
ber en tsp rechen , doch verw eist  die D ars te l lung  
nicht au f  das E in sa m m e ln  der T rau b en ,  v ie lm ehr  
auf  den R e h sc h n i t t ,  der fü r  gewöhnlich im M ärz 
erfolgt. Die F ig u r  des Schützen  läß t  sich aber m it  
den g en an n ten  M otiven keineswegs ve re in b aren ,  
denn weder läß t  sich der S ag it ta r iu s  m it dem  
Monat März, noch  die herbstl iche  Weinlese m it 
dem auf E n d e  N o v em b er  bis zum  zweiten D r i t te l  
des D ezem ber en tfa l lenden  S te rnb ild  des S chü tzen  
in Z u sam m en h an g  b r in g en .102 Ü berdies m üssen  
wir noch in B e tra c h t  ziehen, d aß  m indestens noch  
eine F igur a u f  dem B ru ch s tü ck  fehlt ,  daß ab e r  
seihst u n te r  B erücksich tigung  des noch feh lenden  
verfügbaren R a u m e s  n ich t genügend  P la tz  fü r  
einen K a lenderzyk lus  v o rh a n d e n  wäre. Man m u ß  
daher die D e u tu n g  der Szene andersw o suchen , 
d. h. in der G egenübers te l lung  der m it  dem Z u rü c k 
schneiden der  R eb en  beschäft ig ten  Jüng lingsf igu r  
m it dem S chü tzen  die allegorische D ars te llung  des 
Kampfes zwischen T ugend  und  Sünde erblicken 
und  in der R a n k e ,  u n te r  M itberücksich tigung  ih re r  
u rsprünglichen dionysischen  B ed eu tu n g  den in d e r  
m itte la lte rlichen  Ik o nograph ie  der Psychom ach ie  
ihr häufig be igeleg ten  sym bolischen  Sinn de r  
gefährlichen V ersch lingung  in das Geflecht der  
Sünde. A uf  einen ähn lichen  A ussagegehalt  r a n k e n 
förmiger Schlinggewächse deu ten  zahlreiche Ja g d - ,  
K en taur-  u n d  T ierkam pfszenen . K o n k re t  m a c h te  
Schippers a u f  die M öglichkeit einer ähnlichen  
D eutung  der aus dem A nfang  des 13. J a h rh u n d e r t s  
s tam m enden  M aria -L aacher  O rn am en tik  a u fm e rk 
sam, wobei als Analogie a u f  eine D ars te llung  a u f  
dem C hors tuh lw ange  des B onner  M ünsters  berief, 
au f  dem n eb en  e iner F igu r ,  welche die W o r te
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Abb. 27. F ra g m en t der re ch ten  Seiten lehne eines T hronsessels. E sz te rg o m , B urgm useum
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Abb. 28. Schem a des in k ru s t ie r te n  M arm orfußbodens »A«. 
Vgl. A bb . 28

bPeccata p o p u lu  au fschre ib t ,  ein Teufel zu sehen 
is t ,  der sich im R ank en g esch l in g e  v e r s te c k t .103

Bei einer A nerkennung  d e r  engen techn ischen  
Z u sam m en h än g e  zwischen d e m  eben beschriebenen 
B ru c h s tü c k  und  dem für die D ek o ra t io n  der P o r ta  
speciosa zuständigen K re is ,  v e rm u te te  die e in
schlägige F ach l i te ra tu r  e inen  größeren zeitlichen 
Zw ischenraum , der dieses F ra g m e n t  von den 
übrigen, zuvor b ehande lten  F ra g m e n te n  t r e n n te .104 
Mit Gew ißheit  kann m an  v o rau sse tzen ,  daß  n ich t  
n u r  an der P la t te  m it  d e r  R ankenverz ierung , 
sondern  auch  an den ü b r ig e n  in k ru s t ie r ten  Tafeln  
in  E sz te rgom , die sich u m  die P o r ta  speciosa 
g ru p p ie ren ,  eine ganze W e r k s t a t t  a rbeite te ,  daß  
m ith in  die einzelnen S tü c k e  unterschiedliche 
S p u ren  u n d  E ig en m erk m a le  m ehrerer  m it  der 
D e k o ra t io n  beschäftig te r  S te in m e tz e n  aufweisen. 
D och  sche in t  es der A u fm e rk s a m k e i t  der F o rscher  
e n tg an g en  zu sein, daß zw ischen  den verschiedenen 
a u f  uns gekom m enen D a rs te l lu n g s f ra g m e n ten  ih 
re m  C h a ra k te r  und  ih re r  B e s t im m u n g  nach  g r u n d 
legende Untersch iede  b e s te h e n .  Die kleinfigurige 
D ars te l lu n g  des Jünglings,  d e r  die Rehen z u rü c k 
schne ide t ,  s te llt  wesentlich a n d e rs  gear te te  A nfo r
de rungen  als andere D ars te l lu n g e n  m onum en ta len  
C harak te rs .  Auch sind K o p f  und  H än d e  der 
Jün g l in g sg es ta l t  schon s t a r k  abgewetzt.  U n te r  
diesen U m stän d en  m u ß  die w eitgehende s t i l is t i 
sche Ü bere in s t im m ung  zw ischen  diesem kleinen 
K u n s tw e rk  u n d  den M on u m en ta ld a rs te l lu n g en  
um so  m ehr  auffallen. G ro ß e  Ä hnlichkeit  b e s te h t  
zwischen den K op f ty p en ,  d e r  Zeichnung der

H ä n d e  (vgl. das B ru s tf rag m en t  de r  P e tru sf ig u r  
(Abb. 15) u n d  das P h y la k te r io n  S t. P e te rs  u n d  St. 
Jo h an n is  von  der  P o r ta  speciosa), fe rner  glichen 
die H a a r t r a c h t ,  die keilförmig geeck ten  A ugen
b rau en  und  die Modellierung von  M und  u n d  Kinn 
bei dem inzwischen verlorengegangenen  K o p f  des 
B ogenschützen  jen en  des P ro p h e te n  D anie l au f  
dem  v o rh a n d e n e n  F ra g m e n t  (A bb. 14). E ine  
weitere V e rw an d tsch a f t  b e s te h t  im F a l te n w u r f  der 
K leider des Jüng l in g s  und  des E van g e l is ten  J o h a n 
nes a u f  dem  M aies ta s-T ym panon , ebenso wie in 
den zwischen den Beinen des R ebschne iders  h e r
abfallenden F a l te n  und  den M an te lfa l ten  au f  
Christi l inkem  Beim im T y m p a n o n  (Abb. 16). 
Die kon trap o s t isch e  H a l tu n g  des ju n g e n  Mannes 
e r inne r t  an jen e  des P ro p h e ten  Ezechiel (Abb. 6) in 
der l inken Seitennische der P o r t a  speciosa, doch 
sind ähnliche K ö rp e rh a l tu n g en  auch  für  die 
N ebenfiguren  des T ym panons  bez iechnend . (Abb. 
2). A ufgrund  dieser zahlreichen V e rw a n d tsc h a f t s 
m erkm ale  dürfen  wir das le tz tg e n a n n te  F ra g m e n t  
als g leichaltrig  m it  den eingangs besprochenen  
B ru ch s tü ck en  b e t rach ten .

b) Das eben beschriebene F ra g m e n t  s ta m m t  
von der l inken A rm lehne des Thrones, w o rau f  sich 
aus dem  oberen  profil ie r ten  A bsch luß  schließen 
läß t,  der vielle icht in einem K n a u f  oder einer 
p lastischen  F igu r  endete . A uch ein B ruchs tück  
der rech ten  T hron lehne  blieb in  deren  ganzer 
H öhe e rh a l ten  (Abb. 26). Die V o rd e rk a n te  der 
Uehne ist n ach  A rt  eines Pfeilers g e s ta l te t ,  der 
u n te n  über  zwei Schrägen a b g e k a n te t  ist und  
oben in einen auch  hier abgeb rochenen  K n o p f  
auslief. Den D re ikan tp fe i ler  sch m ü ck en  zum  G roß
teil noch e rha ltene , ru tenförm ige  E in lagen  aus 
w eißem M arm or. D as obere E n d e  des F ragm en tes  
zeigt einen ebenso profil ier ten  A n sa tz  wie die 
linke A rm lehne und  bie te t  einen hinlänglich 
b ra u c h b a ren  B ehelf zur R e k o n s t ru k t io n  des T h ro 
nes, der seinem T y p u s  nach der  b e k a n n te n  Form  
m it te la l te r l icher  B ischofsstühle  e n ts p r ic h t .105 Die 
Frage , ob es sich u m  einen Bischofs- oder K önigs
th ro n  h an d e l te ,  lä ß t  sich allerdings a n h a n d  der 
beiden F ra g m e n te  n icht m eh r  en tsch e id en .106 
Dazu bed ü rf te  es der K en n tn is  u n d  D eu tu n g  des 
zweifellos b ed eu tsam en  ikonograph ischen  Z u sam 
m enhanges,  der  der  gesam ten  künstle rischen  
G es ta l tung  des Thrones zugrundelag . D och selbst 
wenn wir von den beiden Se iten lehnen  n ich t nu r  
B ru ch s tü ck e  besäßen , sondern  diese zur  Gänze 
e rha lten  geblieben w ären, w ürde  u n s  zur  lücken
losen R e k o n s t ru k t io n  des P ro g ra m m s  noch  im m er
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Abb. 29. F ra g m en te  vom  in k ru s tie r te n  M arm o rfu ß b o d en  »A«. E sz te rg o m , B u rg m u seu m

die offenbar gleichfalls m it bildlichen D a rs te l lu n 
gen geschm ückte ,  w ahrschein lich  ziemlich hohe 
R ück lehne  des T h ro n es  fehlen.

Angesichts  dieser Lage der  Dinge k a n n  m an 
auch  die viel u m s t r i t t e n e  F igu r  a u f  der  rech ten  
Seiten lehne n ich t  fü r  sich gesondert  b e t rach ten .  
Mit ihr beschäft ig te  sich e rs tm als  M áthes, der 
ihre  Beschre ibung  als Vexillum -Träger sowie eine 
Zeichnung des B ru ch s tü ck es  in der Reihe röm ischer 
A n t iq u i tä te n  ve rö ffen tl ich te  (Abb. 27.). In  diesem 
Sinne d e u te te  er auch  die In sc h r i f t .107 Im  Anschluß  
an  M áthes fand  die F ig u r  in die ungarische  k u n s t 
h istorische L i te r a tu r  als D ars te llung  an t ik en

U rsp rungs  E ingang , selbst als m an  schon die in das 
ausgehende 12. J a h r h u n d e r t  ver leg te  E n ts te h u n g s 
zeit und  den Z u sa m m e n h a n g  des S tückes  m it  dem 
an d eren  S e iten fragm en t des T hrones  e rk a n n t  ha t te .  
H en r ik  H o rv á th  e rb lick te  in der  D ars te l lu n g  einen 
Beweis für  das F o r t leb en  der  p an n on ischen  S p ä t 
an t ik e  u n d  fü h r te  auch  den T y p u s  d e r  in A ntiqua- 
B u ch s tab en  geha ltenen  In sch r if t  a u f  lokale rö
misch-provinzielle  V orb ilder z u rü c k .108 A uch B e r 
csényi verweist in V e rb in d u n g  m it  der  F ig u r  au f  
eine W ied erau fe rs tehung  der  A n tik e  in der Proto- 
rena issance .109

H e u te  fehlen alle S pu ren  d e r  e instigen  In k ru s ta -
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Abb. 30. Schem a des in k ru s t ie r te n  M arm o rfu ß b o d en s »B 
Vgl. Abb. 31

t io n  d e r  F igur, doch lassen  gewisse E inzelheiten  
d e r  v o n  Máthes p u b l iz ie r te n  Zeichnung d a ra u f  
sch ließen , daß  die w eißen  M arm ore in lagen  der 
b lo ß e n  Beine und  des r e c h te n  Armes zu seiner 
Z e it  noch  an Ort und  S telle  w a ren .  Die K o n tu ren  
d e u te n  a u f  eine in g e lo ck e r te r  kon trap o s t isch e r  
H a l t u n g  dargestellte  m ä n n l ic h e  F igur, die m it 
e ine r  ku rzen  T unika  b e k le id e t  w a r  und in der 
R e c h te n  eine an einer la n g e n  S tan g e  angeb rach te  
F a h n e  hielt,  dessen P la tz  d u r c h  eine sehr seichte 
E i n b e t t u n g  gekennzeichnet i s t ,  w ä h re n d  die fü r  die 
e in s t ig e  In k ru s ta t io n  des K ö rp e r s  vorgesehenen 
V e r t ie fu n g e n  jenen  der l in k e n  Thron lehne  e n t 
sp re c h e n .  D araus läß t  sich fo lge rn ,  daß  das A t t r i 
b u t  au s  Metallblech in d e n  S te in g ru n d  e ingefügt 
w a r .  A u ch  das bei der F ig u r  a n g e w a n d te  V erfahren  
w e ic h t  insofern von jenem  d e r  ü b r ig e n  I n k ru s ta t io 
n e n  a b ,  als diese n ich t v o r  e in em  andersfarb igen  
G ru n d  dargestellt  w urde , s o n d e rn  in die s tehen- 
gelassene  ro tm arm orne  O b e r f lä c h e  aus anderen  
F a r b e n  eingelegt wurde. D as K le id  dürfte  d e m e n t 
sp re c h e n d  n ich t aus ro te m , s o n d e rn  aus an d e rs 
fa rb ig e m , wahrscheinlich b l a u g r a u e m  M arm or ein
ge leg t  gewesen sein. Da de r  d u n k le  M arm or in der 
R ege l  als H in te rg ru n d  d ien t ,  k a n n  m an  hier wegen 
d e r  ro te n  G rundfarbe, die a u c h  u n m it te lb a re r  
T r ä g e r  der Inschrift  ist, m it  e in e r  d e r  Ebene aufge
s e tz te n  Szene rechnen. Die F ig u r  füllte  o ffensicht
lich  r u n d  ein D rit te l  der g e s a m te n  Bildfläche aus. 
Sic w e n d e t  sich nach innen , d. h .  n ach  rechts  und 
h ä l t  a u c h  das A t t r ib u t  in e n ts p re c h e n d e r  Hichtung. 
E s  b e s te h t  somit G rund zu r  A n n a h m e ,  daß  wir es 
h ie r  m it  dem Detail — v e rm u t l i c h  mit einer 
N e b e n f ig u r  einer g rößeren  K o m p o si t io n  zu tu n  
h a b e n .  Dieser U m stand  fä l l t  a u c h  bei der D eu tu n g

u n d  W e r tu n g  der rä tse lh a f ten  In sch r if t  m a ß g eb 
lich ins G ew icht, deren B u c h s ta b e n ty p e n  m an  in 
an d eren ,  von  d e r  P o r ta  speciosa e rh a l ten  gebliebe
n en  ep ig raph ischen  F ra g m e n te n  n ich t  begegnet. 
Doch g ib t  es auch  keine G ew ähr da fü r ,  d a ß  es sich 
h ier  um  ilie Ü b e rn ah m e  einer röm ischen  A b k ü r
zung  h a n d e l t .  Vor allem wissen w ir n ich t ,  ob nicht 
noch  w eitere  In sch rif ten  zu dem  gleichen heu te  
v e r s tü m m e l te n  S tü ck  gehört h a t te n .

D an k  dem  gu t  w a h rn e h m b a ren  A t t r ib u t  begeg
n e t  die D e u tu n g  der F igur keinen  Schwierigkeiten . 
E s k a n n  n äm lich  keinem Zweifel un te r liegen , daß  
der  h ier  abgeb ilde te  Mann ein L aba ru m , eines der 
in der  spä trö m isch en  und b y zan t in isch en  re p rä sen 
ta t iv e n  K u n s t  m e is tve rb re i te ten  kaiserlichen  H o 
heitszeichen in der H a n d  h ä l t .110 Folglich m uß  
unsere  F igu r  in der aller W ahrsche in lichke it  nach 
m ehrf igurigen  Szene a u f  der R ück lehne  des 
T hrones  en tw ed e r  ein Kaiser  oder ein Erzengel 
gewesen sein.

W as den A u fh au  der einzelnen Szenen, die 
G rößenm aße  der  F iguren  u n d  die u n te rsc h ie d 
lichen G ru n d fa rb en  anbe lang t ,  schein t in der 
ge sam ten  künstle rischen  V erzierung  des Thrones 
ein deu tliches S troben  nach  K o n t ra s te n  zur Gel
tu n g  g ek o m m en  sein. Der B ildschm uck  d e r  rech ten  
Seiten lehne dü rf te  rep rä se n ta t iv en  C harak te rs  
gewesen sein, w ährend  die der l inken  vielleicht 
e iner allegorischen D eu tu n g  bedarf .  Der b y z a n t in i 
sche T y p u s  des L ab aru m -T räg ers  lä ß t  d a ra u f  
schließen, d a ß  auch  in der  Iko n o g rap h ie  des 
Thronsessels  die in der P o r ta  speciosa u n d  im 
M aies ta s -T y m p an o n  deutlich  zu ta g e t re ten d e  b y 
zan tin ische  B in d u n g  zum  A u sd ru ck  gelangte . M an
gels der  zen tra len  Szene die w ahrsche in lich  die 
R ü c k en leh n e  des Thrones s ch m ü ck te ,  w ird  sich 
ab e r  diese Ikonograph ie  aus den beiden  s ta rk  
v e r s tü m m e l te n  Seitenlehnen schwerlich  jem als  
rek o n s tru ie re n  und  in te rp re t ie ren  lassen.

5. In  der  Reihe der in k ru s t ie r te n  F ra g m e n te  
m üssen  schließlich noch jene  BodenJ liesenbruch- 
stücke  aus ro tem  M arm or g en an n t  w erden , von 
denen  das B u rg m u seu m  in E sz te rg o m  eine s t a t t 
liche Zahl bes i tz t .  Aus ihnen  k a n n  m a n  a u f  das 
einstige V orhandense in  von zweierlei in k ru s t ie r ten ,  
tech n isch  m it  den figürlichen F ra g m e n te n  ü b e r 
e in s t im m en d en  B odenbeläge schließen. Von beiden 
sind n u r  ro tm a rm o rn e  B ru ch s tü ck e  e rh a l te n  geblie
ben , die uns Aufschluß über  den E in b e t tu n g s 
g ru n d  erte ilen , aber  keinerlei A n h a l tsp u n k te  für 
die A r t  der A usfüllung bie ten . D er in k ru s t ie r te  
D ekor  m ag  ebenso ein geom etrisches M uste r  ge-
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Abb. 31. F ra g m en te  v o m  in k ru s tie r te n  M arm o rfu ß b o d en  »B«. E sz te rg o m , B urgm useum

h a b t  h a b e n  als auch aus P f lan zen m o tiv en  oder 
f igür l ichen  E lem en ten  zu sam m en g ese tz t  gewesen 
sein. V on U m fang  und  A u sd e h n u n g  der beiden 
d u rc h  zah lre iche  größere u n d  kle inere  F rag m en te  
v e r t r e te n e n  System e wissen w ir n ich ts .  U n b e k a n n t  
is t  u n s  ferner,  ob die in be iden  Fä llen  aus einer 
u n e n d l ic h e n  K e t te  von M edaillons bes tehenden  
M uste r  ganze Bodenfläche  b ed eck ten ,  oder sich 
a u f  e inzelne Gebiete, allenfalls a u f  begrenzte  
F e ld e r  besch ränk ten .

a) E in e  der  beiden B o d enverk le idungen  b es tand  
aus k re is ru n d en  Medaillons v o n  e tw a  20 cm

D urchm esser,  die von  ro ten  M arm o rs tre ifen  ein
gefaß t w aren  u n d  sich zu e inander b e rü h re n d e n  
V ie rerg ruppen  o rd n e te n .  Den Z w isch en rau m , den 
je  vier k re isförm ige Medaillons b i ld e te n ,  fü l l ten  je 
zwei e in an d e r  kreuzw eise  übe rsch n e id en d e  M ar
m orstre ifen  aus. D e r  A bstand  zwischen d e n  K reis
m i t te lp u n k te n  b e l ie f  sich auf  34 cm . (A bb . 28 
29).

b) D er and e re  B odenbelag typus  w a r  d em  Wesen 
n ach  gleichfalls a u f  V ierergruppen k re isförm iger 
Medaillons a u fg e b a u t ,  deren Mittel p u n k te  jedoch 
jeweils 32,4 cm v o n e in an d e r  e n t fe rn t  w a ren .  Die
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Abb. 32. S im son sch läg t den  P h ilis tä e r . Zw ickelfüllung v o m  
e ing e leg ten  F u ß b o d e n  im O s ta rm  d e r P a n to k ra to rk irc h e  in  

K o n s ta n tin o p e l (n a c h  M egaw)

u n g e fä h r  e iner Fuß länge  en tsp re c h e n d en  A b s tä n d e  
lassen v ie lle icht au f  zwei W e r k s tä t t e n  ve rsch iede
n en  U rsp ru n g s  schließen. Bei diesem zw eiten  
M uste r  b e t r ä g t  der K re isdu rchm esse r  der Medaillons
26,4 cm, u n d  zwischen den  v ie r  e inander b e rü h re n 
den K reisen  n im m t jeweils ein kleineres, d e ren  
P e r ip h e r ien  berührendes  M edaillon  Pla tz . U m  
säm tliche  B e rü h ru n g sp u n k te  s ind  kleinere K re ise  
e ingezeichnet, die g leichsam  als K no ten  oder  
Gelenke gedach t  sind. Ih re  B ea rb e i tu n g  e r in n e r t  
s t a rk  an die bei den f ig u ra le n  In k ru s ta t io n e n  
an g e w a n d te  Technik. W e n n  m a n  U nterschiede in 
den  A bm essungen  als Zeichen ze itlicher A bw eichun
gen w erten  k an n ,  m üssen  w ir  diesen B odenbelag  
als g le ichaltr ig  mit der in k ru s t ie r te n  M o n u m en 
ta ld e k o ra t io n  be trach ten ,  m i t  an d eren  W orten  a u f  
das E n d e  des 12. J a h r h u n d e r t s  datieren. (A bb . 
3 0 - 3 1 . )

In  der F a c h l i te ra tu r  t a u c h t e n  Zweifel an  de r  
E sz te rg o m e r  H erkunf t  d e r  B odenfliesen auf. A u f  
die E n td e c k u n g  eines äh n l ich en  »Mosaikbodens« in  
E sz te rg o m  verwies H enrik  H o r v á th  in V erb in d u n g  
m it  den  ungarischen  B o d e n e n tw ü rfe n  Villard de 
H o n n e c o u r t s .111 A ufgrund  d ieser  Analogie b e ru f t  
sich H o r v á th  au f  die im K ö n ig sp a las te  in E s z t e r 
gom v o rgenom m enen  A u sg rab u n g en .  In  seiner 
k r i t isch en  E rw iderung  s te l l te  Dercsényi fest, d a ß  
die als A nalogien an g e fü h r ten  S tü ck e  aus der  v o n  
O skar  S ch n ü tg en  E nde  des 19. J a h rh u n d e r t s  fü r  
den F ü rs te n -P r im a s  von E sz te rg o m  János  S im or 
a n g e k a u f te n  S te in sam m lu n g en  s ta m m e n .112

In  den v o n  uns b esch r ieb en en  B ruchs tücken  
m üssen  wir jedoch  lokale E rzeugn isse  erblicken, 1.

weil ihr W erk s to ff  d e r  gleiche, sog. ro te  M arm or 
is t ,  der zu den a n d e re n  in k ru s t ie r te n  F ra g m e n te n  
ve rw ende t  w urde ,  2. weil von  ihnen  eine große 
Z ahl meist kle iner F r a g m e n te  e rha lten  blieb, die 
n ich t  aus einer a n g e k a u f te n  S am m lung  s tam m en  
können , 3. weil m e h re re  von  ihnen m it B e s t im m t
h e i t  in E sz te rg o m  ausgegraben  w urden . Sicher 
h an d e l t  es sich bei diesen n ich t  um  S tücke  des 
im  K önigspalast v e rw e n d e te n  Bodenbelages, zumal 
sich auch die d o r t  zum  Vorschein gelang ten  F ra g 
m en te  schon an ih rem  zweiten P la tz  befanden . 
Ih ren  u rsp rüng lichen  B est im m u n g so r t  m uß  m an  
m ith in  in der St. A d a lb e r tsk irch e  suchen, wovon 
auch  die B esch re ib u n g en  der R u inen  zeugen. 
E inen  ro ten  M a rm o rb o d e n  e rw äh n t  auch  György 
Széless an m e h re re n  Ste llen  seiner B eschreibung, 
m i t  ausdrücklicher B e to n u n g  des für  uns w esen t
lichen U m stan d es ,  d a ß  d e r  m arm o rn e  F u ß b o d en  
d e r  ganzen K irche  je n e m  u m  die P o r ta  speciosa 
g lich .113 Das gleiche b e s tä t ig t  auch  M áthes, aus 
dessen B eschre ibung  herv o rg eh t ,  daß  ein Teil des 
ro ten  M arm orbodens  i n  s i t u  verb lieben  w ar und  
zu r  Fund ierung  des vom  D om herrn  Görgey gestif
te te n  K a lvar ienk reuzes  v e rw en d e t  w urde , w ährend  
m a n  einen an d e re n  Teil, der auch  ink ru s t ie r te  
Bruchstücke en th ie l t ,  e in m a u e r te .114 D en  um  die 
P o r ta  speciosa ge leg ten  M arm orboden  ereilte som it 
das  gleiche Schicksal wie das M aiestas-Tym panon.

*

Die au f  uns  gek o m m en en  F ra g m e n te  sind 
Teile eines u m fan g re ich en ,  m o n u m en ta len  Bau-

Abb. 33. In k ru s t ie r te r  F u ß b o d e n  aus S t. B e rtin  (S t. Om er). 
N ach  W allet
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kom plexes.  Sie s ta m m e n  v o n  P o r ta len ,  B oden
v e rk le idungen  und  G egens tände  der  In n e n a u s 
s t a t tu n g ,  und  viele d ien ten  zweifellos zum W a n d 
schm uck . Széless w ar der  le tz te ,  der  die Ü berreste  
der  In n e n w ä n d e  der  K irche  m it  eigenen Augen 
gesehen h a t te .  E r  b e r ic h te t  von ähnlichen  in k ru 
s t ie r te n  W andv erk le id u n g en  a u f  der  Innense ite  der 
P o r ta  speciosa und  a u f  den dam als  noch s tehenden  
In n e n w ä n d e n  des süd lichen  Seitenschiffes.115

Die aus F ra g m e n te n  oder A bb ildungen  b e k a n n 
ten  Teile, die u n m i t te lb a r  oder m i t te lb a r  m it der 
P o r ta  speciosa Z usam m enhängen , sind in tech n i
scher, stilistischer u n d  ikonograph ischer  Hinsicht 
aufs engste  m ite in an d e r  v e rb u n d e n .  In  dem  vom 
E n d e  des 12. J a h rh u n d e r t s  s ta m m e n d e n  figuralen 
u n d  o rn am en ta len  S chm uck  der St. A d a lb e r ts 
k irche  sind die S puren  e iner e inheitlichen K o n 
zep tion  zu e rkennen , zugleich ab e r  auch das 
W irk en  einer b ed eu ten d en  W e rk s ta t t .  Am a n 
schau lichs ten  beweisen die T ä t ig k e i t  dieser W erk 
s t a t t  die uns verb liebenen  B ruchstücke ,  doch 
k ö n n en  wir au f  diese auch  aus Schriftquellen 
schließen.

D en w ich tigsten  W e rk s to f f  der m arm ornen  
In k ru s ta t io n e n  bildete  der  lokale, sog. ro te  M ar
mor, in der W irk lichkeit  ein d ich te r ,  feinkörniger, 
ro t fa rb e n e r  K alks te in .  Die w eißen E inlagen w u r
den von  — v e rm utl ich  aus Salzburg  im p o r t ie r 
te m  — M arm or an g e fe r t ig t ,118 w äh ren d  die H e r 
k u n f t  des zu den d u n k len ,  b lau g rau en  In k ru s ta t io 
nen  ve rw endeten  Gesteins u n b e k a n n t  ist. Der 
w ich tigs te  R o h s to ff  des d e k o ra t iv e n  Schm uckesО

Abb. 34. D er M onat A pril. M edaillon vom  F u ß b o d en  aus 
S t. B e rtin . N aeh  W alle t

Abb. 35. D er M onat S ep tem b er. M edaillon vom  F u ß b o d en  
aus S t. B e rtin . N ach W allet

w ar folglich der im unw eit  von E sz te rg o m  gele
genen T a rd o s -  Piszke gebrochene r o te  K a lks te in ,  
aus dem  die s t ru k t iv e n  Teile e n ts ta n d e n ,  w ährend  
der im p o r t ie r te  M arm o r  ausschließlich ko loris tisch
d e k o ra t iv en  Zwecken diente. A ngesichts  der  bei 
der  M a rm o rv e ra rb e i tu n g  anfallenden  Spezialerfor
dernisse, vo r  allem d e r  technischen Schw ierigkeiten  
u n d  der  v e rh ä l tn ism äß ig  großen M enge des ve r
w en d e ten  R ohstoffes liegt die V e rm u tu n g  nahe, 
d a ß  an  der  V erw irk lichung  der B a u v o rh a b e n  in 
E sz te rgom  eine a u f  M arm o ra rb e i ten  spezialisierte 
W e r k s ta t t  bzw. eine den ita lien ischen  »Mar- 
m nrarii« ähnliche  G ruppe  m itw irk te .  E in e  solche 
W e r k s ta t t  d ü r f te  au ch  die E inze lhe iten  des u r 
sp rünglich  m it e inem  B aldachin  g e p la n te n  P o rta ls  
ausge füh r t  haben ,  doch w ar sie n ic h t  m it  der  für  
die In k ru s ta t io n e n  zus tänd igen  S te in m e tzen g ru p p e  
iden tisch .

Man k a n n  m it  gewissem R ech t  v o rausse tzen , 
d a ß  die a u f  die M arm o ra rb e i ten  spezialisierte 
W e r k s ta t t  auch im A bbau  des M ateria ls  u n d  in der 
B ew ir tsch a f tu n g  de r  M arm orgruben  eine aktive 
Rolle spielte. Ü b er  die B es itzve rhä ltn isse  der 
F u n d s t ä t t e n  sind w ir ziemlich gen au  u n te r r ic h te t ,  
u n d  diese A ngaben  bie ten  uns auch  Aufschlüsse 
ü b e r  die W e rk s ta t to rg an isa t io n .  In  e iner i r r tü m 
lich a u f  1218 d a t ie r te n ,  in der W irk lichke it  1217 
erlassenen U rk u n d e  K önig  A n d re a s ’ TI. wird 
e rw ä h n t ,  d aß  sein B ruder  und V o rg än g er  E m m e 
rich  das f rü h e r  zu r  K önigsburg  K ra k o v  gehörige 
D o r f  T u rdos  und  dessen M arm o rg ru b en  der  Erz-
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Abb. 36. C h ris ti Geißelung. I n i t ia l  »I« im  kleinen B re v ia r  
d e r K a th ed ra le  P lo ck  (C od. Nr. 140)

diözese E sz te rgom  g esch en k t  h a t te .  Zum  D o rf  
g e h ö r te n  au ch  Burgsassen. Z u n ä c h s t  w iederrief  
K önig  A n d reas  die S ch en k u n g  seines Vorgängers , 
n a c h d e m  sich der E rzb ischo f  J o h a n n e s  von E s z te r 
gom einigen seiner V e ro rd n u n g e n  w iderse tz t  
h a t t e ,  u n d  schenkte  T u rd o s  d e m  Comes P au l in u s  
u n d  dem  J a k o b .  N ach träg lich  ü berzeug te  m a n  ihn 
jed o ch  v o n  der U n re c h tm ä ß ig k e i t  dieser V e r 
fügung , da  K önig  E m m erich  das  D orf  u nw iderru f
lich u n d  fü r  im m er dem E rz b is c h o f  von E sz te rgom  
überlassen  h a t t e .117 E m m e r ic h s  (1196—1202) 
S ch en k u n g  d ü r f te  d a rau f  zu rü c k z u fü h ren  sein, d a ß  
er, o ffenbar  weil das u n te r  se inem  V ater  Béla I I I  
zu s tan d eg ek o m m en e  e in t rä c h t ig e  Z u sam m en w ir
ken  zw ischen König und  E rz b is c h o f  u n te r  seiner 
R eg ie rung  n ic h t  m ehr b e s t a n d , 118 seinen P a la s t  

»dom um  regalem in Castro S trigoniensi, que 
nondum  f u i t  opere consum ata« -  1198 dem E rz b i 
schof ü b e r l ie ß .119 Da in der  U rk u n d e  ausdrücklich  
e rw äh n t  w ird , daß der P a la s t  zu diesem Z e i tp u n k t  
noch  un v o l len d e t  war, k a n n  m a n  mit R echt 
vo rau sse tzen ,  daß mit d ieser S ch en k u n g  auch die

Ü berlassung d e r  zur F e r t ig s te l lung  unerläßlichen 
Rohstoffquelle  u n d  B a u o rg an isa t io n  v e rbunden  
war. A m  B au  des Pa las te s  u n d  der  K a th ed ra le  
w ar v e rm u tl ich  von  A nfang  an  die gleiche W e rk 
s t a t t  b eschäft ig t .  N ach  der Ü bergabe  um  die 
W ende des 12. zum  13. J a h r h u n d e r t  lag aber die 
Ueitung der w eiteren  B a u tä t ig k e i t  sowohl an 
der K önigsburg  als auch an der  K a th e d ra le  offen
b a r  in den H ä n d e n  des Erzbischofs  als obersten 
B auherrn .  W ä h re n d  also anfangs, u n te r  Regierung 
Belas I I I .  die B auau fgaben  noch  eine königliche 
W e rk s ta t t  versah  u n d  auch  die M arm orgruben  
m its a m t  dem D o r f  T urdos u n d  seinen Burgsassen 
zu einer königlichen B urg  g ehö r ten ,  verw andelte  
sich zwei J a h r e  n ach  seinem T o d  diese königliche 
W e rk s ta t t  in eine erzbischöfliche. E in  gleiches 
dü rf te  folglich u n d  v o rnehm lich  auch  für die 
»Marmorarii« gelten , deren  T ä t ig k e i t  am  engsten 
mit den K a lk s te in g ru h en  v e rk n ü p f t  war.

4.

Mit der sti l is t ischen H e rk u n f t  der I n k ru s ta t io 
n en  in E sz te rgom  h a t  sich b isher  allein Dezső 
D ercsényi in seinem  grund legenden  A ufsatz  be-

Abb. 37. In itia l »T« aus der B ibel v o n  M alines. B rüssel, 
Ms. 9109
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Abb. 38. Jü n g lin g sfig u r zwischen W ein ran k en . A u ssc h n itt aus A bb. 25.
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schäf t ig t .  Seine U n te r s u c h u n g e n  führten  u n te r  
Z ugrundelegung  des d am a ls  z u r  Verfügung s te h e n 
den  M ateria ls  »zu ke inem  p o s i t iv en  Ergebnis«.120 
E r  ve rm o ch te  nu r  so viel festzuste llen , d aß  die 
T echn ik  byzan tin ischen  U rs p ru n g s  ist, und  d a ß  
die bei der In k ru s ta t io n  b e fo lg te n  Verfahren sehr  
w esentliche U nterschiede aufw eisen , w eitverzweig
te n  lokalen Ü berl ie fe rungen  und  stilistischen 
Z u sam m en h än g en  fo lgten .

D en D enkm älern  der b y z a n t in isc h e n  I n k r u s t a 
t io n sk u n s t  w an d te  sich d ie  A ufm erksam keit  der  
K u n s th is to r ik e r  erst v o r  k u r z e m  zu ,121 doch s ind  
viele von ihnen  bis h e u te  n o c h  n icht bea rb e i te t ,  
ihre techn ischen  und  s t i l is t isch en  Z usam m enhänge  
u n d  ihre Chronologie n o c h  nicht h inlänglich 
gek lä r t .  N ach  der m e is tv e rb re i te te n  Ansicht der  
einschlägigen F o rschung  en tw icke lte  sich die 
T echn ik  aus jener  des a n t i k e n  opus sectile u n d  
zeigt eine enge V e rw a n d ts c h a f t  m it dem D arste l-  
lungs- u n d  K o m p o s i t io n sv e r fah ren  des Zellen
schmelzes. Diese A uffassung k o m m t  in der B ezeich
n u n g  »sculpture cham plevée«  zum A usdruck , 
d e r  m an  bei N ennung  d iese r  Technik  häufig  b e 
g eg n e t .122 In  Byzanz ging m a n  dazu über, dieses 
V erfah ren  n ich t  allein zu r  V erz ie rung  der S te in 
böden , sondern  a llm ählich  au ch  zur D ekora tion  
v o n  K le in a rch i tek tu ren  zu  verw enden. Ik o n e n  
m i t  M arm orin tars ien , O m p h a l ia  und  C horschran
k e n p la t te n  stehen in en g e m  Z usam m enhang  m it  
den  Ik o n o s ta se n .122

In  B yzanz finden s ich  so m it  schon ziemlich 
f rü h ,  aus dem  10.—12. J a h r h u n d e r t  s tam m en d e  
Zeugen der  A nw endung  d ie se r  ursprünglich  re in  
dek o ra t iv en  Technik in f ig u ra le n  D arste llungen 
u n d  in der K le in a rc h i te k tu r .  Diese E n tw ick lung  
k a n n  als eine wichtige V o ra u sse tz u n g  jenes M o n u 
m en ta lzyk lus  b e t ra c h te t  w e rd e n ,  der die K irc h e n 
fassade in Esztergom  sc h m ü c k te .  Daß m an  aus 
B yzanz bislang keine D e n k m ä le r  kennt,  bei den en  
die In k ru s ta t io n s te c h n ik  zu  m onum en ta len  F a s s a 
den- oder P o r ta ld e k o ra t io n e n  Verwendung fan d ,  
besag t  n ich t ,  daß es solche n ic h t  gegeben h a t ,  z u 
m al die großen Ik o n o s ta sen  e ine r  ähnlichen F u n k 
t io n  d ien ten . Jene  in k r u s t i e r t e n  Ikonen, die D er- 
csényi zugänglich w aren , v o r  allem die I s ta n b u le r  
Eudok ia-T afe l  aus der  P a n a c h ra n to s -K irch e  zu 
K o n s ta n t in o p e l124 und  die im  A thener  B y z a n t in i 
schen M useum a u fb e w a h r te ,  aus Saloniki s t a m 
m ende  Tafel m it den drei A p o s te ln 125 datieren  m it 
hoher  W ahrsche in lichke it  a u f  das 11. J a h r h u n d e r t  
und  sind im klassiz ierend h ieratischen Stil der  
b yzan tin ischen  K uns t  des 1 0 .— 11. J a h rh u n d e r t s

geha lten . In  ihnen  k a n n  m an w a h rh a f t  n ich t  m ehr 
erblicken, als techn ische  Vorläufer der  I n k ru s ta 
t ionsa rbe iten  von  E sz te rgom , ohne ab e r  s ti lis ti
sche Z usam m enhänge  v o rausse tzen  zu können. 
Im  Gegensatz zu den  steifen h ie ra t isch en  D a r 
ste llungen der g e n a n n te n  Tafeln, vo r  allem auch  zu 
d e r  flächigen D e k o ra t iv i tä t  der K le idung  a u f  der 
Eudok ia-T afe l  s ind  fü r  unsere  In k ru s ta t io n e n  
neb s t  größerer räu m lich e r  F re ihe it  eine organi
schere und  p lastischere  F ig u ren g es ta l tu n g  bezeich
nend . In  ihrer M ehrzahl herrsch t  auch  ein anders 
gea r te te s  V erhä ltn is  zwischen F igu ren  u n d  H in te r 
g ru n d ,  das dar in  zum  A usdruck  k o m m t,  daß  die 
G rundfa rbe  n ich t  die von  den E in lag en  freigelas- 
sene Fläche, sondern  ein gleichfalls eingelegter 
du n k le r  H in te rg ru n d  bildet.  Da die ikonographi- 
schen Z u sam m enhänge  u n d  einige kom positionelle  
M erkm ale der In k ru s ta t io n e n  von  E sz te rgom  in 
R ich tu n g  der H o fk u n s t  der K o m n en en ze i t  v e r
weisen, kann  auch  ih r  von dem  d er  früheren  
D enkm äle r  abw eichender  Stil n ich t  überraschen .

Hingegen k e n n en  wir einige d e k o ra t iv e  B ru ch 
stücke  aus by zan t in isch em  Gebiet, de ren  I n k r u s ta 
t ionen , ähnlich denen  von E sz te rgom , eine aus
gepräg te re  G liederung  und  räu m lich e  S t ru k tu r  
aufweisen. K áro ly  Csányi verwies ohne  näheren  
K o m m e n ta r  a u f  zwei dreieckige, m it  T ierfiguren 
verz ie rte  B ruchs tücke ,  bei denen es sich vielleicht 
u m  B odenfliesenfragm ente  h an d e l t ,  u n d  die sich 
im Museum von  Üskiib be f in d en .126 Die betre ffen
den P la t te n  s ta m m e n  w ahrschein lich  aus dem  12. 
J a h r h u n d e r t  u n d  s teh en  jenen  in k ru s t ie r te n  M ar
m orböden  nahe , die un län g s t  in der  P a n to k r a to r 
kirche von K o n s ta n t in o p e l  zum V orschein  kam en. 
L e tz te re  k önnen  m it  hoher W ahrsche in lichke it  
a u f  das erste Viertel des 12. J a h r h u n d e r t s  da t ie r t  
w erden . Ih r  reiches R a n k e n o rn a m e n t ,  das sich 
räum lich  von  der G rundfläche  a b h o b t ,  u n te r 
scheidet sich in stil is t ischer H ins ich t  grundlegend 
von  den D en k m äle rn  des 11. J a h r h u n d e r t s .  Auf 
den U m rah m u n g en  der verschollenen  farbigen 
M arm orscheiben des K irchenbodenbelags  blieben 
uns  z. T. T ierfiguren in m it te n  des R ankengeflech ts  
(meistens Jag d szen en ) ,  z. T. J a h re sze i ten -  u n d  
T ierkreisbilder, z. T. auch  Medaillons erha lten , in 
denen  w ahrscheinlich  die T a te n  des biblischen 
Simson dargeste ll t  s ind. Ih re  lebendige kün s t le r i 
sche W iedergabe, ih re  beschw ing ten  K o n tu ren  
und  ihr K olorit  (ro te  u n d  weiße M arm orfiguren  auf  
schw arzem  u n d  g rü n em  M a rm o rg ru n d )127 zeigen 
m ancherle i  V e rw a n d tsc h a f t  m it e inem  Teil der 
B ruchstücke  von E sz te rgom , vo r  allem mit den
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D ars te l lu n g en  au f  der l inken  Seitenlehne des 
Thronsessels  (Abb. 32). Zweifellos k a n n te  Béla I I I .  
die P a n to k ra to rk i rc h e  von K o n s tan t in o p e l ,  wo 
seine T a n te  P r iska -Irene  als S tif te r in  eine große 
Rolle sp ie l te .128 E rh ö h te  B e d e u tu n g  gew innt dieser 
Z u sa m m e n h a n g  dadurch , d a ß  d e r  B odenbelag  der 
süd lichen  K irche  der P a n to k ra to r -G ru p p e  (Zeyrek- 
Moschee) ein halbes J a h r h u n d e r t  sp ä te r  der für 
das nörd liche  Heroon an g efe r t ig te  B odenbelag 
fo lg te , in dem  auch  der S a rk o p h ag  K aiser  Manuels 
I. ( f  1180) A ufnahm e fa n d .129 Im  F u ß b o d e n  der 
P a n to k ra to rk i rc h e  und  des ih r  im N orden  anschlie
ßenden  Heroon schm ück t das  o p u s  s e c t i l e  die 
Eck/.wickel, w ährend  die g roßen  H albede ls te in 
scheiben  von  R ah m en  in o p u s  t e s s e l l a t u m - Technik  
e in g efaß t  werden. Auch  hier zeigt sich deutlich , 
d a ß  in E sz te rgom  eines der zu r  W ah l  s tehenden  
zah lre ichen  technischen  V erfah ren  angew and t w or
den  w ar. Es h a t  den Anschein, d a ß  die aus Beschrei
b u ngen  rek ons tru ie rba re  In k ru s ta t io n s sc h m u c k  
der  S t.  A dalber tsk irche , die M arm orverk le idung , 
die ihre W än d e ,  ihren  F u ß b o d e n  und  einige ihrer 
E in r ich tu n g sg eg en s tän d e  b ed eck te ,  gleicherweise 
a u f  die persönlichen E in d rü c k e  u n d  Erlebnisse  des 
S tif te rs ,  Bêlas I I I . ,  u n d  a u f  seine a n h a n d  dieser 
E in d rü c k e  en tw icke lten  V ors te l lungen  von re 
p rä s e n ta t iv e m  G epränge z u rü c k zu fü h ren  sind, wie 
zah lre iche  E inzelheiten  des ikonograph ischen  P r o 
g ram m s. Die aus K ons tan t in o p e l  verb liebenen  Ü b er
re s te  u n d  B ruchstücke  sind ab e r  m it  den F ra g 
m e n te n  in Esztergom  offenbar n u r  in den sti l i
s t ischen  M erkm alen a llgem einster  N a tu r  m ite in 
a n d e r  v e rw a n d t ,  so d aß  eine neuerliche  Ü berpfü- 
fu n g  der  wichtigeren ab en d län d isch en  D enkm äler  
der  In k ru s ta t io n s te c h n ik  angezeig t sein dürfte .

In  seiner m onographischen  A b h a n d lu n g  schloß 
D ercsény i bereits  die Möglichkeit aus, daß  die in 
der  K a th e d ra le  S. Ciriaco von  A ncona  au fb e w a h r
te n  in k ru s t ie r te n  C h o rsch ran k en p la t ten  bei der 
E n t s t e h u n g  des E sz te rgom er Stils eine nennens
w erte  Rolle gespielt h ä t te n .  Die zur  gleichen 
G ru p p e  zäh lenden , au f  weißen M arm o rg ru n d  m it 
fa rb iger  Zem entm asse  in k ru s t ie r te n  D ars te llungen  
von  A ncona  w aren  e tappenw eise  en ts ta n d e n .  Die 
e in an d e r  ve rw an d ten ,  p ro f i l ie r ten  rechteckigen 
U m ra h m u n g e n  der einzelnen P la t t e n  lassen au f  
deren  gem einsam e B e s t im m u n g  u n d  au f  ihre 
Zugehörigke it  zur gleichen C horschrankenan lage  
schließen. Die m it paarw eisen  zu beiden  Seiten 
eines sti l is ierten  B aum es in ax ia le r  Sym m etr ie  
an g eo rd n e ten  T ierfiguren  g esch m ü ck ten  P la t te n  
s ind  a n h a n d  einer In sch rif t  a u f  die A m tszeit  des

Imlatio Prmir ça

Abb. 39. E lip h as, H io b s  böser F reund . »I« — In i tia l  aus 
den  M oralia in .lob  v o n  S t. B ertin . St. O m er, MS 21, vol. 2

Bischofs L a m b e r t  d a t ie rb a r  (um 1148 — 1178). 
Der E in f lu ß  o r ien ta l isch e r  Gewebe m a c h t  sich auf 
ihnen  deu tlich  b e m e rk b a r .130 Die a n  d ie  eben 
gen an n te  Z e i tsp an n e  anschließende E n t s t e h u n g s 
zeit (1179) der  m i t  verschiedenen F ig u r e n  u n te r  
Bogengängen  v e rz ie r ten  anderen G ru p p e  sowie den 
N am en  ihres M eisters , Leonardo, h a t  u n s  das  1675 
verö ffen tlich te  W e rk  Giuliano Sarac in is  überlie-
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f é r t .131 Die S tücke von A n c o n a  un terscheiden sich 
von  denen  in Esztergom  n ic h t  n u r  durch ein an d e rs  
g ea r te te s  technisches V e r f a h re n ,  dessen w e s e n t 
liche M erkm ale  die g r a v ie r te  Modellierung u n t e r  
B e ib e h a l tu n g  des weißen M arm org rundes  u n d  v o r  
allem die a u f  diesen G ru n d  e in gebe tte ten  Z e m e n t 
in k ru s ta t io n e n  bilden, s o n d e rn  auch dadurch , d a ß  
ihre l ineare  D ars te l lu n g sa r t  und  die Form  ih re r  
E in fassungen  auf  k o n s e rv a t iv e  byzantin ische  in 
k ru s t ie r te  Ikonen  des 11. J a h rh u n d e r t s  z u r ü c k 
gehen m üssen. Die ikonograp li ischen  und k o m p o s i 
tioneilen  M erkmale de r  F ig u re n ,  vor allem d e r  
P ro p h e te n ,  s tehen aber m i t  B yzanz  nu r  in a l lge
m einen  Zügen und m i t t e lb a r  in Z usam m enhang .  
Ih re m  T y p u s  und ihren S ta n d m o t iv e n  nach  s in d  
die u n te r  A rkaden  s t e h e n d e n ,  mit P h y lak te r ien  
a u sg e s ta t te te n  P ro p h e te n  m i t  den p las t ischen  
P ro p h e te n ty p e n  der i ta l ien isch en  M o n u m e n ta l
sk u lp tu r  des 12. J a h r h u n d e r t s  eng verw andt. A u ch  
die angeblichen A nklänge d e r  heraldischen T ie r 
f igu ren  an byzan tin ische  o d e r  pa le rm itan ische  
G ew ebem uste r  setzen k e ine  engeren  und u n m i t t e l 
ba ren  byzan tin ischen  Z u sam m en h än g e  v o ra u s .

H insich tlich  der Z u sa m m e n h ä n g e  zwischen d e r  
P o r t a  speciosa von E sz te rg o m  und  dem p la s t ischen  
Stil des A nte lam i-K reises  is t  wohl dem p ro v en -  
za lisch-nordita lienischen K re is ,  dem die I n k r u s t a 
t io n s te c h n ik  gleichfalls v e r t r a u t  war, eine w e i t  
höhere  B edeu tung  be izu m essen .  Bei E rö r te ru n g  
der  an  die N iellotechnik e r in n e rn d en  O rn a m e n t ik  
des 1178 von  B e n e d e t to  A nte lam i s ign ie r ten  
K reuzabnahm ere lie fs  u n te r s u c h te  Franeovich die 
U rsp rü n g e  dieser T echn ik .  E r  gelangte dabe i  zu 
der  Fes ts te l lung , daß A n te la m i  die Technik d e k o r a 
t iv e r  S treifen  mit M a s t ix fü l lu n g  aus provenza li-  
schen  Quellen schöpfte ,132 u n d  zwar aus d e n  
gleichen, a u f  die auch die d ek o ra t iv en  Details  d e r  
K irche  St.-Andre-le-Bas v o n  Vienne und deren  a u f  
1152 d a t ie r te  S k u lp tu ren  zu rückgehen .133 A u f  d e n  
gleichen U rsprung  la ssen  sich der p la s t isch e  
S ch m u ck  und  die I n k r u s t a t i o n e n  des L aza ru s -  
G rab m als  von  A u tun  z u rü c k fü h re n .134 A uf diese  
A r t  n eh m en  die I n k r u s t a t i o n e n  des A ltars  v o n  
St.-Guilhem -le-Desert e ine zen tra le  Stellung ein , 
de ren  V orläufen H a m a n n  in den Sku lp tu ren  v o n  
St.-Gilles und  vor a llem  im  St. A gidius-Schrein 
erb lick t.  Die In k ru s ta t io n e n ,  die im vorl iegenden  
Fall  aus farbigen G lase in lagen  bestehen, v e r a n la s 
sen H a m a n n  im Geist d e r  A nnahm e von  d e r  
»sculp ture  champlevée«, d e n  Einfluß von G o ld 
schm iedearbeiten  v o rau szu se tzen .  E n tsp re c h e n d  
der  von  H a m a n n  v e r t r e te n e n  F rü h d a t ie ru n g  d e r

Sku lp tu r  von S t.-G illes u n d  au fg rund  der von den 
Bollandisten als Z e i tp u n k t  der A lta rw eihe  ü b e r 
lieferten J a h re sz a h l  1138, die in W irk lichke it  aber 
n u r  dem D a tu m  e iner  T ran s la t io n  en tsp r ich t ,  e r
blickt H am ann  im  A l ta r  von St.-Guilhem -le-Desert 
eine Parallele zu r  T ech n ik  des »opus interrasile«, 
die von Roger v o n  H e lm arshausen  u n d  seinen 
Zeitgenossen u m  die W ende  des 11. J a h rh u n d e r t s  
überaus beliebt u n d  in der G oldschm iedekunst oft 
verwendet w a r .135 H a m a n n  v e rm u te t ,  d aß  das 
Lazarusgrab v o n  A u tu n  der gleichen Ü berlieferung 
folgte und H a m a n n  jun. schre ib t eine hohe Be
deutung  dem A l ta r  von  S t .-G uilhem  als Vorbild 
zu .136 Der Z u sa m m e n h a n g  zwischen den einzelnen 
Gliedern dieser G ru p p e  ist m ith in  allgemein ane r
k a n n t ,  und  in d en  gleichen Z u sam m en h an g  fügt 
sich auch A n te lam is  Relief  von P a rm a  ein, dessen 
von Franeov ich  v e rm u te te  R ela t ion  du rch  die 
V erw andtschaft  d e r  »Niello«-Ornamentik m it den 
dekorierten S tre ifen  des S t .-G uilhem -A ltars  b e s tä 
t ig t  wird. In  ih re r  p lastischen  V ar ian te  bildet 
dieselbe A k a n th u s ra n k e n o rn a m e n t ik  ein ständiges 
Motiv der K u n s t  A n te lam is ,  dessen U rsp rung  in 
St.-Gilles und in Arles zu suchen is t .137

Die stilgesch ich tliche  W e r tu n g  des am A lta r  
von  St.-Guilhem fes tges te ll ten , s ta rk  ausgepräg ten  
Byzantin ism us e r f ä h r t  wesentliche B erich tigungen  
durch  die gegen seine frühe D a t ie ru n g  vorgebrach- 
te n  Gegenansich ten , aus denen u .a .  hervorgeh t ,  
daß  sich seine M a rm o r in k ru s ta t io n e n  nicht aus 
den auch in d e r  K u n s t  Rogers von H elm arshausen  
verw erte ten  b y z a n t in is c h e n  Insp ira t ionsque llen , 
sondern aus s p ä te r e n  u n d  frischeren byzan tin ischen  
S ti lbestrebungen  n ä h r te n ,  die in die burgundisch- 
provenzalische K u n s t  des 12. J a h rh u n d e r t s  vom 
Norden her u n d  aus der R heingegend  E ingang  
gefunden h a t t e n .  D a m it  schließt sich auch der 
chronologische K re is  der emilisch-provenzalischen 
und bu rgu n d isch en  K unste rzeugn isse  enger,138 ein 
Kreis, dessen D e n k m ä le r  zwar Zeitgenossen der 
In k ru s ta t io n en  in Esz te rgom  sind, von  ihnen 
jedoch in m an ch e r le i  Beziehungen abweichen. Die 
Mehrzahl von  ih n en  u n te rsch e id e t  sich — m it A us
nahm e der A l ta r ta f e ln  von  S t.-G uilhem  — auch in 
technischer H in s ic h t  von denen in E sztergom , 
zumal es sich bei ihnen  meist n u r  um  nielloartige, 
gravierte Z e ich n u n g en  ausfüllende oder h e rvo r
hebende E in lagen  h a n d e l t .  Aber auch der eindeutig  
k le inarch itek ton ische  C h a rak te r  der m eisten  von 
ihnen scheidet sie v o n  den E sz te rgom er I n k r u s ta 
tionen. W as die g rav ie r ten  M a rm o rp la t ten  des 
Altars von S t .-G u ilhem  ange lang t,  so weichen diese

Acta Hist. Art. Hung. Tomus 17, 1971



S T I L I S T I S C H E  P R O B L E M E  D E R  I N K R U S T A T I O N E N  V O N  G R A N 207

’v • к в

Abb. 40. M aiestas m it d e r M u tte rg o tte s  und dem  E v an g e lis te n  Jo h a n n e s . A u ssc h n itt aus A bb. 16

ih rem  Stil, dem  s treng  f lächenfü llenden  C harak te r  
ihrer K om posit ion  u n d  ihrem P f la n z e n m u s te r  nach 
von unseren  F ra g m e n te n  ab. E ine  an d e re  künstle-  
riche A uffassung  spiegelt sich in ih re r  n ach  A r t  der 
Ik o n en  se lbs tänd igen , in sich geschlossenen und 
von p ro f i l ie r ten  R ah m en  e ingefaß ten  K om posi
tion . A ufg ru n d  dieser Abweichungen  k önnen  wir 
ke inen  u n m it te lb a re n  Z u sam m en h an g  zwischen 
den In k ru s ta t io n e n  in Esztergom  u n d  denen  des 
provenza lischen  Kreises in E rw ä g u n g  ziehen.

E ine  w eitere  zu sam m en h än g en d e  G ruppe  in 
k ru s t ie r te r  D en k m äle r  blieb uns in N ord w es t
fran k re ich  e rha lten . Schon zu Sugers Zeiten  und 
auch  sp ä te r  im 13. J a h r h u n d e r t  sc h m ü c k te n  reiche, 
farbige, teils Mosaik-, teils in k ru s t ie r te  Böden  die 
A bte ik irche  v o n  St.-Denis. E in en  Teil dieser 
B odenverk le idungen  erschloß Perc ier ,  einen ande
ren Viollet-le-Duc, der sie du rch  N achb ildungen

e rse tz te .138 Die in k ru s t ie r te n  S teinböden v o n  S t.-  
Denis und  in der  von  Viollet-le-Duc o f fen b a r  a u f  
allzu früh  d a t ie r te n  A bte i  S t.-M enoux140 sind 
spä te ,  aus dem  13. J a h rh u n d e r t  s t a m m e n d e  
Zeugen einer sehr b e d e u tsa m e n  T rad it ion .  A u f  die 
im 12. J a h r h u n d e r t  bes tehenden  lebhaften  B ezie
hungen  zwischen d em  Île-de-France u n d  den  
b e n a c h b a r te n  nordw estfranzösischen  P ro v in z e n  
läß t  jen e  G ruppe  sch ließen , deren b e d e u te n d s te s  
D enkm al der  F u ß b o d e n  der  Abteikirche S t.-  B e r t in  
b ilde t.  H ier k a m e n  gelegentlich  der A u sg ra b u n g e n  
des J a h re s  1831 im Chor m it u n te rsch ied l ich er  
Techn ik  eingelegte B öden  zum Vorschein, die teils 
M osaikfelder, teils m i t  farb igem  M armor, te ils  auch  
m it schw arzem  u n d  ro te m  Mastix in k ru s t ie r te  
M arm o rp la t ten  e n th ie l te n .141 Die M osaiken u m g a 
ben  die in k ru s t ie r te  G ra b p la t te  G uilleaum es, des 
Sohnes R o b e r ts  I I . ,  G rafen  von F landern , a u fg ru n d
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Abb. 41. N iko laus von  V e rd u n : Jü n g s te s  G erich t. S ch m elz 
p la t te  von V e rd u n e r A lta r . K lo ste rn eu b u rg

dessen Todesjahres  m a n  den Fußboden  v o n  S t .-  
B e r t in  a u f  1109 oder a u f  k u rz  nachher zu d a t ie re n  
v e rsu c h t  h a t .142 D er reife Stil  der au f  e inem  v o n  
R a n k e n o rn a m e n ten  v e rz ie r ten  Grund d a rges te l l-  
tc n  R eiterf iguren, die B la t t r a n k e n ,  T ie rk re isze i
chen, Tugend- und M on a tsb i ld e r  und die s c h w u n g 
volle Lebendigkeit der  p h a n ta s t i s c h e n  T ie rf ig u ren  
w idersprechen  indessen e iner  so frühen D a t ie ru n g  
u n d  m achen  es viel w ahrschein licher,  d a ß  die 
Bodenbeläge  erst n ach  d e r  1152 erfolgten W ie d e r 
hers te l lung  der Abtei S t . -B e r t in  en ts tan d en  s in d ,143 
eine D a tie rung ,  die n ic h t  n u r  der höheren E n t w i c k 
lungss tu fe  des bew eg ten  Stils der In k r u s ta t io n e n  
besser en tsp räche , so n d e rn  auch je n e r  engen  
techn ischen  und s t i l is t ischen  V e rw a n d tsc h a f t ,  
welche die Fliesen von  S t .-B e r t in  m it d en  ih n en  
auch  in ikonograph ischen  Belangen n a h e s te h e n d e n ,  
aus  dem 13. J a h r h u n d e r t  s tam m enden  B ö d en  in 
de r  K irche -N o tre -D am e v o n  Saint-O m er bzw . der  
K a th e d ra le  von T h é ro u a n n e  v e rb in d e t .144 E in  
ähn licher  Z u sam m en h an g  lä ß t  sich au ch  in  de r  
K a th e d ra le  von C a n te rb u ry  erkennen, wo die m i t

T ierkreiszeichen, M o na tsb ilde rn ,  Allegorien der  
Tugenden u n d  S ü n d en  g esch m ü ck ten ,  m it M astix  
ink ru s t ie r ten  B o d e n p la t te n  d e r  Confessor’s Chapel 
aus der Zeit um  1220 in ihren  Medaillons m it jen en  
von S t .-B e r t in  m ancherle i  Ä hnlichke it  aufweisen.145 
Eine V e rw a n d tsc h a f t  k a n n  m a n  sowohl in iko- 
nographischer als auch  in s ti l is t ischer  Sicht des 
weiteren m it  den  eingelegten Bodenfliesen aus 
glasiertem T o n  im K ap ite lsaa l  der L ondoner  
W estm in s te r -A b te i  fes ts te l len .146

Die in k ru s t ie r te n  F u ß b o d e n  von  S a in t-B ert in  
sind n ich t  n u r  u n g e fäh r  gleichzeitig m it  den 
Esz te rgom er F ra g m e n te n  e n ts ta n d e n ,  sondern  s te 
hen diesen au ch  in techn ischer  H ins ich t nahe . 
Obwohl die G lau b w ü rd ig k e i t  der W alle tschen  
R ek o n s tru k t io n  zwifelhaft is t,  überdies auch  die 
völlige G leichzeitigkeit  der  einzelnen Teile ke ines
wegs fe s ts teh t ,  lä ß t  sich vo r  allem eine enge 
V erw and tschaft  der  in Medaillons gefaß ten  T ie r 
kreis- u n d  M ona tsb i ld e r  m it  den S tücken  in  E s z 
tergom k a u m  b e s tre i ten .  A m  augenfälligsten  ist 
die Ü b e re in s t im m u n g  zwischen dem B o d en m u ste r  
b) in E sz te rg o m  u n d  einem  m edaillonverz ierten  
B ruchstück  aus S t .-B ert in .  Ganz ähnlich  is t  bei 
beiden die A usfü llung  der Z w ischenräum e zwischen 
je  vier K re isen  du rch  kle iner Kreise und  die 
Betonung der  B e rü h ru n g sp u n k te  du rch  Scheiben, 
die wie Gelenke a n m u te n 147 (Abb. 33). Der gleichen 
A nordnung  b eg eg n e t  m a n  au ch  a u f  der B o d en 
verkleidung in d e r  Confessor’s Chapel von C an te r 
bury. A ufg ru n d  dieser Analogien k an n  m an  sich

Abb. 42. W e rk s ta tt  des N iko laus v o n  V erdun : M edaillon 
m it der D ars te llu n g  C hristi vom  D reikönigenschrein . K öln , 

Dom (n ach : D er M eister des D reikönigenschreins)
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unschw er vorste llen , d a ß  auch  in den Medaillons 
der B o d en p la t ten  von  E sz te rgom  Tierkreiszeichen, 
M onatshilder  oder Allegorien der T ugenden  und  
S ünden  dargeste ll t  w aren  (Abb. 30 31), w o rau f
sich m it um so g rößerer  B erechtigung  schließen 
läß t ,  als m an  in E sz te rgom  a u f  eine u n m it te lb a re  
Analogie der  S t . -B e r t in e r  M onatshilder s tö ß t .  In  
der Jüng lingsf igu r  m it  dem  Rebm esser (Abb. 38), 
in seiner K ö rp e rh a l tu n g ,  seiner K le idung  und  sei
nem  A t t r ib u t  a u f  der  l inken Seitenlehne des 
Thrones besitzen wir ein G egenstück  zu den aus der 
L ithog raph ie  in W alle ts  W e rk 148 b ek a n n te n  St.- 
B ert iner  Bodenfliesen der  M onate  April (Abb. 34) 
und  S ep tem ber  (Abb. 35). Besonders auffallend 
ist die Ä hnlichkeit  des sti l is ierten  Baum es, des 
sich biegenden S tam m es  u n d  der hand f läch en fö r
mig zurückgebogenen  W e in h lä t te r  der T h ro n leh 
nendars te l lung  von E sz te rgom  m it  dem S t . -B e r t i 
ner M onatsb ild  des April. Der w ein rankenverz ie r te  
G rund , au f  dem  die R e ite rf igu r  Guilleaumes 
erscheint, b ie te t  sich zugleich als P ara l le ls tück  zur 
W einranke  a u f  der  Seitenlehne unseres Thrones 
(Abb. 38). W eite re  allgemeine T y p e n v e rw a n d t 
schaf t  zeigen die gefiederten  D rachenfiguren  in 
den vier  E cken  der  S t .-B e r t in e r  Bodenfliese m it 
dem  Medaillon des Septem ber-M onatsb ildes  und  
die D rachenfigur  in E sz te rgom  (Abb. 23),149 und  
auch u n te r  den q u a d ra t i s c h e n  d ekora t iven  P la t te n  
g ib t es solche, die dem T ypus  der v e r t ika len  
T ierkam pfszenen  a n g e h ö re n .150 Die D enkm äler  des 
S t .-B ert ine r  Kreises e n th a l te n  auch  zahlreiche 
deutlich  zu ta g e t re ten d e  B y zan t in ism en ,151 iko- 
nographische  und  kom positionelle  T ypen , die m it 
der zeitgenössischen K u n s t  im Maasgebiet in 
offenkundigem  Z u sa m m e n h a n g  s tehen. Die V er
w an d tsch a f t  der  S t .-B e r t in e r  B ruchstücke  m it  der 
B uchm alere i152 ist u n v e rk e n n b a r ,  und  die gleiche 
V erm utung  t a u c h t  auch  in der ungarischen  F a c h l i 
te r a tu r  in Z u sa m m e n h a n g  m it  den F ra g m e n te n  
und  vo r  allem m it  d e r  T h ron lchne  von Esz te rgom  
a u f .153 U ber die ana logen  ikonographischen  und  
kom positionellen  T y p e n  h inausgehende  weitere 
Ü bere in s t im m ungen  zwischen den B ruchstücken  
in Esz te rgom  u n d  den uns n u r  aus m ehr  oder 
weniger getreuen , jed o ch  lückenhaften  A b b ild u n 
gen b e k a n n te n  F u ß b o d e n  von S t .-B ert in  verm ögen 
wir n ich t  nachzuw eisen . Im m e rh in  g e s ta t te n  die 
allgemeinen sti l is t ischen Z usam m enhänge  der  St.- 
B ert iner  D ars te l lungen  U n te rsuchungen ,  die uns 
zur Fes ts te l lung  des gem einsam en M ediums, der 
Zugehörigkeit zum  gleichen Stilkreis führen  k ö n 
n e n .154

Die Vorlagen der  F ig u re n ty p e n  und  d e r  O rn a 
m e n t ik  des S t .-B e r t in e r  F u ßbodens  m u ß  m a n  in 
der  Buchm alerei dieses K losters  suchen , und  
zw ar  n ich t  in jene r  v o m  A nfang , sondern  v o n  der 
zw eiten  Hälfte des 12. J a h r h u n d e r t s ,  als diese in 
besonders  hoher B lü te  s tan d .  Der in hef t ig e r  
Bew egung befindliche, räum lich  au fgefaß te  u n d  
offenbar in ein v ie lfach  gefä lte tes  G ew and  gekle i
de te  F igu ren typus ,  d e r  in den M edaillons der 
M onatsh ilder  April u n d  S ep tem ber  in E rsc h e i 
n u n g  t r i t t  und  dessen V erw an d te r  die J ü n g 
lingsfigur m it dem R e b m e sse r  au f  der T h ro n le h n e  
v o n  Esztergom  ist,  t a u c h t  auch in d e r  B u c h 
m alerei vom E n d e  des 12. J a h rh u n d e r t s  auf. 
Diesem  T ypus s teh t  in d e r  H a ltung ,  der K le id u n g  
u n d  den beg le itenden  R a n k e n m o t iv e n  die im 
/ / - In i t ia l  des in S t . -B e r t in  en ts tan d en en  K o d e x  
der  St.- A m brosius-E p is te ln  im K a m p f  m it D rach en  
darges te l l te  F igur seh r  n a h e  (Boulogne, B ib lio 
th è q u e  Municipale, Ms. 36, fol. 94v).155 A u f  den 
gleichen F ig u ren ty p u s  u n d  eine sehr ähn liche  
P f lan zen o rn am en tik  s tö ß t  m an  in den H a n d 
schrif ten  des M aasgebie ts ,  die E nde  des 12. J a h r 
h u n d e r t s  die S t . -B e r t in e r  B uchm alerei w e i tgehend  
bee in f luß ten , beispielsweise in der A tlasf igur  eines 
T -In it ia ls  der Bibel v o n  Malines (Brüssel,  Ms. 
9110, fol. l l 15e (Abb. 37) oder  au f  der G eiße lung  
Christi  im /- In i t ia l  des kleinen B rev ia rs  in der 
D om bib lio thek  von  P lo ck  (Nr. 140) (A bb. 36). 
Bei anderen  In itia len  des gleichen K odex  fä l l t  die 
d e r  S t.-B ert iner  ähn liche  O rnam en tik  ins A u g e .157

D er Maler der S t . -B e r t in e r  A m brosius-E p is te ln  
s ta n d  m it jenem  A le x a n d e r  in enger V e rb in d u n g ,  
dessen S ignatur d e r  C iv itas-D ei-K odex  des hl. 
A ugustinus  en th ä l t  (B oulogne, Ms. 53).158 Dieser 
A lexander  war zweifellos e iner der b e d e u te n d s te n  
R ep rä sen tan ten  der S t . -B e r t in e r  B uchm alere i  des 
ausgehenden  12. J a h r h u n d e r t s .  Zu seinen b e m e r 
kensw ertes ten  W erke  gehören  die m alerische  
A u ss ta t tu n g  der S t . -B e r t in e r  Bibel, der  M oralia 
in J o b  und  des K o d ex  des Zacharias v o n  B e sa n 
ç o n .159 Die Figuren d e r  S t .-B e r t in e r  Moralia in J o b  
v e r ra te n  in ihrem räu m lich en  A u fb au ,  ih rem  
Zeichenstil und ihren  p las t ische  W erte  o f fe n b a re n 
den  Zügen enge B ez iehungen  zu den I n k r u s t a t i o 
nen  in Esztergom. D ie S au m fa l ten  am U n te rk le id  
des E liphas (S t.-O m er, Ms 12. vol. 2, fol. 92. v) 
(A bb. 39) oder Mariä (fol. 84. v ) ieo folgen d e r  glei
chen  Form el wie je n e  d e r  Jüng lingsfigur v o n  E s z 
te rg o m  (Abb. 38), die zugleich auch a u f  den

5 .
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A bb. 43. M aiestas. D e ta il v o n  d e r  R ückse ite  de r K re u z re li
q u ien ta fe l von St. M a tth ia s , T rie r  (nach S ch n itz le r)

äh n l ich en  F a l ten w u rf  d e r  M aiestas in E sz te rg o m  
verw eisen  (Abb. 40). A b e r  auch  die G esich tszüge 
des Jünglings au f  d e r  T h ron lehne  e r in n e rn  in 
m ancherle i  Hinsicht an  je n e  des Eliphas. G e m e in 
sa m  haben  ferner u n se re  In k ru s ta t io n e n  m it den 
S t . -B e r t in e r  G esta l ten  d ie  V erd ich tung  d e r  rad ia l  
v e r lau fenden  K le id e rfa l ten  a u f  den K ö rp e rp a r t ie n  
in tie feren  R au m sch ich ten  u n d  ihr Fehlen a u f  den  
p las t isch  hervo rgehohenen  Gliedern (vgl. die J o 
han n esf ig u r  au f  dem  E sz te rg o m e r  T y m p a n o n ) .  
D ie  schlanke E leganz  d e r  S t.-B ert iner  F ig u ren  
k e h r t  au f  den I n k r u s ta t io n e n  der P o r ta  speciosa 
w ieder ,  wo das c h a ra k te r is t i s c h e  S lan d m o tiv  des 
E l ip h  as vornehmlich in  d e r  Königsfigur S te p h a n s  
des Heiligen eine A nalog ie  f inde t  (Abb. 2).

Stilistische P a ra l le len  zu den I n k ru s ta t io n e n  
v o n  Esztergom  m üssen  w ir  in  jenem  Kreis suchen ,  
in  dem  ähnlich k lass iz is ierende Züge b y z a n t in i 
sch en  Ursprungs V e rb re i tu n g  gefunden h a t t e n .  
S a in t-B e r t in  war e iner d e r  b ed eu tsam s ten  B r e n n 
p u n k te  dieser K u n s t .  A u ß e r  den Beziehungen zu r  
M aasgegend müssen ih r e r  W ich tigke it  ha lb e r  auch

jene F äd e  e rw ä h n t  werden, die zu r  englischen 
B uchm alere i f ü h r e n .161 Die S t i lm erkm ale  der u n te r  
by zan t in isch em  E in f luß  zur E n t f a l tu n g  gelangten 
d y nam ischen  L in e a r i tä t ,  die auch  m it  dem  F ig u 
renstil und  d e r  O rnam en tik  von E sz te rg o m  eng v e r 
bunden  s ind ,  sp ie lten  sowohl im M aasgebie t als 
auch in d en  m onastischen  Z e n tre n  N o rd w e s t 
frankre ichs sowie in der englischer B uchm alere i  
des zweiten  W inchester-S tils  eine m aßgebliche 
Rolle.162 D er  B yzan tin ism us der  In k ru s ta t io n e n  
von E sz te rg o m  füg t  sich m ith in  g u t  in die E n d e  
des 12. J a h r h u n d e r t s  in ganz E u ro p a  v e rb re i te te  
byzan tin ische  Stilwelle ein.

Die a llgem eine  V erw and tschaft  der  F ig u re n 
ty p en  und  d e r  O rnam en tik  k ö n n en  beim  Versuch 
einer n ä h e re n  B estim m ung  des E sz te rg o m e r  Stils 
freilich n u r  als A usgangspunk te  b e t r a c h te t  w e r 
den. U n m it te lb a re re  A n h a l tsp u n k te  verm ögen  die 
M odellierung de r  K örperform en und de r  F a l ten s t i l  
zu b ie ten , d e ren  aufschlußreichstes Beispiel das 
M aies ta s -T y m p an o n  bildet, wo die g rav ie r ten  
K o n tu ren  im  Dienst einer en tsch ied en  räum lich

Abb. 44. M aies tas . D etail von der R ü ck se ite  de r M itte lta fe l 
des K re u z re liq u ie n trip ty ch o n s  in  de r k a th o lisc h en  P fa r r 

k irch e  v o n  M ettlach  (nach  S ch n itz le r)
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Abb. 45. V ersöhnung  des hl. H e rib e r t m it H einrich  I I .  A u ssc h n itt aus dem  H erib ertssch re in . K öln , S t. H e r ib e r t
(nach  S ch n itz le r)

w irkenden  P la s t iz i tä t  s teh en  (Abb. 40). Die e in
g rav ie r ten  Linien u n te rsch ied licher  Breite , auf 
den plastisch hervo rg eh o h en en  Teilen ve rd ü n n en  
sie sich, um  sich a llm ählich  ganz zu verlieren, au f  
den tiefer gelegenen Teilen k o m m en  sie k rä f tig  zur 
G eltung . Auch die in der  Regel bogenförmig 
gefü h r ten  B iegungen b r ingen  die R u n d u n g en  der 
Glieder zum A usdruck . Die U m riß lin ien  w ieder
holen sich im m er wieder, ohne  paralle l  zueinander 
zu verlaufen. Ih re  häu fig s te  F o rm  b ildet die 
A n o rdnung  der v o n  einem  P u n k t  rad ia l  aus
s t rah len d en  oder der  aus en tgegengese tz ten  R ich
tu n g e n  m ite inander  ve rke il ten  Linien. Am T y m 
p a n o n  d ien t  die L in ien fü h ru n g  niemals einer 
U m grenzung  der p las tischen  F o rm en ,  vie lm ehr 
folgt sie ihnen, g liedert sie und  p a ß t  sich ihnen an. 
Das graphische  E lem en t ,  als alleiniges k ü n s t le r i 
sches A u sd rucksm itte l  des Bogenfeldes, b le ib t der  
m aterie ll  n ich t  gegenw ärtigen  P la s t iz i tä t  u n te r 
geo rdne t ,  die f lächengebundene  Linie ist somit 
T räg e r  einer v ir tue llen  D re id im ens iona li tä t .  Fo lg

lich dom in ie r t  in d en  T y m p an o n f ig u ren  n ich t  die 
kon tinu ie r l iche  L in ienführung , v ie lm ehr  d e r  R h y th 
m us der von  u n te rb ro ch en en  L in ien  beg le ite ten  
p lastischen  F o rm en .  Dieses P r inz ip  m a c h t  sich 
auch  d o r t  m it aller D eutlichkeit  g e l ten d ,  wo die 
g rav ie r ten  Linien zu r  V eranschau lichung  d e r  F a l 
t e n b a h n e  dienen.

Die L in ien füh rung  der F rag m en te  von E s z te r 
gom e r inner t  s ta rk  an die zeichnerische S t r u k tu r  
von  Gem älden  u n d  an G rav ie rungen  v o n  G old
schm iedew erke. D as räum liche  S y s tem  der  Linien 
en tsp r ich t  offensichtlich einer b e s t im m te n  k ü n s t le 
rischen  Epoche , was vo r  allem auch  a u f  den in 
der zweiten H ä lf te  des 12. J a h r h u n d e r t s  v o n  der 
b y zan t in isch en  K u n s t  weitgehend bee in f lu ß ten  
G o ldschm iedearbeiten  des R hein -M aasgeb ie ts  d e u t 
lich in E rsch e in u n g  t r i t t .

E in e  ähnliche Rolle spielen die g rav ie r ten  
L in ien  au f  dem  um  1160 für  die A b te i  W au lso r t  
angefe r t ig ten  K reuzre l iqu ia r  des N a m u re r  M use
um s. Zwischen den  E v ange lis tensym bo len  in der
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ty p e n  Johannes  des T ä u fe r s a u f  de r  P o r ta  speciosa 
(A bb. 12) und  des e rs ten  Königs in der  Aachener 
A n b e tu n g  der K önige  (Abb. 13) zu erkennen. 
G erade  au f  den g rav ie r ten  A achener  B ronzep la t ten  
begegne t  m an  w iederho lt  einer ähn lichen  W ieder
g ab e  der G esich tsform en wie in E sz te rg o m  (vgl. 
das  H a u p t  des P ro p h e te n  Daniel in E sz te rgom  und  
die A achener Seligpreisung der T ra u e rn d e n )  und 
se lbs t  die kleine keilförm ige Linie zwischen den A u
g en b rau en  u n d  d e r  N ase  des E sz te rg o m e r  Kopfes 
h a t  seinen V orläufer  in den A achener  Gesichter. 
D er  Stil des um 1165 1170 e n ts ta n d e n e n  Aachener
R ad leu ch te rs  w eis t  v o n  neuem  in das M aasgebiet 
h in  und  s teh t  nach w eisb a r  mit dem  von  L ü tt ich  
ausgehenden  Stil in  V erb indung , u n te r  dessen E in 
f lu ß  die M in ia turen  der  S t . -B e r t in e r  H an d sch r if ten  
e n ts ta n d e n  sind (S t.-O m er, Ms. 12 und  Ms. 30)164 
(A bb. 39).

Zum gleichen Stilkreis  gehö rt  der grav ierte  
S chm uck  des T au fb eck en s  F r ied r ich  B arb a ro ssas ,165 
ab e r  auch au f  d em  im A uftrag  des K aisers ange
fe r t ig ten ,  im P a r ise r  Louvre  a u fb e w a h r te n  Arm- 
re l iqu iar  Karls des G ro ß e n 166 und  am  K ö ln -D eu tzer  
H er ibe r tssch re in167 m achen  sich die als V erm itt le r

Abb. 47. D ach k am m . D e ta il von  de r V o rd erse ite  des A nno
schreins. Siegburg , S t. M ichael

M itte  des m it  allegorischen D ars te llungen  der  
K a rd in a l tu g e n d e n  g e sc h m ü c k te n  R eliquiars  ist 
die Inschrif t  »Rota in m ed io  ro te  una  habens in 
facie rota« angebracht.  S o w oh l die Inschrif t  als 
a u c h  der ikonographische T y p u s  des R eliqu iars  
s t im m t  m it  dem E zech ie l-R ad  a u f  dem T ü rs tu rz  
der  P o r ta  speciosa i ihere in .163 Die A usw irkungen  
des gleichen Stils m achen  s ich  auf  einigen im 
K reis  um  Barbarossa  e n t s t a n d e n e n  Kölner G o ld 
sch m ied earb e i ten  b e m e rk b a r ,  v o r  allem in den 
g ra v ie r te n  D arste llungen  des A achener  R a d le u c h 
te rs .  Die A nordnung  d e r  F a l te n b a h n e  u n d  das 
S ys tem  d er  die räum lichen  F o rm e n  u m sch re ib en 
den , von  einem P u n k t  au sg e h e n d e n  Linien zeigen 
eine au ffa llende Ä hnlichke it  m it  den In k r u s ta t io 
nen  in E sztergom . B esonders  deutlich t r i t t  die 
Ü b e re in s t im m u n g  in der F ig u r  des E vange lis ten  
J o h a n n e s  in  der K reuz igungsszene  zutage (Abb. 
21), deren B ew egungsm otiv  u n d  deren Zuschre i ten  
zur  M itte lf igur m it der g le ichnam igen  N ebenfigur  
des E sz te rgom er  T y m p a n o n s  v e rw an d te  Züge a u f 
weist. E in e  weitere A ff in i tä t  b e s te h t  zwischen dem  
linken B au m  der eben g e n a n n te n  K reuzigung  und  
dem  sti l is ierten  B aum  a u f  d e r  Thronlehne (Abb.
25). W eite re  Z usam m enhänge  s ind  in den Gesichts-
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Abb. 48. K äm pferf r ies  eines Por ta ls .  Esz tergom, B u rg m u se u m

b y zan t in isch e r  E inflüße  in E rsc h e in u n g  t re ten d en  
Z u sam m en h än g e  m it der M aask u n s t  deutlich  b e 
m erk b a r .  Die Beziehungen der  ihnen stilistisch 
n ah e  v e rw a n d te n  G o ldschm iedearheitendes  Kreises 
u m  Godefroid de H u y  zur b y zan t in isch en  K u n s t  
der K om n en en ze i t  zählen zu den  e in leuch tendsten  
Beweisen für  den zwischen der  byzan t in isch en  
E n tw ic k lu n g  und  der westlichen B o m an ik  b es te 
henden  Z u sa m m e n h a n g .168 D er  H eriber tsschre in  
zeigt m ancherle i  stilistische B e rü h ru n g sp u n k te  
m it  den In k ru s ta t io n e n  in E sz te rg o m , v o r  allem in 
den P ro p h e te n ty p e n  (vgl. die F ig u ren  St. S tephans 
und  des Z acharias  au f  der P o r ta  spcciosa) und  in 
de r  s t i l is ierten  A rch itek tu rfo rm eln  (die Basilika 
a u f  dem  T ü rs tu rz  der P o r ta  spcciosa die Teufels
a u s tre ib u n g  und  die V ersöhnung m it  H einrich  I I .  
(Abb. 45) a u f  dem  H eribe r tssch re in ;  Castrum  
E inzug  nach  Köln au f  dem  H eribertsschre in)  
sowie in den G esich ts typen  ( Jo h a n n e s  der  T äufer  
in E sz te rgom  und  der P ro p h e t  Je rem ias  des 
H eribertsschre ines) .

Di. ;ser Z u sam m en h an g  ist m it  j e n e r  einzigen 
k o n k re ten  ikonographischen  T y p e n ü b e rn a h m e ,  de
ren  Nachweis bei Johannes  dem  T äu fe r  in bezug 
au f  die beiden  Johannesf igu ren  der  Capelia pala- 
t in a  von P a le rm o  gelang, keineswegs unv e re in 
bar .  169 Solche P ro p h e te n ty p e n  byzan t in isch en  U r 
sp rungs t r e te n  auch  in der K ö ln e r  K u n s t  des 12. 
J a h r h u n d e r t s  auf. So ist beispielsweise die Jonas-  
F igur des zur K ölner E i lb e r tu s -G ru p p e  zählenden 
S iegburger M auri t iu s -T raga lta rs  m it Jo h a n n e s  dem 
T äu fe r  d e r  P o r ta  speciosa v e r w a n d t .170 A n d e r
weitige Ü bere in s t im m u n g en  bes teh en  zwischen 
den  P r o p h e te n ty p e n  des gleichfalls S iegburger 
G rego r-T raga lta rs  und  den P ro p h e ten f ig u ren  des 
P o r ta ls  in Esz te rgom  (die beiden Z acharias  hier 
u n d  d o r t ;  der S iegburger Daniel und  der  Ezechiel 
am  P o r ta l ;  der  Siegburger P ro p h e t  rech ts  von 
Danie l u n d  d e r  Daniel in E sz te rg o m .171

Die g enann ten  D en k m äle r  aus d e m  R hein- 
M aasgebiet zeigen viel Ä hnlichkeiten  m i t  den 
In k ru s ta t io n e n  von  E sz te rgom , von den en  sie 
ab e r  in ihrem L in ien s t i l  und  ihrer F ig u re n a u f 
fassung  s ta rk  abw eichen . Besonders deu tl ich  ge lan
gen diese U n te rsch iede  in  der C hris tu sges ta l t  des 
E sz te rgom er T y m p a n o n  zum  A usdruck  (A bb . 40). 
Bei unseren b isher a n g e fü h r te n  Beispielen w a r  für 
den  A ufbau  der  in  F ro n ta la n s ic h t  s i tzend  d a rg e 
s te ll ten  F iguren  jed esm a l  die B e to n u n g  der 
k o n trapos tischen  K ö rp e rh a l tu n g  u n d  das von 
einem Knie rad ia l auss trah len d e ,  d y n a m isc h  w ir
kende  F a l ten sy s tem  m aßgeb lich ,172 w ä h re n d  für 
unsere  Maiestas g le ichsam  eine klassischere R uhe  
bezeichnend ist. Zw ischen  dem  ru h en d en  l inken  und  
dem  sanft  e ingezogenen rech ten  Bein  s te llen  in 
t ie fen  Bogen h e rab fa l len d e  F a l ten  die V e rb in d u n g  
der, ähnlich wie a u f  d e r  als »De s e c u n d o  a d v e n t u l  

bezeichneton P la t t e  des K los te rneuburger  A m b o s17,1 
(Abb. 41). Diese s ti l is t ische  E n tsp re c h u n g  e rgänz t  
die aufgrund  e iner gleichen Geste J o h a n n e s  des 
Evangelis ten  fe s tges te l l te  V erb indung  m it  dem 
K u n s tw e rk  des N ik o laus  von V erdun .  Ih rem  
T y p u s  und dem  F a l t e n w u r f  der K le id e r  nach 
folgt die Maiestas in Esztergom  klassiz isierenden 
byzan tin ischen  V o rb i ld e rn ,174 was der e igenartigen  
historischen S te l lung  des von Nikolaus von  V erdun  
rep räsen tie rten  K lassiz ism us e n tsp r ic h t .175 T ro tz  
der  bes tehenden  sti lgeschichtlichen P ara l le le  schei
nen  aber die F igu ren  unseres  T y m p an o n s  in keinem 
u n m it te lb a re n  Z u sa m m e n h a n g  zur K u n s t  N iko 
la u s ’ von V erdun  zu s teh en .  Das g rav ie r te  Christus- 
Medaillon am K ö ln e r  D reikönigsschrein  v e r rä t  
eine engere k lassische B indung und eine p la s t i 
schere Auffassung als die In k ru s ta t io n e n  von 
E sz te rg o m 176 (A bb. 42). Von den M ulden fa l ten  des 
K ölner  Medaillons un te rsch e id en  den E sz te rg o m er  
graphischen Stil k la r  u n d  deutlich die keilförm igen, 
räum lich  w irkenden  Fo rm el für K le ide rfa l ten .
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Abb. 49. B lä t te r f r ie s .  A usschnit t  aus A b b .  48

Dieses M otiv  gelangt g e m e in sa m  m it  dem  eher 
t ro c k e n e n ,  kleinteiligen F a l t e n s t i l  in  zwei b e d e u t 
s a m e n  Schöpfungen der  G o ld sch m ied ek u n s t  n a c h  
N ik o lau s  v o n  Verdun zu m aß g e b l ic h e r  G eltung , in 
d en  d e r  S tau ro th ek -F o rm  fo lgenden  K reuzre li-  
q u ia re n  v o n  St. M atth ias  in T r ie r  (Abb. 43) und  
der  M e t t la c h e r  P farrk irche  (A b b .  44). In  diesen u m  
1220 e n ts ta n d e n e n  D ars te l lu n g en  m achen sich im 
T y p u s  u n d  Gewand der M aies ta s  m it den T y m p a 
n o n f ig u re n  von E sz te rgom  v e rw a n d te  Züge b e 
m e r k b a r .177

U n se re  ink rus t ie r ten  F r a g m e n te  lassen sich 
folglich aus dem gleichen s t i l is t ischen  E n tw ic k 
lu n g sp ro zeß  ahleiten, der  sich in der rhe in ischen  
G oldschm iedekuns t  zur Zeit N ik o lau s ’ von V erd u n  
u n d  n a c h  ih m  abspielte, o d e r  a b e r  m u ß  m an  an  den 
E in f lu ß  anderer ,  ähnlicher V o rb ilde r  denken . All 
diese E rw äg u n g en  s t im m en  je d o c h  mit der  D a 
t ie ru n g  d e r  Arbeiten in E sz te rg o m  auf  die Zeit 
u m  1200 überein.

6.

Noch ein M otiv  der  in k ru s t ie r ten  B ruchs tücke  
in E sz te rgom  d e u te t  au f  den Goldschm iedekreis  
des M aas-R heingeb ie ts .  Auf dem öfters  e rw äh n ten  
T h ro n le h n e n f rag m e n t  setzt sich die P f lan zen o rn a 
m entik  aus W e in ra n k e n ,  B lä t te rn  des R ebstocks 
und  aus T r a u b e n  zusam m en, die zwischen den 
Verzweigungen des B la t t -  u n d  R an k en w erk s  h e r 
abhängen  (A bb . 25). Auch die L a u b k ro n e  des am 
linken R a n d  s te h e n d e n  Baum es b ilden  zwei nach 
innen gebogene B lä t te r re ih en  m i t  eingefügten 
Beeren. Diese P f lan zen o rn am en te  d eu ten  von 
neuem au f  L ü t t i c h e r  Vorbilder178 (Abb. 46), und  
u n m it te lb a re  A nalog ien  zu ihren  M otiven  sind im 
Kreis N iko laus’ v o n  V erdun  zu e rk en n en ,  wie in 
den zwischen W ein ran k en  da rges te l l ten  P a r a 
diesesflüssen des M ailänder B ro n zekande labe rs ,179 
oder in der o rn a m e n ta le n  K rö n u n g  des Kölner 
A lb inusschre ins180 u n d  des S iegburger Anno-
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schrc ins181 (A bb .47 ) .  V e rw an d te  S tilm erkm ale  sind 
die räum liche , an  e inw ärts  gebogene H an d f läch en  
e r in n e rn d e  Modellierung der B lä t te r  und das 
Motiv der  von ihnen  e ingefaß ten  B eeren trau b en .

Die sti l is t ischen Z u sam m en h än g e  der T h r o n 
lehne lassen sich ab e r  n ic h t  einzig aus den Bezie
hungen  zu W erken  der  K le in k u n s t  erk lä ren , ein 
U m s ta n d ,  a u f  den zwei Ü b ere in s t im m ungen  m it 
M otiven  der B a u s k u lp tu r  verweisen. Im  L a p id a 
r ium  von  E sz te rgom  b ef inden  sich die offenbar  
zusam m enhörigen , auch  in ih ren  A bm essungen  zu 
e in an d er  passenden  B ru ch s tü ck e  eines P o r ta ls ,  das 
m a n  a n h a n d  dieser F ra g m e n te  b isher jedoch  noch 
n ich t  zu rekons tru ie ren  v e rsu ch t  ha t .  E ine  G ruppe  
dieser B ru ch s tü ck e  e n th ä l t  Teile eines s tufenw eise  
gegliederten  Gesimses, dessen oberen Teil eine 
gerade  ab g esch n i t ten e  P la t te  b ilde t,  u n te r  der 
sich en tlang  e iner k o n k a v e n  Vertiefung  ein p la s t i 
sches B la t tf r ies  z ieht (Abb. 48). A uf den b re i te ren  
F ro n ta lse i ten  u m geben  je  zwei, a u f  den schm äleren  
je  ein aus R a n k e n  gebildetes kreisförmiges Fe ld  die 
B lä t te r .  In  die Z w ischenräum e der sich m ä a n d e r 
förm ig in en tgegengese tz te  R ich tu n g  sch länge ln 
den R an k en  sind raum fü llende  T rau b en  e ingefügt, 
die auch  zur B e to n u n g  der K a n te n  dienen. D er 
F ries  b e s te h t  teils aus paßförm ig  gegliederten r u n 
den B lä t te rn ,  teils aus fächerar t ig  gefo rm ten  
W ein b lä t te rn ,  die m it  jen en  der l inken T h r o n 
lehne übere in s t im m en  (Abh. 49, vgl. A bb. 38). 
Die beiden M otive sind vollkom m en identisch , der 
U ntersch ied  b e s te h t  einzig in der Relief-Modellie
ru n g  des Frieses und  der F läch en g es ta l tu n g  am 
T hron . E in  ähn liche r  U ntersch ied  b e s te h t  in der 
freieren A n o rd n u n g  der  T ra u b e n  a u f  der  S e i ten 
lehne gegenüber der  s trengeren  E ing liederung  in 
die K om posit ion  des Frieses. Auch eine techn ische  
Analogie g ib t es zwischen beiden, da die Zacken  
der B lä t te r  h e ideno r ts  du rch  Bohrlöcher beze ichnet 
sind. D er Fries b r in g t  das R a n k e n m o t iv  v o l ls tä n d i
ger, d. h. in einer n ich t  reduz ie r ten  F o rm  zur 
G eltung  und  lä ß t  som it dessen g rundsätz lich  p la s 
tischen  U rsp rung  e rkennen . Die to rd ie r ten  R a n 
kenstie le  enden in b re i te ,  schaufelförmige B lä t te r  
m it  gezack tem  R a n d ,  die sich wie L ap p en  ü b e r  die 
zurückgebogenen  S tie lenden  legen. Zum  gleichen 
Fries gehört noch ein E ck frag m en t  aus K alk s te in  
m it e iner g ed reh ten  R a n k e  und  einer T ra u b e  in der  
Ecke , innerha lb  des von  der R an k e  geb ilde ten  
Kri lises m it  drei A k a n th u s b lä t te rn  (Abh. 50), die 
dem Motiv eines w eiß m arm o rn en  A kan th u sk ap i te l ls  
(Abb. 7) in f lache rer  Stilis ierung folgen. A ufgrund  
dieser m otiv ischen  Ü b e re in s t im m u n g  re ih te  m an

Abb. 50. A k an th u s f r ie s -F rag m e n t .  E sz te rg o m ,  Burgm useum

die e rw äh n ten  G esim sfragm ente  de r  von Arles 
bee in f luß ten  G ru p p e  zu .182 I n  Arles k e n n t  man in 
der  T a t  n ich t  n u r  Friese m it  A k a n th u so rn a m e n te n ,  
sondern  auch  im K reuzgang  von  S t.-T roph im e — 
das B la t t f r ie sm o t iv ,18'1 von dem  a b e r  die Art der 
F o rm g eb u n g  u n d  K om posit ion  d e r  E sztergom er 
S tücke , die M odellierung der  to rd ie r te n  R an k en 
stiele w esentlich  abweichen. A u f  dem  weißen Mar
m orkapite ll  re ihen sich die A k a n th u s b lä t t e r  wie 
in der P rovence  und  bei i ta l ien ischen  Kapitellen 
ane inander ,  u n d  in den E ck en  s ind  die B lä tter  
von  R an k en  eingefaß t. D er A k a n th u s -  u n d  W ein
b la t tf r ies  scheinen n ich t  das W e rk  eines u n m itte l
b a r  p rovenzalisch  geschulten  M eisters  zu sein, son
dern  ve rm u tl ich  w urde  n u r  das  M otiv  selbst en t
lehn t ,  um so  eher, als der gleiche Stil möglicher
weise auch  schon in dem  v e rm e in t l ich en  ersten 
E n tw u r f  der P o r ta  speciosa, in dem  noch ein 
B ald ach in p o r ta l  vorgesehen w ar,  au f ta u c h te .  Auch 
die a rch itek ton ischen  Z u sa m m e n h ä n g e  unseres 
B lattfr ieses weisen in eine a n d e re  R ich tung .

Mit dem  B la ttf r ies ,  dem  K ä m p fe r  von der 
rech ten  Seite eines P o r ta ls ,  v e r w a h r t  m an im 
L ap id a r iu m  von  E sztergom  einen  m it  diesem in
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Abb. 51.  Sockelzone eines P o r ta ls .  E sz te rg o m ,  B u rg m u se u m

d e n  A bm essungen  und  in d e r  G liederung  übere in 
s t im m e n d e n  vierfach ges tu f ten  m onoli th ischen  S ok
kéi m i t  drei Säulenbasen (A b b .  51). Auf den 
M a u e rk a n te n  u n d  den S ä u le n b a se n  zieht sich ein 
e inhe itl iches  Basisprofil e n t la n g  (A bb. 53.a), das 
de r  F o r m  n ach  den bisher b e sc h r ie b e n en  gegenüber 
eine w e ite r  entwickelte  V a r ia n te  b i ld e t .  Der obere 
T o ru s  en tsp r ich t  einem D re iv ie r te ls ta b ,  der un te re ,  
e in g ed rü ck te ,  ist vom T e lle rbas is -T ypus . Ein Teil 
d e r  B asen  greift über die g e s tu f t e n  Pos tam en te  
h in a u s .  Die Sockelzone ist v o n  e ingetieften  B len
d en  gegliedert ,  die m it re ichem , in  ihren  Motiven 
z. T. m i t  dem  Käm pferfries ü b e re in s t im m en d em , 
o b en  frei übergreifendem  u n d  die  überlappenden  
Teile  d e r  Basen  konsolartig  s tü tz e n d e m  Ranken- 
u n d  B lä t te rw e rk  geschm ück t s in d  (Abb. 52). 
Sowohl das Basisprofil als die kom pliz ie r te ,  zwei
sch ich tige ,  räum liche  G es ta l tu n g  d e r  Sockelzone 
v e rw e is t  a u f  T y p e n  der B a u s k u lp tu r  der französi
schen  F r ü h g o t ik .184 Wir m üssen  dem zufo lge  a n n e h 
m e n ,  d a ß  uns in Esztergom  die Sockelzone und  die 
d e re n  U m rissen  folgende o b e rs te  Käm pferzone 
v o n  e inem  P o r ta l  e rhalten  b l ie b e n .  Der A ufbau  
dieses P o r ta ls  w urde durch  r u n d e ,  m i t  Metallstifte 
an  d ie  Basen befestigte S äu len  gekennzeichnet. 
V on  ih ren  K ap ite llen  kennen  w ir  keines. Vom 
u rsp rü n g l ich en  B es t im m u n g so r t  des großen und  
an seh n l ich en  P o rta ls  wissen w ir  k a u m  etwas, doch 
g e h ö r te  es ve rm utl ich  zur S t .  A dalber tsk irche , 
was au ch  der F u n d o r t  der B r u c h s tü c k e  zu b e s tä t i 
gen s c h e in t .185

D as P o r ta l  läßt sich o ffenbar  n i c h t  dem frühen 
S t i lg ra d  von Esztergom  z u re ih e n .  Sein Basis
p ro f i l  is t  jen em  der P a la s tk a p e l le  verw andt,  
d e re n  Säulenbasen  allerdings n ic h t  über den 
S o c k e lra n d  hinausgreifen, zeig t a lso  eine höhere 
E n tw ic k lu n g s s tu fe .186 A bw eichend  is t  die obere 
T o ru sg l ied e ru n g  und  es feh len  d ie  E ckb lä t te r .  
Die O rn a m e n t ik  der zur K ap e l le  gehörigen und  
a u f  d e m  Trium phbogenpfeiler  w iederve rw ende ten  
K n o sp e n k a p i te l le  zeigt Ä hnlichke it  m it  jenem des

K äm pferfr ieses  a u f  dem  P o r ta l f ra g m e n t  (Abb. 56). 
Zugle ich  lä ß t  sich au ch  im Stil der  K apelle  der 
E in f lu ß  p rovenzalischer E lem en te  nachw eisen, 
v ie l le ich t  als E rgebn is  der  V e rm it t le r tä t ig k e i t  der 
f rü h e re n  W e rk s ta t t .  So f inde t  sich eine Analogie 
d e r  in  der L e ibung  der w estlichen  Fens te rro se  
v e rw e n d e te n  F lcch tm u s te r -  und  P a lm e t te n o rn a 
m e n t ik  a u f  einer ve rz ie r ten  H a lbsäu le  des Chores 
v o n  Sa in t-A ndre-le -B as in  V ienne.187 E in  w eiterer  
D e ta i l  der Burgkapelle , das an der  O stse ite  der 
T ü r  zum  nörd lichen  N e b e n ra u m  befind liche  K a p i
te l l  (Abb. 54) d e u te t  m it  seinen T ra u b e n  zwischen 
B la t tw e rk  n ich t  n u r  a u f  das P o r ta l f ra g m e n t ,  
so n d e rn  auch  a u f  ein anderes D e ta i l  der  l inken 
T h ro n leh n e ,  a u f  das ähnlich  stilisierte  L a u b  des 
l inks h in te r  dem Jü n g l in g  s tehenden  B a u m e s 188
(A bb. 25).

V orb ilder  und Para l le len  für  die a rc h i te k to n i
sche  V erw endung  dieses o rn am en ta len  M otivs 
f in d e n  sich innerha lb  der  G oldschm iedekunst der 
M osel-R heingegend  am A nnoschrc in , fe rn e r  in 
N o rd f ra n k re ich  (M ontigny-Lengrais , S t .-B er l in  
(A bb. 55), B é th isy -S t .  P ierre) u n d  in der  R h e in 
gegend (K lo s te r ra th e r  C horschranken ;  B onn , Chor
fries v o m  M ünster;  S ü d p o r ta l  der K ö lne r  S t.  Ser
v a t iu s -K irc h e ) .189 Im  gleichen Kreis sind auch die 
V or läu fe r  der K nospenkap ite l le  von E sz te rg o m ,190 
d e r  von  D oppelsäu len  getragenen  W a n d k o n s t ru k 
t io n  m it den Nischen im Chor und  des K re u z r ip 
pengew ölbes zu su ch en .191 A uf D e n k m ä le rn  der 
f ranzösischen  F rü h g o t ik  u n d  in ihrem U m kreis  
b eg egne t  m an  auch den näch s ten  A nalogien des 
B la t tw erk fr ie ses  vom  E sz te rg o m er  P o r ta l f r a g 
m e n t .192 All diese B eziehungen  bezeugen , d a ß  u n 
sere In k ru s ta t io n e n  gleichzeitig m it  und  im Z u
sa m m e n h a n g  m it  dem  e rs ten  A u f tre ten  der  f r ü h 
go tischen  A rc h i te k tu r  in E sz te rgom  e n ts ta n d e n  
s ind . D as gilt v o r  allem fü r  die u n m i t te lb a r  a n 
sch ließenden  Motive und  S ti lm erkm ale  der  au f  
d e r  T h ron lehne  d a rs te l l ten  Szene.

E in e  so um fangre iche , groß angelegte  A rbeit ,
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Abb. 52. A usschn it t  aus Abb. 51

wie es die V erkleidung der  W estfassade  der St. 
A dalber tsk irche , eines ihrer  w eiteren  P o r ta le  m it 
dem  M aies tas-T ym panon , ihres F u ß h o d en s  u n d  
eines Teiles ihrer In n e n w ä n d e  m it in k ru s t ie r ten  
M a rm o rp la t te n  sowie die A nfer t igung  einiger 
S tücke  ihrer  In n e n e in r ic h tu n g  w ar, n ah m  zwei
fellos längere Zeit in A nsp ruch .  Bezüglich der 
Z e i td au e r  dieser A rbe iten  b ie ten  die uns zur  
V erfügung  s tehenden  schrif t l ichen  Quellen n u r  
sehr spärliche A n h a l tsp u n k te .  W ahrsche in lich  fiel 
der B ran d  der K a th e d ra le  in die Zeit zwischen 
1188 u n d  1198, doch h a t te n  die A rbe iten  m öglicher
weise schon f rüher  begonnen . Auch können  wir 
h ieraus n ich t a u f  die E n ts te h u n g sz e i t  der B au ten  
am K önigspalast  schließen. N ich t  e inmal vom 
A u sm aß  der F e u e rsb ru n s t  u n d  der  von ihr ange
r ich te ten  V erheerungen  besitzen  wir A ufze ichnun
gen .193 Jedenfa lls  d ü rf ten  die In k ru s ta t io n sa rb e i 
te n  schon vor 1196, dem T o d e s ja h r  Belas 111., in 
raschem  Tem po fo r tg esch r i t ten  sein, Mas umso 
m ehr  W ahrsche in lichke it  fü r  sich h a t ,  als wir den 
e rs ten  E n tw u r f  m it dem  B a ld ach in p o r ta l  au fg rund  
der  stilis tischen Z u sam m en h än g e  gegen 1190 d a 
t ie ren  können . Die A rbe iten  an  den In k ru s ta t io n e n  
der P o r ta  speciosa w urden  anscheinend  im Laufe 
der  neunz iger  J a h re  in A ngriff  genom m en, u n d  
das J a h r  1196 bildet den t e r m i n u s  a n t e  q u e m  ihrer 
V ollendung. Dieses P o r ta l  d ü r f te  das f rühes te  
W erk  der  W e rk s ta t t  gewesen sein. Unseres E r 
ach ten s  s te h t  der U m s ta n d ,  d a ß  andere  I n k r u s t a 
t ionen  a u f  dem M aies ta s -T ym panon  u n d  a u f  der  
T h ron lehne  v e rw an d te  Züge m it  D en k m äle rn  von 
der  W ende  des 12. oder  auch  vom  A nfang  des 13. 
J a h rh u n d e r t s  aufweisen, in keinem  W idersp ruch

zu dieser D a t ie ru n g  und  zu unserer H y p o th e s e  von 
einer e inhe it l ichen  W erk s ta t t .  All d ies d ien t  nur 
zur U n te r s tü tz u n g  der  naheliegenden u n d  b eg rün 
de ten  E rw ä g u n g ,  d a ß  es zur V e rw irk l ich u n g  so 
großer B a u v o rh a b e n  längerer Zeit b e d u r f te .  Mit 
der F e r t ig s te l lu n g  der  P o rta  spec iosa  u n d  ihrer 
Verzierung n a c h  d em  neuen E n tw u r f  w a r  dem nach  
die gleiche W e r k s t a t t  beschäftigt, d ie  au ch  beim 
Bau der B u rg k a p e l le  die führende  R olle  spielte. 
1198 w ar d e r  P a la s t  noch nicht v o l l e n d e t ,194 und 
das gilt m it  h o h e r  W ahrsche in lichke it  fü r  die 
Kapelle, welche  d ie  spätesten  S t i lm e rk m a le  auf
weist. A ngesich ts  d e r  Z usam m enhänge  k a n n  diese 
D a tie rung  au ch  fü r  die St. A d a lh e r tsk i rc h e  gelten.

Schwerer l ä ß t  sich die Frage b e a n tw o r te n ,  wie 
lange wohl diese W e rk s ta t t  in E s z te rg o m  gewirkt 
h a t te .  N u r  so v ie l  s teh t  fest, d a ß  m a n  um  die 
M itte der 1210er J a h r e  auf dem B u rg h ü g e l  von 
E sztergom  in d e r  K irche  des P r o to m ä r ty r e r s  St. 
S tephan  b e re i ts  e iner weiter e n tw ic k e l te n  goti
schen S ti lp h ase  gegenübers teh t .195 A ndererse its  
bes tehen  zw ischen einer ganzen R e ih e  ungarischer 
B a u d e n k m ä le r  u n d  den B auten  v o n  Esz te rgom , 
vor allem m it  dem  Stil der P a la s tk a p e l le ,  enge 
B indungen . A n k n ü p fe n d  an die E rg e b n is se  der 
G rabungen  in  E sz te rg o m  wurde d iesen  Beziehun
gen von d e r  ungarischen  F a c h l i t e r a tu r  insofern 
ü b e r tr iebene  B e d e u tu n g  beigem essen, als man 
Esz te rgom  die ausschließliche stilschöpferische  
Rolle zu sch r ieb .19® H eute  e rk en n en  M'ir bereits 
klarer, daß  ü b e r  die allgemeine typen g esch ich t l ich e  
V e rw a n d tsc h a f t  h in a u s ,  soweit es s ich  u m  erwiese
nerm aßen  u n m i t t e lb a r e  Z u sam m en h än g e  hande lt ,  
E sztergom  v o r  a llem  den A u s g a n g s p u n k t  einer 
frühgo tischen  G ru p p e  in U ngarn  v o m  Anfang 
des 13. J a h r h u n d e r t s  bildet, die T r ä g e r  neuerer 
S ti l tendenzen  is t ,  welche m it den  B es trebungen  
und  Z ie lse tzungen  der reifen R o m a n ik  des 12. 
J a h r h u n d e r t s  u n d  d e r  Anfang des 13. J a h rh u n d e r t s  
au f  den P la n  t r e te n d e n  S p ä t ro m a n ik  k o n tra s t ie 
ren. Die u n m i t t e lb a r s t e  Ü b e rn ah m e  des frühgo
tischen Stils von  E sztergom  läß t d ie  n u r  v o n  Aus
g rabungen  b e k a n n te  zweite K a th e d r a le  des E rz 
b is tum s K alocsa  erkennen . Ihre  d e m  T y p u s  nach 
iden tische  O rn a m e n t ik ,  ihre K no sp en k ap i te l le ,  
ihre B asisprofile  u n d  die mit p la s t i s c h e m  B la t t 
werk und B len d en  gesta lte ten  S ocke lzonen  zeugen 
m it aller D e u t l ic h k e i t  von der Ü b e rn a h m e  des 
E sz te rgom er Stils .  E rg ä n z t  wird diese  A ngleichung 
noch du rch  die V erw endung von r o t e m  M armor 
an ihren  P o r ta le n ,  durch  den K a th e d ra lg ru n d r iß  
mit U m g a n g sc h o r  u n d  K ape llenk ranz  u n d  durch
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Abb. 53. Basisprofile  aus E s z te r g o m :  a)  Sockelzone, s. 
Abb. 51 — 52: b J R o te  M arm orbasis ,  d ie  m it  dein auf  A bb. 9. 

wiedergegebenen K a p i te l l  ü b e re in s t im m t

die m it  gewissem R echt zu v e rm u te n d e n  S äu len 
s ta u e n .197 Die von Géza E n tz  erz ie l ten  Forschungs
ergebnisse h a b e n  die W ah rsche in lichke it  dessen 
erwiesen, d a ß  der Bau der K a th e d r a le  von K alocsa  
IT nach  1202 in Angriff g e n o m m e n  wurde, und d a ß  
diese 1230 bere i ts  eingeweiht w a r .®  E ntscheidend  
für das  A u f t re te n  dieses Stils is t  de r  U m stand , d a ß  
der B a u h e r r  der E rz b isc h o f  Ugrin aus d em  
Geschlechte Csák (1219 1241) gewesen sein dü rf te .
Auch  in d e r  vom A nfang  des  13. J a h rh u n d e r t s  
s ta m m e n d e n  B au sk u lp tu r  d e r  offenbar nach Ä n 
d e ru n g  des ersten Planes e r b a u te n  oberen Teile 
des vom  m äch tigen  C sák-G eschlech t 1146 g eg rü n 
de ten  u n d  v o r  1226 v o l le n d e te n  B ened ik tiner
stiftes von  V értesszen tkeresz t sp ielt der Stil von  
E sz te rgom  eine m aßgebliche R o l le .199 Die C hrono
logie der  B au tä t ig k e i t  in V ér tesszen tkeresz t  e n t 
sp r ich t gen au  dem V o llen d u n g sg an g  von zwei 
P rä m o n s t ra te n e rk i rch e n ,  d e r  v ie lle ich t ^ ^ g e g r ü n 
de ten  M arienkirche von B é n y  (Biiia , CSSR)200 und  
der v o r  1234 geg ründeten  M arienkirche v o n  
Ócsa201 sowie der 1224 e in g ew eih ten  II .  S t i f t s 
k irche d e r  B ened ik tine rab te i  v o n  P an n o n h a lm a .202

D ie  stilistische A b h ä n g ig k e i t  der  B ényer  K irche 
v o n  Esztergom is t  beso n d ers  auffallend, sie e rs t reck t  
sich auf die G ru n d r iß sy s te m , den P o r ta l ty p u s  und 
a u f  die Gänze d e r  B a u sk u lp tu r .  Lockerer sind die 
Zusam m enhänge  zw ischen Esztergom  und  Ocsa, 
w o man in der G e s ta l tu n g  m ancher  E inzelheiten , 
wie auf  dem l inken ,  d e m  ran k en v erz ie r ten  K ä m 
pferfries von E sz te rg o m  ähnlichen  Fries des S ü d 
po rta ls ,  provinzielle Züge begegnet. Doch ist die 
V erw andtschaft  zw ischen Ocsa, B ény , V értes
szentkereszt u n d  K a lo csa  s ta rk  ausgepräg t .  Mit 
e tw as  loseren F ä d e n  k n ü p f t  an diesen Kreis 
P an n o n h a lm a  I I .  an , wo sich die E in f lüße  von 
Esz te rgom  o ffenbar  n u r  in einer früheren  B auphase  
s tä rk e r  geltend g e m a c h t  h ab en .203 Z um  gleichen 
Stilkreis gehören einige Ü berres te  der w ah rsch e in 
lich nach 1212 in Ó b u d a  (Altofen) e rb au ten  
Königsburg , vor a llem  die an  den Stil der  P a la s t 
kapelle in E sz te rg o m  ank lingenden  B ruchstücke  
des  dortigen G ew ä n d e p o r ta ls .204

Aufgrund all d ieser  Z u sam m en h än g e  gelangen 
w ir  zu der F e s ts te l lu n g ,  d aß  d e r  in Esztergom  
au ftre tende  Stil seine B lü teze it  im ers ten  Viertel 
des  13. J a h rh u n d e r t s  erlebte , und d a ß  m an  die 
Zeit seiner w e i te s tg eh en d en  V erbre i tung , die 
wahrscheinlich m i t  d e r  A uflösung der W e rk s ta t t  
v o n  Esztergom zusam m enfie l ,  au f  die M itte der 
1210er Jah re  ver legen  k an n .  M aßgebend beteiligt 
a n  der allgemeinen V erb re i tu n g  des Stils w ar das 
Csák-Geschlecht, dessen  Angehöriger, d e r  den in 
d ieser Familie h ä u f ig  a u f ta u c h e n d en  N am en  Ugrin 
t ru g ,  1204 für k u rz e  Z e it  die W ürde  eines E rzb i
schofs von E sz te rgom  bekle idete . Das A u f tauchen  
des  Esztergom er Stils im Fam ilienk los te r  der 
Csáks in V érte sszen tke resz t  dü rf te  o ffenbar au f  
d iesen Ugrin zu rü c k z u fü h ren  sein.2110 Die B au a rb e i
t e n  in Esztergom w aren  1204 wahrscheinlich  noch 
im  Gange und d ü r f t e n  bis zur Zeit u m  1201 noch 
fortgesetzt  w orden  sein. Diese obere Zeitgrenze 
d e r  dortigen T ä t ig k e i t  d e r  W e rk s ta t t  lä ß t  sich auch 
m i t  unseren s ti l is t ischen  Analogien rech t  gut 
vereinbaren.

7.

Unsere oben gesch ilderten  U n te rsuchungen  
ü b e r  die stilistische H e rk u n f t  und Zugehörigkeit 
des  In k ru s ta t io n en  in Esz te rgom  führen  zu der 
Schlußfolgerung, d a ß  diese D enkm äle rg ruppe  s til
geschichtlich ähn lich  gew erte t  werden m u ß  wie in 
ikonographischer H in s ic h t .  Bei der E n ts te h u n g  
dieses Stils sp ie lten  die byzan tin ischen  Vorbilder
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zweifellos eine zwiefache aussch laggebende Rolle. 
I n  e rs te r  L inie d ü rf ten  die engen Beziehungen 
Belas I I I .  zu B yzanz  die A n w en d u n g  der Mar- 
rno r ink rus ta t ionen  als eine besondere  Technik  des 
B auschm uckes  s ta rk  b e e in f lu ß t  haben . Die hier 
ang ew an d te  T echn ik  u n d  die A r t  der D ekora tionen  
spielt im Fall  von E sz te rgom  die gleiche Rolle wie 
die von B yzanz  e n t le h n te n  ikonograph ischen  P ro 
gram m e. Schon der W e rk s to f f  allein, der a l len tha l
ben  vorhe rrschende  p o rp h y rä h n l ic h e  ro te  M arm or 
eignete sich rech t  gu t als A u sd ru ck sm it te l  höfischer 
R e p rä se n ta t io n .  Zweitens lassen sich in Esztergom  
a u f  S ch r i t t  und  T r i t t  ikonograph ische  und  K o m p o 
s i t ions typen  nachw eisen, die in  B yzanz  ihre V or
b ilder h a t te n ,  aber  zu jen e r  Zeit in en tfe rn te  Gegen
den E u ro p as  E in g an g  ge funden  h a t te n .

D er B y zan tin ism us  in E sz te rgom  b ildet einen 
Teil j e n e r  a llgemein v e rb re i te te n  byzan tin ischen  
S ti ls tröm ungcn ,  die sich im L aufe  des 12. J a h r 
h u n d e r ts  am p rä g n a n te s te n  in Pa le rm o, Venedig 
u n d  in den Z en tren  des M aasgebie ts  bem erk b a r  
m ach ten .  Die Rolle, die d e r  E rzb ischo f  Hiob in 
E sz te rgom  spielte , lä ß t  sich in m ancherle i  H insich t 
m it je n e r  des A btes Suger vergleichen, der als

Abb. 54. K apite l l  von  der  N o r d tü r  der Pa las tkapelle .  E sz te r 
gom, K ön igspa las t

Abb. 55. Kapite l l  aus St.  B e r t in  (St.  Omer). N a c h  E n la r t

K u n s tm ä z e n  die r ich tungw eisende  R olle  K o n s t a n 
tinopels  s te ts  m it w ach er  A u fm e rk sa m k e i t  v e r 
folgte. Béla I I I .  folgte m i th in  n ich t  a lle in  seinen 
persönlichen  E in d rü c k e n  u n d  N e igungen , v ie lm ehr  
d em  Beispiel der m eis ten  fü rs tl ichen  A u f trag g eb e r  
se iner Zeit, indem  er den  to n a n g e b e n d e n  b y z a n 
t in isch en  Beispielen so weit als m öglich  und 
zugleich au f  m öglichst r e p rä s e n ta t iv e  A r t  n a c h 
zueifern  suchte . E s is t  ke in  Zufall, d a ß  er die 
gee igne ts ten  V orb ilder u n d  a d ä q u a te s te n  A us
d ru ck sm it te l  zur V erw irk lichung  seiner V o rhaben  
in dem  von  Byzanz am  s tä rk s te n  in sp ir ie r ten ,  den 
byzan t in isch en  Stil zu je n e r  Zeit a u f  m oderns te  
A r t  adap t ie ren d en  u n d  w e ite ren tw icke lndcn  K u n s t 
schaffen  der R hein  M aasgegend su c h te  u n d  fand. 
N ic h t  n u r  seine fam iliä ren  B in dungen  (er w ar  in 
e rs te r  E he  m it  Anne de Chätillon, in zw eite r  m it 
M argare the  Capet, der  T o c h te r  L udw igs V I I .  von 
F ra n k re ic h  v e rh e ira te t) ,  auch  seine V orliebe für 
königliche R e p rä se n ta t io n  v e ra n la ß te n  ihn  zur 
Ü b e rn a h m e  des f ranzösischen  f rühgo tischen  Stils. 
Sein H of w urde  d a m i t  zu einer der P f le g e s tä t te n  
je n e r  E n tw ick lung , in deren  V er lau f  der  Stil  der 
m aasländ ischen  K le in k u n s t  seinen E in f lu ß  a u f  die
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Abb. 56. K a p i te l l  des  nördlichen T r ium phhogenpfe i le rs  d e r  P a la s tk a p e l le  von  E sz te rg o m
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Abb.  57. Wachssiefiel des Königs E m m e r ic h  von U n g a rn  aus dem J a h r  1202. Vorderseite  (nach K n a u z )

iin E n t s t e h e n  begriffene gotische M o n u m en ta l
k u n s t  ge l tend  m ach te .206 Allem A nschein  nach  
b e s c h rä n k te  sich U ngarn  dam als  n ich t  a u f  die 
Ü b e rn a h m e  einer b e s t im m ten  S tilphase , v ie lm ehr 
m u ß  m a n  in Esztergom  auch  neue, u n m it te lb a re  
A nregungen  in  B e trach t  ziehen.

Solche neue Im pulse  t ra fe n  s tän d ig  aus dem  
O sten , v o n  der  byzan tin ischen  K u n s t  ein. Die 
R eg ierungsze it  Bêlas I I I .  b i lde te  n u r  den H ö h e 
p u n k t ,  n ich t  aber  das E n d e  dieser ku ltu re l len  und  
künstle r ischen  Beziehungen zwischen B yzanz und  
U n g a rn .  Sie blieben auch w eite rh in  ziemlich rege, 
und  die dynas t ischen  B in d u n g en  re ich ten  auch 
ins 13. J a h r h u n d e r t  h inüber .  In  U n g a rn  gab es eine 
s ta t t l ich e  Zahl griechischer K lös te r .207 Béla I I I .  
h a t t e  sich n ich t  allein, sondern  m it  einem großen  
Gefolge in K o n s tan t in o p e l  au fgeha lten ,  und  in 
dieser S ich t w äre  die E n tsc h e id u n g  der F rage , oh 
das ikonographische  P ro g ram m  der  P o r ta  speciosa 
den K ön ig  selbst oder den  E rzb ischo f  H iob  zum

U rheber  h a t ,  ein  m üßiges U n te rfan g en .208 H in 
gegen besitzen  w ir  zahlreiche A ngaben  ü b e r  den 
s tänd igen  Z u s t ro m  byzan tin ischer  K u n s tw e rk e  
nach  U ngarn . E in e s  der bem erk en sw er tes ten  ist 
der un te re  Teil d e r  ungarischen K ön igsk rone ,  
deren E rw e ite ru n g  u n d  U m gesta l tung  zum  Zeichen 
königlicher S o u v e rä n i tä t  entweder z u r  Z e it  Bêlas 
I I I .  erfolgte ode r  v o n  seinem politischen K o n zep t  
ihren Ausgang  n a h m .209 Die W a n d m ale re ien  der 
P a las tkape lle  in E sz te rgom  sind b y z a n t in isc h e n  
Geweben n a c h g e b i ld e t .210 Aber auch  aus sch r if t 
lichen Quellen b es i tzen  wir zahlreiche A n g ab en  
über  in U n g a rn  befind liche  b y zan t in isch e  K o s t 
ba rke iten ,  v o r  a l lem  G oldschm iedearbeiten  und  
Seidenstoffe aus  dem  12. —13. J a h r h u n d e r t . 211 
Diese leb h a f ten  B eziehungen  d ü r f te n  d e m  re p rä 
sen ta t iven  B y z a n t in ism u s  der M o n u m e n ta lb a u te n  
Bêlas I I I .  n ich t  n u r  die entscheidenden  A nregungen  
geboten, so n d e rn  auch  das V ers tändn is  d e r  Z e it
genossen e rsch lossen  haben.

ü Acta Hist. Art. Hung. Tornus 17, 1071
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Die Z usam m enhänge  zwischen dem dam a lig en  
K u n s tä t ig k e i t  in E sz te rg o m  u n d  deren V o rb i ld e rn  
in der  K u n s t  der M aas-R heingegend  s tehen  in d e s 
sen den von  Byzanz au sg e h e n d e n  E in flüssen  k a u m  
nach . A u ch  hier k an n  m a n  den  F äden  d e r  d y n a 
s t ischen  u n d  politischen V erf lech tu n g en  n ach g eh en .  
Die S tre i t igke iten  m it F r ie d r ic h  B arb a ro ssa  u n d  
das a u f  ih re  Beilegung fo lgende  Bündnis  sp ie l te  in 
der  ungarischen  A u ß e n p o l i t ik  des 12. J a h r h u n 
d e r ts  eine wichtige Rolle. Als der K a ise r  a u f  
seinem  K reuzzug  1189 U n g a rn  d u rch q u e r te ,  b e re i 
te t e  ihm  Béla I I I .  in E sz te rg o m  und  in B u d a  
(Ofen) e inen  festlichen E m p fa n g .  N euerd ings k l ä r 
t e n  vo r  a llem  József D eérs F o rschungsergebn isse ,  
d a ß  sich d e r  E influß der rh e in ischen  G oldschm iede
k u n s t  vo rnehm lich  du rch  V e rm it t lu n g  der H e r r 
schersiegel, durch  das B eispiel der von F r ied r ich  
B a rb a ro ssa  beschäftig ten  G oldschm iede in U n g a rn  
ge ltend  m ach te .  G egenständ liche  Zeugen dieser  
V e rb in d u n g  sind die G o ldene  Bulle u n d  das 
W achssiege l König E m m e r ic h s 212 (Abb. 57), die

in U ngarn  n ic h t  n u r  einen neuen T y p u s  der  r e p rä 
sen ta t iven  kü n s t le r isch en  D ars te l lung  des H e r r 
schers e in b ü rg e r te n ,  sondern deren  Modellierung 
und F a l te n s t i l  eng m it dem In k ru s ta t io n ss t i l  in 
Esztergom , v o r  a llem  mit der e igenartigen  F a l t e n 
behand lung  a u f  dem  M aies tas-T ym panon  (Abb. 
40) Z usam m enhängen .

All diese v ie lseitigen B eziehungen lassen es 
möglich ersche inen , d aß  sich ähnliche  S t i lm erk 
male in den In k ru s ta t io n e n  und  in der  B a u sk u lp 
tu r  von E sz te rg o m  gemeinsam geltend  m ach ten .  
Seinen großen u n d  nachha lt igen  E in f lu ß  a u f  das 
K unstschaffen  des übrigen U n g a rn  v e rd a n k te  
Esztergom  v o r  a llem  der N eu a r t igke it  und  dem 
re p rä sen ta t iv en  C h a ra k te r  seines Stils. E in  ihrer 
B edeutung  u n t e r  den w ichtigsten  europäischen 
Zentren  angem essenes ,  möglichst volls tändiges 
Bild dieser K u n s t t ä t ig k e i t  im 12.— 13. J a h r h u n 
dert  zu e n tw erfen ,  b ildet eine lohnende , der 
künftigen F o rsc h u n g  vo rbeha ltene  Aufgabe.
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S te p h an s  des Heiligen). B u d a p e s t  1938. Bd. I I .  S. 522.
T. Gerevich : a. a. O. (s. Anm . 17) S. 58. I). Bercsényi :
a a. O. (s. Anm. 18) S. 3 u n d  26; 1956. Z it ier t  nach der v ierten  
Auflage: B u d a p es t  1970. S. 48. D. Bercsényi:  a. a. О. 
(s. Anm . 1) S. 34; T. Bogyay : a. a. O. (s. Anm. 19) S. 88.

23 E in  u nm it te lba res  B ew eiss tück  b i ldet das im B u rg 
m u seu m  von E sz tergom  a u fb ew a h r te  A nsa tzs tück  des l in
ken  P or ta lbogens  m it  d em  B eginn  des Insch r i f ten tex tes  
M/Ë/TEM.

24 ». . . sed quid miseri hom ines  v iva  serv i tio rum  Divi- 
n o ru m  m anc ip ia  v io len ter  v inct is  pos t  te rga  m anibus uno 
solum  genuflexo in inoribus paulo  columnis eo e tiam  discri
mine quod  albis, neque i ta  p ro m in en t ib u s ,  duobus  circiter 
gressibus d is tan te s  an leonibus ex  u n a  a l te rave  p a r t ibus  
su b se rv ian t  a n tro rsu m  reclinati  est  vere  qu id  c o m p a t ia m u r  
generi nostro  h u m an o  faciliori m odo, leviori laboré, m aiore  
praem io ,  tarnen ea v io lan tia ,  u t  nisi a d ig a tu r ,  debea t  . . .« 
Széless 1759. S. 53.

25 »B uobus passibus a Leonibus distabant  in angulis ex 
utraque parte  s t a tu a e  h u m a n a e  cum  basi 1 pedis e t  10 pol- 
l icum a ltae,  ex albo calcario exsectae  lapide, vinctis post  
terga man ibus , uno solo genu violenter f le x o , oblongo v e s t itu  
p raec inc tae ,  lum bis  reclinatae antrorsum  ve lu t  gementes,  
dorso quilibe t  co lu innam  ex lap ide  aeque  albo, non tarnen  
i ta  q u a m  priores p ro m in e n tem  su s te n ta re  videbantur«  
M áthes:  a. a. O., Sect. IV. § 67, S. 34. (Die au f  die K en n tn is  
des Széless-Manuskrip ts  ve rw eisenden  T exts te llen  hoben wir 
hier hervor).

26 Máthes : a. a. ()., T. IX .  Е.
27 Abweichend ist  die als r o t  bezeichnete Farbe  der 

äuß eren  Säulen. Die F a rb e n  sind a u f  Klimós Gemälde im 
allgemeinen n ich t  genau  wiedergegeben, weshalb m an  sich 
die Frage  stellen m uß,  ob dieses Bild n ich t  nach einer zwar 
F a r b e n a n g a b e n  en th a l te n d en ,  d ennoch  aber zwangsläufig 
lü ck en h af ten  Zeichenskizze ang efe r t ig t  wurde, die der Maler 
an  O r t  u n d  Stelle g e m a ch t  h a t t e .

-H T .  Gerevich: a. a. O. (s. A n m . 17) S. 92.
29 B .  Bercsényi:  a. a. O. (s. Anm . 18) S. 6.
30 A .  Hehler:  U ngarische  K uns tgesch ich te .  Berlin 1937. 

S 12.
31 T. Bogyay:  a. a. O. (s. A nm . 19) S. 88.
32/ .  Balogh:  A d a to k  az olasz rom ánkor i  szobrásza t  

n  agyarországi h a tá sá h o z  (A n g a b en  zu den Auswirkungen 
der  rom anischen Bildhauerei  I ta l ien s  a u f  U ngarn).  In: Arch. 
É r t .  N. F. 46 (1932 - 3 3 )  S. 112 ff.

33 P .  Toesca: S tor ia  dell’a r te  i ta l iana  I. 11 medioevo. 
T or ino  1927. S. 773 ff.

34 Vgl. B. Bercsényi : a. a. o. (s. Anm . 18) S. 26.
35 G. de Francovich : B e n ed e t to  A nte lam i a rch i te t to  e 

scultore  e Tarte  del suo tem po .  Milano — Firenze 1952. Bd. I. 
S. 161 ff.

36 «. . . TAntelam i é labora  con assai piii sp icca ta  ori- 
g ina l i tà  i dati  offerti dai p ro to t ip i  arlesiani,  infondendo di 
inagri corpi,  n t id a m en te  p lasm a t i ,  delle belvc u n a  sforza 
s c a t t a n te  . . .» G. Francovich:  a. a. O., Bd. I. S. 161; 
vgl. auch  Bd. I I .  T îv.  115.

37 Z. B. Por ta lkonso len  von  S. Antonio in Piacenza ;
Por ta lkonso len  der Collegiata v o n  Castellarcuato u n d  der  
P fa r rk i rch e  von Cadeo ; Säu len träg e rf ig u r  in der K r y p t a
des Domes von Coira ; Säu len träg e rf ig u r  des A m bo von
S. B arto lom eo in P a n ta n o ,  Pistoia;  Säu len träger  der S e i ten 
p o r ta le  des Domes von Borgo S .  Bonn ino;  des H a u p tp o r ta l s  
vo m  Dom in F erra ra ; A t la n te n  des Baldachins vor  dem  
P o r ta l  von S. Zeno in Leróna;  Säu len träg e rf ig u ren d es  l l a u p t -  
po r ta ls  der K a th ed ra le  von  E m brun .

38 T . Gerevich: a. a. O. (s. Anm. 17) Taf. L X . 1.
39 T. Gerevich: a. a. (). (s. Anm . 17) SS. 90, 130 u n d

Taf.  CVI. 3.
40 Vgl. G. de Francovich : a. a. ö .  Bd. I I .  SS. 87, 88, 295.
41 J .  Csemegi : A n t ik  dísz ítő  elemek továbbélése  ro m á n  

építészeti  o rn a m e n t ik á k b a n  (D as  F or t leben  an t ik e r  V e r 

zie rungse lem ente  in der  rom an ischen  B a u o r n a m e n t ik  U n 
garns).  In:  Magyar M űvészet  X I I  (1936). S. 375 ff.

42 A u f  T ischnowitz  (Tisnov) verweist  V. Vàtâçianu:
A rc h i te c tu ra  çi scu lp tu ra  ro m an ica  in P a n o n ia  Medievalä.  
B u k a re s t  1966. S. 40. I m  gleichen Sinne ist  au ch  Gere- 
v ichs H yp o th ese  von der W irkung  des sog. »Graner  P o r ta l 
typus«  a u f  U ngarn  zu in te rp re t ie ren :  a .a. O. (s. Anm . 17) 
S. 98 ff. Vgl. 1). B ercsényi:  a. a. O. (s. Anm . 22) S. 59 f.

43 B .  Bercsényi : a. a. O. s. Anm. 18. S. 6.
44 Vgl. T. Bogyays  Kri t ik :  a. a. O. (s. A n m . 19) S. 88.
45 H ie rau f  verweist  in V e rb indung  m it  E sz te rg o m  /. 

Balogh:  a. a. O. (s. Anm. 32) S. 113.
46 T. Bogyay:  a. a. O. (s. Anm. 19) S. 88. A nm . 2. 

Vgl. J .  B a u m :  R om anische  B a u k u n s t  in F ra n k re ic h .  S t u t t 
g a r t  1910. Taf. 42, 43.

47 H. Crozet : L’a r t  ro m a n  en Po itou .  P a r i s  1948. S.
152 ff.

4s V. Vâtaçianu : a. a. O. (s. Am n. 42) S. 41.
49 M . Aubert:  L ’a r t  ro m an  en F ran ce .  Pa r is  1961.

S. 110.
50 G. Francovich:  a. a. O. (s. Anm . 35) Bd. I. S. 145 ff.
51 T. Gerevich: a. a. O. (s. Anm. 17) T af .  CX. 1.
52 Z. B. Kelchkapite lle  au f  säm tl ichen  Säulen , Gesims 

a u c h  in der K äm p ferh ö h e  der Sei tenn ischen .  — Máthes:  
a. a. ()., Taf. IX .  е; ü b e r  die R e k o n s t ru k t io n  schreib t  er: 
». . . quas  [i. e. p a r te s ]  cum in tég ras  rep er i re  m ihi non 
l icueri t ,  necessitate  coac tus  fui re fug ium  in com bina tione  
p lu r iu m  eatenus  e d i to ru m  operum  qu aere re ,  e t  id, quod 
in te g r i ta t i  por tae  huius deera t,  ex iis h au r ire .  Delineatio 
eius iu x ta  f rag m en ta  Anno 1820 e t  1821 c o m p o s ita  Ichno- 
g ra p h ia m  et e levationem  re p raesen tan s  v i d e a t u r T a b .  IX.« — 
a a. О., Sect. IV. § 65, S. 33.

53 T. Gerevich: a. a. O. (s. Anm . 17) S. 58. B .  B er
csényi — L. Zolnay : a. a. O. (s. Anm. 1) S. 60. B .  Bercsényi : 
a. a. O. (s. Anm. 1) S. 30 f. . Z um  gleichen Ergebnis 
g e lang t  aufgrund  seiner — wegen U m a rb e i tu n g  einzelner 
Teile im 19. J a h r h u n d e r t  u n v o l ls tän d ig en  Reihe der 
S te inm etzze ichen  B. Párná i:  Az esz te rgom i v á r  k ő fa ragó
jelei (Die S te inm etzze ichen  im P a las te  von  E sz te rgom ).  In: 
É p í té sze t tö r tén e t i  és -elméleti  K öz lem ények  1954. S. 49 ff.

Von der Gle ichaltr igke it  des W o h n tu r m e s  und  der  An
b a u te n  zeugen auch  die A usgrabungsergebn isse  von  E. Nagy  
(s. Anm . 1), die an  ih rer  Ansicht  fe s th ä l t ,  der  obere Teil 
des A nbaues  s t a m m e  aus einer sp ä te ren  A ufs tockung ,  was 
sich u. E. schwer beweisen läßt.

54 T. Gerevich: a. a O. (s. A nm . 17) S. 90 u n d  Taf.
C H I ,  3 4, CIV, 12, X X IV ,  X X V . G. E n tz  sch re ib t  die K a p i 
telle des Doppe lporta ls  einem E in f lu ß  v o n  S. Giovanni in 
Valle von Verona zu: G. E n tz :  L ’a rch i te c tu re  e t  la sculp ture  
hongroises à l’époque  rom ane  d a n s  leurs  ra p p o r ts  avec 
l’Europe .  In: Cahiers de Civil isation M édiévale  I X e Année 
№  2. (1966) S. 210.

55 T. Gerevich : a. a. O. (s. A n m  . 17). S. 136. — Vgl. 
hingegen die Säu lenkapite lle  von St.-Gilles bei R. H a m a n n :  
Die Abteik irche von St.-  Gilles u n d  ihre künst le r ische  N ach
folge. Berlin 1955. Taf.  136, a, b. — A uf  P a r ise r  Z u sam m en 
hänge  verweist  D. Bercsényi:  a. a. O. (s. Anm. 1). S. 33. 
U b e r  den E in f luß  des K ap i te l l ty p s  von  Cluny I I I .  derselbe: 
a. a. O. (s. Anm. 22). S. 50. Ü ber  die U n te rsch ied e  zwischen 
den K ap i te l l ty p  der Provence  u n d  von B u rg u n d  vgl. W. S. 
Stoddard:  The W est  Porta ls  of  S a in t-D en is  and  Charters. 
Scu lp tu re  in the  I le -de -France  from  1140 to  1190. Cambridge 
1952.

5(iVgl. P. Vitry G. Brière: D o c u m en ts  de sculpture 
f rança is  du m oyen-âge. Paris  1906. IV. 4.

57 E b d a ,  I I I .  7. Vgl. W. Sch link  : Zwischen Cluny und 
C lairvaux. Die K a th ed ra le  von L angres  u n d  die burgun- 
dische A rch i tek tu r  des 12. J a h r h u n d e r t s .  Berlin, 1970. S. 
57 ff., Abb. 26, 34, 39, 40.

54 E b d a ,  X I I .  4.
69 W. Sauerländer : Be iträge  zur  Gesch ich te  der »früh

gotischen« S k u lp tu r .  In: Zeitschr.  f. K uns tgesch ich te  19 
(1956) Abb. 7.

80 R. Brauner : B u rgund ian  G oth ic  A rch itectu re .  Lon
don  1960. Abb. 39, c.

01 N a r th ex  von St.-  Pierre in F la v ig n y .  S. R. Brauner:  
a. a. O. (s. Anm. 60) Abb. 39, b.

02 Diese K o n s tru k t io n  ist berei ts  a u f  dem von Máthes
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a u f  T. IV. I I I .  ve rö ffen t l ich ten ,  wahrscheinlich von. A. 
P i lg ram  gezeichneten G ru n d r iß  v e rs tan d e n .

63 D. Dercsényi : a. a. O. (s. A n m . 18) Abb. 2.
64 Vgl. Anm . 48.
65 Das Bild  veröffentlichte  J .  Balogh : a. a. O. (s. Anm . 

6) Abb. 16 u n d  113, 1. — Vgl.  M . Prokopp : Műemlék- 
védelem  200 évvel ezelőtt  ( D e n k m a l s c h u tz  vor 200 J a h re n ) .  
In :  Műem lékvédelem  I X  (1965) S. 32 ff.

6<i D. V árna is  freundliche M it te i lung .
67 Vgl. Anm . 42 und  44.
68 Vgl. Anm. 22.
69 Diese Zusam m enhänge  h o b  v o r  allem I. Balogh h e r 

vo r:  a. a. O. (s. Amn. 32) p a ss im .  — Vgl. neuerdings F.  
Levárdy  : A somogyvári a p á t s á g  r o m á n  m arav án y a i  [Die 
rom an isch en  Überres te  der A b te i  v o n  Somogyvár]  In: M űvé 
sze t tö r tén e ti  É r tes í tő  X V II  (1968)  S. 182 ff.

70 Vgl. Gy. Forster (s. A nm . 12) S. 134 ff. — D. Dercsényi : 
a. a. O. (s. Anm . 18). S. 4. A n m .  12.

71 ». . . Crucis lapideae f u n d a m e n to r u m  in d issolutione 
in v e n tu m  est m arm or  h em isp h a e r ic u s  m usivo laboré, diversi  
coloris m arm ore  expositus. E ffig ies  rep raesen tan s ,  et qu idem  
c u m  suis exposi turis  h u m u m  v e r su s  iacens, et sic pro basi 
crucis  serviens. Exposi tua re  h ae  p e r  h u m id i t a te m  iam  m a 
x im a  e t  p a r te  avulsae, hodie  sa l te rn  vestigia ve tus tiss im i 
exce llen tisque  illius Operis o s t e n ta n t .«  — Mâthcs : a. a. O., 
Sec t.  V I I  § 128 S. 82 f.; T ab .  X I I I .  A.

72 Mâthes : a. a. 0 . ,  Sect.  IV. § 99 S. 62.
73 M. Aggházy  : A b a ro k k  s z o b rá s z a t  Magyarországon 

(Die  B a ro ck sk u lp tu r  in U ngarn ) .  B u d a p e s t  1959. Bd. II .  
S. 84.

74 ». . . cum  nihil certi  de lap id e  inverso et reverso a 
d u o b u s  canonicis (au f  S. 83 w ird  die Geschichte zweier 
scha tz su ch en d e r  D om herren  g e sc h i ld e r t )  po tuer im  ponere  
au su s  sum  loco m overe  alio a d iu v a n t e  M arm or illud ro tu n -  
d u m  seu semicirculum, et reper i  ib id e m  Sanctorum  icônes 
m osa ico  opere caela tas et a b sc o n d i ta s  te r ra e ,  u t  alias occasio 
a u f e r a tu r  in iurias  Sanctorum  ico n ib u s  inferendi Beatissi- 
m a m  Virginem quidem  et ex v e s t i t u  cap i t i  obvolato dignovi 
e t  inscriptione simili MARIA. A l t e r a m  verő  imaginem b a rb a  
d eco ra m  S. Jo sep h u m  suspicor: J E S U l u m  au tem  nullibi 
o bse rvav i  licet satis indagaverim . Credo desponsatio  S. 
J o s e p h i  erit  cu m  Beatissima V irg ine  r e c te  supra  p o r tám  u t  
im ago  haec fo rm a sit et ex em p lu m  c o p u lan d o ru m  a u t  ibi
d e m  in tro d c u en d o ru m  p ro u t  v o c a m u s .  Sed inscriptionein 
v id i  is tam  IC J e su m  Christum in  s in u  videlicet m atr is  iam  
tu r n  absco n d itu m  e t  Æ tern i  P a t r i s  s in u  de laben tem  Ange- 
l u m  vero un icum  etiam ex alis o b se rv av i ,  sed duo su n t  
a d h u c  ad la tus  S. Josephi qui s in t  n o n  possum dicere. 
V olu i  enim in teg ru m  revolvere sed c u m  m agnus lapis sit 
rev o lv e re  non potuissem cum  a l te ro  q u e m  mecum hab u i  
ideo  ru rsu m  im probo  laboré reposu i  s ic u t  prius fuerat.« 
Széless 1759 , S. 85. — Später  sch r ieb  e r  über  die gleiche 
B eg eb en h e i t  wie folgt: »Hic vero  in t e r r a  ad latus m uri  
S e p tem tr io n a lis  infra  fornicem iac e t  p re tios iss im um  f ru s
t u m  m arm oris  deciduum , sem ic ircu lum  h a b e t ,  crassum supra  
v ir i  sp i tam en  e t  inversum  terrae :  i co n ib u s  Mosaico laboré  
cae la t is ,  e t hic est  ille lapis, q u e m  d i c u n t  Thesauri  abscon- 
d i t i  indicem  ve rsum  fuisse a d u o b u s  canonicis inani per- 
suas ion i  de pecuniis somniantes,  u b i  a n t iq u i  aliquid v iden t ;  
e t  ego movi loco advocatis  sociis p r o p t e r  c u ra m  descriptionis 
in sc r ip t io n u m ,  si q u a m  reperissem c u m  v e ro  me egrum locum  
m o v e re  non p o tu er im  p a r tem  in v e r t i ,  e t  aeque Mosaico 
lab o ré  caela tas S anc to rum  icônes rep e r i  e t  terrae  abscon- 
d i to s ,  quae  cum in t e r ra  iacent a l iq u a  indecen t ia  in fera tu r  
ab  ignaris ,  et in supremo s ta t im  o c c u r r e r u n t  literae hac 
fo rm a  excu lp ta :  IC. Alia vero s t a t i m  in f ra  MARIA. I l inc
B. V irg inem  vel ex Nomine, vel v e s t i t u  cap i t i  velo obvoluto  
ag n o v i  a l te ru m  vero barba  d eco ru m :  S. Josep h u m  esse 
M a r i tu m ?  Sponsum  B. Virginie; sed  q u id  illud J.C. cum  
n u l l ib i  J E S U S  C H R IS T U S in m edio  e o ru m  videa tur,  sed 
d u o  Angeli Aliscapiti super induct is  e x h ib i t i ,  u t r inque  pone 
B. V irg inem , ac S. Josephum ; Credo ego fu i t  desponsatio 
Sanc tiss im i  paris Josephi  et B. Virg in is  e t  cum  utero  con- 
t i n e b a t u r  adhuc  dni JE su lu s  (u t  i ta  d ic a m )  subintelligi debet  
in d iv is im  cum illis esse, adiecto ve ro  Angelos Pranimhos, 
e t  te s te s :  Sed e t  locus unde v id e tu r  decidisse ,  m yster ium  
hoc  in s inuare  v id e tu r  cum enim lo cu m  com m odio rem  repe- 
r i re  n o n  possum Uncis ferreis p u to  in te r io r i  ( :versus in Sanc-

tu a r iu m :)  p o r tae  Speciosae faciei fuisse ap p l ic a tu m ,  et merito 
e t ia m  in ex em p lu m  recens co n iu g a to ru m  in eadem  porta.« — 
Széless 1763. Ternio  5 § 5, S. 77.

75 A .  Lepold : a. a. O. (s. Anm . 22) S. 502. — D. Dercsé
n y i :  a. a. O. (s. Anm. 18) S. 9.

76 T. Gerevich : a. a. O. (s. Anm . 17) S. 180.
77 Széless 1759. S. 43 u n d  Széless 1763. Ternio  3. § 6, 

S. 42.
78 Mâthes:  a. a. O., Sect. IV. § 62, S. 35. -  vgl. T. IV. 3.
79 J .  Balogh:  a. a. O. (s. Anm . 6) Abb. 19. — Vgl. 

M â th es :  a. a. O. Z. IV. I I I .  G u n d  ebd .,  Sect. IV, § 64: 
»A sinistris  Loci C a tech u m en o ru m  e ra t  po r t icus  lit. G. 
p o r t á m  pro populi  ingressu aqu ilonem  v ersus  exhibens,  ubi 
A l tä re  Sanc tae  Luciae e t  Sancti  Nicolai,  C ry p taeq u e  ad itus  
re p er ieb a tu r ,  su p ra  p o r t icum  vero A ltä re  SS. T r in i ta t is ,  ad 
cuius la tu s  aqu ilonare  e ra t  D om us Custodis« — E b d a ,  S. 
32 f.

80 ». . . ad la tu s  in t ra n t i  s imili ter a p p a r e t  unius por
t icus ro tu n d ae  effigies penes locus a u r ig a ru m  quasi testu- 
d ineus variis lap id ibus  sectis non v u lg a r i te r  excultis ,  caecis 
in supe r  fenestris  ex sculp tus su p ra  a l t i tu d in e m  hominis 
h o d ied u m  eminens . . .« — Széless 1759 , S. 85.

81 D. Dercsényi : a. a. O. (s. Anm . 18) S. 9 u n d  a. a. O. 
(s. Anm . 22) S. 50.

82 T. Bogyay : a. a. O. (s. Anm. 19) 95. — R D K  I I I .  
Sp. 1197- 1206. — Lexikon  der ch r is tl ichen  Ikonographie .  
R o m  — Fre ib u rg  —Basel — W ien, 1969. Bd. I.  497. — Die 
gleiche B e nennung  bei D. Dercsényi:  a. a. O. (s. Anm. 22) 
S. 50.

83 M âthes:  a. a. I. I. X I I I .  A, vgl.  seine Beschreibung 
a. a. O. Sect.  V I I .  § 128. S. 83.

84 Bezüglich des A uf tre tens  J o h a n n e s  d. Täufers  und  
des Z acharias  in m i t te n  der P ro p h e ten  s. T. Bogyay  : a. a. O. 
(s. Anm . 19) 97 f.

85 H ie r  einige Beispiele: O t to -E v a n g e l ia r  im  Aachener
D o m sch a tz ,  Fol.  233; H. Schnitzler : R h e in ische  Scha tz 
k a m m e r  Bd. I. D üsse ldorf  1957. Taf.  106; P e r ik o p en b u ch  
H ein r ichs  I I .  K reu za b n a h m e .  Bl. 108 r., M ünchen ,  B ayer i 
sche S ta a tsb ib l io th e k  Clm. 4452: W. Messerer:  Der B a m 
berger  D om scha tz .  M ünchen  1952, A bb .  41; R ückse i te  des 
L o th a rk reu z e s  im A achener  D om scha tz :  H . Schnitzler : a. a.
O., Taf.  95; Das neuere  M ath ildenkreuz .  E ssen ,  M üns te r 
scha tz .  H . Schnitzler : a. a. O., Taf. 151; P a la  d ’Oro, Aachen 
M ü n s te r :  Schnitzler : a. a. O., Taf. 86; Kessels t .  Evangelia r ,  
T r ie r ,  D om scha tz ,  Cod. 142: H. Sw arzenski  : im Städel- 
J a h r b u c h  7 — 8 (1932) Abb. 22; E lfenbein tafe l ,  F ra n k fu r t ,  
L ieb ighaus .  Maasgegend: A .  Goldschmidt:  E l f e n b e i n e . . .
I I I  Nr. 24; Buchdeckel.  Trier,  D om scha tz :  Schnitzler:  R he i
nische S ch a tz k am m er  Bd. I I .  R om an ik .  D ü sse ld o rf  1959. 
T af .  9; E ilb e r tu s -P o r ta t i le ,  Deckp la t te .  Berlin ,  S taat l iche  
Museen: H. S  war zenski : M onum ents  of R o m a n e sq u e  Art.  
L o n d o n  1954. Nr. 241: R ad leu ch te r  im A ach e n e r  M ünster:  
Schnitzler:  a. a. O. R om anik .  Taf. 22; K reu zre l iq u ien 
t r ip ty c h o n ,  M ettlach ,  P fa rrk irche :  Schnitz ler:  a. a. O..
R o m an ik .  Taf. 17. — Zur K reuzig u n g s-Ik o n o g rap h ie  s. 
d a s  W o r t  Kreuzigung Christi , in: L ex ikon  der  chr is tl ichen 
Ikono g rap h ie ,  Bd. 2. R o m  — Fre ibu rg  —Basel  — W ien  1970. 
Sp. 606 ff.

86 Beispiele s. bei G. Millet : R echerches su r  l’iconogra
ph ie  de l’Évangile  a u x  X I V e, X V e e t  X V I e siècles. Paris 
1960. 400 ff., vor allem S. 402, Anm. 1, 5 u n d  6. — Vgl. 
a u c h  die Kreuzigungsszene im R a b u la -E v a n g e l ia r :  K .
K ü n s t le :  Ikono g rap h ie  d e r  chris tl ichen K u n s t .  F re ib u rg  im 
B re isg au ,  1928. Bd. I. Abb. 227.

87 0 .  Demus:  R om an ische  W andm ale re i .  M ün ch en  1968. 
T af .  X X V I I .  und  S. 128; u n t e r  B erufung  a u f  d a s  f rag m e n 
ta r i sc h e  Vorbild  in d e r  Apsis  von  San Marco in Venedig.

88 Vgl. die K re u z a b n a h m e  au f  der S t a u r o th e k  v o n  E sz 
te rg o m :  D. Talbot-Rice:  The  A rt  of B y z a n t iu m .  L ondon  
1959. PI. 135. — W. E .  Volbach A .  Pertus i  — В .  B is ch o f f

H .  R. Hahnloser G. Fiocco: La pa la  d ’oro. F lorenz 
1965. 29. Taf.  X X X .

89 F l.  Röhrig: D er  V e rd u n er  Altar.  W ien -M ü n ch en  1955. 
Taf.  27.

90 H . Schnitzler:  R hein ische  S c h a tz k am m er .  Die R o m a 
nik .  D üsse ldo rf  1959. Taf.  141,

91 P . Clemen: Die rom an ische  M o n u m enta lm ale re i  in den 
R h e in la n d en .  Düsse ldorf  1916. Abb. 527.
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92 P. Clemen:  a. a. о., Abb. 413.
93 A .  Straub G. Keller:  H o r tu s  delic iarum p a r  l’abbes- 

se H e rrad e  de  L andsberg .  S t ra ß b u rg  1901. Taf. X X V I I I  und 
S. 29.

94 T. B ogyay:  Deësis u n d  Eschatologie .  In :  Po lycbord ia .  
Festschrif t  F ra n z  Doelger zum  75. G eburts tag .  Bd. II .  
A m ste rd am  1967. 59. ff.

95 W. Lasarew - I . Grabar I .  Kemenow : Geschichte  
der russischen K u n s t  Bd. I I .  Dresden 1957. 102 u n d  A bb.  
81. - Vgl. das W o r t  K ru z i f i x u s  im Lexikon der chris tl ichen 
Ikonographie ,  Bd. 2. R om  —Fre iburg  Basel Wien 1970. 
Sp. 188. A . Goldschmidt:  Die S k u lp tu ren  von Fre iberg  
und  W echselburg. Berlin 1924. E. Grube:  Maiestas und  
Crucifix.  In: Zeitschr.  f. K uns tgesch ich te ,  20 (1957).
W. Sauerländer:  Gotische S k u lp tu r  in F rankre ich  1140 — 
1270. München, 1970. S. 27. Z ur  Ikonograph ie  der  Ge
richtszene m it  Jo h a n n e s  dem  E vangelis ten  s. A .  Katzenellen
bogen: The  S c u lp tu ra l  P ro g ra m s  of Chartes  Cathedral .  B a l t i 
more 1959. SS. 82. ff. Ü b e r  die Quellen vgl. B . Brenk:  Die 
romanische W an d m ale re i  in der Schweiz. B e rn  1963. SS. 
143 ff.

96 Dezső V árn a is  freundliche Mitteilung, fü r  die wir hier 
unseren  D a n k  a b s t a t t e n  m öchten .

97 Vgl. T ie rkam pf .  Griechenland, 11. Jh .  Paris,  L ouvre ;
T ierkam pf,  w ahrscheiid ich  aus Venedig, 11. 12. Jh .  Berlin,
Bode-Museum, I. 2922. R o m  B yzanz  R u ß lan d .  E in  F ü h 
rer  du rch  die F rühchr is t l ich -B yzan tin ische  Sam m lung .  B e r 
lin 1927. 102 f. Abb. 33. Zwei F ra g m en te  im Musée 
Archéologique von Dijon, aus dem 12. Jh .

98 M agyarország  m űem léki  to pográf iá ja  [ K u n s t to p o 
graphie  von U n g a rn ]  Bd. V I.  B u d a p es t  műemlékei II .  B u d a 
pest  1962. 381 u n d  Abb. 327.

99 »est. . . ib idem  lapis in quo e x p r im i tu r  in u n a  olla 
oblonga h o r tu lan is  com m uni  f igura  cardui foliorum circa 
in m arg ine  vero va r iae  cae la tu rae  an  lapis c riptalis  non 
inaior m edia  orgia non possem mihi persuadere  si qu id em  
infantes  hic sepultos fuisse sine a rg u m en to  asserem . . .« 
Széless 1759.  S. 97.

100 D. B ercsény i:  K özépkori  kőemlékeink védelm e
[Schutz  der m it te la l te r l ichen  S te in d en k m äle r  U ngarns] .  In: 
Magyar M űvészet  X I I I .  (1937) S. 324 f.

101 Deér : Die heilige K rone  Ungarns.  Österr.  A k a 
demie der  Wissenseh. Philosophisch-historische Klasse. 
Denkschrif ten ,  Bd. 91. Graz W ien - Köln 1966. S. 142 f. 
und  Taf. 229, 230. Zu den englischen und  nord französi
schen D ars te l lungen  s. C. Dodwell:  The  C a n te rb u ry  School 
of  I l lum inat ion  1066 1200. Cambridge 1954. S. 65 f. und
Taf. 39.

102Vgl. E. M âle:  L ’a r t  religieux du X I I I e siècle en 
France. Pa r is  1919. S. 87 ff. W. Molsdorf:  Christliche 
Smybolik der  m it te la l te r l ichen  K uns t .  Leipzig 1926. S. 231 
ff. -  K . K ü n s t le :  а. а. О. (s. Anni.  86) Bd. I. S. 138 ff.
O. K ose le f f  : Die M ona tsdars te l lungen  der französischen P la 
stik  des 12. J a h r h u n d e r t s .  Dies. Marburg , 1934. S. 23 ff. 
und  S. 55 ff. Vgl. noch das W o rt  Jahreszeiten im Lexikon 
für  chris tl iche Ikonographie .  Bd. 2. Rom  Fre iburg  
Basel —W ien 1970. Sp. 364 ff., ferner K alendar ium , K a len 
derbild a. a. O., Sp. 482 ff.

103 A .  Sch ippers:  E ine viel genann te ,  falsch gelesene 
Inschrift .  Zeitschr.  f. chris tl iche K u n s t  1910. S. 195. f., 
ierner: Das L aach e r  M ünster .  Köln 1928. S. 37. Vgl. die 
Symbolik  der  W ein ran k en  im Liber floridus von L a m b e r t  
von S t . -O m er im T e x t  zu fol. 140r : »Beati qui persecu tione  
pa t iun tu r« .  Vgl.: Fr. Sax l  : I l lu s tra ted  Mediaeval Enciclo- 
paedias .  In. Lec tures .  London, 1957. Bd. I. S. 244. Die 
Stellen bei Honorius Augustodiinensis , deren zufolge der 
B ischofsthron a ls  eine Parallele  zur W a r te  des den W einberg  
beaufsichtigenden W inzers  gilt,  legt die Sym bolik  unserer  
P la t te  als eine sich a u f  diese F u n k t io n  beziehende nahe.  Zi
t ie r t  bei: J .  Sauer:  Sym bolik  des K irchengebäudes  u n d  sei
ner A u s s ta t tu n g  in der  Auffassung des Mitte lalters.  F re ib u rg  
in Br.  1902. S. 135 f.

104 T. Gerevich : a. a. O. (s. Anm . 17). S. 180. h ä l t  den  
Stil für ä l te r  u n d  äu ß er t ,  indem  er das S tü ck  au f  die zweite 
Hälfte  des 12. J a h r h u n d e r t s  d a t ie r t ,  die Ansicht,  es bilde 
einen Beweis fü r  die T ä t ig k e i t  der W e rk s ta t t  noch vor dem  
Bau  der  P o r ta  speciosa. Die gleiche Auffassung v e r t r i t t  
auch  /) .  Dercsényi : a. a. O. (s. Anm. 18) S. 9.

105 JF. Cabrol — H .  Leclercq:  Dictionnaire d ’archéologie 
ch ré t ienne  et de l i turgie  I I I / l .  Paris 1948. S. 19 ff. Sol
chen  Beispielen folgt die neuerdings in E sz te rgom  aufge
ste ll te,  von Dezső V á rn a i  angefe r t ig te  R e k o n s t ru k t io n .

106 Vgl. J .  Beér:  a. a.  0 . (  s. Anm. 101).S. 193.
107 »Marmor . . . Scu t i  alicuius f igurám o s te n ta n s ,  ad 

onines pa r tes  politum, p e r  t ran sv ersu m ,  a superio r i  sinistro  
angulo  ad dex trum , e u m q u e  inferiorem confrac tu in ,  musivo 
laboré  expositam h o m in is  nudi ,  quasi vex il lum  ten e n t is  
exh ibe t ,  infra cuius p e d es  hae l it terae  v id en tu r :  G .P .R . ,  
q uae  forte »Genio Popu l i  R o m an i«  legi deberent.«  - Máthes:  
a. a. ()., Sect. VI § 117, S. 76 u n d  Taf. X L  C.

108 H. Horváth:  P a n n ó n iá i  an tik  e lemek továbbé lése  
ro m á n  é p ü le tp la sz t ik á n k b an  (Das Fort leben p an n o n isch e r  
a n t ik e r  E lem ente  in de r  ro m an isch en  B au p la s t ik  Ungarns).  
In: Árpád-házi Szent M a rg i t  síremléke és egyéb  t a n u l m á 
nyok  (Das Grabm al d e r  hl.  M argare the  aus dem  A rp ad en -  
h aus  und  andere S tu d ien ) .  B u d a p es t  1941. S. 79 f.

109 B . Bercsényi:  a. a. O. (s. Anm. 18) S. 9.
110 S. un ter  dem  S t ic h w o r t  »Labaruin« bei F. Cabrol

H .  Leclercq: a. a. O. V I I I /1 .  Par is  1928, 927 ff. H a u p t s ä c h 
liche D ars te l lungstypen :  im  Engelshofhalt ,  beispielsweise au f  
e inem  Steat i tre lief  d e r  B éarn -S am m lu n g :  Ch. D ieh l:  Manuel 
d ’a r t  byzan tin .  Paris  1926. Bd. II. Abb. 331; a u f  Mosaiken 
in der  H and  von E rze n g e ln :  Nicäa, H im m elfah r tsk irche :  
Talbot-Rice:  a. a. O.) s. A nm . 88 Taf. 76; in V erb indung  
m it  der Deësis auf  der  D e c k p la t t e  der S ta u ro th e k  von L im 
b urg  a. d. Lahn: a .a. ().,  T af .  124; als A t t r ib u t  Alexanders  
des Großen auf  d e m  D ia d em  von S achnow ka:  Grabar — 
Lasarew  — Kemenow : G esch ich te  der russischen K u n s t  Bd. I. 
Dresden  1957. Abb. 150. A u f  Herrscherb ildern :  »Günther-  
Tuch«, Bamberg, D o m sc h a tz :  W. Messerer:  a. a. O. (s,
Anm . 85) 70; au f  d e r  K ons tan t in o s -M o n o m ach o s-K ro n e r  
B udapes t ,  N a t io n a lm u seu m :  S. M ih a l ik :  P ro b le m a t ik  de. 
R ek o n s tru k tio n  der M onom achos-K rone.  A c ta  H ist .  Ar- 
t iu m  9 (1963) Abb. 4.; Michael Dukas bzw. d e r  M itkaise .  
K o n s ta n t in  auf  der u n g a r is ch e n  Königskrone: ./.  B ér : a. a. Oi 
(s. Anm . 101) Abb. 22 u n d  24; Reliefscheibe m it b y z a n t  
nischein Kaiserbildnis. W ash in g to n ,  D u m b a r to n  O a k s  Re
search L ibrary  and Collection: J .  Beér:  Die Siegel Kaiser 
Friedrichs I. B a rb aro ssa  u n d  Heinrichs VI.  in d e r  K u n s t  
und  Politik ihrer Zeit .  In :  Festschrif t  H. R. H ahnloser.  
Basel S tu t tg a r t  1961. A b b .  10; Michael R a n g a b e  m ac h t  
Leo von Armenien z u m  M itherrscher.  M in ia tu r  in der  Ma
d rider  Sky l i tzes-H andschr if t :  Diehl:  a. a. O. Bd. IL  A bb.  430.

111 H. Horváth : a. a. O. (s. Anm. 108). V illard  de Honne- 
co u r t  és Magyarország (V. de  H . und Ungarn) .  S. 97.

1.2 D. Bercsényi : A  székesfehérvári  királyi bazi l ika  (Die 
königliche Basilika v o n  Székesfehérvár) .  B u d a p es t  1943. S. 
28. Anm . 1. Über die a u s  d e r  Kölner S ch n ü tg en -S am m lu n g  
e rw orbenen  Stücke, a b e r  ausdrück lich  über glas ie rte  B oden
fliesen aus Ton vgl.  B .  Czobor: Keresztény M úzeum  E sz
te rg o m b an  (Das C hris t l iche  Museum in Gran).  In: E g y h á z 
művészeti  Lap V (1884) 363 und  D. Bercsényi:  a. a. О. 
(s. Anm. 100) 326.

1.3 »Versus p o r t á m  speciosam  progrediendo a p p a re n t  
f ru s ta  m arm orum  l a t a  e t  longa u ltra  c u b i tu m  ord ine  sex 
vei septem  quae licet i a m  g u t t i s  deciduis p e r fo ra ta  su n t  ex 
tec to  u t  iam modo a p p a r e t  ut i  e t  an te  aliam p o r tá m  proprie 
fonticuli s tag n an t iu m  a q u a e  p av im e n tu m  ta rn en  fuisse to tius  
Ecclesiae simile o rdo  c o n t in u a tu s  et p lu r ibus  locis fragmi- 
n u m  aequali tas  ev in c i t  d e n iq u e  d islocatum es t  non tum ul-  
tua r ie  disiectum . . .« — Széless 1759. S. 49 f. und :  »Visun- 
t u r  vero adhuc  d um  lap id e s  subs tra t i  Ecclesiae iam  cespite 
v e lu t  velleribus, v e s t i t i  qui e ran t  p a v im e n tu m  Ecclesiae 
ru b ra  marmore e t  q u a d r a t a ,  quae aeta te ,  g loborum  pon- 
deribus,  suffossionibus a t t r i tu q u e  calcarium e t  an im alium  
c o m in u ta  sunt  te r ra e q u e  incussa  duo frusta v ix  est num era re  
in teg rum  ordinem ta rn e n  e t  m o d u m  retinere  fere dici potes t  
u t  sigillata res m a n e t  sigillo ablato.« — Széless 1759.S.  84.

1.4 [Martinus G örgey]  »demolita  iam tem p o r ib u s  Barko- 
czyanis parte  aqu ilona r i  Ecclesiae usque ad  seriem colum- 
n a ru m ,  quae p a r te  ex  ea  fornicem navis m ed iae  sus ten ta-  
b a n t ,  inurum  eorum  f u n d a m e n ta le m  ad t rès  pedes educi, 
m arm oreque  tegi c u r a v i t ,  ad dendo  spatio  illi, ubi e t  p av i 
m e n tu m  Ecclesiae v e te r is  m arm oreum  v isum , ас grad ibus 
provisum , in q u o ru m  l im i te  angeli e lapide scu lp ti ,  flagel- 
lationis  Christi D om in i  insignia  g es tab an t ,  m o n te in  Cal-
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v a r ia e  eo in  loco ubi an tea  S a n c tu a r iu m  Ecclesiae s t e t i t  . . .«
— M áthes  : a. a. 0 . ,  Sect. IV § 99. S. 62. — Vgl. überdies:  »Do- 
lendurn ,  qu o d  pro opere hoc  c o n su m m a n d o  operarii  brevi  
m a n u  m a x im a m  partem  m o n u m e n t o r u m  m arm o reo ru m  a p p -  
l icuerin t .  Certus vir a e s t im a t io n i s  i ta  mihi in te r  re liqua  
de his sc r ib it ,  — »at a l t u m  t a c e t u r ,  quod hac occasione 
(d. h. 1781 beim Bau des K a lv a r ien k re u ze s )  m ult i  lap ides 
in specie  vero  sepulchralia M o n u m e n ta  e t  T a b u la ta  opere  
m us ivo  o rn a ta ,  quorum ego A n n o  1787 adhuc  q u a d r a g in ta  
duo n u m e ra v i ,  pro oper im en to  n o n  modo huius, q u a m  illius 
e t i a m  m u r i  . . . etc. m ú lta  su is  f ig u r is  et caela turis  a lapi-  
cidis,  b aec  adparan tibus  sp o l i a ta ,  a u t  sua  cum inscr ip t ione  
m u r u m  versus  conversa!« — M á th e s :  a. a. O., A nm . 14, 
S. 90.

1,5 »Videri suis a p o n d e r ib u s  p r o s t a n t  unci ferrei seu 
clavi m u ro  infixi quasi uln is  seu  sin ibus suis dimissis  pig- 
n o r ib u s  e t  a rgum en tum  su n t  p a r t e s  muri principales E cc le 
siae ex  in tegro  similibus m a r m o r i b u s  inductos fuisse licet 
en im  ex q u a d ra t is  lapidibus fu e r i t  effecta  uti et hic a p p a r e t  
m a r m o r  ta rn en  su p e r in d u c tu m  opere  forte  posteriori  est  
p e r  m o d u m  incrusta tionis zelo converso  in D o m u m  Dei 
q u a m  ex externis  e tiam m a g n o  a rg u m en to  soient aesti-  
m are  . . . H inc  u trum que  l a tu s  longo  t r a c tu  m arm o re  ob- 
d u c tu m  fuisse existimo e t  p a r s  p r o s ta n s  hod iedum  m a n i 
fe s tu m  a rg u m e n tu m  exhibe t ,  si q u id e m  in Dextro  in t ro e u n t i  
ab  o cc id en te  latere usque ad  s a c e l lu m  B ak acs ian u m  in te 
g ru m  20 circ ite r  pedes po tius  i n te g r a  f rus ta  seu t a b u la ta  p en 
du la  in te rp o la t im  mult is q u id e m  e t i a m  deciduis p a r te s  ali- 
q uae  m a n s e r u n t  . . .« — Széless 1759.  S. 81 f.

11(5 In  diesem Sinne ä u ß e r te  s ich  schon Máthes:  a. a. О., 
Sect.  IV  § 74. S. 37. — Gy. F ors ter:  a. a. 0 .  (s. Anm . 12) 
135. — D. Bercsényi : a. a. O. (s. A n m . 18) 8.

117 T ex tausgaben  der U r k u n d e  s. G. Fejér:  Codex d ip lo
m a t i c s  H ungár iáé  ecclesiasticus ас  civilis I I I / l .  255. -
F .  K n a u z  : Monumenta  ecclesiae  Strigonienis I. Strigonii  
1874. N r.  223, p. 216 f. Z ur  D a t ie r u n g  vgl. I.  Szentpétery : 
Az Á rp ád -h áz i  királyok ok lev e le in ek  kr itikai jegyzéke  [K r i 
t isches Verzeichnis der U r k u n d e n  der  Arpadenkönige] .  I. 
B u d a p e s t  1923. Nr. 317, 103 f. — Z u r  f rüheren  S chenkung  
von  T a rd o s  vgl. F. K n a u z :  a. a.  О. I. Nr. 220, S. 214 f.

1,8 T. Bogyay : a. a. O. (s. A n m .  19) S. 118. D a r a u f  
lassen  a u c h  die in der e r w ä h n t e n  U rkunde  e n th a l te n e n  
W o r te  »pro  discordia vitanda«  sch l ießen .

119 G. F ejér :  а. а. О. И .  S. 324. F. K n a u z :  а. а. О.
I. Nr. 139. S. 156.

120 D. Bercsényi : а. а. О. (s. A n m .  18) S. 11.
121 В .  Talbot-Rice:  A N ew  P ro v in c e  of B yzan t ine  Art.  

T he  B u r l in g to n  Magazine L X I I  (1933) S. 279 f.
122 B .  Talbot-Rice:  a. a. O. S. 279 ff. G. Sotir iou : 

Guide d u  Musée Byzantin  d ’A t h è n e s .  A then  1932. S. 47 ff.
— B .  Talbot-Rice:  а. а. О. (s. A n m .  88) 76, 325. — Ü b er
P re s la v  vgl. noch: К. М и я т е в :  А р х и те к ту р а та  в
с редн овэковна  Б ъ л гар ия .  Sofia  1965. SS. 98, 
118.

123 Vgl. G. Sotiriou: a. a. O. S. 52 f., Nr. 150. S. 47 f. 
und :  L ’a r t  byzan tin ,  art  eu ro p éen .  A th e n  1964. Nr. 37, 10, 
22 — 24.

124 D. Talbot-Rice:  a. a. O. (s. A nm . 121) S. 279 f.
N . F ira t l i :  A  Short Guide to  t h e  B y z an t in e  W orks o f  A rt  
in the  Archaeological Museum o f  I s t a n b u l .  I s tan b u l  1955. 
S. 48. — L ’a r t  byzantin ,  a r t  e u r o p é e n  (s. Anm. 123) Nr. 24 .— 
B .  Talbot-Rice : a. a. 0 .  (s. A n m .  88) Taf. 149 u n d  325. 1.

125 G. Sotir iou : a. a. O. (s. A n m .  122) Nr. 150. B .  
Talbot-Rice : a. a. 0 .  (s. Anm. 121) S. 280. — L’a r t  b y z an t in ,  
a r t  eu ro p ée n  (s. Anm. 123) N r .  23.

126 K .  Csányi : Bizánci e le m e k  az  Árpád-kori m ag y a r  
é p í té sze tb en  (Byzantinische E le m e n t e  in der ungarischen  
B a u k u n s t  d e r  Arpadenzeit).  I n :  M a g y a r  T u dom ányos  A k a 
dém ia  I I .  O sztá lyának  K ö z lem én y e i .  1951. 3. Muzeológiai 
so roza t  I I .  Nr.  1. M űv é sz e t tö r té n e t  S. 30.

127 A .  H .  Megaiv : Notes on  R e c e n t  W ork  of the  B y z a n 
t ine  I n s t i t u t e  in Istanbul.  In :  D u m b a r to n  Oaks P ap e rs  17 
(1963) S. 336 ff. und Abb. 3, 5, 6.

128 Gy. Moravcsik:  Szent L ász ló  leánya  és a bizánci 
P a n to k rá to r -m o n o s to r  (Die T o c h t e r  Lad is laus’ des Heiligen 
u n d  das  P an to k ra to rk lo s te r  in B y z an z ) .  In: A K o n s ta n t i 
nápo ly i  M ag y a r  T udom ányos I n t é z e t  közleményei (M itte i
lungen  des K ons tan tinop ler  U n g .  W issensch .  In s t i tu ts )  7 — 8.

B udapes t  — I s t a n b u l  1923. — Bers. : B y z a n t iu m  a n d  the  
Magyars. B u d a p e s t  1970. S. 72 f.

129 A . H . M eg a w  : a. a. 0 .  (s. Anm . 127) S. 342.
130 L. Serra : L ’a r te  nelle Marche dalle  origini alla  fine 

del gotico. P e sa ro  1929. S. 164 u n d  95, fe rn e r  S. 103. Anm. 
13. — P. Toesca : S tor ia  dell’a r te  i ta l ia n a  I. II medioevo. 
Torino 1927. B d .  I L  S. 901 n. 53.

131 G. S a ra c in i  : Noti t ie  historiche della  c i t t à  d ’Ancona. 
Rom a 1675. S. 152. — L. Serra:  a. a. O.,S. 100, Anm . 14 
und S. 164 ff. — L. Bégule:  Les in c ru s ta t io n s  décora tives  
des ca thédra les  de  L y o n  et de Vienne. L y o n  1905. S. 52 f. — 
P. Toesca: a. a. O. (s. Anm. 130) Bd. I L  S. 501, n. 53.

132 G. Francovich : a. a. O. (s. Anm . 35) Bd. I. S. 144 ff.
133 L. B égu le:  a. a. O., S. 3 ff. — B . Kerber:  B urgund  

und die E n tw ic k lu n g  der französischen K a th e d r a l s k u lp tu r  
im zwölften J a h r h u n d e r t .  Reck linghausen  1966. S. 78 u n d  
Anm. 300.

134 R. H a m a n n  j u n .  : Das L az aru sg rab  in A u tu n .  In: 
M arburger J a h r b u c h  fü r  K uns tw issenschaft  V I I I  — I X  (1936) 
S. 220. — P. Q uarré :  Les sculp tures du  to m b e a u  de Sa in t  
Lazare à A u tu n  e t  leu r  place dans l’a r t  ro m a n .  In :  Cahiers 
de civilisation m éd ié v a le  5 (1962) S. 169 ff.

135 R . H a m a n n :  Der Schrein des Heiligen Ágidius. In: 
M arburger J a h r b u c h  für K uns tw issenschaf t  V I  (1931) S. 
123 ff. — Vgl. n o c h  R. H a m a n n :  a. a. O. (s. A nm . 55).

136 R. H a m a n n  j u n . :  a. a. O. (s. A nm . 134) SS. 284 f.
137 Vgl. G. Francovich:  a. a. O. (s. A n m .  35) SS. 196, 

206, 228, 229, 2 5 5 ,  286. 380.
138 E ine s p ä t e r e  D a tie rung  des A ltars  v o n  St .-Guilhem- 

le-Désert a u f  d a s  E n d e  des 12. oder den  A n fan g  des 13. 
J a h rh u n d e r t s  e rw o g  berei ts  L. Bégule:  a. a. O. (s. Anm . 
131). S. 39. Seine Zweifel und seine D a t ie ru n g  u n te r s tü t z t  
durch  die K r i t ik  d e r  aus  1138 s ta m m e n d en  Quelle  Vallery- 
Radot : Les d a te s  des  aute ls de la M ajor de  Marseille e t  de 
Sa in t-G uilhem -le-D éser t .  Gazette  des B e a u x -A r ts  L X X X  
(1938) IL  S. 76 ff. — ./. Vallery-Radot : L ’église de Saint-  
Guilhem-le-Désert .  Congrès Archéologique C V III .  M ont
pellier (1950). P a r i s  1951. S. 175 f.

139 Viollet-le-Buc : Dictionnaire ra isonné  de l’a rch i tec 
ture  française d u  X I e au  X V Ie siècle Bd. V. S. 14 ff. -  
L. Bégule:  a. a. O. (s. Anm. 131) 71 ff. — Ü b e r  eine bisher 
noch nicht  b e a r b e i t e te  und tro tz  des im z i t ie r ten  Aufsatz  
u n te rn o m m en en  V ersuches  noch nicht  d a t i e r t e  G ru p p e  in 
k rus t ier ter  F u ß b o d e n  a m  Rhein s. H. K ier  : D as  L ab y r in th  
von St. Severin in K ö ln .  Beiträge zur rh e in ischen  K u n s tg e 
schichte und  D enkm alp f lege .  Düsseldorf  1970. S. 123 ff. 
Das zu sa m m en fa ssen d e  Buch der Verfasserin  ü b e r  die in k ru 
stierten D e n k m äle r  w u rd e  uns erst zu sp ä t ,  n a ch  Abschluß 
des vorl iegenden A ufsa tzes  bekannt:  H. K ier :  D er  m i t t e l 
alterliche S c h m u ck fu ssb o d en  u n te r  besondere r  B e rü ck s ich ti 
gung des R h e in la n d e s .  Düsseldorf. 1970.

140 E. E. V iol le t- le-Buc:  a. a. O. (s. A nm . 139) S. 10.
L. Bégule: a. a. O. (s. Anm . 131) S. 90 f.

141 E. Walle t:  Descrip t ion  d ’une c ry p te  e t  d ’un  pavé 
m osaïque de l’a n c ien n e  église de Sa in t-B er t in ,  à Sain t-O m er.  
Paris 1843. S. 30 ff. — C. Enlart : M anue l  d ’archéologie 
française Bd. I. P a r i s  1902. S. 713. — L. Bégule:  a. a. O. 
(s. Anm. 131) S. 69 ff. — J .  Baltrusaït is : R éveils  e t  Prodiges. 
Paris 1960. S. 116 ff. Abb. 8.

142 N euerd ings  H . Stern : Notes sur les m osa ïques  de 
pavem en t  m éd iév a les  en  France. S tucchi  e mosaic i alto- 
medioevali. A t t i  d e l l ’o t ta v o  Congresso di s tud i  suH’ar te  
dell’alto Medioevo I.  Milano 1962. S. 280.

143 Vgl. V. M o r te t :  Recueil de tex te s  re la t i f s  à l ’histoire 
de l’a rch i tec tu re  e t  à la  condition des a rch i te c te s  en France  
au  Moyen-âge. X I e - X I I e siècles. Par is  1911. S. 120. -  
über  die B a u g e sch ich te  s. P.  Héliot: A b b ay e  de Sa in t-B er t in .  
Congrès A rch éo lo g iq u e  IC. Amiens (1936). Pa r is ,  1937. SS. 
517 ff. P. Hélio t:  S u r  les Abbatia les p ré ro m a n e  e t  rom ane  
de Sa in t-B ert in .  R e v u e  belge d ’Archéologie de l’Histoire 
de l’a r t  X V I I I  (1949) S. 3 ff.

144 Vgl. C. E n la r t :  a. a. O. (s. Anm. 141) S. 172. L. 
Bégule: a. a. O. (s. A nm . 131) S. 75 ff; J .  B e  Pas:  Sain t-  
Omer, C a thédrale .  Congrès Archéologique IC. A m iens  (1936). 
Paris  1937. SS. 505 f.

145 L. Bégule:  a .  a. O. (s. Anm. 131) S. 81 u n d  Abb. 135. 
—. H. Shaw :  S p e c im e n s  of Tile Pav em en ts .  In :  T he  A rchae
ological J o u r n a l  V  (1858).
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146 Royal  Commission on Histor ica l  M onum ents  ( E n g 
land). An In v e n to ry  of the  Historical  M onum ents  in Lon
don. Vol. I. W es tm in s te r  Abbey .  L ondon  1934. 8, 81, 
Taf.  16.

147 E. Wallet : a. a. O. (s. Anm. 141) Abb. 5. L. Bégule : 
a. a. O. (s. Anm. 131) A bb  125.

148 E. Wallet:  a. a. O. Abb. 13, 17. — L. Bégule:  a. a. O. 
Abb. 126. Zu den Para lle len  vgl. C. Dodwell : a. a. O. 
(s. Anm. 101).

149 E. Wallet:  a. a. ()., Abb. 17.
150 L. Bégule:  a. a. ()., Abb. 127.
151 Ygl. die P la t te  m it  der Szene der F rau en  am Grab

vom  F u ß b o d en  der N o tre -D am e  von Sain t-O m er:  L. Bégule : 
a. a. О., Abb. 124. Para lle len  au f  der  Vorzeichnung einer 
P la t te  des K lo s te rn eu b u rg e r  Am bo: Fl. Röhrig:  a. a. O. 
(s. Anm. 89) 53 und:  M il la r-Lec tionar ium  f. 52. ./. Stien-
non : D u  lec t ionnaire  de Sa in t-T rond  a u x  Evangiles  d’Aver- 
bode. C ontr ibu t ion  à l’é tude  de la m in ia tu re  m osane au  
X I I e siècle. In :  S c r ip to r ium  V I I I  (1953) Taf.  1/b.

152 H . S tern :  a. a. O. (s. Anm. 142) 280. Mit einer 
Datierung a u f  den A nfang  des 12. J a h r h u n d e r t s  und  der 
Berufung »aux en lum inures  con tem pora ines  de la région».

153 T. Gerevich : a. a. O. (s. Anm. 17) S. 180. — Der von
J .  Berkovits : A m a g y a r  m in ia tú ra  festészet kezdete i.  Az 
Á rpád-kor  (Die Anfänge  der  ungarischen  Miniaturm alerei .  
Die Arpadenze it) .  In :  M ag y a rság tu d o m án y  1942. S. 504 
geäußerten  V e rm u tu n g  über  einen Z u sam m en h an g  m it  der 
Bibel von C sa tár  (A d m o n te r  Riesenbibel) w urde  eine e n t 
sprechende K r i t ik  zuteil,  s. D. Dercsényi : a. a. O. (s. Anm. 
18) S. 9, Anm . 20.

154 F ü r  die wertvollen  A uskünf te  ü b e r  die aus St.- B ertin  
s ta m m e n d en  F ra g m e n te  u n d  ihre L i t e r a tu r  sowie fü r  die 
Vorlagen der  Abb. 33 bis 35. sind wir H e rrn  Dr.  H . B u sc h 
hausen (W ien) zu D a n k  verpfl ich te t .

155 A .  Boutem y : La m in ia tu re .  H isto ire  de l’Eglise en 
Belgique p a r  E. de Moreau. Tom e I I e. La fo rm at ion  de 
l’Eglise m éd iéva le .  Bruxelles 1946. Taf.  V I I .  Abb. 4.

156 H. Swarzenski  : M onum ents  of  R o m anesque  Art .  
L ondon 1954. A bb .  417.

157 Œ u v re s  inédites  d ’a r t  m osan en Pologne au  X I I e 
siècle. C om m unica t ion  de M . Morelowski.  In:  L ’a r t  mosan. 
Recueil de t r a v a u x  publié  pa r  Pierre F rancas te l .  Paris 1953. 
S. 195 u n d  Taf.  X X X I ,  2, 3. Ü b e r  die Beziehungen der 
St. B ert ine r  Buchmalere i  zürn Maasgebiet vgl. A . B outem y:  
a. a. O., 46. J .  S t iennon  : La  m in ia tu re  dans  la diocèse 
de Liège aux  X I e e t  X I I e siècles. In :  A rt  mosan. S. 97 ff.
H. Sw arzenski:  a. a. O. (s. Anm . 155) 34. J .  Porcher: 
L ’en lum inure  française.  Paris  1959. S. 33. A .  Grabar
C. N orden fa lk:  La  p e in tu re  rom ane .  Genève 1958. S. 143.

158 A .  Haselo f f:  A. Michel, H isto ire  de l’a r t  T. 11/1. 
Paris  1906. S. 305. — P. N eveux  Y. D acier : Les richesses 
des b ib lio thèques  provinciales  en France.  Par is  1932. I. 
S. 82. — A .  B o u tem y:  a. a. O. (s. Anm . 155) S. 349 ff.

159 A .  B ou tem y:  a. a. O. (s. Anm . 155) S. 347 f. u n d  
derselbe: Les évangiles du  Musée Mayer v an  den Bergh. 
In :  R evue  belge d ’archéologie e t  d ’histoire de l’a r t  X V II I  
(1949) S. 27 ff. -  K a ta lo g  Les m anuscr i ts  à pe in tures  en 
France  d u  V I I e a u  X I I e siècle. B ib lio thèque  Nationale.  
Paris 1954. Nr. 126, 128, 129, 130 und  B yzance e t  la F rance  
médiévale. B ib l io thèque  Nationale.  Paris 1958. Nr. 127, 
128, 129

160 Vgl. II. Sw arzensk i:  a. a. O. (s. Anm. 155) Abb.
494. Porcher: a. a. O. (s. Anm . 157) Abb. 34.

161 A .  Haseloff:  a. a. O. Anm. 158) S. 305. Boase : 
English A r t  1100 —1216. T he  Oxford  H is to ry  of English 
Art. Oxford 1953. S. 181 f. — Bib lio thèque  Nationale  1954 
(s. Anm. 159) S. 57, Nr. 125. -  C. Dodwell:  a. a. O. (s. Anm . 
101) S. 110 f.

162 C. Nordenfalk  : a. a. O. (s. Anm. 157) S. 192.
M . Rickert  : P a in t in g  in Bri ta in .  T he  Middle Ages. The  
Pelican H is to ry  o f  A rt ,  1954. S. 101. J .  Porcher: a. a. O. 
(s. Anm . 157) S. 33 f.

163 S. Collon-Gevaert : H istoire  des a r ts  du  méta l  en  Bel
gique. 1951. S. 201. — H . Sw arzensk i:  a. a. O. (s. Anm. 155) 
Abb. 426.

164 H .  Sw arzensk i:  a. a. O. (s. Anm . 155) Abb. 427.
H. Schnitzler : a. a. O. (s. Anm . 90) S. 18 f., Nr. 10 und  A bb.  
22 — 25. P. E. S c h ra m m — F. Müther ich:  Denkm ale  der

d e u tsch en  Könige und  K a ise r .  M ünchen 1962. S. 181 f . , 
Nr. 177. Ein B la t t  des Ms. 30 von  St. -Om er s. bei P.  
N eveux  Y. Dacier : a. a. O. (s. Anm . 158) II. Taf.  X X X V .  
— vgl. a. a. O., 150.

,г,•r, R. Schmidt:  Die T au fsch a le  Kaiser  F r iedr ich  B a r 
barossas.  In: Ja h rb u c h  d e r  P reuß ischen  K u n s ts am m lu n g e n  
LIV (1933) S. 194 ff.

166 К .  H. Usener: R e in e r  von  l l u y  und  seine k ü n s t le r i 
sche Nachfolge. In: M arb u rg er  J a h r b u c h  für K u n s tw is se n 
sch a f t  V I I  (1933) S. 108 ff. — J .  Deér : a. a. O. (s. Anm . НО) 
S. 47 ff. P. E. Schramm F .  Mütherich : a. a. O., S. 181. 
Nr. 176.

107 II .  Landais:  Essai de g ro u p e m e n t  de que lques  é m a u x  
a u to u r  de Godefroi de H u y .  In :  L ’a r t  mosan (s. Anm . 157) 
S. 142 f. H. Schnitzler:  a .  a. O. (s. Anm. 90) S. 32 ff., 
Nr.  26, Abb. 8 2 - 9 7 .

1(58 S. Collon-Gevaert: L ’Orfèvrerie .  In: A r t  ro m an  dans  
la vallée de la Meuse au x  X I e e t  X I I e siècles. Bruxelles 1962. 
S. 73 ff.

169 T. Bogyay : a. a. O. (s. Anm. 19) S. 97. — Vgl. 
E .  Kitzinger : The Mosaics o f  the  Cappella P a la t in a  in 
Pa lerm o .  In: The Art B u l le t in  31 (1949) Abb. 5 u n d  14. -
G. K afta l  : Iconography  o f  th e  Sa in ts  in Centra l  and  South  
I t a l i a n  Schools of P a in t in g .  F lo renz  1952. S. 603. Abb. 699.

170 H. Schnitzler:  a. a. O. (s. Anm. 90) Abb. 153. 
Vgl. S. 47, Nr. 39.

171 H. Schnitzler : a. a. O. (s. Anm. 90) A bb .  152, 156, 
157, S. 46, Nr. 38.

172 Beispiele s. bei H . Lenzen  — H . Buschhausen:  E in  
neues Reichsportat i le  des 12. J a h rh u n d e r t s .  In :  W iener 
J a h r b u c h  fü r  K u n s tg e sc h ich te  X X /X X I V ,  S. 48 ff. u n d  
Abb. 36, 3 9 - 4 6 .

173 Fl. Röhrig:  a. a. O. (s. Anm . 89) 47.
174 Z. B. die Maies tas  aus  dem  10. J a h r h u n d e r t  der 

Oxforder  Bodleyan L ib ra ry ,  Talbot-Rice : a. a. O. (s. Anm. 
88) Taf.  107. — Chris tus  d e r  H im m elfah r t  Christ i aus  dem 
10. J a h rh u n d e r t .  Florenz, Museo Nazionale, a. a. o. Taf. 
114. Zu den klassischen Vorläufern  dieses Fa l te n sy s te m s  
vgl.  die Elfenbeintafe l d e r  Kaiserin  Ariadne (6. J h . )  in 
W ien, K unsth is to r isches M useum . J .  Beckwith:  The  A r t  of 
Constantinople.  L ondon  1958. Abb. 48.

175 Vgl. H. Hahnloser : La techn ique  et le s tyle  du  re
tab le  de K losterneuburg . L ’a r t  m osan (s. Anm . 157) S. 191 f.

O. Demus:  Nicola d a  V erd u n .  Enciclopedia  Universale  
de ll’Arte  IV. Venezia R o m a  1963. Sp. 917 ff. (m it  weiteren  
b ib liographischen A ngaben) .  H. Schnitzler : N ikolaus von 
V erd u n .  Der Meister des Dreikönigenschreins.  Ausstel lung 
im Erzbischöflichen D iözesan-M useum  in Köln. Köln  1964. 
S. 10 f. und  Fig. 1 Abb. 1. — Vgl. Ch. Am inarachvi l i  : Les 
é m a u x  de Géorgie. Pa r i s  1962. 77. u n d  derselbe III. АМШШ- 
р а ш в й л и : )  История грузинского искусства. Moskau, 1963. 
S. 250 ff. — U n te r s tü tz t  wird  die Beziehung zum  Kreis 
u m  Nikolaus von V e rd u n  du rch  die V e rw a n d tsch a f t  m it  
d em  Fa l tensys tem  e in iger s i tzender  F iguren (H e in r ichs  I I I .  
u n d  Heinrichs V.) des A ach en e r  Karlsschreins.  Die e in
schlägige Abbildung s. bei I I .  Schnitzler : a. a. O. (s. Anm. 
90) Taf.  31 und 33, fe rn e r  S. 19 f., Nr. 11. Ders. : Die 
spä trom an ische  Goldschm iedeb ildnere i  der A achener  Schrei
ne. In :  W all ra f -R ichar tz  J a h r b u c h  IX  (1936) S. 88 ff.
P. E. Schramm  — F. M üther ich :  a. a. O. (s. A nm . 164) 
188 f., Nr. 195. Ä hnliche  Z usam m enhänge  lassen sich 
in Hugo d ’Oignies’ re ife rem  Stil e rkennen, vor  allem auf  
der  Maiestas-Figur des a u s  Oignies s ta m m e n d en ,  h ä n g e n 
den Reliquienbehälters  v o n  Nivelles, aber auch  in der  häufig  
an g ew and ten  W ein ran k e n -O rn a m e n t ik .  - Vgl. J .  J .  Marquet 
de Vasselot: A. Michel: H is to i re  de Part  11/ 2. Abb. 562 und  
S. 934 f. S. Collon-Gevaert : Histoire des a r ts  en m éta l  en 
Belgique. 1951. S. 204 ff. H. Sw arzenski:  a. a. O. (s. 
A n m . 156) Abb. 533. — F .  Courtoy: Le t réso r  d u  prieuré 
d ’Oignies aux  Sœurs de  N o tre -D am e  à N a m u r  e t  l’œ uvre  
du  Frère  Hugo. Bruxelles ,  1953; E .  M . L in k :  H ugo  von 
Oignies. Diss. F re ib u rg  in  Br. 1964.

176 Der Meister des Dre ikönigenschreins (s. Anm . 175) 
Abb. 48., K a t .  Nr. 1.

177 H. Schnitzler:  a. a. O. (s. Anm. 90) 14 f., Abb. 10, 
13 und  Nr. 19. — Der Meister des Dreikönigen-Schreins 
(s. Anm. 175) K a t .  N r .  21, 22, 37 und  Abb. 14.

178 Johannes  C assianus:  Collationes. С-In i tia l .  Liège, Ms.
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230. D . föl. 61. Art m osan  (s. A n m .  157) Taf. X IV .  1. -  
Vgl. n och  St.-Bertin: C oncord ia  evange lis ta rum . S t . -O m er 
Ms. 30. I- In i t ia l .  P. N eveux  — É .  D  acier : a. a. O. (s. Anm . 
158) I I .  Taf.  X X X V .

179 H . Swarzenski : a. a. O. (s. Anm. 155) Taf.  215. —
P. B loch:  Siebenarmige L e u c h te r  in chris tl ichen Kirchen .  
In :  W all ra f -R ichar tz  J a h r b u c h  X X I1 T  (1961) 153 ff. K a t .  
Nr.  38. — Der Meister des D re ikön igenschre ins  (s. Anm. 
175) K a t .  Nr. 30. S. 43.

180 H . Schnitzler: N iko laus  v o n  V erd u n  u n d  der  Albi- 
nussch re in .  In: W al l ra f -R ich a r tz  J a h r b u c h  X I  (1939) S. 
62 f., A bb .  52, 57. — E r w ä h n t  zu  w e rd en  ve rd ien t  die Geste 
des zu  F ü ß e n  des G ekreuz ig ten  s teh en d e n  Jo h a n n e s ,  sein 
z u m  Auge erhobener M a n te l s a u m ,  a. a. O. Abb. 55. -
H . Sw arzenski  : a. a. 0 .  (s. A n m .  155) Abb. 528. —. Schnitz
ler:  a. a. O. (s. Anm. 90) S. 36, T a f .  101. — Der Meister des 
D re ikönigenschreins (s. Anm . 175) K a t .  Nr. 16, 34 ff.

181 H . Swarzenski:  a. a. O. (s. A nm . 155) Abb. 531. — 
H . Schnitzler : a. a. O. (s. A n m .  90) S. 45 f., Taf.  142. -  
D e r  M eister  des D re ikönigenschre ins  (s. Anm . 175) K a t .  
Nr.  8, S. 25 f.

182 T. Gerevich : a. a. O. (s. A n m .  17) S. 90 u n d  165, 
T af .  CXLV.

183 Vgl. J .  Baum : R o m an isc h e  B a u k u n s t  in F ran k re ich .  
S t u t t g a r t  1910. 126, 127. — G. Francovich : a. a. O. (s. 
A n m . 35) Bd. II .  333. M . A u b er t  M .  Bobé J .  Gantner : 
L ’a r t  m o n u m e n ta l  rom an en  F r a n c e .  Paris 1955. 90. - 
M .  A u b er t:  L ’art  rom an en  F r a n c e .  Paris  1961. S. 409.

184 Zu  einer ähnlichen A u s g e s ta l tu n g  der Sockelzone 
vgl. das  W es tpor ta l  von Senlis (m it  M onatsb ildern)  bei 
M . A u b er t:  Die gotische P l a s t ik  F rankreichs.  F lo renz  — 
M ü n c h e n  1929. Taf. 55, 58; die W es tp o r ta le  von Mantes ,  
a. a. O. Taf.  60. — Vgl. W. Vöge:  Die Anfänge des m o n u 
m e n ta le n  Stiles im Mitte lalter .  S t r a ß b u r g  1894. S. 308 ff. — 
W. Sauderländer:  Die M ar ien k rö n u n g sp o r ta le  von Senlis 
u n d  M an tes .  In: W al l ra f -R ich a r tz  J a h r b u c h  20 (1958) S. 
115. ff.

185 T . Gerevich : a. a. O. (s. A n m .  17) 165. — Dem  A u to r  
zufolge w u rd e n  die B ru c h s tü ck e  ge legentlich der A u sg ra 
b u n g e n  der  1930er Jah re  in d e r  N ä h e  der K a th ed ra le  au f
g e fu n d en ,  während  laut  Dezső V á r n a i s  m ündlicher M it te i 
lu n g  der  Ste in  in sekundärer  V e rw e n d u n g  in der B efes ti
g u n g sm a u e r  zum Vorschein k a m .

186 T . Gerevich: a. a. O. (s. A n m .  17) Taf. C X L I.
187 T. Gerevich: a. a. O. (s. A n m .  17). — vgl. R. H a m a n n  : 

St .-Gilles . . .  I. T ex tband ,  Abb. 391.
188 T. Gerevich: a. a. O. (s. A n m .  17) Taf. X X I .
189 Vgl. W. Sauerländer:  S k u lp tu r e n  des 12. J a h r h u n 

d e r ts  in Châlons-sur-Marne. In :  Ze i tsch ri f t  für  K u n s tg e 
sch ich te  25 (1962) 102. — H. A .  D ie p e n :  Die rom anische  
B a u o r n a m e n t ik  in Kloste rra th .  D e n  H aag  1931. S. 129. 
Taf.  L X X X V I I /1 0 ,  L X X X I X /2 0 ,  L X X X I X / 7 ,  L/5. -  Zu 
S t . -B e r t in :  C. Enlart : M anuel d ’archéologie française  I.
A rc h i te c tu re .  Paris 1902. Abb. 185.

190 K a th ed ra le  von Soissons, süd l iches  Querhaus.  E. Gail : 
Die go tische  B aukuns t  in F r a n k r e i c h  u n d  D eutsch land .  
L eipzig  1925. Abb. 162. — N o t r e -D a m e  in l’Épau .  R. Bran-  
ner : B u r g u n d ia n  Gothic A rc h i te c tu re .  London 1960. Taf. 
44/b.

191 P a ra l le len  zur W a n d s y s te m  su c h t  in der Provence  
T . Gerevich : a. a. O. (s. Anm. 17) S. 88, e ine  V erm it t lung  du rch  
die b u rg u n d isc h en  Zisterzienser s e t z t  Dercsényi vo raus  in
D. D ercsén y i—L. Zolnay : E sz te rg o m .  B udapes t  1956. S. 68. 
S p ä t e r  v e r m u te t  er B eziehungen  z u r  Par iser  F rü h g o t ik  
(S t . -Germ ain-des-Près) .  D. Dercsényi  : a. a. O. (s. Anm. 22) 
S. 52. Ähnlicherweise spricht G. E n t z  ü b e r  E inf lüße  von  
I l e -d e -F ra n ce  u n d  Burgund, u n d  b e r u f t  sich auch a u f  die 
Para l le le  der  Kirche S t . -G erm a in -d es-P rès  von Par is .  G. 
E n tz :  a. a. O. (s. Anm. 54.) S. 209 f. — A u f  Beziehungen zur 
d e u ts c h e n  B a u k u n s t  u n ter  F r ie d r ic h  B arbarossa  verweist  
V. M encl  : V z t ’ahy  vychodného S lo v e n sk a  k u  gotike sliezsko- 
polskiej  v e tv y .  In: Zo s ta rsych  v y t v a r n y c h  dejin Slovenska. 
B r a t i s l a v a  1965. S. 26. — Vgl. h ie rz u  unsere k r i t ischen  
B e m e rk u n g e n  in Acta Hist.  A r t iu m  12 (1966). S. 376.
D as W a n d s y s t e m  der Pa las tkape l le  l ä ß t  sich nicht  a u f  die 
Z is te rz ien se rb au k u n s t  zu rück lei ten ,  wo das Motiv der  ge
k u p p e l t e n  Säulen  nur sporadisch  u n d  fü r  gewöhnlich m it  
a n d e re r  funk tione lle r  B es t im m u n g  v o rk o m m t .  — Vg. M .

Aubert:  L ’a r c h i te c tu r e  cis tercienne en  F rance .  Pa r is  1947. 
Bd. I. S. 271 ff. — In  den von der  M auer  gelösten, frei
s tehenden  S äu len  u n d  in der N ischengliederung t r e te n  s t r u k 
turelle E le m e n te  zu tage ,  die in der  F rü h g o t ik  der  Cham- 
paigne (R e im s,  S t . -R ém i;  Châlons-sur-Marne, N o tre -D am e- 
en-Vaux) u n d  b a ld  d a n ach  in B u rg u n d  eine wichtige  Rolle 
spielen. — Vgl. E . Gail: a. a. O. (s. Anm . 90). Seine C h a rak 
teristik:  »eine u n ru h ig e  Tiefenstaffelung u n d  ein a n  K o n t r a 
sten reiches Spiel v o n  Schlagschatten« g i lt  auch  fü r  E sz te r 
gom. — S. noch  R. Brauner:  a. a. O. (s. Anm . 190). S. 51 f.

Betreffs d ieser  S t i l tendenz  Vgl. J .  B o n y  : T h e  Resis tance  
to Chartres  in E a r l y  T h ir te en th -C en tu ry  A rch i tec tu re .  J o u r 
nal of  the  B r i t i sh  Archaeological Associa tion  20 21 (1957 —
1958) S. 43. — Z ur Charakter is ie rung der  B au d en k m ä le r  
der C ham p ag n e  vgl. P .  F rankl:  Gothic  A rch i tec tu re .  L o n 
don 1962. S. 51. — Z ur Datie rung  v o n  Châlons s. W. Sauer
länder : a. a. O. (s. Anm . 189). S. 97 ff. — A u f  ähnliche 
Z usam m en h än g e  k a n n  das Motiv der  g e k u p p e l t e n  Säulen 
im Chor der m i t  der  Palas tkapelle  in E sz te rg o m  g le ichaltr i 
gen Z is te rz iensers t if tsk irche  von H e is te rb a ch  z u rü ck g e fü h r t  
werden. Vgl. G. D e h io —G. Bezold : Die k irchliche  B a u k u n s t  
des A b end landes .  S t u t tg a r t  1891. Bd. I. 484 f. — A .  Henze:  
Rheinische K u n s tg e sc h ich te .  Düsse ldorf  1961. S. 69 f.; W.  
M eyer-Barkhausen:  D as große J a h r h u n d e r t  Köln ischer  K i r 
c h en b au k u n s t  1150 bis 1250. Köln 1952. S. 71 ff. N ach  dem 
Abschluß d ieser A rb e i t  wurde uns der  A u fsa tz  P. Héliots 
b ekann t .  Die v o n  ih m  festgestell ten B eziehungen  der K a 
pelle von  E sz te rg o m  zur A rch i tek tu r  in der  H au te -P ic a rd ie  
sind wohl m it  d en  v o n  uns angenom m enen  E in f lü ß e n  von 
C hampagne u n d  B u rg u n d  vereinbar.  P .  Héliot : Coursières 
et passages m u r a u x  dans  les églises g o th iq u es  de l’Europe  
centrale. In :  Z e i tsch r i f t  für K u ns tgesch ich te  33 (1970). S. 
197 ff. Die s t i l is t ische  W ertung  des Chores der B urgkapelle  
begegnet ü b e ra u s  g ro ß en  Schwierigkeiten, weil w ir  in U n 
kenn tn is  der W an d g l ied e ru n g  n u r  a u f  einzelne s t ruk tu re l le  
E lem en te  zu  sch l ießen  vermögen.

192 Seiten des M itte lpfosten  am W es tp o r ta l  der  K a th e 
drale von  Sens.  — J .  Roussel:  La  scu lp tu re  française. 
Epoque  go th iq u e  I. — R echter  P i las te r  d e r  P o r te  R o m an e  
der K a th ed ra le  v o n  Reims. -  L. Pill ion  : G aze t te  des 
B eaux-Arts  1904. 199. — W estporta l  von  St.-  Loup-le -Naud .  
-  M . Auber t:  D ie  gotische Plastik  F ran k re ich s .  F l o r e n z -

M ünchen 1929. T af .  36. — Säulenkapite lle  a m  N ar th ex -  
Porta l  von M a ria -L aach .  — A . Sch ippers:  D as  L aacher  
M ünster  (s. A nm . 103) Taf. 28, ferner Ders. : Zei tschrif t  für  
b ildende K u n s t  58 (1924 — 25) 173. — Zu d en  allgemeinen 
Z u sam m en h än g en  vgl. H. A. Diepen:  a. a. O. (s. Anm . 189) 
S. 82 ff.

193 Vgl. A nm . 22.
194 Vgl. A nm . 117.
195 H ie rüber  ausführl icher  in m einer g egenw är t ig  im 

D ruck  bef ind lichen  Aufsatz :  E gy  gótikus M a d o n n a  Somogy- 
várró l és a Szen t  E g y e d  apátság  kerengöje  [E ine  gotische 
M adonna  aus S o m o g y v á r  und der K re u zg a n g  der St. 
Ägidius-Abtei |.

196 Vgl. T. Gerevich:  a. a. O.) s. Anm . 17) S. 98 ff. Die 
hier folgenden E r ö r te r u n g e n  über  die sti lgeschichtl iche Rolle 
von E sz te rg o m  e n tsp rec h en  im W esen t lichen  der  D a rs te l 
lung  hei D. D ercsényi:  a. a.  O. (s. Anm. 22.) S. 53 ff.

197 E. H e n sz lm a n n  : Die Grabungen  des E rzb ischofs  von 
Kalocsa, Dr. L u d w ig  H aynald .  Leipzig 1879. S. 72 ff.
E. Foerk:  A ka locsa i  székesegyház [Die K a th e d ra le  von 
Kalocsa].  In :  M ag y a ro rszág  Műemlékei IV (1915) S. 43 ff.

G. E n tz :  Les p ierres  sculptées de la c a th éd ra le  de Kalocsa.  
Bulle tin  du  Musée H ongro is  des B eau x -A r ts  28. (1966) S. 
31 ff.

198 G. E n tz :  a. a. O. (s. Anm. 197) S. 34.
199 E. Révhely i:  L ’église de V ér tesszen tkeresz t  e t  ses 

rap p o r ts  avec l ’a r c h i te c tu re  hongroise  de l ’é poque  Arpa- 
dienne. A cta  H is t .  A r t iu m  5 (1958) S. 41 ff. Vgl. A bb .  34 — 
39. — Ü b er  die n e u e re n  Forschungen vgl. J .  Sed lm ayr : 
A vértesszen tkeresz t i  apá tság i  tem plom  he lyreál l í tási  terve  
|D e r  R e k o n s t ru k t io n sp la n  der Abteikirche v o n  Vértesszent-  
ke resz t | .  In:  M űem lékvéde lem  X IV  (1970). S. 206 ff.

200 Vgl. F. Oszvald : A d a t o k a  m agyaro rszág i  p r e m o n t 
reiek Á rpád-kori  tö r té n e té h e z  (Angaben  zur  Geschichte 
der ungarischen  P rä m o n s t r a t e n s e r  znr  Zeit  d e r  A rpaden) .  
In :  M ű v észe t tö r tén e ti  É r te s í tő  VI (1657). S. 239 f.
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201 F .  Oszvaid : a. a. O. S. 247.
2,г2 F .  Levárdy:  Les m o n u m e n ts  d ’a rch i tec tu re  m édiéva le  

à P a n n o n h a lm a .  A c ta  Hist .  A r t iu m  8 (1962). S. 4.
203 F. Levárdy:  P a n n o n h a lm a  ép íté s tö r tén e te  (Die B a u 

geschichte  von  P an n o n h a lm a).  I I .  In: M űvésze t tö r téne ti  
É r tes í tő  V I I I  (1969). S. 113 ff. u n d  a. a. O. (s. Anm . 202) 
S. 22 ff. Die Z u sam m en h än g e  m it  Esz te rgom  lassen sich 
nur  m it  wenigeren, ih rem  T y p u s  nach  ü b e re in s t im m en d e n  
E inzelhe iten  beweisen. Vgl. G. E ntz  : A gyulafehérvár i  székes- 
egyház  (Die K a th ed ra le  von Karlsburg).  B u d a p es t  1968. 
S. 82. Ders. : La  ca thédra le  de G yu la fehérvár  (A lba  
Ju l ia) .  In :  A c ta  H ist .  A r t iu m  5 (1968). S. 9 ff.

2 0 4 Csemegi  : Hol á llo t t  egykor  az óbuda i  k i rá ly n ő i  
v á r ?  (Wo s ta n d  e ins t  die K ö n ig innenburg  in A lto fen?) .  
In: M agyar  Mérnök- és Epítészegylet .  É r tekezések  1943. 
H ef t  6, S. 34 f. Magyarország Műemléki T o p o g rá f iá ja  
(K u n s t to p o g ra p h ie  U ngarns)  VI. B u d a p es t  m űem lékei  IL  
B u d a p es t  1962. S. 372 ff.. Abb. 3 2 0 - 3 2 3 .

205 F. K n a u z : a. a. O. (s. Anm . 117) Bd. I. S. 168 f. 
Ü ber  die v o n  Ugrin  in V értesszen tkeresz t  en tfa l te te  T ä t i g 
ke it  vgl. E . R évhely i:  a. a. O. (s. Anm . 199) S. 42.

2,,«Vgl. W. Sauerländer:  a. a. O. (s. Anm . 184). S. 
140 ff.

207 Gy. Moravcsik  : Görög nye lvű  m onostorok  Szen t  I s t 
ván  k o rá b a n  (Griechische K löste r  zur Zeit S te p h an s  des 
Heiligen). In :  E m lé k k ö n y v  Szent  I s tv á n  k irály  h a lá l á n a k  
k i lencszázadik  évfo rdu ló ján  (G edenkbuch  zum  900. T o d es ta g  
König S te p h a n s  des Heiligen). B u d a p es t  1938. S. 389 ff.
J .  Csemegi:  A t ih an y i  barlang lakások  (Die G ro t ten  von  
T ihany) .  In: Archaeológiai É r te s í tő ,  1946 —48. S. 396 ff.
Gy. Györffy : A szávaszen tdem eter i  görög m onos to r  X I I .  
századi b ir tokösszeírása  (Die G ru n d k a ta s te r  des griechischen 
Klosters  von Száv aszen td em ete r  im  12. J a h rh u n d e r t ) .  In :  
M agyar T u d o m á n y o s  A kadém ia  II .  O sz tá ly án ak  K ö z lem é 
nyei I I I  (1963). S. 71 ff. u n d  97 ff. - Vgl. die K a r ten sk izze  
au f  S. 72.

20s T. Bogyay : a. a. O. (s. Anm . 19). S. 126.
209 Die un tersch ied lichen  A ns ich ten  über  die V e re in i

gung der  be iden K ro n en  und ihrer  U m a rb e i tu n g  gehen  v o n  
der g em e insam en  Voraussetzung  aus,  daß  der H of  Bêlas I I I .  
an der  E n t s te h u n g  der  neuen  K ro n e  m aßgeblich  be te i l ig t  
war. Gy. Moravcsik:  A m ag y a r  szent  korona  a filológiai 
és tö r té n e t i  k u ta tá so k  m egv i lág í tásában  [Die hl. ungarische  
K rone  im L ic h t  der philologischen u n d  his torischen F o r 
schungen).  E m lé k k ö n y v  . . .  a. a. O. (Anm. 207). Bd. I I I .  
S. 470 f. P. J .  Kelleher : The  Holy  Crown of H u n g a ry .  
R om  1961. — Z usam m enfassend  über  die ve rsch iedenen
Ansichten:  E .  Kovács:  A m ag y a r  ko rona  a legú jabb  k u t a 
tások tü k ré b e n  (Die ungarische K rone  im Spiegel der  n e u e 
sten Forschungen) .  In: M űvésze t tö r téne ti  É r tesí tő  V I (1967). 
S. 130. — J .  Deér : a. a. O. (s. Anm . 101). S. 171 ff.

2,0 G. Entz  : Az esztergomi királyi kápolna  oroszlános 
fes tm énye  (D as  W an d g em ä ld e  m it  e inem Löwen der  kö n ig 
lichen Kapelle  von  Esztergom). In: Annales Str igonienses 
Esz te rgom  É v la p ja i  I. B udapes t  1960. S. 5 ff. Z. K á d á r :

Az esztergomi o ro sz lán o s  freskók eredetéről  (Vom  U rsprung  
der Löwenfresken in Esztergom). In: K o m á r o m  megyei
m úzeum ok k ö z lem én y e i  I. T a ta  1968. S. 133 ff.

211 N achfolgend einige urkundliche A n g a b en  über  die 
Geschichte d ieser g rö ß ten te i l s  noch einer B e a rb e i tu n g  h a r 
renden B eziehungen:  1137 schenkte die G em ah l in  des Cornes 
M art inus dem  F a m il ien k lo s te r  von C sa tá r  ein aus Hexa - 
metum  angefe r t ig tes  A l ta r tu ch ,  drei g o ld g esäu m te  (aurifi-  
catas) Casulae, zwei v o n  ihnen m it  G em m en  verz ie r t ,  ferner 
ein Pa a r  goldene A rm illen  und 70 b y zan t in isch e  Goldmünze 
(Bizantinos R o m an i t ic o s ) .  G. Fejér:  Cod. dipl.  IL  S. 93. 
L a u t  einem von  P a p s t  Innozenz  II I .  1206 an  K ön ig  Andreas 
II .  gesandten  S c h re ib e n  h a t t e  man dem  B ischof  von Porto 
in Ungarn  o r ien ta l i sc h e  Gewebe, L u x u sw a ren  u n d  offenbar  
auch byzan t in ische  S c h ä tze  geraubt .  U n te r  ihnen  befanden 
sich Seidengewebe: 2 E xam ita ,  ein d r i t te s  go lddurchw irk tes ,  
H andschuhe,  ein S c h re in ,  der Reliquien u n d  ein Goldkreuz 
enthie lt .  12 e l fen b e in e rn e  Gefäße, ein s i lbernes E vangelia r  
(texta evangelii de argento , in quibus erant reliquiae)  und 
26 Ringe. -  G. Fejér : Cod. dipl. I I I / l .  S. 22 f.

Andreas I I .  b r a c h te  von seinem K re u zz u g  zahlreiche 
Reliquien m it  sich, die er u n te r  den Diözesen u n d  Klöstern 
verteil te. Chron. H u n g ,  composit ionis saec. X IV .  175.
E. Szentpétery : S S R R H u n g .  I. S. 466.

1231 v e r m a c h te  A n n a ,  Gemahlin des Comes Bors,  den 
Dom inikanern  von  B o logna  einen großen, von  ih rer  M utte r  
geerbten b y z a n t in is ch e n  W andteppich  ( m a g n u m  tapete , quod 
est de grecia, quod porta tum  est mihi de matre  m ea) ,  dem 
D o m in ik an e rin n en k lo s te r  der hl. K a th a r in a  in Esz tergom  
einen ihr von  Béla  I I I .  geschenkten D ecke lpokal  durch  
letztwillige V e rfü g u n g .  — G. Fejér:  Cod. d ipl.  I I I /2 .  S. 269.

F. K n a u z :  a. a. O. (s. Anm. 117) S. 280. Nr. 326.
1264 wird in e in e r  U rkunde  des P a p s t e s  U rb a n  IV. 

e rw ähnt,  das K ön ig  Béla  IV. zum Bau  d e r  B u rg  Visegrád 
die von seiner G e m ah l in  Maria (Tochter des K a ise rs  Theodor 
Laskaris von N icäa)  au s  ih rer  H e im a t  m itg e b ra c h te n  Schätze 
verwendete.  — W enzel:  I I I .  S. 94. F .  K n a u z :  a. a. O. 
(s. Anm. 117) I. S. 505 f., Nr. 661. Vgl. J .  Deér:  a. a. О. 
(s. Anm. 101) S. 172.

Als König L ad i s la u s  IV. 1276 den B is tu m  v o n  Veszprém 
für den ihr von se inen  persecutores zu g e fü g ten  Schaden 
durch  G ü te rsch e n k u n g e n  entschädigt ,  b e r u f t  er sich hei 
E rw äh n u n g  des v e r n ic h te t e n  Bestandes des D om schatzes  
nebst  einer g roßen  Z ah l  aus Stoffen u n d  Geweben  b y zan 
tinischer H e r k u n f t  ( a u ri fr is i is  nobilibus , p u rp u r a  deaurata , 
exametum)  a n g e fe r t ig te r  liturgischer G e w ä n d er  eigens auf  
24 griechische W a n d te p p ic h e  (viginti I I I  F-or tapecia Graeca 
magna , ampla et nova prêter vsitata). G. Fejér:  Cod. dipl. 
V11/2. 46 f. Z u r  B enennung  der T ex t i l ien  vgl. H. C. 
Weibel: Two T h o u s a n d  Y ears  of Textiles. New York 1952. 
S. 43.

2,2 T. Gerevich : a. a. O. (s. Anm. 17) T af .  C C X X X I I I ,  
3, 4 und  a. a. O. S. 211. — J .  Deér: a. a. O. (s. Anm . 110) 
S. 57 und Anm. 60. Ders.:  a. a. 0 .  (s. A n m . 101) 268 f.

Vgl. a. a. O.: A b b .  378 und 395.
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ÜBER EINIGE PROBLEME DES KRAKAUER KRONENKREUZES
von

É v a  K o v á c s

D a n k  der in neuerer  Zeit von  L o t te  K u rra s  
v e rö ffen tl ich ten  D isser ta t ion  rü c k te  das in h is to 
rischen  u n d  kunstgesch ich tlichen  Belangen gleicher
weise äu ß e rs t  b em erk en sw er te  K ra k a u e r  K ro 
n e n k re u z  wieder in den V o rd e rg ru n d  des ö ffen t
l ichen In te resses .1 U n m it te lb a r  vo r  K u rra s  h a t  
sich P . E . Schram m  in zwei e in an d e r  folgenden 
A b h a n d lu n g en  m it den a u f  ein K reu z  m on tie r ten  
K ro n e n  beschäftig t.2 K u r r a s ’ F o rschungse rgeb 
nisse w u rd en  von Deér, F ill i tz  und  S te ingräber  
k r i t isch en  B e trach tu n g en  u n te rz o g e n 3 und  Irene  
H ucck  ging in V erb indung  m it  dem  venezianischen 
»opus duplex« kurz  a u f  das P rob lem  des K ro n e n 
kreuzes ein.4 Ih r  schloß sich po lnischerseits  Andrzej 
F isch inger  an.5

Die im O k to b e r— N o v em b er  1970 v e ra n s ta l te te  
B u d a p e s te r  Ausstellung »Tausend J a h r e  u n g a r isch 
po ln ischer Beziehungen« b o t  m ir  Gelegenheit, 
sowohl das aus zwei K ro n en  angefertig te  K r a 
k a u e r  K reuz  als auch die ihm  v e rw a n d te  K rone  
des P locker  St. S ig ism und-K opfre l iqu ia rs  einer 
e ingehenden  P rü fung  zu u n te rz ieh en .6 E iner  au s 
füh rl iche ren  D arlegung  m einer U n te rsu c h u n g s 
ergebnisse  m öch te  ich z u n ä c h s t  einige W a h rn e h 
m u n g en  technischer N a tu r  voraussch icken , wobei 
ich m ich an  die von K u rra s  v e rw en d e ten  Bezeich
n u n g e n  und  N um erie rungen  ha lte .

In  V erb indung  m it  der  vorb ild lichen  u n d  d e 
ta i l l ie r ten  Beschreibung der  g en an n ten  A u to r in  
w u rd en  in technischen B elangen  zwei berech tig te  
E in w ä n d e  erhoben .7 Die zum  K reuz  v e ra rb e i te ten  
K ro n en  zieren in der T a t  n ich t  ges tanz te ,  son
d e rn  gegossene B a n k c n o rn a m e n te  und  gegossene 
F ig u ren ,  ferner h a t te  m an  sich zum  dekorieren  
d e r  einzelnen Felder n ich t  d e r  N iello technik  b e 
d ien t ,  v ie lm ehr die K äs tch en fa ssu n g en  der  in 
die zu r  einstigen K rone  »A« gehörigen Glieder e in 
g ese tz ten  großen Steine m it  d u n k e lb lau  ge tön tem  
E m a il  ausgegossen. Die d u n k le  F a rb e  d e r  in 
f lache  G ruben  eingelassenen Schm elzm asse, die 
d u rch  Nachschleifen nah ezu  schw arz w irk t ,  k an n

fü rw ahr  den  E in d ru c k  einer N iello-Verzierung 
erwecken, bei sch räg  a u f  die ungeschliffenen  Teile 
der ziemlich ung le ichm äßig  b e a rb e i te te n  O ber
fläche e in fa l lendem  L ich t t r i t t  a b e r  die blaue 
Em ail l ie rung  deu tl ich  zutage. Mit e inem  ähnlichen , 
vielleicht ein k lein  wenig hellerem b la u e n  G ru
benschm elz s ind  auch  die K äs tch en  d e r  P locker 
K rone ausgegossen. D en festen kom posit ione llen  
K ern  der  K ron en g l ied e r  bilden die  g roßen , in 
deko ra t iv  s t a r k  b e to n te  Fassungen  e ingesetz ten  
Steine, die v o n  sp itzenförm ig  v e rz ie r tem  R ahm en- 
w erk gegensä tz l ichen  Charak ters  u m g e b e n  sind.

Die K ro n e  »A« se tz te  sich u r s p rü n g l ic h  aus 
insgesam t 12 b re i te ren  und  sch m äle ren  Gliedern 
zusam m en, die e in an d e r  in s y m m e tr is c h e r  Folge 
ablösten. N u r  u m  eines ihrer b r e i te r e n  Glieder 
v e rk ü rz t  ge lan g te  sie u n v e rä n d e r t  a u f  den  Q uer
balken des K reuzes .  Rechnen  wir dieses fehlende 
Glied h inzu ,  be l ie f  sich der O rig in a lu m fan g  auf
64,5 cm. H in g eg en  b e d a r f  es bei B e re c h n u n g  des 
u rsp rüng lichen  U m fangs  der K rone  »B« einer Be
rich tigung . D ie lückenhafte re  und  e rs t  n ach  Zer
legung a u f  die L ängsba lken  des K reu zes  m ontie r te  
K rone »B« w a r  la u t  K u rras  u rsp rü n g l ic h  aus 14 
gelenkig m i te in a n d e r  verbundenen  G liedern  auf
gebau t.  Die A n n a h m e  einer d e ra r t ig e n  K o n s t ru k 
tion, die sich vo rn eh m lich  auf  der e inen  Seite  zweier 
schm älerer  G lieder der  Krone »B« ( s l  u n d  sl3) 
erkennen  lä ß t ,  g rü n d e t  sich au f  eine v o n  den ü b 
rigen abw eichende  Scharnierlösung. Sie h a t  viel 
W ahrsche in lichke it  fü r  sich und  k a n n  d u rc h  ge
wisse, aus d e r  B estim m ung  der u rsp rüng lichen  
F o rm  des K reuzes  folgende A rg u m e n te  u n te r 
m au e r t  w erden . Abwegig erscheint u n s  jedoch  die 
aus dieser be langlosen  technischen  Abweichung 
von  der  A u to r in  gezogene, allzu w e i t  gehende 
Schlußfo lgerung , das  v ierzehnte  G lied  h ä t t e  sich 
als zen tra le  H a u p tg l ie d  von den ü b r ig e n  u n te r 
schieden.

Bei d e r  G rößenbes tim m ung  d e r  einstigen 
K rone  »B« sche in t  es K u rra s ’ A u fm erk sam k e it
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Abb. 1. Die u r sp rü n g l ich e  S t r u k tu r  des K r o n e n k re u z e s  im K ra k au e r  D o m sc h a tz .  R ek o n s t ru k t io n

en tg a n g e n  zu sein, daß  m a n  d u rc h  einfache S u m 
m ie ru n g  d e r  einzelnen Teile zu  einem  anderen E r 
gebnis ge lan g t ,  als wenn m a n  a u c h  das In e in a n d e r 
greifen d e r  Scharniere b e rü c k s ic h t ig t .  In  le tz te rem  
Falle  e rh ä l t  m an  näm lich  e ine  Breite  der p a a r 
weise a u f  den  Längsba lken  des  Kreuzes genagel
ten  G lieder v on  je 9 9,2 ein , w as  m it  sieben m u l t i 
p liz iert  (gegenüber den v o n  K u r ra s  e rrechneten  
07 cm) e inen  G esam tu m fan g  von  63 — 64,5 cm 
e rg ib t ,  d e r  vollkom m en m it  j e n e m  der K rone »A« 
ü b e re in s t im m t.  Ein rech t  b e t r ä c h t l ic h e r  U m fang , 
der  die V e rm u tu n g  b e s tä t ig t ,  d a ß  m an  die K ro n en  
ü b e r  e inem  Schleier oder G e b e n d e  getragen h a t .

Die R ek o n s tru k t io n  îles K reuzes

Mit d ieser  Frage h a t  sich K u r r a s  n ich t beschäf
t ig t ,  n u r  m it  der D at ie ru n g  des Kreuzes, dessen

E n ts teh u n g sze i t  sie a u fg ru n d  der Lebensbeschrei
b u n g  der K u n ig u n d e  (K ynga) ,  einer der T öch 
t e r  König Bêlas IV ., a u f  den Z e i tp u n k t  der 
S tif tung  ihrer K rone , m i th in  ins 13. J a h r h u n d e r t  
verleg t.  Fillitz bezw eife lt  die R ich tigke it  dieser 
f rü h en  D atie rung , indem  er den A uftrag  zur A n 
fe r t igung  des K reuzes  dem  K ra k a u e r  B ischof 
Jo h a n n e s  Rzeszowski (1471 — 1488) zuschre ib t,  
wozu er sich d u rch  das  u n te n  am K reuz  ange
b ra c h te  F am ilienw appen  u n d  das einst in dessen 
M itte  befindliche, von  K u r ra s  iden tifiz ierte  B ru s t 
k reuz  des Bischofs (K ra k a u e r  D om schatz )  v e r 
a n laß t  s ieht.8 N ah ezu  gleichaltrig  (1460/63 — 
1471/74) ist das ers te  schrif t l iche Quellenwerk, die 
v o n  J a n  Dlugoss v e r fa ß te  »Vita h ea tae  K unegun-  
dis«, die uns ausfüh rl ich  d av o n  u n te r r ic h te t ,  daß  
K un ig u n d e  (K ynga)  ih re  m it  E dels te inen  und  P e r 
len  besetzte goldene K ro n e  der großen K irche  in 
K ra k a u s t i f te te ,  m it  d e r  V erfügung, aus ihr das
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Abb. 2. Vorderse ite  des Kronenkreuzes
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Abb. 3. R ü ck se i te  des K ronenkreuzes
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H olz  C hris ti  L e idens verz ie ren : ». . . l ignum  Domi- 
nicae pass io n is  ex ilia [seil, corona] ornari  d ispo
sa i t« .9 Die »Vita« schrieb D lugoss im In te resse  
der  schon  dam als  a n g es treb ten ,  ab e r  e rs t  viel 
sp ä te r  erfo lg ten  K anon isa t ion  K u n ig u n d e s .10 Von 
der  S t i f tu n g  d e r  K rone zur H ers te l lu n g  des K re u 
zes weiß übrigens auch d e r  A lt-Sandecer  V er
fasser der  1401 en ts tan d en en  L ebensbeschre ibung  
der K u n ig u n d e  zu ber ich ten , der  sich offenbar 
der  e rs ten ,  um  1320 n iedergeschriebenen  K u n i 
gunde-V ita  als Quelle b e d ie n te .11 Diese A ngaben  
genügen  schon an sich, die S t i f tu n g  der K rone  
zum  g e n a n n te n  Zweck als T a tsa c h e  h in zunehm en  
u n d  zugleich den h yperk r i t ischen  S ta n d p u n k t  in 
F rag e  zu stellen, den Fillitz  h insich tlich  des Z u 
sam m en h an g s  zwischen dem  einschlägigen Bericht 
der  V itae  u n d  dem u n b e s t re i tb a r  aus K ro n en  zu 
sam m en g es te l l ten  K ra k a u e r  K reu z  e inn im m t.  
Sch ilderungen  de ra r t  genau  um schr iebener  Be
gebenheiten  wie die S tif tung  der  K rone  gehören 
übrigens  keineswegs zu den F loskeln  der  H eiligen
legenden, so d a ß  wir es h ier  schwerlich m it  einer 
der P h a n ta s ie  des V ita -A u to rs  en tsp rungenen  
freien E r f in d u n g  zu tu n  haben .

Allenfalls k ö n n te  m an die Möglichkeit in E r 
w ägung  ziehen, daß  es sich im vorliegenden  Fall 
u m  eine m it dem W iederaufleben  des K u n ig u n d e n 
ku ltes  im 15. J a h rh u n d e r t  zu sam m en h än g en d e  
p ia  fr a u s  han d e l t ,  m it anderen  W o r te n ,  d a ß  der 
u m  die K anon isa t ion  der  poln ischen  F ü rs t in  be
m ü h te  V o rs ta n d  des K ra k a u e r  D o m kap ite ls  das 
K reuz  zur  gegenständlichen  U n te rm a u e ru n g  der 
f ro m m en  Legende anfertigen  ließ. Dieser H ypo- 
t lu  :se w ide rsp r ich t  indessen das K reuz  seihst. 
B evor  w ir a u f  dessen genauere  U n te rsu ch u n g  
e ingehen , m ö ch ten  wir n u r  noch am B an d e  b e 
m erk en ,  d aß  fü r  die »Ehrfu rch t vor dem  Original« 

in unserem  Fall vo rb eh a l t l ich  des zw eckbe
s t im m te n  U m b au s  zu K u n ig u n d es  Lebzeiten  
viel m e h r  W ahrsche in lichke it  sp r ich t  als im 15. 
J a h r h u n d e r t .  B ed en k t  m an , wie of t  u n d  a u f  wie 
vielerlei A r t  u n d  Weise u m g e a rb e i te te  S tücke  sich 
beispielsweise in der S c h a tz k a m m e r  von Conques 
be f in d en ,  welche V eränderungen  die ungarische 
K ön igsk rone  h a t  übe r  sich ergehen lassen m üssen, 
bis  sie ihre  gegenw ärtige F o rm  erh ie lt ,  und  wenn 
m a n  diesen das p räch tige  große G oldkreuz  e n t 
gegenhä lt ,  das der H erzog von  B erry  fü r  seinen 
Neffen, den K önig  von F ran k re ich  anfertigen  ließ, 
u n d  das  schon sehr bald  n ach  seiner Vollendung 
rücksich ts los  e ingeschmolzen w urde , h ä l t  m an  sich 
fe rne r  die aus dem 15. J a h r h u n d e r t  s ta m m e n d e n

französischen I n v e n ta r a n g a b e n  vo r  A ugen , aus 
denen u n m iß v e rs tä n d l ic h  he rvo rgeh t ,  wie rasch 
nach e in an d er  E rzeugn isse  der G o ldschm iedekunst  
ihre F o rm  v e rä n d e r te n ,  erscheint u nse re  Skepsis 
gegenüber d e r  D a t ie ru n g  des K r a k a u e r  K reuzes 
a u f  das 15. J a h r h u n d e r t  vo llauf b e g rü n d e t .

W eit  schw erer  fallen indessen fo lgende, das 
fragliche K reu z  se lbs t  betreffende W a h r n e h m u n 
gen ins Gewicht.

Die G oldb lechverk le idung  des g roßen  Z ypres
senholzkreuzes ist ü b e rau s  e inheitlich  u n d  sorg
fältig  gea rbe ite t .  Bei der B a lk en k reu zu n g  schlie
ßen die G o ld b lech p la t ten  in Keilform a n e in an d e r  
an, die von d e r  V o rd e r  -und R ückse ite  zurück- 
gebogenen R ä n d e r  s toßen  in der M itte  au fe in an d e r  
und sind mit e iner d ich ten  Reihe von  N ägeln  am 
H olzkern  b efes t ig t .  E in e  Ausnahm e b i ld e t  die obere 
Zackenreihe des Q uerba lkens ,  wo ein eigenes, m e h r
fach gebogenes G o ldb lechband  dem V e r la u f  d e r  Zak- 
ken folgt. H ingegen  ist der Goldblechbelag  u n ten ,  
am F u ß  des K reu zes  unregelm äßig  u n d  a u f  derbe, 
oberflächliche A r t  a bgeschn itten , wo das in den 
spä te ren  Holzsockel befestig te  keilförm ige S tück  
des Z ypressenho lzkerns  zu sehen ist. D er  L än g s
balken  und d e r  Z apfen  sind aus d e m  gleichen 
Holz g e sc h n i tz t .12

Nachfolgend die Maße des K reuzes :
Länge des oberen  ve r t ika len  K reuzba lkens  : 29 cm 
Länge der  be id en  Q uerbalken: je  24, 2 cm  
G röß te  H ö h e  des Q uerbalkens: 11,2 cm 
Länge des u n te r e n  vertikalen  K reu zb a lk en s :

40,5 cm
G esam tlänge  des u n te ren  K reu zb a lk en s ,  e in

schließlich Z ap fen :  53 cm.
Breite  des L än gsba lkens :  9,3 cm.
A ußer  den O rig ina lbes tand te i len  d e r  beiden 

K ro n en  e rb lick t  m a n  a u f  den K re u z b a lk e n  nebst  
S chm ucke lem en ten  aus versch iedenen  Z e i ta b 
schn it ten  u n d  F ra g m e n te n  von G o ld sch m ied ear
be iten  u n b e k a n n te r  B estim m ung  die sichtlich 
aus der gleichen Z e it  s tam m enden ,  zu sa m m e n g e 
hörigen E rg ä n z u n g e n ,  und  zwar am u n te r e n  E nde  
des L ängsba lkens  ein Goldblech m it dre i s y m m e 
tr isch  an g eo rd n e ten  W a p p e n  und  B la t tw e rk v e rz ie 
rung. Die W a p p e n  sind in schm ale, to rd ie r te  
Goldstre ifen  e in g e faß t  und  ähnliche U m r a h m u n 
gen weisen auch  die beiden am oberen  E n d e  des 
oberen L ängsba lkens  angeb rach ten  K ä s tc h e n  auf, 
deren goldener W e rk s to f f  den gleichen F a rb to n  
h a t .  Die Stelle des e ins t  in der M itte des K reuzes 
befestig ten  B ru s tk re u z e s  bezeichnen h e u te  nu r  
die verb liebenen  g roßen  Löcher. Aus d e r  Form ,

Acta Hist. Art. Hung. Tomus 17, 1971



2 3 6 É .  K O V Á C S

Abb. 4. W a p p e n ,  Detail v om  u n t e r e n  E n d e  des K r o n e n 
kreuzes

den  A bm essungen  u n d  d e n  nach träg lich  am 
K re u z  ang eb rach ten  E rg ä n z u n g e n  lassen sich 
z u sam m en fassen d  folgende Schlußfo lgerungen  
z iehen : D as Kreuz w u rd e  u rsp rüng lich  zur
A u fn a h m e  der  beiden K r o n e n  angefertig t ,  ein 
e n tsp re c h e n d e r  P latz  für  d a s  P ek to ra lk reu z  w ar  
je d o c h  in der  einstigen G e sam tk o m p o s i t io n  n ich t  
vo rgesehen . D en  e rs tg e n a n n te n  U m s ta n d  b e s tä t ig t  
n ic h t  n u r  die ungew öhnliche  zackige F o rm  der  
Q u e rb a lk e n  sondern  auch  die Breite  der K re u z 
ba lk en .  D as K reuz w urde  n a c h trä g l ic h  rep a r ie r t ,  
seine gegenw ärtigen  P ro p o r t io n e n  weichen von  
d e r  ü b l ichen  Form  s ta rk  ab .  D ie  Länge der B alken  
is t  a n n ä h e rn d  identisch, w ä h r e n d  bei den üb lichen  
m it te la l te r l ic h en  K reuzen  d e r  un te re  L ä n g s 
b a lk e n  n a h e z u  doppelt so la n g  zu sein pfleg t als 
d e r  obere.

B e t r a c h te n  wir n u n m e h r  den  E n ts te h u n g s 
p rozeß  des Kreuzes. Zum  Q u e rb a lk e n  ve rw en d e te  
m a n  die aufwendigere u n d  au s  weniger G liedern  
b e s te h e n d e  K rone »A«, w obei  d a ra u f  g e a c h te t  
w u rd e ,  d a ß  in die M itte  e in  bre i te res  Glied zu 
s te h e n  k om m e. Von den 12 G liedern  der K rone  
w u rd e  m ith in  ein breites G lied  überflüssig. (E in  
Teil dieses erübrig ten  Gliedes b e f inde t  sich j e t z t  
w ahrsche in lich  rechts a u f  d e m  oberen E n d e  des 
L än g sb a lk en s) .  Die K ro n e  »B« w urde  ause inan-  
d e rg e n o m m e n  und von ih ren  14 Gliedern jeweils 
ein b re i te res  und ein sch m äle res  n eb en e in an d er  
paa rw e ise  a u f  den L ä n g sb a lk e n  aufgesetzt.  Diese 
P a a r e  e rgeben  die Breite  des L ängsbalkens.  D as

erste G liederpaar  des oberen  L ängsba lkens  w urde  
m it  dem K o p f  n a c h  u n te n  m o n tie r t ,  so d aß  des
sen Giebel sich in  den  von den Giebeln der  drei 
m it t le ren  Glieder des Querbalkens freigelassenen 
Zw ischenraum  e in füg ten .  Das erste G liederpaar  
des un te ren  L än g sb a lk en s  m u ß te  m an  der  A n 
passung  an den g e rad en  un te ren  R a n d  des Q u e r
balkens zuliebe gleichfalls mit dem K o p f  nach  
u n te n  aufsetzen. D a m i t  war die w eitere  Folge 
sowohl au f  dem  o b e ren  als auch au f  dem  u n te re n  
L ängsbalken  vo rgeze ichnet .  A uf dem oberen  k a 
men die schm äleren  Glieder der K rone »B« links, 
die bre iteren  rech ts  zu s tehen, a u f  dem u n te re n  
um gekehrt ,  was ab e r  den R h y th m u s  der K ä s tc h e n 
paare  weder nach te i l ig  beeinflußte , noch der e in
heitlichen W irk u n g  des oberen und  u n te re n  L än g s
balkens A b b ru ch  t a t ,  da  in die M itte das R a n k e n 
werk der R ah m en v e rz ie ru n g  des b re i te ren  Gliedes 
zu stehen k am . D em  ersten , m it dem  K o p f  nach 
u n te n  gestellten  G liede rpaa r  des oberen  K re u z 
balkens schlossen sich n u n m eh r  au fw är ts  noch 
zwei weitere G liederpaare  an, jeweils in der 
ursprünglichen  N orm allage  m it den A ufsä tzen  
nach oben. Von dieser A nordnung blieben  die 
beiden u n te ren  R e ih en  des oberen B alkens und  
das linke Glied d e r  d r i t te n  Reihe u n v e rä n d e r t  
e rhalten . Das re c h te  schm älere  Glied k a m  a n lä ß 
lich der R e p a ra tu r  des Kreuzes au f  seinen h e u t i 
gen P la tz ,  ebenso wie auch die beiden  obersten  
K äs tchen  als E r s a tz  der  abgebrochenen  Giebel 
des von der M itte  aus gerechne ten  d r i t t e n  Glieder
paares. Möglicherweise ist das linke obers te  K ä s t 
chen der ve rb l ieb en e  Rest des b re i ten  Gliedes 
der d r i t ten  R eihe . Folglich en th ie l t  der obere 
Längsbalken  v o r  d e r  R e p a ra tu r  des K reuzes sechs 
Glieder bzw. drei G liederpaare  der K ro n e  »B«. A uf 
dem un teren  L än g sb a lk en  befinden sich die ersten  
u n d  die zw eiten  G liederpaare  an ih rem  u rs p rü n g 
lichen P la tz ,  doch verschob  sich das rech te  K äs tch en  
des le tz tg en an n ten .  Folgen  wir dem  oben beschrie
benen A no rd n u n g sp r in z ip ,  m ü ß te  j e t z t  das in 
der M itte a n g e b ra c h te  breite  Glied m it  dem  oben 
in der d r i t te n  R eihe  aufgesetz ten  schm alen  Glied, 
beide m it den K ö p fen  nach  u n ten  folgen. Das 
wären bisher (am  oberen  und  u n te re n  L än g s 
balken) zweimal 2 x 3  Glieder der K rone  »B«, 
m ith in  fehlt noch  ein G liederpaar, falls die K rone 
in der T a t  aus 14 G liedern zusam m engese tz t  war. 
D am it  ergibt sich folgendes Prob lem : d e n k t  m an  
sich nach u n te n  noch  ein G liederpaar den oben 
beschriebenen dre i  P a a re n  des u n te re n  K re u z b a l
kens ansch ließend  aufgesetz t ,  w ürde  dieses über

Acta IIist. Art. Hung. Tomus 17, 1971



E I N I G E  P R O B L E M E  D E S  K R A K A U E R  К  R O N E N  K R E U Z E S 2 3 7

(len gegenw ärtig  ve rfügbaren  P la tz  am  S chaftende  
h inausragen .  Ü berd  ies bliebe noch  im m er das 
fehlende (zwölfte) Glied der  K rone  »A« übrig , 
dessen einstiges V orhandense in  m it  vollem R ech t 
v o rausgese tz t  w erden k an n ,  und  von  dessen V er
w endung  bei A nfer t igung  des Kreuzes überd ies  
der am  oberen  K reuzende  in eine neue P y r a m i 
den fassung  e ingesetz ter  S te in  zeugt. O ffenbar w ar  
dieses Glied in ta k t ,  eine V e rm u tu n g ,  die uns der 
auch h e u te  noch v e rh ä l tn ism äß ig  gu te  E rh a l tu n g s 
zu s ta n d  d e r  K rone  »A« naheleg t.  B edenk t man 
aber,  d a ß  dieses an  sich genügend  b re i te  S tü ck  
fas t  die ganze B reite  des L ängsba lkens  auszufüllen 
ve rm o ch te  u n d  sich sein Giebel in den Zwischen
ra u m  der  beiden  u n te rs te n ,  m it  dem  K o p f  nach  
u n te n  g e k eh r ten  Glieder der  K rone  »B« gu t  einge
füg t  h ä t t e ,  gelangt m an  zu dem  durch  Messungen 
nachw eisba ren  E rgebn is ,  d aß  ein K reuz, dessen 
un te res  E n d e  auch  den gegenw ärtig  als Zapfen 
d ienenden  H olzkern  m it  einschloß, d. h. um dieses 
S ch a f ts tü ck  länger  w ar ,  sehr wohl alle Glieder der 
beiden K ro n en  in einer v e rnünft igen  und  äs the tisch  
ansp rech en d en  A n o rd n u n g  h ä t t e  au fnehm en  k ö n 
nen. Das b i lde t  zugleich einen w eiteren Beweis 
dafü r ,  d a ß  das K reuz  eigens als T räger  der beiden 
dam als  noch  in ta k te n  K ro n en  angefertig t  worden 
w ar, u n d  zw ar a u f  die A rt ,  d aß  a u f  seinen den 
G rößenverhä ltn issen  der beiden K ronen  ange- 
p a ß te n  B alken  deren säm tliche  Glieder den ihnen  
angem essenen  P la tz  fanden . A uch in seinen P ro 
p o rt ionen  folgte die u rsp rüng liche  F o rm  des K re u 
zes dem  dam als  üblichen gegenseitigen V erhä ltn is  
der B alken längen , denn  in diesem Fall ges ta l te ten  
sich die A bm essungen  wie folgt: Q uerba lken  je  
24,2 cm , oberer  L ängsba lken  29, u n te re r  53 cm, 
m ith in  fa s t  doppe lt  so lang wie der  obere.

Die heu tige  F o rm  des K reuzes u n d  die gegen
w ärtige  A nordnung  der K roneng lieder  a u f  den 
L ängsba lken  sind größ ten te i ls  das E rgebn is  einer 
g ründ lichen  R e p a ra tu r  u n d  eines gleichzeitigen 
n ach träg l ich en  U m b au s  zur  Zeit des Bischofs 
Rzeszowski, der  du rch  Zufügung  seines F a m i
l ienw appens u n d  m it  dem  A ufsetzen seines eigenen 
B rus tk reuzes  sich se lbst ein bleibendes A ndenken  
s ichern  wollte. D am als  d ü rf ten  die Längsba lken  
des K reuzes schon ziemlich beschäd ig t  gewesen 
sein, was angesichts  des auch  h eu te  noch v e rh ä l t 
n ism äß ig  g u te n  E rh a l tu n g sz u s ta n d e s  der  K rone  
»A« a u f  dem  Q uerba lken  einer E rk lä ru n g  bedarf .  
U rsächlich  sche in t  diese B eschädigung  a u f  die 
u rsp rüng liche  A n o rd n u n g  der K ronenglieder zu 
rückzugehen . D er  Z iera t am oberen  E n d e  rag te

Abb. 5. Zwei G liederpaare  der  Krone  »B«. A u s sc h n i t t  aus 
dem oberen L ä n g s b a lk e n  des K ronenkreuzes

ü b e r  den H olzkern  h inaus ,  der an d ieser Stelle 
la u t  Zeugnis der B lechverk le idung  seit  d e r  A n
fe rtigung  keine Ä n d e ru n g  erlitt.  O ffen b a r  be
d ien te  sich h ier  d e r  Goldschmied z u r  W a h ru n g  
der  Sym m etr ie  n ic h t  des bei den Z acken  des Q uer
balkens an g ew an d ten  Verfahrens , an d e rn te i ls  war 
er s ichtlich d a ra u f  b e d a c h t ,  den ohnedies  u n v e r 
hältn ism äßig  langen  oberen  L ängsba lken  n ich t 
noch m ehr in die L ä n g e  zu ziehen. Fo lg lich  blieb 
das obere G lied e rp aa r  d e r  K rone »B« z. T . ohne 
schü tzende  und  s tü tz e n d e  U nterlage  u n d  k o n n te  
som it leicht b e sc h ä d ig t  w erden bzw. abbrechen . 
F e rn e r  h a t te  das u rsp rü n g l ich e  Kreuz offenkund ig  
keinen Sockel, in d en  das  un te re  E n d e  eingelassen 
w ar. W enn  m an  es a u fh o b ,  pack te  m a n  es zwei
fellos u n ten  am  S ch a f t  an ,  w odurch die d o r t  ange
b rach ten  zerb rech lichen  Glieder der K ro n e  je d e s 
m al einer B eschäd igungsgefahr  ausgese tz t  w aren. 
So fielen die be iden  u n te rs te n  Glieder der  K rone  
»B« der völligen u n d  das  zwölfte b re i te  Glied der 
K rone  »A«, dessen verb l ieb en er  R est  sich heu te  
am oberen E n d e  des K reuzes bef in d e t ,  d e r  te i l
weisen V ern ich tung  anhe im . Aus all dem  folgt, 
d a ß  das Kreuz gelegentlich  der an ih m  v o rg en o m 
m enen  gründlichen R e p a r a tu r  m it e inem  inzwi
schen vern ich te ten  verg o ld e ten  Silbersockel v e r 
sehen wurde, da m a n  a ndernfa l ls  das überf lüss ig  ge
w ordene unere E n d e  des Z ypressenholzkerns n ich t
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Abb. 6. Zwei Glieder der K r o n e  »A«. A usschn it t  aus  dem  
Querbalken des K ro n e n k re u z e s

zu e inem  H altezapfen u m g e f o r m t  h ä tte .  Von dem  
eben  g e n a n n te n  Sockel w issen  wir, daß er die I n 
sch r if t  »Insignia Passionis Dom ini«  trug , die m i t  
h o h e r  W ahrschein lichkeit  a u f  D om in ikalre liqu ien  
bzw . a u f  eine Partikel v o m  K re u z  Christi d e u te t .  
I n  de r  ursprünglichen K o m p o s i t io n  läß t a ller
d ings n ich ts  auf die B e s t im m u n g  des K reuzes 
als R e l iq u ia r  schließen, so d a ß  sich die In sch r if t  
n u r  a u f  das  dem Kreuz n a c h t r ä g l ic h  aufgesetz te , 
als R e l iq u ia r  dienende b ischöfl iche  B ru s tk reu z  
beziehen  konnte . Die R ic h t ig k e i t  dieser V e rm u tu n g  
b e s tä t ig t  folgender Satz  a u s  d e m  1563 au fg en o m 
m e n e n  In v e n ta r :  »In m e d io  h a b e t  [seil, c rux] 
c rucem  parvuhun  au ream  in q u a  lignum  v i ta  est 
inc lu su m « .13

I n  diesem  Z u s a m m e n h a n g  ergibt sich ein 
s c h e in b a re r  W iderspruch zu d e m  in der Dlugoss- 
V ita  e n th a l ten en  Bericht ü b e r  die mit der S t i f tu n g  
d e r  K ro n e  verbundene B e s t im m u n g  des K reuzes.  
D a  d e r  aus diesem B e r ic h t  w e i te r  oben z it ie r te  
S a tz  m i t  dem  ursprüng lichen  Z u s ta n d  des K reuzes 
u n v e re in b a r  ist, gelangt m a n  zwangsläufig zu  der  
Schlußfo lgerung , daß D lu g o ss  die aus der K u n i 
g u n d e -V i ta  bekannte  E p i s o d e  der K ro n en sch en 
k u n g  a u f  jenes Kreuz des K r a k a u e r  D om schatzes  
bezog, das  auf Geheiß des  Bischofs Rzeszowski 
zu r  se lben  Zeit einer R e p a r a t u r  un te rzogen  w urde ,  
zu w elcher  Dlugoss m it  d e r  N iederschrif t  se iner 
V i ta  beschäft ig t  war. D a m i t  k ö n n en  wir zugleich 
d en  Z e i tp u n k t  der U m g e s ta l tu n g  unseres K reuzes  
a u f  die k u rze  Spanne zw isch en  1471 und  1474 v e r 

legen, denn  in  d iesen Ja h re n  der A m tsze i t  Rze- 
szowskis v o l le n d e te  Dlugoss die a u f  V eran lassung  
Jak o b s  von  S ienno , des Rzeszowski-Vorgängers 
au f  dem B ischo fss tuh l ,  geschriebene K un ig u n d e-  
V i ta .14 Von d e m  ge lehrten  und  v e rs ie r ten  Mitglied 
des K ra k a u e r  D o m k ap ite ls  k önnen  w ir  m it  R ech t  
vorausse tzen , d a ß  er au f  dem K reu z  die Glieder 
der einstigen K ro n e  richtig  e rk a n n te .  Vielleicht 
w uß te  er au ch  von  einer lokalen Ü berlieferung  
oder irgende ine r  schriftlichen Quelle, die er zur 
E rg än zu n g  d e r  w o r tk a rg en  ers ten  K u n ig unde-V ita  
heranzog. D aß  es seiner A u fm e rk sa m k e it  e n t 
ging, oder d a ß  er es ganz einfach n ich t  zu r  K e n n t 
nis nehm en  w oll te ,  d aß  zum  K reu z  n ich t  eine, 
sondern  zwei K ro n e n  verw endet w u rd e n  u n d  daß 
die K reu zre l iq u ie  erst zu jene r  Zeit m it  dem b i
schöflichen B ru s tk re u z  auf  das in se inem  Bericht 
genann te  K re u z  gelangt war, k a n n  m an  einem 
Chronisten des 15. J a h rh u n d e r t s  schw erlich  v e r 
übeln. W enn  er im Kreuz auch zutreffenderw eise  
die einstige K ro n e  der K un igunde  e r k a n n t  ha t te ,  
m uß m an  g eg en ü b e r  seiner B e h a u p tu n g ,  die F ü r 
stin h ä t te  das  K le inod  in der T a t  d em  K ra k a u e r  
Dom v e rm a c h t ,  die nötige Vorsicht w a l ten  lassen, 
wenn dies an  u n d  fü r  sich auch  d u rc h a u s  m ög
lich ist.

D aß wir u n s  so ausführlich m it  dem  R e k o n 
s tru k t io n sp ro b lem  des Kreuzes b esch äf t ig ten ,  mag 
vielleicht ü b e r t r ie b e n  scheinen, h a t  abe r  seinen 
G rund z. T. d a r in ,  d aß  sich die f rü h e re  F o rschung  
mit dieser F ra g e  n ich t  beschäftig t h a t ,  z. T. auch 
darin, daß  wir d u rc h  A nführung  s t ich h a l t ig e r  Be
weisgründe fü r  die E n ts te h u n g  des K reuzes noch 
zu Lebzeiten  d e r  K u n igunde  ein in ungarischen  
Belangen keinesw egs unwesentliches M om ent in 
der Geschichte  des Kreuzes fe s tz u h a l te n  v e rm o ch 
ten. Das g ib t  u n s  zugleich den L e i t fad en  an die 
H and , m it  dessen  Hilfe wir die geistige V erfassung 
und die psycho log ischen  Motive e rg rü n d en  k ö n 
nen, u n te r  d e re n  E in f luß  das K reu z  in K yngas  
A uftrag  z u s ta n d e k a m .  W ir w erden  h ie ra u f  noch 
spä te r  zu rü c k k o m m e n .

Die K r o n e  des Plocker K opfre l iqu ia rs  
des hl. Sigismund

Die dem  T y p u s  u n d  C harak te r  n a c h  sowie in 
mancherle i E in ze lh e i ten  den beiden  zu m  K ra k a u e r  
K reuz v e ra rb e i te te n  Kronen n ah e  v e rw an d te ,  
wenn auch  im  g roßen  ganzen d e rb e r  gearbe ite te  
Plocker K ro n e  b ilde te  bislang gleichfalls den
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G egens tand  w iederho lte r  M einungsversch ieden
he iten  u n d  D iskussionen, v o r  allem was ih ren  
Z u sa m m e n h a n g  zu den v o rg e n a n n te n  K ronen  
an b e lang t .  M ehr oder weniger E in igke it  herrscht 
h eu te  d a rü b e r ,  d aß  ihre K ä s tch en  große Ä hnlich
keit  m it  je n e n  der  K ra k a u e r  K ro n e  »A« aufwei
sen, d a ß  ab e r  das m it  F iguren  b evö lke r te  R a n k e n 
o rn a m e n t  ihres R ahm enw erkes  eine spä te re ,  vom 
P locker  Goldschm ied S tan is laus Zem elka 1601 
angefer t ig te  Kopie  der f rüheren  K ä s tc h e n ra h 
m en b i ld e t .15 Das w ich tigste  A rg u m en t ,  au f  das 
sich diese A uffassung  s tü tz t ,  ist neben  den zwei
fellos e rk en n b a ren  Stil- und  Q u a l i tä tsu n te rsc h ie 
den die in  den in ne ren  b lechernen  V erste ifungs
reif der K ro n e  von  Zem elka m it wenig Sorgfalt 
e ingeritz te  In sch rif t .  K u rras ,  der w ir die a u s fü h r
liche B eschre ibung  der beiden K ra k a u e r  K ronen  
v e rd a n k e n ,  h a t t e  keine Gelegenheit, die Plocker 
K rone  persönlich  zu un te rsu ch en ,  weshalb sie 
sich hei de ren  Schilderung a u f  L ic h tb i ld a u fn a h 
men u n d  frühere  B eschre ibungen  verlassen m uß te .

In  ih rem  gegenw ärtigen  Z u s tan d  ist die P locker 
K rone  a u f  eine m ehrfach  re p a r ie r te  S ilbe rp la t te  
m o n t ie r t ,  die ih rem  U m fang  nach  genau  der  
I n n e n k o n tu r  der aus je  sieben e inander  r h y t h 
misch ab lösenden  bre iteren  und  schm äleren  Glie
dern  zu sam m en g ese tz ten  K rone  u n d  dem u n te ren ,  
w u ls ta r t ig  vorgew ölb ten  gegossenen Keifen folgt, 
a u f  dem  die von  einem  dicken, to rq u i r te n  S ilber
d r a h t  u m ra n d e te n  Glieder aufsitzen. Das s il
be rne  V erste ifungsblech  ra g t  u n te n  sogar ü b e r  
diesen W u ls tre if  h inaus .  Die obere Schädeldecke 
des K opfre l iqu ia rs  läßt sich ab h eb en .  Sie s i tz t  
au f  einem ziemlich derb g ea rbe ite ten ,  rings v e r 
laufenden , innen  vorsp r ingenden  R and .  Auf d ie 
sen oberen  Teil des R eliqu iarschädels  wird der  
ein wenig eingezogene R andstre ifen  der zur V er
ste ifung  der  K roneng lieder  d ienenden  inneren  
S i lbe rp la t te  aufgesetz t .  D abei h a n d e l t  es sich 
u m  eine nach träg l ich e  Lösung, denn  rings um  den 
S t irnhöhe  e rb lick t  m an  einen kom positionell  
u n b e g rü n d e te n ,  zwecklosen Reifen , a u f  den die 
K rone  aufgesetz t  w urde , bevo r  sie noch m it dem  
Innen re ifen  versehen  worden Avar, der dann  eine 
w eitere  A n w en d u n g  dieses V erfahrens vere ite lte .  
Folglich w ar  u rsp rünglich  das K opfre l iqu ia r  der  
K rone  a n g e p a ß t ,  m ith in  k an n  auch  die K rone  
n ich t  Z em elkas W erk  sein. Von Zem elka  s t a m m t  
die innere  V e rs tä rk u n g sp la t te  u n d  dam it  die 
gegenw ärtige  A rt  und  Weise, wie die K rone dem  
K opfre l iqu ia r  au fgesetz t  ist, ferner, dem  Stil nach  
zu urte ilen , der  un te re  gegossene R an d w u ls t .

Abb.  7. Die Plocker K ro n e .  (W arschau ,  N ationa lir iuseum )

Auch die reichlich v e rw en d e te  D rah tge f lech tve r-  
z ierung, die n ich t  an  den einzelnen Gliedern, 
sondern  an das V erste ifungsb lech  befes t ig t  ist, 
lä ß t  d a ra u f  schließen, d a ß  sie nicht zur u r s p rü n g 
lichen Krone g e h ö r te ,  m ith in  eine sp ä te re  E r 
gänzung  Zemelkas sein dü rf te .  In den oberen  E in 
b u c h tu n g en  der die bre i te ren  K roneng liede r  
schm ückenden  Z ac k e n  ist die D rah te in fassu n g  
übera ll  d u rch sch n i t ten .

D aß  die m it d e n  P y ra m id e n k ä s tc h e n  der 
K ra k a u e r  K rone »A« v e rw an d ten  em aill ie r ten  
K ä s tc h e n  der P lo ck e r  K ro n e  aus dem  13. J a h r 
h u n d e r t  s tam m en , u n te r la g  auch f rü h e r  keinem  
Zweifel. H ingegen h a l t e  ich es für ausgeschlossen, 
d a ß  die mit F ig u ren  v e rz ie r ten  R a n k e n o rn a m e n te  
das W erk  S tan is laus  Z em elkas wären. Sie w irken  
u n b e s t re i tb a r  schw erfä ll iger  und de rbe r  als die 
fe inen Verzierungen d e r  K ra k a u e r  K ronen ,  schei
nen  aber  weit eher d e re n  etwas spätere ,  einfachere  
V ar ian ten ,  als im 17. J a h r h u n d e r t  angefer t ig te  
N achb ildungen  d e r  aus dem 13. J a h r h u n d e r t  
s tam m en d en  O rig inale  zu sein. Z em elkas Stil 
lä ß t  sich übrigens re c h t  gu t  am un teren  W u ls tran d  
ablesen. Im ü b r igen  is t  die ganze P locker  K rone  
t ro tz  zahlreicher d e n  K ra k a u e r  K ronen  n ich t  n u r  
eng v e rw and te r  so n d e rn  nachgerade  id en t isch e r  
E inzelheiten  w eniger p runkvo ll  u n d  aufw endig . 
Vor allem ist sie n ic h t  aus  reinem Gold, so n d e rn  
aus vergoldetem  S ilber,  was sowohl für  die S te in 
fassungen als auch  fü r  die R a n k e n o rn a m e n te  gilt, 
ein zusätzliches A rg u m e n t  für deren G leichaltr ig 
keit.  Außerdem s ind  die linken Seiten der  brei-

7 * A da Hist. Art. Ilung. Tomus 17, 1971
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Abb. 8. K leiderverzierungen (Sche ibenspangen) .  (B u d ap es te r
K uns tgew erbem useum  u n d  U n g .  N a t io n a lm u seu m )

t e r e n  G lieder neben der R a n k e n v e rz ie ru n g  — m it 
A u s n a h m e  des le tz ten  G liedes l inks von der  M itte  
g e re c h n e t  — ein wenig s c h rä g  abgeschn it ten . 
D ie  Ü b e r re s te  sind v e r m u t l i c h  Spuren  einstiger 
S ch a rn ie re .  Eine offene F r a g e  b le ib t hingegen 
die u rsp rüng liche  B efe s t ig u n g sa r t  des von gefloch
te n e m  D r a h t  u m rah m ten ,  r a n k e n v e rz ie r te n  Gie
bels , ü b e r  welchen allenfalls e ine  genauere  U n te r 
s u c h u n g  d e r  Rückseite A u fsc h lu ß  erteilen kö n n te .

A n d e rs  waren u rsp rü n g l ich  die Steine u n d  P e r 
len  a u f  d en  Giebel au fgese tz t .  Die gegenw ärtigen  
w u rd e n  n ach  Anfertigung des B lechfu tte rs  m o n 
t i e r t ,  an  mehreren Stellen  a m  D ra h tg e f le c h t ra h 
m en  b efes t ig t .  Hingegen s in d  a u f  dem  b e g ren zen 
d e n  S ilbers teg  des b re i ten  G iebelfeldes im oberen  
D r i t te l  d e r  beidseitigen u n te r e n  paßförm igen  
A u sb u c h tu n g e n  Löcher zu  sehen , in denen  u r 
sp rü n g l ich  verm utlich  S te in e  oder Perlen  saßen.

Ä h n lich  den K rak au e r  K ro n e n  h e rrsch t  auch  
h ie r  be i  der  A nordnung d e r  S teine u n d  Perlen  
eine gewisse P lan m äß ig k e i t ,  eine b e s t im m te  
rh y th m is c h e  Reihenfolge. D e n  u n te re n  Teil eines 
je d e n  b re i ten  Gliedes s c h m ü c k t  ein in das P y r a 
m id e n k ä s tc h e n  gefaßter f a rb ig e r  Stein, jedes 
sch m ä le re  Glied eine g ro ß e  P e r le ,  mit A usnahm e 
des a c h te n  Gliedes, dessen P e r le  du rch  einen Topas 
oder  Bergkris ta ll  e rse tz t  is t .  R o te  u n d  b laue  
S te ine  lösen einander s t ä n d ig  ab , m it einer ein
zigen, aus  der unpaarigen Z a h l  der  b re iten  Glieder 
fo lgenden  Ausnahm e (S a p h ire  a u f  dem 7. u n d  9. 
Glied). E benso  folgt auch  a u f  den  Giebel jeweils 
ein b la u e r  au f  einen ro te n  S te in ,  und  zw ar  so, 
d a ß  m öglichst über je d e n  g ro ß en  b lau en  Stein  
d e r  K ä s tc h e n  ein roter zu s t e h e n  k o m m t u n d  u m 
g e k e h r t .  Von dieser a l te rn ie re n d e n  A n o rd n u n g

weicht n u r  das  5. Glied ab, dessen beide  ü b e r 
einander s te h e n d e  Steine ro t  s ind. E b en so  w ech
selt die F a rb e  des Steines au ch  in der  Giebel 
der schm alen  Glieder ab. H ier  t r e t e n  zwei ro te  
Steine beim  6. u n d  8. Glied in  E rsche inung .  Es 
fehlt der 14. S te in ,  der einer ä l te ren  B eschre ibung  
zufolge ein S a p h i r  war, was au ch  der  fo lgerichti
gen E in h a l tu n g  der  a l te rn ie renden  F a rb e n  e n t 
spricht.

Die K ä s tc h e n  sind mit N ägeln , deren  K o p f  
ein in einer R o s e t te  sitzender E d e ls te in  schm ück t,  
und  mit P e r len  befestig t,  ein V erfah ren ,  das gleich
falls mit dem  bei den K rak au e r  K ro n en  befolgten 
ü b e re in s t im m t.  (M anchenorts  sind  au ch  weitere 
Nagellöcher, S p u re n  einer n ach träg l ich en  R e p a 
ra tu r  zu e rk en n en .)  Ähnliche N ägel m it  s te inernen  
Köpfen h a l te n  auch  die M itte lperlen  d e r  sc h m ä 
leren K ro n en g l ied e r  fest. B each ten sw er t  sind die 
im großen gan zen  den B ohrungen  d e r  großen 
Perlen en tsp re c h e n d en ,  zuweilen ein wenig v e r 
ru tsch ten  N ag e len d en ,  die m an  a u f  d e r  V ers te i
fu n gsp la t te  w a h rn e h m e n  kann . Bei diesen läß t 
sich n ich t en tsch e id en ,  ob sie m it je n e n  Nägeln 
identisch  s ind , die zur Befestigung d e r  großen 
M itte lperlen  d ien en  (was wir k a u m  fü r  w a h r 
scheinlich h a l te n ) ,  oder oh mit ihnen  die schmalen 
K roneng lieder  an  der H a l te p la t te  befes t ig t  w u r 
den. Im  ü b r ig e n  geschah das F e s tm a c h e n  am 
u n te ren  R a n d  u n d  zwischen den  Giebeln m it je  
zwei Nägeln.

Abb. 9. S c h m u c k s tü c k  aus Tömiird (B u d a p es t ,  N a tiona l  
museum)
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Von don Nägeln mit den Schm uckste inköpfen , 
die auch beim Befestigen der nach träg l ich  den 
Giebeln aufgese tz ten  Per len  V erw endung  fanden , 
blieben 40 S tü ck  e rha lten .  Z ieh t m an  lediglich 
die von A nfang  an  b e s t im m t m it  solchen Nägeln 
fes tgeha ltenen  großen Perlen  in der K ästchenfassun-  
gen der schm äleren  K roneng lieder  u n d  jen e  der  
an  den vier  P y ra m id e n e c k e n  au fm o n tie r ten  klei
neren  Pe r len  in B e t ra c h t ,  e rg ib t das 1 4 x 4  = 
=  56 -f- 7 =  63 N ägel, m ith in  weit m ehr, als 
h e u te  noch  v o rh a n d e n  sind. Aus der verb liebenen  
Zahl läß t  sich folglich kein A n h a l t s p u n k t  da fü r  
gewinnen, ob d o r t ,  wo der G iebelrand der 
b re i te ren  Glieder L öcher  aufweist,  u rsp rünglich  
Per len  oder S teine saßen . In  ihrem gegenw ärtigen  
Z u s tan d  zäh l t  m a n  a u f  der K rone , den  un te ren  
W u ls tran d  m it e ingerechnet,  insgesam t 56 kleine 
Perlen , genau  so viel, als m an  für  die v ier  E cken  
der 14 K ä s tc h e n  b en ö tig te .  H ingegen fehlt auch  
a u f  dem  u n te re n  gegossenen R a n d  der  K rone  
eine Perle, deren P la tz  deu tlich  zu sehen ist. A uf  
diesem aus dem  17. J a h r h u n d e r t  s ta m m e n d e n  
u n te ren  R a n d  s itzen a u ß e r  den Perlen  auch  Steine. 
Die Per len  sind ru n d e n  R ose t ten  aufgesetz t ,  die 
S te ine  ha b e n  K ragen fassungen .  Sie wechseln m i t 
e in an d er  ab. U rsp rüng lich  w aren  es insgesam t 16, 
doch fehlen h eu te  4 S te ine . Fassen wir das E rg e b 
nis unserordiesbezüglichen U n te rsu ch u n g  zu sam 
men, gelangen wir zu fo lgenden F es ts te l lungen :  1.) 
die Giebelspitzen w aren  u rsp rüng lich  n ich t  von 
Per len  gek rö n t ;  2.) Per len  oder S teine schm ück ten  
einst das obere D r i t te l  der u n te ren  paßförm igen  
A u sb u ch tu n g en  der  den b re i ten  K ronengliedern  
aufgese tz ten  Giebel; 3.) w ahrscheinlich  s tam m en  
die nach träg l ich  dem  u n te re n  R an d  au fm o n tie r ten  
Perlen  noch aus dem 13. J a h r h u n d e r t ,  wenn sich 
auch  ihr u rsp rü n g l ich e r  P la tz  n ich t  m ehr  genau  
b es t im m en  läß t .  Möglicherweise sch m ü ck ten  sie 
die G iebelstäge an  jen en  Stellen, wo sich heu te  
die Löcher bef inden , doch  ist es ebenso denkbar ,  
d aß  sie a u f  kleine S tif te  m o n tie r t  den S tirnreifen  
u m g ab en ,  w o m it  sich vielleicht ih r  heu tige r  P la tz  
a u f  dem  im  17. J a h r h u n d e r t  gegossenen R a n d  
e rk lä r t .  Den A ns to ß  zum  U m arb e i ten  der K rone 
gab offenbar ih r  sch a d h a f te r  Z u s tan d ,  ferner der 
U m s ta n d ,  d aß  d e r  K opfschm uck ,  dessen Glieder 
du rch  Scharn ie re  zusam m en g eh a l ten  w urden , 
m i th in  keinen festen  H a l t  h a t te n ,  n ich t  s tab il  
genug a u f  dem  schm alen  R eifrand  des Kopfreli- 
qu ia rs  saß . P ro b lem a tisch  ist die m it t le re  K ä s t 
chenfassung , deren  ursp rüng liche  E m aill ie rung  
vo lls tänd ig  feh lt ,  obwohl das vorgezeichnete  O rna-

>

Ahb. 10. M antelspange ( B u d a p e s t ,  N a t io n a lm u seu m )

m e n t  e rhalten  blieb u n d  die zum  A ufschm elzen  
der  Em ailm asse  b e s t im m te  F läche  a u fg e ra u h t  ist. 
Die K ästchenfe lder  zeigen somit in ih rem  h e u 
tigen Z ustand  eine d em  E m aill ie ren  u n m i t te lb a r  
v o rangehende  Phase , obw oh l m an  sich schwerlich 
e tw as  anderes vo rzu s te l len  ve rm ag , als d a ß  m an 
die vo rhandene  Schm elzm asse  aus irgende inem  
G ru n d  spä te r  von d e r  K ä s tc h e n  e n tfe rn t  h a t .

Nachfolgend die A bm essungen  d e r  P locker 
K ro n e :
B re i te  Glieder: 4 , 9 x 1 1  cm
S chm ale  Glieder: 2,7 X 9,2 cm
G egenw ärtiger  In n e n u m fa n g :  51/52 cm
G egenw ärtiger  A u ß e n u m fa n g :  59 cm
U m fa n g  des K ronreifens des K opfre liqu ia rs :  55 cm.

L e tz te re r  en tsp r ich t  un g efäh r  dem  u rs p rü n g 
l ichen Innenum fang  d e r  K rone . D er A u ß e n u m 
fang  der u rsp rüng lichen  K rone  (einschließlich 
d e r  Scharniere, die h e u te  du rch  die gefloch tenen  
D rä h te  ersetzt sind) e n tsp ra c h  dem  h eu tigen :  
59/60 cm. Die P lo ck e r  K ro n e  ist m ith in  kleiner 
als es die K rak au er  K ro n e n  v o r  ihrer V e ra rb e i tu n g  
zu m  Kreuz w aren, e n ts p r ic h t  aber dem  d u rc h 
schn it t l ichen  U m fan g  eines F rauenkopfes .

T ypus inul bezeichnende M erkm ale  der K ro n en

Die drei K ronen  s ind  R e p rä se n ta n te n  dessel
b en  T ypus ,  dem auch  — von gewissen E inze lhe iten
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Abb. 11.  Závis-Kreuz. Detai l  v o n  d e r  Vorderseite  der  oberen  
B alkenkreuzung  (Prag ,  D o m s c h a tz  zu St. Veit)

ab g eseh en  eine v ie r te ,  ehem als  im Dom von 
S ev il la  verw ahrte  K rone  a n g e h ö r t ,  die m an  h e u te  
a l le rd ings  nur noch v o n  e iner P ho to g rap h ie  
k e n n t . 16 F ü r  alle vier is t  d ie  Z usam m ense tzung  
aus e ine r  verhä ltn ism äßig  g ro ß e n  Zahl (12 bis 14) 
v o n  Gliedern  bezeichnend, d e ren  K ästchen  zen
t r a l  aufgesetz te  S ch m u ck s te in e  bzw. S teine und 
P e r le n  zieren und über  d ie  s ich  ein hoher, d ek o 
r a t i v e r  Giebelzone von re ich lich  kom pliz ie r ten  
K o n tu r e n  zieht. Der T y p u s  w urde  bere its  b e 
sch r ieb en  und  typologisch e ing eo rd n e t ,  wobei sich 
a llgem ein  die Auffassung du rch se tz te ,  d a ß  es 
sich u m  Frauenkronen  des b y zan t in isch en  T y p u s  
h a n d e l t .  Zu dieser S ch luß fo lge rung  gelangte auch  
K u r r a s ,  die hierin ke in em  W idersp ruch  beg eg 
n e t e .17 Zuvor  wurden die b e id e n  K ra k a u e r  K ro 
nen  w iederho lt  als zusam m engehöriges ,  fü r  einen 
M a n n  u n d  eine F rau  a n g e fe r t ig te s  K ro n e n g a rn i tu r  
v e rsch ied en en  hochgeste ll ten  Persönlichkeiten  als 
u rsp rü n g l ic h e n  E ig e n tü m e rn  zugeschriehen. Den 
g le ichen  S tan d p u n k t  v e r t r a t  f rü h e r  auch S ch ram m  
bei gleichzeitiger B e to n u n g  dessen, daß es sich

bei den  K ro n e n  um einen b y z a n t in is c h -a b en d 
ländischen M ischtyp  h a n d e l t .18

Die typo log ische  E in o rd n u n g  der K ronen  ist 
das E rg eb n is  der  mit den H errscha fftsze ichen  v e r 
bu n d en en  A rb e i ten .  Freilich erfo lg te  diese T y p e n 
k lassierung n u r  z. T. an h an d  v e r fü g b a re r  gegen
s tänd liche r  Zeugen; w eitgehend  m u ß te  m an  sich 
auch a u f  b ild liche D ars te l lungen  s tü tzen .  Den 
U rsp rung  d e r  byzan tin ischen  F ra u e n k ro n e n  k lä r te  
.). Dcér in e iner zusam m enfassenden  S tudie , die 
er n eu e rd in g s  in V erb indung m it  dem  u n te re n  
"feil der  u ngar ischen  K önigskrone , der  corona 
graeca e rg ä n z t  h a t .19 K ronen  b y z a n t in is c h e r  K a i 
serinnen sind n ich t  überliefert. Ih r e r  aus A bbil
dungen  rek o n s tru ie rb a ren  G esch ich te  n ach  gab es 
diesen K o p fsch m u ck ,  dessen beze ichnends tes  M erk
mal die un terschiedlich  g e fo rm ten  A ufsä tzen  
bildeten , abw echse lnd  in ein- ode r  m ehrstöck igen  
V ar ian ten .  B eide scheinen im 11 .— 12. J a h r h u n 
dert n e b e n e in a n d e r  b es tan d en  und  gew irk t zu 
haben.

E ine  d ieser  V arianten  sind die D iadem e, deren 
aufw endigstes  S tü ck  die b e s t im m t  aus der  ka ise r
lich b y z a n t in is c h e n  W e rk s ta t t  s tam m en d e ,  im 
B u d ap es te r  N ationa lm useum  befind liche  K o n 
stant in -M onom achos-K rone b ild e t .  Die Frage, 
für wen sie u rsp rüng lich  angefe r t ig t  w urde , u n d  
ob sie ü b e r h a u p t  zu jem andes  K o p fsch m u ck  b e 
s t im m t w ar,  k o n n te  bis heu te  noch  n ich t  en tsch ie 
den w erd en .20 Die beiden K iew er D iadem e, ihre 
au f  das 12. J a h r h u n d e r t  d a t ie re n d e n  Analogien, 
zeugen von d e r  V erbre itung  dieses T ypus .  Beide 
sind L okale rzeugnisse  und v e rm u t l ic h  keine H e r r 
schaftsze ichen , sondern  k o s tb a re  S chm ucks tücke .21 
,1. Deér v e r t r i t t  die Ansicht, der  u n te r e  Reifen der 
ungarischen  K ro n e  sei gegen E n d e  des 12. J a h r 
h u n d e r ts  te ils  m it  A ufsätzen teils m it  Pendi- 
lien a n g e fe r t ig t  worden.22 Som it h ä t te n  wir 
es bei der ungarischen  K rone  bzw. bei deren 
u n te rem  R eifen  m it dem einzigen, fü r  eine (wenn 
auch n ich t  byzan tin ische)  H e rrsch e r in  hergestell
ten  E x e m p la r  zu tu n ,  deren E ig e n tü m e r in  m an 
unschw er m i t  A nna  von A ntioch ien , e rs ter  Ge
mahlin K önig  Bêlas 111. zu iden tif iz ie ren  vermag. 
W ahrsche in lich  waren die beiden , e inst  im Bain- 
berg-M ichaelsberger B en ed ik t in e rs t i f t  au fb e 
w ahrten , n u r  noch  von Z eichnungen  b e k a n n te n  
K ronen  s izilianische Erzeugnisse  aus dem 12. 
J a h rh u n d e r t .  Sie rep räsen tie rten  zwei V arian ten  
der m it  A u fsä tzen  versehenen D iadem e  der b y 
zantin ischen  K aiserinnen , deren  eine eine nach  
oben au s lad en d e ,  der andere  eine geradlinig
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au fw ärts  s t reb en d e  F o rm  h a t te .23 E in  m it  
ge tr iebenen  F ig u re n  verz ie r ter  bescheidener V er
t r e t e r  des hohen  T ypus ,  jedoch  ohne  A u fsä t 
zen k a m  in der  Tschechoslowakei zum  V o r
schein.24 Sowohl die hohe Form  als auch  die S t i rn 
re ifva r ian te  fanden  a u f  dem B a lk an  von  den 
F ü rs te n h ö fe n  in die V o lks trach t  E in g an g ,  wo sie 
noch im ve rg an g en en  J a h r h u n d e r t  nachw eisba r  
v e rw en d e t  w u rd en .25

Diese Beispiele ve ranschau lichen  den n a c h 
ha lt igen  E in f lu ß  u n d  die weite V e rb re i tu n g  des 
K ro n e n ty p u s  der  byzan tin ischen  K a ise r innen , 
der  schon sehr f rü h  aus der S phäre  der In s i 
gnien in jene der  Mode hinüherw echselte .

In  d iesem  Z u sam m en h an g  ließe sich m it  ge
wisser B erech tigung  denken , die A nsich t,  diese 
K ro n en  seien H errschaftsze ichen  gewesen, ginge 
von  einer irrigen V orausse tzung  aus. So erblickte  
S ch ram m  beispielsweise in den w eite r  oben  b e 
schriebenen  K ro n en ,  von  denen drei an  auffälliger 
Stelle m it  A dlern  geschm ückt s ind, Insign ien  
der  H o h e n s ta u fe n ,20 w äh ren d  K u rra s ,  die diese 
Adler  fü r  die aus der ungarischen  H erk u n f ts sag e  
b e k a n n te n  Turul-Vögel hä l t ,  die K ro n en  m it  dem 
A rp ad en h au s  in V erb indung  b r in g t .27 A uf dieses 
P rob lem  w erden  wir noch zu rückkom m en .

D en K ra k a u e r  K ronen  ty p e n v e rw a n d t  ist 
der  u n te re  Teil der  M itra  des ru th en isch en  k a th o 
lischen Bischofs (in P rzem ysl).  A u f  diesen Z u 
sa m m e n h a n g  w urde  in V erb indung  m it  der P locker 
K rone  bere its  hingewiesen.28 Dieses S tü ck  u n te r 
scheidet sich von  den g e n an n ten  K ro n e n  darin ,  
d aß  über  dem  s ta r re n  (nicht gelenkigen) u n te re n  
Reifen w eniger A ufsä tze  sitzen, u n d  diese au fw är ts  
n ach  au ß en  gebogen sind. T ro tzd em  lä ß t  sich die 
M itra  noch rech t  gu t  den A b k ö m m lin g en  der 
byzan t in isch en  K a iser innenkronen  zureihen. Die 
T y p e n b e s t im m u n g  genügt, um jene angeblich 
a u f  lokale  Ü berlieferungen  geg rü n d e te  H y p o th ese  
zu w iderlegen , der zur M itra u m g e a rb e i te te  S t i rn 
reifen w äre  ein dem  F ü rs ten  D anilo  von  H alitsch  
vom  P a p s t  ü b e rsan d te s  H oheitsze ichen  gewesen, 
zum al es ä u ß e rs t  unw ahrsche in lich  k l ing t ,  der 
P a p s t  h ä t t e  dem  F ü rs ten ,  seinem L ehensm ann ,  
eine K ro n e  anfertigen  lassen bzw. ges t if te t ,  die 
dem  F ra u e n k ro n e n ty p u s  en tsp r ich t .  N ich t  n u r  
der T y p u s  se ihst,  auch  die als A rg u m en te  ins T re f
fen gefü h r ten  verw ickelten  h is torischen  K o m b in a 
t ionen  lassen eine Iden tif iz ie rung  der P locker 
K ro n e  m it  j e n e r  des li taun ischen  F ü rs te n  Mind- 
augas re c h t  fraglich  erscheinen.29 U m  jen e  Zeit 
e rb a te n  u n d  erhie lten  auch J o h a n n e s  Assen, Zar

von  Bulgarien  und  K ö n ig  Andreas  II .  von  U n g a rn  
fü r  seinen Sohn K o lo m a n ,  den F ü rs ten  von  H a 
litsch, vom  P a p s t  K ro n e n ,  von denen wir indessen  
n ich ts  Näheres w issen .30

P rob lem atisch  g e s ta l te t  sich der u n te re  Teil 
der P rzem ysler  M itra  d ad u rch ,  daß w eder  die 
veröffen tlich te  ä l te re  A bbildung , noch H ocijs  
R e k o n s tru k t io n  zu r  B eu r te i lu n g  der E in ze lhe iten  
oder auch n u r  zu e ine r  annähernden  D a t ie ru n g  
genügend  A n h a l t s p u n k te  b ie ten .31

A ußer dem der  byzan t in isch en  K a ise r in n e n 
krone  nachgeb ilde ten , hohen , nach oben b re i te r  
w erdenden  (zuweilen g anz  bizarren) K o p fsch m u ck  
gab es au f  dem  B a lk a n  auch noch eine an d e re ,  
den K ra k a u e r  K ro n e n  n ä h e r  stehende V a r ia n te .  
W äh ren d  vom  e r s tg e n a n n te n  Typus kein g e g e n 
s tänd licher  Zeuge e rh a l te n  blieb, und wir d iesen 
n u r  aus A bb ildungen  k e n n en ,  rep räsen tie ren  zwei 
in der N ähe  v o n  P o z a re v a c  zum V orschein  ge
lang te  E x em p la re  au s  getriebenem (gep reß tem ) 
vergoldetem  S ilberb lech  die letztere V a r ia n te .32 
A uf den Gliedern k a n n  m an  die sepa ra ten  u n te r e n  
P lä t tc h e n  von  d e m  zu r  Verzierung d ie n e n d e n  
oberen Giebel d e u t l ic h  un terscheiden , w enn  auch  
beide eine e inhe it l ich  kom ponier te  O rn a m e n t ik  
m ite inander  gem einsam  haben  (beispielsweise die 
K iewer D iadem e). V on einem E x em p la r  b l ieben  
12, vom an d eren  n u r  5 Glieder e rh a l ten .  Ü b e r  
le tz teren  w aren  rundbog igen  Giebel a u f 
gesetzt,  der D ek o r  b e s te h t  aus stilisierten Lilien 
ü b e r  einem n ach  rech ts  schreitenden gef lüge lten  
Greifen, heim a n d e re n  S tü ck  aus je  zwei s t i l is ie r
ten  p ickenden  V ögeln  rech ts  und links e iner n ach  
A r t  eines L eb e n sb a u m e s  modellierten Lilie. Die 
R ah m en v erz ie ru n g  is t  hei beiden eine P e r le n k e t 
ten im ita t io n .  A u f  d em  aus 12 G liedern z u s a m 
m engesetz ten  S tü c k  s ind  alle vier E c k e n  d e r  u n 
te ren  Gliederteil d u rc h b o h r t ;  offenbar w a re n  sie 
u rsp rünglich  an  e inem  Leder- oder T e x t i l fu t te r  
befestigt.  A u f  eine ähn liche  Art der B efes tigung  
lassen auch die P lä t t c h e n  einer b y z a n t in is c h e n  
goldenen A rm  illa aus  dem  11. J a h r h u n d e r t  (im 
B akonyer  M useum  v o n  W esprim  (Veszprém) schlie
ßen .33 Beim a n d e re n  K opfschm uck h a b e n  wir 
keinen A n h a l t s p u n k t  für  die Art der  B efestigung. 
Die beiden P o á a re v a c e r  E xem pla re  w e rd e n  au f  
das 14. —15. J a h r h u n d e r t  da tie r t ,  doch gehen  sie 
o ffenbar au f  ä l te re  V orbilder zurück, w as in dem 
u n te r  b y z a n t in is c h e m  E influß  s teh en d en  m i t t e l 
a lterlichen Serb ien  ohne weiteres e in leu ch te t .  
Ganz e indeu tig  t r i t t  dieser b y zan tin ische  E in f luß  
im T ypus  u n d  in d e r  F o rm  der P lä t t c h e n  zu tage ,
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f rag licher  ges ta l te t  er s ich  jedoch  h in s ich t l ich  
der  V erz ierungselem ente . W ich tiger ,  als die H e r 
k u n f t  d e r  verm utl ich  ab en d län d isch en  M otive 
zu k lä ren ,  scheint uns im  vorl iegenden  Fall 
ein anderw e it ige r  Z u sa m m e n h a n g :  äh n lichen  Mo
t iv e n ,  wie sie die P o z a re v a c e r  E x e m p la re  zieren, 
beg eg n e t  m a n  auf  den Beschlägen j e n e r  Kopf- 
schm iicke , die in den  nahezu  g le ichaltr igen  
G räb e rn  des Gräberfeldes v o n  Csut zum  V orschein  
k a m e n .34 E in e  V arian te  d e r  in F rauen-  u n d  K in 
d e rg rä b e rn  von  Csut ( d a ru n te r  v e rm u tl ic h  auch  
ein K n a b e n g ra b )  ange tro ffenen  S t i rn b ä n d e r  w ar 
m i t  B eschlägen  gesch m ü ck t ,  die u rsp rü n g l ic h  
e inem  T ex t i l -  oder L e d e rb a n d  au fgenäh t  w aren . 
Die e in a n d e r  (auch au f  ein u n d  dem selben  K o p f 
sch m u ck )  abwechselnder O rn am en te  d ieser  B e
schläge w aren  Adler, sch re i tende  Vögel m i t  M en
schenköpfen  und  hera ld ische  Lilien. Bezeichnend  
ist die hera ld ische  Stilisierung der  Adler und  Lilien. 
L e tz te re  zeigen m it ih ren  beidseitig  h e ra u s ra g e n 
den  Griffeln eine auffallend n a h e  V e rw a n d tsc h a f t  
m it  den L ilienm otiven d e r  P o za rev acer  F u n d e .  
Z u r  B efes t igung  sind die Beschläge gleichfalls 
d u rc h b o h r t ,  meist b ildet au ch  bei ihnen  ein Per- 
l e n sc h n u ro rn a m e n t  den R a h m e n  und  id en t isch  
ist auch  das  angew andte  techn ische  V erfah ren  
(m it te ls  eines P rägstocks),  n u r  der W e rk s to f f  
ist n ich t E de lm eta l l ,  sondern  B ronze  (?) u n d  K u p 
fer. Die G räb e r  von Csut e n th a l te n  für das  e in 
fache Volk bezeichnende Beigaben , was die V e r 
m u tu n g  nahe leg t ,  daß auch  der  silberne P o z a re 
v a c e r  K o p fsch m u ck  t ro tz  V erw en d u n g  des a u fw e n 
digeren Silbers m it A ngehörigen  der gleichen Ge
sellschaftssch ich t in V erb in d u n g  s teh t.  Bei den 
P o z a re v a c e r  S tücken h a n d e l t  es sich um  S treu -  
funde .  A nalogien der Csuter  G rabefunde  k o m m e n  
in U n g a rn  auch  anderswo v o r  u n d  beweisen, d aß  
im sp ä tm it te la l te r l ich en  U n g a rn  der weibliche 
K o p fsc h m u c k  den Ü berlieferungen  andere r  T y p e n  
folgte als in  den einem w eit  u n m it te lb a re re n  b y 
zan t in isch en  E in f luß  ausgese tz ten  B a lk a n lä n 
dern . H ie r  u n d  dort begegnet  m an  he ra ld ischen  
M otiven , deren  U rsprung  v o n  w eitem a u f  die 
H errscha f tsze ichen  d eu te t ,  ab e r  auch an d e re  
M erkm ale  des F o rm gu ts  sind e inander  v e rw a n d t .  
M ith in  w ar  bis zu jener Zeit auch  am  B a lk an  je n e  
V erschm elzung  der b y zan t in isch en  und  der ab en d -  
länd isch-hera ld ischen  Motive v o r  sich gegangen , 
die fü r  die G ruppe  der K ra k a u e r  K ronen  b eze ich 
n en d  ist, u n d  in V erb indung m it  denen das A u f 
ta u c h e n  d e r  an  die Gotik ank lingenden  E le m e n te  
in  der  G oldschm iedekunst d e r  nördlichen L a n d 

striche vo m  V erfasser  des K ata lo g v o rw o rtes  m it  
der N a c h b a rsc h a f t  U ngarns  e rk lä r t  wird.

Obwohl m a n  den  U rsp rungso rt  der von  den 
K rak au e r  K ro n e n  rep räsen t ie r ten  G ruppe  ganz 
allgemein in  V ened ig  zu finden  g lau b t ,  h a t  b isher 
noch n ie m a n d  in dieser H insich t das Mosaik der 
P o r ta  S. A lippio , die bezüglich der K ro n en  w ich
tigste v enez ian ische  bildliche D ars te l lung  einer 
genaueren P r ü fu n g  unterzogen. Das b e rü h m te  
Mosaik, das die H in te r legung  der R eliqu ien  des 
hl. M arkus u n te r  feierlicher Assistenz der v en e 
zianischen N obili  in der K irche verew ig t,  ist  
nahezu g le icha ltr ig  m it  den auch in sti lk rit ischen  
Belangen a u f  die M itte  des 13. J a h rh u n d e r t s  d a 
t ie rbaren  K ro n e n .35 Vor der d r i t te n  G ruppe  von  
links s teh t  die m i t  einer K rone a n g e tan e  »Doga- 
ressa« im B l ic k p u n k t .  Ih re  K rone  ist ein k o s tb a r  
geschm ückter  R e ifen  m it kleineren u n d  größeren  
per lenbcse tz ten  Zackenverz ie rungen , die oben 
nach außen  g ebogen  sind. Die K rone  der »Doga- 
ressa« k an n  h ie r  schon deshalb n ich t  als H o h e i ts 
zeichen b e t r a c h te t  w erden , weil auch die a u f  der 
rech ten  Seiten  der  äußers ten  linken G ruppe  des 
Bogenmosaiks s teh en d e  F rau en f ig u r  einen ä h n 
lichen K o p fsc h m u c k  t rä g t .  Doch, wie aus dem 
gleichen M osaik h e rv o rg eh t ,  w ar diese A rt K rone  
keineswegs eine zu je n e r  Zeit u n te r  den v o rn e h 
men venez ian ischen  D am en  allgemein ve rb re i te te  
Mode, weil w ir  als K o p fsch m u ck  andere r  au f  d e m 
selben Mosaik verew ig te r  F ra u en g es ta l ten  auch  
einfachen R eifen  u n d  m it Gebende au f  u n t e r 
schiedliche A r t  k o m bin ie r ten  K opfbedeckungen  
begegnen. Auch das eben g en ann te  Beispiel b e 
weist, daß t ro tz  d e r  räum lich  und  zeitlich gleicher
weise w e i tg e sp a n n te n  A uss trah lung , die von  der 
Krone der b y zan t in is c h e n  K aiserinnen  ausging, 
diese außerha lb  de r  Reichweite  des byzan tin ischen  
Hofprotokolls ih re  u rsprüngliche  B ed eu tu n g  als 
rangverha f te te s  H oheitsze ichen  z. T. e ingebüß t 
ha t te .

Die Frage , ob es sich bei den beiden K ra k a u e r  
Exem plaren  u m  r ich tige  K ronen  von H errsch e r in 
nen bzw. F ü r s t in n e n  oder Prinzessinnen h an d e l te  
oder n u r  um  beso n d ers  kos tbare  u n d  aufwendige 
Schm uckstücke , fe rn e r  inwiefern sie den R ang  
der Besitzerin beze ichne ten ,  läß t sich a n h a n d  der 
betreffenden O b je k te  selbst n ich t  entscheiden . 
D a der in d e r  K un ig u n d e -V ita  en th a l ten e  B e
rich t von der S c h e n k u n g  der K rone  unseres  E r 
achtens d u rchaus  e rn s t  zu nehm en ist u n d  n ich t  
einfach übe rg an g en  w erden  kann , folgen wir dem  
von  K urras  v o rgeze ichne ten  Weg, w enn wir a u f
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der  Suche n ach  der P rovenienz  der  in typologischer 
Sicht ebenso wie in zahlreichen E inze lhe iten  so 
eng m i te in a n d e r  zu sam m en h än g en d en  v ie r  K ro 
nen (der be iden  K rak au e r ,  der  P lo ck e r  u n d  der 
Sevillaner K rone) der Fam ilienpo li t ik  Bêlas IV. 
u n d  der  höfischen Mode zur  Zeit d e r  im 13. J a h r 
h u n d e r t  herrschenden  A rpadenkön ige  n ach fo r
schen. An gegenständlichen  A u sg an g sp u n k ten  s te 
hen  uns  die fü r  den byzan tin ischen  T y p u s  bezeich
nende  R eifenkrone der A nna  von  A ntioch ien , ihre 
a u f  westliche Einflüsse  deu tende  T o te n k ro n e  und 
eine a u f  d e r  B udapes te r  M argare ten insel  zum 
Vorschein  gelangte  d r i t te  K rone  zur  V erfügung .36 
W enn  die corona graeca in A nlehnung  an die b y 
zan tin ischen  Gepflogenheiten in der  T a t  in U n 
garn  angefer t ig t  w urde , m u ß  m a n  in ih r  eines der 
ziemlich seltenen entschieden weiblichen H o h e i ts 
zeichen erblicken. Im  G rab der  K önig in  w urde 
sie du rch  ein m it  K reuzen  verz ie rtes  R eifenkrone 
des abend länd ischen  T ypus  e rse tz t .  Die a u f  der 
M argare ten insel ans Tageslicht gefö rder te  K rone 
is t  eine aus vergo ldeten  Silbergliedern gelenkig zu
sam m engefüg te  weibliche L ilienkrone , die Steine 
u n d  P erlen  zieren.37 N euere F o rschungen  e r 
wiesen, d a ß  in dem G rab , aus  dem  diese 
K ro n e  geborgen w urde, in der  T a t  S tefan  V., 
Sohn Bél as IV. b e s ta t te t  w a r .38 D er scheinbare  
W id e rsp ru c h  f in d e t  seine L ösung  w ahrsche in lich  
da r in ,  d aß  m an dem n u r  zwei J a h r e  regie
renden  K önig  die K rone  e iner n a h e n  A nge
hörigen, en tw eder  der noch keine zwei J a h r e  zuvor 
v e rs to rb en en  M aria Laskaris  ode r  seiner G a t t in ,  
d e r  kum an ischen  Prinzessin E l is a b e th  mit ins 
G rab  gelegt h a t te .  Folglich m u ß  die K rone  vo r  
1272 e n ts ta n d e n  sein, ih rem  Stil  n ach  zu urte ilen  
allerdings n ich t  viel früher, so d a ß  wenig W a h r 
scheinlichkeit  dafü r  spr ich t ,  sie h ä t t e  seiner bei 
ih rem  T o d  bereits  b e ja h r te n  M u t te r  Maria L as
karis  gehö rt .  Andernteils  k a n n  m a n  sich von S te 
fans V. G em ahlin , der T o ch te r  des »kum anischen 
Kaisers« schwer vorstellen, sie h ä t t e  n u r  eine e in
zige vergo lde te  Silberkrone besessen und  auch 
diese ih rem  to te m  G a tte n  m i t  ins G rab gelegt. 
W ie auch  andere  F ü rs t in n en  des ö fteren , dürften  
auch  die G em ahlinnen der  A rpadenkön ige  offen
b a r  m ehrere  K ronen  besessen h ab en .  Die aus der 
M argare ten insel s tam m en d e  K ro n e  w ar  dem nach  
keine ausgesprochene K ön ig innenkrone ,  sondern 
ein p ru n k v o lle r  K opfschm uck . W as n u n m eh r  
die beiden  K ronen  A nnas von  A ntiochien  a n b e 
lang t ,  is t  fü r  sie die gleiche D u p liz i tä t  bezeich
n en d ,  die die G rabfunde, d e r  B e s ta t tu n g s r i tu s

Abb. 12. Schw urkreuz .  D e ta i l  von der V orderse i te  des rech
ten  Q u e rb a lk e n s  (G ra n /  Esztergom, D o m sc h a tz )

u n d  die B a u te n  Bêlas I I I . ,  der g roßen  W e r t  au f  
m onarch ische  R e p rä se n ta t io n  legte, e rk e n n e n  las
sen, näm lich  die v i ta le  A dap ta t ion  u n d  V erschm el
zu n g  byzan tin isch -o r ien ta l ische r  u n d  a b e n d lä n 
discher E le m e n te  m it  örtlichen Ü b er l ie fe rungen .39 
W ahrsche in lich  gilt  ein gleiches auch  fü r  die weib
lichen H ohe itsze ichen  des 13. J a h r h u n d e r t s  und 
fü r  den M od esch m u ck  der K önig innen  u n d  P r in 
zessinnen des A rpadenhauses.  Im  W ege  d e r  E h e 
schließungen d e r  ungarischen K önige  t r a f e n  aus 
B yzanz im m er  neue , von den do rt igen  Gepflogen
heiten  u n d  höfischen  Sitten  ausgehende  Im pulse  
in U n g a rn  ein. A n d reas ’ II .  zw eite  G em ahlin  
w ar  J o la n te  v o n  C ourtenay , N ich te  des  la te in i
schen K aisers  H ein r ich  und T o c h te r  P e te rs  I., 
seine S chw iegertoch te r ,  die G em ahlin  Bêlas IV., 
w a r  M aria, T o c h te r  Theodors I. L a sk a r is ,  Kaisers 
von  N ikäa ,  die e ine reiche A u ss ta t tu n g  an  Schm uck  
u n d  goldenen D iad em en  m it in die E h e  brach te . '10 
D er erste G em ah l  M argarethes, d e r  Schwester 
A n d reas’ I I .  Avar d e r  byzantin ische  K a ise r  I s a a k  I I I .  
Angelos, ih r  zw eite r  Bonifaz IL ,  M a rk g ra f  von 
M on tfe rra t  u n d  K önig  von Thessalon ike , der  d rit te  
N ikolaus v o n  Sa in t-O m er,41 nach  dessen  Tod sie 
n ach  U n g a rn  z u rü ck k eh r te ,  wo sie v o n  ihrem  kö
niglichen B ru d e r  die H errschaft  M atschowien 
(Macsó) e rh ie l t ,  wo sie gemeinsam m i t  ih rem  Sohn 
regierte. I h r  S ohn  Wilhelm von S a in t -O m e r  hei
ra te te  Bêlas IV . ä lte re  Tochter  M a rg a re th e  (zum 
U n tersch ied  v o n  seiner g leichnam igen  jüngeren
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T och te r) ,  die au f  der F lu c h t  vor den in U n g a rn  
e ingebrochenen  Mongolen d en  Tod fand .42 D ieser  
M ongolensturm  w ar es a u c h ,  der die F a m i l ie n 
polit ik  Bêlas IV., die V e rh e ira tu n g en  seiner z a h l 
reichen K in d e r  m aßgeb lich  bes t im m te . Se inen  
anges ich ts  der im m in en ten  G efahr an den P a p s t  
ge r ich te ten  b e rü h m ten  Brief, in dem er u. a. a u c h  
a u f  die von  ihm  verfo lg te  H e ira tspo li t ik  e in g eh t ,  
h a t  K u r ra s  in V e rb in d u n g  m it  den K r a k a u e r  
K ro n e n  z it ie r t .  Aus diesem Schreiben  geht h e rv o r ,  
d aß  der K önig  einige d ieser  E hes t if tungen ,  wie 
die H e ira t  des Thronfolgers S te fan  m it »irgendeiner 
K um an in «  u n d  die se iner  T ö ch te r  K u n ig u n d e ,  
A n n a ,  K onstanze  u n d  J o l a n th e  mit po ln ischen  
u n d  russischen F ü rs te n  als u n e b e n b ü r t ig  b e t r a c h 
te te  u n d  sie gleichsam m it  se iner bed räng ten  p o l i 
t isch en  L age en tschu ld ig te :  »Nos vero ad id q u o d  
p o tu im u s  récurren tes  p r o p te r  bon u m  chris t ian i-  
t a t i s  ina ies ta tem  regiam hum il ian d o  duas filias 
n o s t ra s  duobus  ducibus R u th e n o ru m  et t e r t i a m  
duci Poloniae  trad id im u s  in  uxores«, wie er u m  
1254 dem  P a p s t  schre ib t .43

Die noch  1239, kurz  v o r  d em  M ongolensturm  
erfolgte  V erlobung der K u n ig u n d e  (Kynga) läß t  
sich w ahrschein lich  auch  m it  e iner früheren B in 
d u n g ,  d. h. m it der E he  K o lo m an s ,  Königs v o n  
H a l i t sc h  (eines jüngeren  B ru d e rs  Bêlas IV.) m i t  
d e r  K ra k a u e r  Prinzessin Sa lom e erklären , die eine 
Schw este r  Boleslaws V. (des S ch am h af ten ) ,  Herzogs 
v o n  K r a k a u  u n d  Gnesen u n d  G em ahls  der b e s a g 
t e n  K u n ig u n d e  war. Salome h a t t e  den B und ih res  
B ru d e rs  m i t  K un igunde  pe rsön lich  b e fü rw o rte t  
u n d  die ju n g e  ungarische Prinzess in ,  ihre S ch w ä
gerin in spe , bis zur T ra u u n g  an  ihrem eigenen 
H o f  b e h a l te n  u n d  b e treu t .  So erklärt  sich au ch ,  
d a ß  K u n ig u n d es  A n sch au u n g en  u n d  ihr spä te res  
L eben  von  Salomes Beispiel m aßgeb lich  b e s t im m t 
w u rd e n .44

L e tz te n  E n d es  w ar es die F u rc h t  vor e inem  
n eu e ren  E in fa ll  der Mongolen, die Béla IV. ver- 
a n la ß te ,  m it  seinem »g röß ten  Feind«, K önig  
O t to k a r  I I .  von  Böhm en F r ie d e n  zu schließen. 
D er  F r ied en sv e r trag  w urde  d u rc h  eine D oppe l
hochze it  besiegelt. Bêlas IV . g leichnam iger Lieb- 
l ingssohn  ve r lob te  sich m it K u n ig u n d e ,  T o ch te r  
O tto s  I I I . , M arkgrafen v o n  B randenburg ,  u n d  
O t to k a r  v e rm ä h l te  sich in zw e ite r  E h e  mit K önig  
Bêlas E nke lin  K unigunde  (1261).45 Zunächst  h a t t e  
Béla  IV. seine T ochter  M a rg a re th e  (die jüngere) , 
fü r  O t to k a r  b e s t im m t,  um  die sich früher w a h r 
scheinlich bere its  ein po ln ischer P r in z  und sp ä te r  
ein Angiovine  bew orben h a t t e n ,  doch zerschlugen

sich all diese H e ira tsp lä n e  am har tn äck ig en  W id e r
s tand  der an ih rem  K euschhe itsge lübde  fe s th a l te n 
den E rw ä h lte n .46

Die T ra u u n g  des Lieblingssohnes Béla m it  
K unigunde von  B ra n d e n b u rg  fand  u n te r  g roßem  
Gepränge s t a t t .  L a u t  zeitgenössischen B erich ten  
h a t te n  die h o h en  ungarischen  W ü rd en träg e r ,  
die an ih r  te i ln a h m e n ,  »nach A r t  der Ta ta ren«  
Perlen in die B ä r te  gefloch ten , w äh ren d  der König  
selbst m it go ldenen  K e t te n  geschm ückt war, die 
ihm an den Schläfen  herabh ingen . Der B räu t ig am  
setzte seiner B r a u t  eine goldene K rone  auf, die 
ih r  ein Mitglied des Gefolges »nach ungarischer 
Sitte« m it dem  S ch w ert  vom  H a u p t  schlug.47 
Diese G epflogenheit ,  v o n  deren U rsprung  uns 
n ichts  b e k a n n t  is t ,  w enn  auch  die E rk lä ru n g  n a 
heliegt, daß  es sich dabe i  u m  ein in heidnischen 
Vorstellungen v e rw u rze l tes  Sym bol des Verlustes 
der  Ju n g f räu l ich k e i t  h an d e l t ,  hielt  sich noch j a h r 
hunderte lang  u n te r  den H ochze itsb räuchen  des 
ungarischen A dels .48 Analogien zur V erw endung 
solcher B ra u tk ro n e n  f inden  sich in den gleichfalls 
aus dem M it te la l te r  ü b e rn o m m en en  schwedischen 
B rau tk ro n en .49 Tn B yzanz  hieß die T ra u u n g  das 
Fest der B e k rä n z u n g  bzw. K rö n u n g  u n d  die K rö 
nung  der N e u v e rm ä h l te n  b i lde t  seit den frühesten  
Zeiten  bis zum  h eu t ig e n  Tage einen festen un d  we
sentlichen B e s ta n d te i l  der  Hochzeitszerem onie.50 
E in e  m it te la l te r l iche  D ars te l lung  des allgemein 
b e k an n ten  o r th o d o x e n  H ochze itsb rauches  f inde t  
sich in der »H ochzeit  von  K ana« a u f  einem Fresko 
d e r  Kirche St. N ikolaos O rphanos  von Saloniki.51 
A u f  diesem aus d em  14. J a h r h u n d e r t  s tam m en d en  
Gemälde sitz t  d e r  B rä u t ig a m  zur R ech ten  Christi, 
n eb en  ihm die B ra u t ,  be ide  festlich gekleidet und  
m i t  Kronen a u f  d en  H ä u p te rn .  Die B ra u tk ro n e  
de r  neu v e rm ä h l te n  F r a u  schm ücken  Steine, P e r 
len und pe r lenbese tz te  A nhänger ,  sowie ein sanft  
ausladender Z a c k e n k ran z ,  den K opfschm uck  des 
B räu tigam s b ilde t  ein ähn lich  verz ie rter  S tirnreifen  
m i t  einem größeren  Mitt< ■Igl ied über der S tirn  und  
zu beiden Seiten m i t  e inem  n iedrigeren Aufsatz. 
B eide D iademe k ö n n e n  dem  T ypus  der b y z a n 
t in ischen  K a ise rk ro n en  bzw. ihren  D eriva ten  zu- 
gereilit werden.

Der mit den B r a u tk ro n e n  v e rb u n d en e  u n g a 
rische H ochze itsb rauch  s te h t  offenkundig  in kei
nem  Z usam m enhang  m i t  der  zur griechisch-ortho
doxen  T rauungsze rem on ie  gehörenden  K rönung  
d e r  byzan tin ischen  N eu v e rm äh lten .  Im m erh in  
h a t  es sehr viel W ah rsch e in l ich k e i t  fü r  sich, daß 
am  ungarischen K ö n ig sh o f  in der zweiten H älfte
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Abb. 13. K le id e rv erz ie ru n g en  m it  D oppe lad lern  (B u d a p es t ,  N a t io n a lm u seu m )

des 13. J a h rh u n d e r t s  F ra u e n k ro n e n  des b y z a n t i 
n ischen  T y p u s  ve rw endet  w urden . D as tr if f t  vor 
allem fü r  die T rauungsfe ie r l ichke iten  der K inder  
Bêlas IV. und  jene r  M aria L askaris  zu, die am 
K a ise rh o f  von N ikäa  aufgew achsen  w ar, der sich 
fü r  den berufenen R ech tsnach fo lger  u n d  b e w u ß 
ten  W a h re r  der k o n s tan tinopo lischen  H o f t ra d i t io 
nen hielt und  gegenüber dem  in K o n s tan tinope l  
res id ie renden  K reu zfah re rn  o s te n ta t iv  a u f  dieses 
V o rrech t  pochte . So dü rf te  n a c h  den  W orten  der 
L egende  »sponsa o rn a ta  m onilibus suis« auch  die 
K ro n e  einen festen B es tan d te i l  des B rau tsch m u k -  
kes der  ungarischen Prinzessin  geb ildet haben , die 
d a n n  sp ä te r  ». . . q u a n d a m  co ronam  . . .  de capite  
suo deponens pro  fabrica  sa n c te  crucis assigna- 
vit«.52 Inn erh a lb  der B r a u ta u s s ta t tu n g  bekam en  
die P rinzessinnen  aus dem A rp a d e n h a u s  auch viel 
w ertvo llen  Schm uck mit. A uffa llend  reich wurde 
beispielsweise die sp ä te r  k anon is ie r te  T och te r  E li
s a b e th  von  A ndreas I I .  hei ih re r  Eheschließung  
m it  Ludw ig  IV., M arkgrafen  von  Thüringen , 
b e d a c h t .53 Auch  K un ig u n d e  (K y n g a )  erhielt eine 
re iche Mitgift, doch opferte  sie ihre Kleinodien 
gleich ihrer  M u tte r  fü r  die V erte id igung  des L a n 
des gegen die Mongolen. Als P fa n d  für  die m it  der 
B ra u t  erha ltenen  Mitgift v e rm a c h te  ihr Boleslaw 
der S ch am h af te  Alt-Sandec, wo K u n ig u n d e  K löster  
e rb au en  ließ, wo sie bis zu ih rem  Lebensende v e r 

blieb, u n d  wo sich bis heu te  ihre v o rn eh m lich s te  
K u l t s t ä t t e  b e f in d e t .54

W en d en  wir uns  von  neuem den  v ie r  K ro n en  
zu, um  die F rag e  zu b ean tw orten ,  f ü r  w en sie sei
nerzeit  angefe r t ig t  w u rd en ,  begehen w ir  uns  m a n 
gels k o n k re te r  A n g ab en  auf  den z iem lich  sch w an 
kenden  Boden m eh r  oder  weniger p lau s ib le r  H y p o 
thesen . U n te r  den  zahlreichen ä h n l ic h e n  Ver
suchen , die m eis t  zu recht a n fe c h tb a re n  E rg e b 
nissen fü h r te n ,  h a t  unseres E ra c h te n s  die von 
K u r ra s  v e r t r e te n e  Auffassung — w e n n  au ch  u n te r  
V o rb eh a l t  einiger K orrek tion  a m  m eisten
W ahrsche in lichke it  fü r  sich.55 U n se re r  Ansicht 
nach  k a n n  n äm lich  n u r  eine der zum  K ra k a u e r  
K reuz  v e ra rb e i te te n  Kronen  K u n ig u n d e s  E igen
tu m  gewesen sein, die sie offenbar zu ih re r  Verlo
b u n g  oder, was noch  w ahrschein licher ist, zu ihrer 
H ochze it  e rh a l ten  h a t te .  Als B esitzerin  der  zwei
te n  K ra k a u e r  K ro n e  k a n n  eine ih re r  be id en  Schwe
s te rn  in B e t r a c h t  kommen. E in e  von  ihnen, 
J o la n th e ,  v e rm ä h l te  sich um 1257 m it  Boleslaw 
dem  F ro m m en , F ü rs te n  von K alisch  und  
Großpolen . Zwischen  ihr und ih re r  älteren 
S chw ester  K u n ig u n d e  bestand  ein inniges V er
hä l tn is ,  v e rm u t l ic h  hielt sie sich v o r  ih re r  V er
m äh lu n g  in K u n ig u n d es  Hof auf. N ach  d e r  T rau u n g  
s t a t t e t e n  sie ih rem  königlichen V a te r  gemeinsam 
einen Besuch ab ,  u n d  nachdem  die  G a t te n  beider
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Schw este rn  im gleichen J a h r  1279 v e r s to rb e n  
w aren ,  v e r ta u sc h te n  sie a m  gleichen Tag, an  dem  
Boleslaw  der S c h a m h a f te  beigesetzt  w urde , den  
W itw ensch le ie r  m it jenem  d e r  Klarissen, um  sich 
gem einsam  in das N o n n e n k lo s te r  von S an d ec  
zurückzuz iehen , wo J o l a n th e  bis zum  T od  ih re r  
ä l te re n  Schwester v e rb l ieb .06 Allerdings sp r ic h t  
m an ch es  dafür, in J o l a n th e  n ich t  die e instige B e 
sitzerin  einer der be iden  K r a k a u e r  K reu zk ro n en ,  
so n d e rn  der  aus einer e tw a s  spä te ren  Zeit s t a m 
m en d en  Plocker K rone  zu  v e rm u te n ,  n ich t  a llein 
aus chronologischer S ich t,  v ie lm eh r  weil es d u r c h 
aus logisch erschiene, d a ß  sie die K rone  ih re r  
ä l te s ten  T o ch te r  v e re rb te ,  v o n  der der k ü rzes te  
W eg  zu Jo lan th es  E n k e l  K as im ir  dem G roßen  
fü h r te ,  der  die P locker K ro n e  fü r  das K opfre l iqu ia r  
s t i f te te .  Die andere  S ch w es te r  K unigundes,  die 
als u rsp rüng liche  E ig e n tü m e r in  des zweiten K r a 
k a u e r  K reuzes in F rage  k o m m e n  könnte ,  is t  K on-  
s tan ze ,  G em ahlin  des H a l i t s c h e r  Thronfolgers Leo 
D anilow itsch . Auf sie v o r  a llem  dürfte  sich die 
u n g e h a l te n e  B em erkung  in  Bêlas IV. z i t ie r tem  
B rie f  bezogen  haben, z u m a l  d e r  König ihre H a n d  
(falls sie dam als  die n äch s tfo lg en d e  H e ira tsk a n d i
d a t in  u n te r  Bêlas zah lre ichen  T ö ch te rn  war) b ere i ts  
e inm al dem gleichen Leo, Sohn des F ü rs te n  
D an ie l ,  verw eigert  h a t t e .  D an ie l  war n äm lich  
Bêlas Vasalle, der hei dessen  K rö n u n g  sein P fe rd  
am  Zügel g e fü h r t  h a t te ,  u n d  d em  der P ap s t  sp ä te r  
a u f  Bêlas E rsu ch en  eine K ro n e  ü b e rsan d te .57 Gleich 
ih ren  be iden  vo rg en an n ten  S chw este rn  s ta n d  auch  
K o n s ta n z e  im Geruch d e r  H eiligkeit ,  als sie in 
der  n a c h  ih rem  G emahl b e n a n n te n  S ta d t  L e m 
berg  (Lwow) aus dem L e b e n  schied. Wie J o 
la n th e ,  h ing  auch sie seh r  an  ihrer ä l te s ten  
Schw este r  K unigunde . Z u r  gleichen Zeit m it  
ih r  u n d  Jo la n th e  b e su c h te  sie ihren V a te r ,  
au ch  w ar  sie des öfte ren  in  Alt-Sandec zu 
G ast  u n d  schloß sich a u f  d e r  F luch t  v o r  
e inem  neuerlichen  E infa ll  d e r  Mongolen den 
beiden N o n n en  K un ig u n d e  u n d  Jo lan th e  an .58 
D a  sie ä l te r  als Jo la n th e  w a r ,  mag auch ih re  
K ro n e  f rü h e r  angefertig t w o rd e n  sein. In s t i lk r i 
t isch e r  S ich t ist es ke inesw egs ausgeschlossen, 
d aß  von  den beiden K ra k a u e r  K ro n en  die p r ä c h 
t ig e r  gea rb e i te te  und a u f  s p ä t e r  d a t ie r te  K rone  
»A« u rsp rü n g l ich  K onstanze  g e h ö r t  ha t te .  W en n  
n äm lich  ihre  E h e  in den A ugen  ihres Vaters als 
besonders  u nebenbür t ig ,  j a  g e rad ezu  als ern iedr i
gend ga lt ,  m u ß te  Béla den w e i t  ü b e r  die Fam ilie  
des B rä u t ig a m s  erhabenen  v o rn e h m e n  R ang  sei
n e r  T o c h te r  besonders o s t e n t a t i v  zur Schau s te l 

len. Als n a c h z u a h m en d e s  M usterbild  schw ebte  
Béla IV. sein g le ichnam iger G ro ß v a te r  vor, der 
als T h ro n a n w ä r te r  in B yzans  aufgewachsen w ar 
und nach b y z a n t in isc h e m  V orbild  hei jed e r  sich 
b ietenden G elegenheit  die v o rnehm e H erk u n f t  
seiner D y n as t ie  b e to n t  h a t te .  Als G emahl der 
byzan t in isch en  K a ise rs to c h te r  t r a f  auch  Béla IV . 
verschiedene M a ß n ah m en  zu r  H eb u n g  der könign 
liehen W ürde  u n d  des Ansehens seiner Fam ilie .5 
In  diesem Z u sa m m e n h a n g  m u ß  m a n  in den B r a u t 
kronen der un g ar isch en  P rinzessinnen  M itte l und  
Sinnbilder d y n a s t i s c h e r  R ep rä se n ta t io n  erblicken. 
In  scheinbarem  W id ersp ru ch  zu solch bew u ß te r  
D em onstra t ion  der  königlichen M acht und  H e r r 
lichkeit s ta n d e n  die engen Beziehungen, die Béla
IV. zu den B e t te lo rd cn ,  vo r  allem zu den Minori- 
ten  un te rh ie lt .  E r  selbst u n d  seine G emahlin t r a 
te n  als Religiose dem  D r i t te n  O rden bei, san d ten  
Geschenke n ach  Assisi und  ließen hei den Minori- 
t e n  zu E sz te rgom  (G ran) fü r  sich und den früh  
verstorbenen  P r in zen  Béla eine F am iliengruft  
errichten , wo alle dre i ku rz  n ache inander  V er
s torbenen  be igese tz t  w urden . Ih ren  schönen Grab- 
vers hält  P a u le r  fü r  ein P ro d u k t  des schlichten, 
vo lk sv e rh a f te ten  F ran z isk an erg e is tes .60 Tertian ie-  
r in  war auch K u n ig u n d es  T a n te ,  die heilige E lisa 
b e th ,  ihre B in d u n g e n  zum  F ranz iskanero rden  
gehen somit schon a u f  ihre f rühes te  K indhe it  
zu rück  und e r fu h ren  s p ä te r  du rch  das Beispiel 
ihres Vorbilds Salom e, die sich ins K loster  der 
Klarissinnen zurückgezogen  h a t t e ,  eine zusätzliche 
Festigung. Diese Ü berlieferung  w irk te  auch in 
«1er folgenden G en era t ion  n ach ,  denn  eine Nichte  
K unigundes,  die T o c h te r  ihrer  jün g e ren  Schwester 
Jo la n th e ,  n a h m  gleichfalls den Schleier der K la 
rissinnen. Die ers te  L ebensbeschreibung  der 
K unigunde  s t a m m t  aus der  Feder  eines F r a n 
z iskanerm önchs, folglich k a n n  es auch nicht 
w undernehm en , d a ß  m an  u n te r  den in ihr ge
sch ilderten  w a h re n  u n d  legendären  Episoden  
v ielen  solchen beg eg n e t ,  die ihre  E rk lä ru n g  in 
d e r  W e ltanschauung  u n d  im Geist der F ran z is 
k a n e r  finden. K u n ig u n d e  leb te  m it  ihrem G a tten  
Boleslaw in ju n g f räu l ich e  E he , beide legten ein 
feierlich beschworenes K euschhe itsge lübde  ah und 
t r a t e n  in den D r i t te n  O rden  ein. E ine  der in ihrer 
Lebensbeschre ibung  öfters  he rvorgehobenen  E igen 
schaften  der K u n ig u n d e  w ar  ihre  W o h ltä t igke it .  Um 
n e b e n  der freiwillig e ingegangenen  V erpflich tung  
z u r  K euschheit  u n d  E n th a l t s a m k e i t  auch  jene  
d e r  A rm ut au f  sich zu n eh m en , ve rschenk te  sie 
ih r  H ab  und G u t .61 Ih re  B iographen  ber ich ten ,

Acta Hist. Art. Hung. Tomus 17, 1971



E I N I C E  P R 0 R L E M Ë  D E S  K R A K A U E R  K R O N E N k r E Ü Z E S 249

sie h abe  häufig über  die Le iden  Christi  und  Mariä 
m ed it ie r t ,  von denen  sie t i e f  ergriffen  war. Ä h n 
liche Motive finden  sich auch  in d e r  Legende der 
Schw ester  der K un ig u n d e  der  D om in ikanerin  
M argare the  d. J.®2 N ach  dem  V orbild  der heiligen 
K la ra  v e reh r te  K un ig u n d e  das  K reuz  und  zü n 
de te  zu E hren  der fü n f  W u n d e n  Christi fünf  ge
w eih te  Kerzen. In  diese seelische Verfassung und  
F rö m m ig k e i t  läß t sich sehr wohl jen e r  Schen
k u n g sa k t  einfügen, m it  dem  die »sponsa Christi« 
ihre B rau tk ro n e ,  Sym bol ih re r  V irg in itä t  und  
königlichen A b s tam m u n g , zum  S chm uck  eines in 
ih rem  A uftrag  angefe r t ig ten  K reuzes stif tete, 
g leichsam als U n te rp fa n d  ihres Gelübdes, als 
S innbild  der B rau t  Christi, als die sie sich b e t ra c h 
te te .  Vielleicht erhielt das K ra k a u e r  K reuz  seine 
ungew öhnliche F o rm , um  K un ig u n d es  B rau tk rone  
m öglichst in ihrer u rsp rüng lichen  Form  der Nach
welt zu erhalten . Die Legende e n ts ta n d  nicht 
»ordine temporis«, sondern  f a ß t  die T ugenden  der 
f rom m en  Prinzessin und  die w ichtigeren E reig
nisse ihres Lebens zu einer e rbau lichen  Geschichte 
zusam m en . Sie k n ü p f t  w eder die S tif tung  der 
K ro n e ,  noch das Ablegen des Gelübdes an  irgend 
eine k onkre te  B egebenheit .  W en n  all dies, was 
w ir eben  schilderten , zu tr i f f t ,  d ü rf te  die Schen
kung  der Krone n ich t  vor ,  sondern  nach  dem 
E i n t r i t t  K un igundes un d  Boleslaws in den D r it ten  
O rden  erfolgt bzw. dessen u n m i t te lb a re  Folge gewe
sen sein. U ber  beide Ereignisse  b e r ic h te t  die Legende 
im gleichen K ap ite l ,  wenn  auch  in um gekehrte r  
Reihenfolge. E ine  ih re r  Schw es te rn  scheint dann  
dem  Beispiel K unigundes  gefolgt zu sein, zumal 
sie m eh r  oder weniger allen jü n g e re n  Schwestern 
als nachahm ensw ertes  V orb ild  galt.  Das Ablegen 
des öffentlichen Gelübdes u n d  der E in t r i t t  in den 
D r i t te n  Orden geschah in K ra k a u ,  was dem Dlu- 
goss-Bericht über  die in K r a k a u  erfolgte Schen
ku n g  zusätzliche G laubw ürd igke it  verle ih t.  K ra 
kau gehörte  dam als  zeitweilig zum  F ü rs te n tu m  
H ali tsch . K onstanze , G em ahlin  des »Schismati
kers« Leo D anilow itsch , b e sc h ü tz te  u n d  beg ü n 
s t ig te  die P red igerm önchc , die in H alitsch  die 
E in fü h ru n g  des röm ischen  R i tu s  propagierten . 
U n te r  ihnen sind uns der  M inori tenm önch  Albrecht 
u n d  de r  K ra k a u e r  D o m in ik an e r  H y a c in th u s  auch 
dem N am en  nach  bekannt.®3 Die M inoritenkirche 
von  H ali tsch  w urde nach  dem  a u f  B etre iben  Bo
leslaws u n d  K unigundes  1253 in Assisi kanonisier
t e n  K ra k a u e r  B ischof St. S tan is laus  benannt.®4 

U n te r  den an W echselfällen  reichen po lit i
schen V erhältn issen des 13. J a h rh u n d e r t s  ging

Abb. 14. E v an g e lis ten sy m b o l.  Medaillon e ines  Kelches 
(L uzern ,  K irche  St. Leodegar im  H o f)

die H er rsch a f t  ü b e r  Halitsch, M atschow ien , die 
S te ie rm ark  und  in gewissen Zeiten au ch  ü b e r  Bul
garien  häu fig  von  einer in die andere  H a n d ,  und  
d a m i t  waren auch die Beziehungen d ieser  L änder  
zum ungarischen  Königreich  im m er w ied er  Ver
ä n d e ru n g en  u n te rw orfen .  Die g leichsam  als U n 
te rp fa n d  g u tn a c h b a r l ic h e r  B eziehungen an  die 
do rt igen  L an d esh e rren  v e rh e ira te ten  P r in zess in 
nen des A rp ad en h au ses  hielten a b e r  u n g e a c h te t  
dieser W echselfälle  fest zusam m en u n d  pflegten  
u n en tw eg t  die fam iliären  und  po lit ischen  In te re s 
sen des H auses,  dem  sie e n ts ta m m te n .  Allgemein 
b e k a n n t  ist die Verm ittlerro lle , die n ic h t  n u r  K u 
n ig u n d e  und  M argare the , sondern a u c h  die an 
den böhm ischen  K önig  ve rhe ira te te  E n k e l in  Bêlas
IV. bei der Beilegung  von Zwistigkeiten  fam iliärer  
oder  polit ischer N a tu r  spielten. Es sp re c h e n  m i t 
h in  m ehrfache  E rw ägungen  und  A nze ichen  d a 
für, d a ß  eine der  beiden  K ra k a u e r  K ro n e n  das 
e instige E ig en tu m  K onstanzes  geb ildet h a t ,  deren 
F ig u r  sich im D ä m m e r  der G eschich te  m i t  v e r
schw om m eneren  K o n tu re n  abze ichnet ,  als jene
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ih re r  m a rk a n te r  in E r s c h e in u n g  tre ten d en  ä l t e 
ren Schw este r ,  von der  sie ü b e rsc h a t te t  w ird . 
Daß d e r  Verfasser der  K un ig u n d en leg en d e  die 
E h re  d e r  K ro nens tif tung  se in e r  eigenen H e ld in  
vo rb eh ie l t ,  kann  schw erlich  w undernehm en . W ie  
im m er es sich aber v e r h a l t e n  m ag, b i lde t  das 
K ra k a u e r  K ronenkreuz , so w e it  es seine E n t s t e 
h u n g su m s tä n d e  an b e la n g t ,  e inen e inzigartigen 
gegenständ lichen  Z eugen  d e r  F ra n z isk a n e r 
m y s t ik .05

Stilzusam m enhänge und W erkstattproblem e

Die zwischen den b e id e n  K rak au e r  K ro n e n  
und  dem  in Sevilla ve rsch o l len en  E x em p la r  b e 
s teh en d e  V erw an d tsch af t  k a n n  keinem Zweifel 
u n te r l iegen  und läß t  sich in zahlreichen k le inen  
E inze lh e i ten  nachweisen, w ie  die von K u rras  
bei der  Sevillaner K rone u n t e r  sehr mißlichen U m 
s tä n d e n  — vorgenom m ene  Analyse b e s tä t ig t .00 
Auch D eér  stellt diese V e rw a n d tsc h a f t  k e in e s 
wegs in F rag e ,  wenn er in d iesem  Z u sam m en h an g  
auch  die Ansicht äu ß e r t ,  d a ß  se lbst aus der L ic h t 
b i ldw iedergabe  e rk en n b a re  Q u a l i tä tsu n te rsch ied e  
zwischen den  K ronen  z u g u n s te n  des Sev illaner 
E x e m p la rs  bestehen.67 E s  f r a g t  sich allerdings, 
ob es sich dabei in der T a t  u m  eindeutige Q u a l i t ä t s 
u n te rsc h ie d e ,  oder n u r  u m  Abweichungen im 
kom positione ilen  A u fb au  h a n d e l t ,  wie j a  au ch  
die b e id e n  K rakauer  K r o n e n  n u r  in der K o m p o 
sit ion  u n d  n ich t in der Q u a l i t ä t  vone inander  a b 
weichen.

So d ienen  beispielsweise d ie  großen P y r a m id e n 
fassungen  der K rakauer  K r o n e n  zur H ervo rh eb u n g  
der S te ine , ebenso wie d e r  au s  kleineren Steinen z u 
sam m en g ese tz te  K ran z  d e r  K rone  von Sevilla  
den ze n t ra le n  großen S te in e n  b e ton te ren  N a c h 
d ru ck  verle ihen  soll.08 W ir  h a b e n  es hier m i t  d e r  
e rs ten  V a r ian te  zu tu n ,  w ä h re n d  die K ra k a u e r  
K rone  »B« die zweite V a r i a n t e  mit den g la t te n ,  
u n v e rz ie r te n  K ästchen  v e r t r i t t .  Die au fw endigs te  
L ösung  b ilden  die em a i l l ie r te n  K ästchen , d e n e n  
wir au ch  a u f  den G liedern  d e r  Plocker K rone  b e 
gegnen. W ir  stehen m i th in  verschiedenen S p ie l
a r ten  des gleichen d e k o ra t iv e n  E lem ents g e g e n 
über, u n d  es läß t sich schw erl ich  b e h au p ten ,  die 
m it feingezeichneten O rn a m e n te n  v e rsehenen  
E m a ilfe ld e rn  der K rone  »A« bildeten  einen e in 
facheren  u n d  qua l i ta t iv  d e m  Edels te inkranz  des 
Sevillaner Exem plars  n a c h s te h e n d e n  S chm uck ,  
ein w en ig e r  sehenswertes dekora tives  E le m e n t .О

Unterschiedlich  g e s ta l te t  sich auch  das A dler
m otiv  und der v o n  ih m  in der G esam tkom posit ion  
eingenom m ene P la tz .  Deér s te l l te  fest ,  daß  dieses 
Motiv in he ra ld ischer  S til is ierung in E rsche inung  
t r i t t ,  wozu wir n u r  noch h inzu fügen  m öchten , 
d aß  das w esentlichste  K ennze ichen  des hera ld i
schen T ypus in  d e r  se i tw ärts  gespre iz ten  Stellung 
der hoch gegliederten  Beine b e s te h t ,  so daß sich 
die Adlerfigur m i t  einer einzigen K on tu r l in ie  u m 
reißen lä ß t .09 D ie n ach  dem  O sten  d eu ten d en  Vor
läufer dieser F o rm  d ü r f te  gleichfalls Byzanz v e r 
m it te l t  haben , ebenso wie sich auch  die zweite 
V arian te  der d e k o ra t iv  sti l is ierten  A dlerm otive, 
bei der sich die Beine in  P a ra l le lh a l tu n g  vor dem 
R u m p f  und  den  S chw anzfedern  abzeichnen, in 
Byzanz en tw icke lt  h a t t e .70 Die w appenb ildhaf te  
Steife der s ti l is ierten  Adler wird a u f  den Kronen 
durch  die p lastische  M odellierung ih re r  in V order
ansich t darges te l l ten  K öpfe e in igerm aßen  au f
gelockert, fe rner auch  insofern  gem ilder t ,  daß das 
Vorw ärtsbiegen der  großen  Flügel den nahezu 
linearen Vogelfiguren eine gewisse körperhaf te  
P las t iz i tä t  v e r le ih t .  Als geradezu  vollkom m en 
k a n n  hingegen die hera ld ische  Z e ichnung  au f  dem 
m it  D oppeladlern  verz ie r ten  S ch m u ck s tü ck en  des 
U ngarischen N a t io n a lm u seu m s  (der sog. Spangen 
des Balogh-Geschlechts) gelten , a u f  deren B edeu
tu n g  in diesem Z u sa m m e n h a n g  gleichfalls Deér 
aufm erksam  m a c h te .71 A uf der  K ro n e  von Sevilla 
b i lde t  der Adler  das einzige f igura le  Motiv, das 
in  der G iebelfelder eine dom in ie rende  S tel
lung e inn im m t und die R a n k e n o rn a m e n t ik  n a 
hezu verdeck t .  M in ia tu rad le r  zieren auch die 
kleinen Zwischenglieder. J e  drei S teine schm ücken 
die Brust,  den A n sa tz  der Schw anzfedern  und  die 
Flügel der g roßen  Adler, was übrigens m it dem 
minuziösen E d e ls te in d ek o r  der  ganzen  Krone in 
E ink lang  s teh t .  D em  L ich tb ild  lä ß t  sich n ich t  
en tnehm en, ob auch  die A ugen  eingelegt sind, 
doch h a t  es den  A nschein , d a ß  auch  m it ten  auf  
der B rus t  der k leinen Adler je  ein Stein sitzt. 
Auch auf  dem  Giebelzone der  K ra k a u e r  Krone 
»B« dom inieren die v e rh ä l tn ism ä ß ig  großen Adler, 
doch erblickt m an  zu ih ren  F ü ß e n  in sym m etrisch  
dekora t iver  A n o rd n u n g  jeweils ein e tw as kleineres 
Vogelpaar. A u f  den  F lügeln  fehlen  die Steine, u m 
so bezeichnender ist h ingegen der  a b s t ra k te  N a 
turalism us der ede ls te inbese tz ten  Augen. A uf der 
K rone »A« sch m ü ck en  A dlerf iguren  n u r  noch die 
Giebelspitzen d e r  b re i te ren  Glieder, während 

gleichsam als V ariie rung  d e r  M otive der Krone 
»B« die dort  zu F ü ß e n  der A dler  s i tzenden  Vogel
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p aa re  als Z ack en o rn am en t  der  schm äleren  Glieder 
V erw endung  finden. H ie r  ist n u r  noch  in die B rust 
der  Adler  ein Stein gefaß t ,  in die A ugen  w urden  
keine S teine eingesetzt.  A u f  d e r  »A« K rone  wurde 
ebenso wie a u f  der P locker  das  H au p tg ew ich t  
inne rha lb  der  figura len  V erz ie rung  a u f  die M en
schenges ta l ten  verlegt,  zum al die P lo ck e r  K rone 
a u f  den A dlerschm uck zu r  G änze  verz ich te t.  
Die A dlerfigur der  M ante lsch ließe  s t im m t  in ihrem 
A u fb a u  vo llkom m en m it  je n e n  d e r  K ronen  ü b e r 
ein, m it  dem  U ntersch ied , d a ß  hier die Vergegen
w ä r t ig u n g  in vo llkom m en fläch ige r  A rt ,  ohne den 
ger ings ten  A nspruch  a u f  P la s t iz i tä t  erfolgte. A uf 
der  B ru s t  s i tz t  ein einziger g roßer  Stein, in die 
Augen  w aren  einst Perlen  e ingefaß t .

Die ve rh ä l tn ism äß ig  ve rschw enderische  A us
s t a t t u n g  m it  Steinen folgt aus  dem  Schmuck- 
C harak te r  der be tre ffenden  S tücke . Drei Steine 
schm ücken  ein au f  das 6. J a h r h u n d e r t  da t ie r te s  
p lastisches byzantin isches G oldad ler ,  das tro tz  
des abw eichenden  T ypus  in gewissen E inzel
he iten  der  D arste llung  m an ch e  v e rw a n d te  Züge 
m it  dem  M an te lspangenpaar  aufweist (S tock
holm , S ta te n s  H istoriska  M useum ).72 Mit E d e l
s te inen  bese tz t  sind auch  zwei m it  weitge
hend  s tilis ierten  A dlerfiguren  ve rz ie r te  F ibeln  
des b e rü h m te n  Mainzer K a iser innenschm uck  
(Mainz, A lte r tu m sm u seu m  u n d  Berlin, S ta a t 
liche M useen).73 A uf die Z u sa m m e n h ä n g e  zwischen 
dem  adlerförm igen B ru s ts c h m u c k  der  Essener 
goldenen M adonna  und  den A dlern  der  K rak au e r  
K ro n e n  h a t  Deér hingewiesen. D och ist der Adler 
dieser B ru s tsp an g e  k ö rp e rh a f te r  modelliert als 
die A dlerfiguren  der K ro n en  und  gehört  gemäß 
der  organischeren A nordnung  d e r  Beine zu einem 
an d e ren  T y p u s .7,1 Seiner B ru s t  ist ein Stein auf
gese tz t ,  in den F ängen  h ä l t  er ein gebogenes r a n 
kenförm iges O rn am en t  und  is t  som it  in seinem 
A u fb au  einem anderen  g le ichaltr igen , gleichfalls 
aus der  Rheingegend s ta m m e n d e n ,  reich m it 
S te inen  verz ie r ten  ad lerförm igen  G oldschm uck 
v e rw a n d t  (D a rm s ta d t ,  Hessisches L an d esm u 
seum ).73 D er  gleichen G ruppe  gehören  auch jene 
a u f  das 13. J a h r h u n d e r t  d a t ie re n d e n  K le iderver
zierungen  in Form  von Adlern m it  b lauem aill ie r ten  
F lüge ln  u n d  Schwanzfedern  u n d  m it  »heraldischer 
Beinstellung« an, die uns aus ih re r  sekundären  
V e rw en d u n g  e rha lten  b lieben  (Pa le rm o, Tesoro 
di C a tted ra le ) .76 Folglich gehen die A dlerm otive  
d e r  K ra k a u e r  K ronen  in n e rh a lb  der  Schm uck
geschich te  au f  Byzanz zurück , u n d  ein gleiches 
läß t  sich m it  gewissem V o rb eh a l t  v o n  der flächig

Abb. 15. B r a u tp a a r  d e r  Hochzeit  von K a n a .  A u ssc h n i t t  
aus  einem Fresko  (Saloniki,  St. N iko lausk irche)

au sgeb re i te ten  »heraldischen« D a rs te l lu n g sa r t  
sagen.

U n te r  den hier ange fü h r ten  Beispielen b ilde
te n  die M ainzer A dlerfibeln  ganz b e s t im m t  Be
s ta n d te i le  eines F rauenschm uckes ,  u n d  le tz ten  
E n d es  m u ß  m an  auch  die B rus tspange  d e r  E ssen er  
M ad o n n a  dem  F rau en sch m u ck  zu o rd n e n ,  m ith in  
w a r  auch  das H errschaftsze ichen  de r  b y z a n t in i 
schen K aiser  und  de r  H ohens tau fen  u rsp rüng lich  
ein S c h m u c k o rn a m e n t  der K önig innen , als wel
ches es in der Folge w eiteste  V e rb re i tu n g  fand, 
w o ra u f  bereits  die zu v o r  e rw ähn ten  s p ä tm i t t e l 
a lterlichen , m it hera ld ischen  M otiven ve rz ie r ten  
F ra u e n d ia d e m e  d eu ten .  Folglich e n th ä l t  d e r  A d 
lerdekor  der F ra u e n k ro n e n  keinen in n e ren  W id e r 
sp ruch .

Ih re r  Größe n ach  zu schließen d ü r f te  es sich 
h ingegen hei der  ad lerverz ie r ten  M ante lsch ließe  
schwerlich um einen F rau en sch m u ck  h a n d e ln .  
Gleich den anderen  zu dieser G ruppe  zäh lenden  
S tü ck en  b ildet sie ke inen  B es tand te i l  d e r  K le i
du n g  von  A ngehörigen  herrschender F am ilien ,  
v ie lm ehr  der T ra c h t  des Hochadels . B e a c h tu n g  
v e rd ie n t  das bei ih re r  A nfertigung a n g e w a n d te  
techn ische  V erfahren , indem  m an die A dlerf igur  
aus einem Blech a u ssc h n i t t  und die ä u ß e re n  und 
inneren  K o n tu re n  m i t  Filigran »zeichnete«.
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Abb. 16. F ra g m en te  eines F rau en k o p fsch m u c k es  au s  der  
G egend  v o n  Pozarevac  ( K a t .  »A ntica  Arte  Serba«. R o m ,  

P a lazzo  Venezia, Nr. 277). B e lg rad ,  N a t io n a lm u seu m

R ä u m lic h  u n d  zeitlich n ä h e r  oder ferner l iegende, 
w enn  auch  n ich t iden tische , so doch ähnliche L ö 
sungen  füh ren  zu der Schlußfo lgerung , d a ß  d en  
g e n a n n te n  ve rw and te  E rzeu g n isse  im W irk u n g s 
kreis des b yzan tin ischen  E influsses  e n ts ta n d e n  
w aren . D er  bereits e rw ä h n te  goldene S to c k h o l
m er  A d le r  h a t  ein g ra n u l ie r te s  F iligrangefieder;  
ein w eiteres  Beispiel aus  d e m  Bereich der  T ie r 
f igu ren  is t  eine in a b s t r a k t  d eko ra t ive r  A u ffa s 
sung  gea rb e i te te  se ldschuk ische  S teinhock  aus dem  
11. J a h r h u n d e r t  m it F i l ig ran -  u n d  G ra n u la t io n s 
ve rz ie rung  (Riggisberg, S t i f tu n g  Abegg).77 N e u e r 
dings d a t ie r t  Angelo L ip in sk y  das zur G änze aus 
F i l ig ran w erk  angefertig te  go ldene B rus tk reuz  der  
Cava dei T irreni ebenfalls a u f  das  11. J a h r h u n d e r t .  
Als E n ts te h u n g so r t  dieses K reuzes k an n  se iner 
M einung  n ach  K o n s ta n t in o p e l  oder M ontecassino, 
oder  au ch  Palerm o in F ra g e  kom m en, er se lbs t  
h ä l t  le tz te res  für w ahrsche in licher .  Das K re u z  
s c h m ü c k e n  fünf d u rc h b ro c h e n e  R ose tten  u n d  
Passionsw erkzeuge aus F i l ig ra n a rb e i t  sowie ein 
s t i l is ie r te r  Kelch. Die K o n s ta n t in o p le r  H e rk u n f t  
k a n n  unseres E rach ten s  a u ß e r  ach t  gelassen w e r 
den u n d  die E n ts te h u n g s z e i t  dürfte  f rü h es ten s  
a u f  d e m  B eginn des 13. J a h r h u n d e r t s  verlegt w e r 
d en .78

D er Gedanke an  siz ilischen U rsprung  t a u c h te  
auch  in V erb indung  m it  d e m  Kelch der L u ze rn e r  
St. Leodegar-im  H o f  au f ,7i) dessen K u p p a  in a u f 

Abb. 17. F r a g m e n te  eines F ra u en k o p fsch m u ck es  aus der 
Gegend von P o z a rev a c  (K a t .  »Antica A r te  Serba«. Rom, 

PalazzoVenezia ,  Nr.  278). B e lgrad ,  N a t io n a lm u seu m

gesetzte M edaillons e ingefügte, e in igerm aßen  p la 
stisch m odellierte  E vange lis tensym bo le  schmücken. 
D er Engelsflügel u n d  die T ie rf iguren  sind mit 
d ich tgefügtem  G ra n u la t io n  v e rz ie r t  u n d  die K o n 
tu ren  m it  F il ig ran  ausges ta l te t .  Die a u f  o r ien ta 
lische A rt  s t a r k  sti l is ierten  T ierf iguren  haben  ein
gelegte Augen. D er N odus des Kelches ist ä h n 
lich den K reu z ro se t ten  von  Cava dei Tirreni à jo u r  
Filigran. W as die V erz ie rungstechn ik  und  die deko
ra t iven  M otive an h e lang t ,  gleichen beide O bjek te  
den Erzeugnissen  einer im le tz ten  Viertel des 12. 
J a h rh u n d e r t s  tä t ig e n  ungarisch  lokalen  H ofw erk 
s ta t t ,  die sich a u f  F i l ig rana rbe iten  spezialisiert 
h a t te ,  und aus der in der M ehrzahl fü r  den K önigs
ho f  b e s t im m te r  S chm uck  he rv o rg in g .80 Folglich 
haben  wir es h i e r m i t  einem ü b e r  die byzan tin ische  
E in f lußsphäre  h inausgehenden ,  a u f  lokale Vorlagen 
deu tenden  M om ent zu tu n .  D a m it  s ind  wir auch bei 
dem u m s t r i t t e n s te n  P u n k t  der  m it den Kronen  
v e rb u n d en en  P rob lem e , bei der  F rag e  nach ihrem 
E n ts te h u n g so r t  ange lang t .  Die f rühere  Forschung 
suchte  ihre H e rk u n f t  in der  M aasgebiet,  h e u 
te  stehen bei aller A n erkennung  des von  der M aas
gegend ausgehenden  E influsses Venedig oder 
U ngarn  im V ord erg ru n d .  U n te r  B eru fung  au f  die 
ähnlich la u te n d e n  A nsich ten  Boecklers, K o h l
hausens u n d  O ett ingers  se tz t  sich auch  K urras  
fü r  den ungar ischen  U rsp ru n g  ein, und  den glei
chen S ta n d p u n k t  v e r t r i t t  — vorbehaltl ich  ge
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w isser B erich tigungen  auch  J .  D eér ,81 w äh ren d  
d e r  n a m h a f te s te  V erfechter  d e r  venez ian ischen  
A b s ta m m u n g  S te ing räber  ist, dessen A uffassung 
sich I . H u eck  ansch ließ t.82 A u ß e r  der K o n tu r  der 
K roneng lieder  fü h re n  le tz tere  fü r  die ven ez ian i
sche H e rk u n f t  vo r  allem das A rg u m e n t  ins Feld , 
d aß  es die L a g u n e n s ta d t  war, wo die n a tu r a l i s t i 
sche B la t t r a n k e  der M aasgebie t in ih re r  dem 
A rbe itsökonom ie  in den M an u fak tu ren  a n g ep aß 
te n  vere in fach ten ,  stilisierten F o rm  a b s t r a k te  
R a n k en g eb i ld e  a nnahm . U n te r s tü tz t  wird diese A n 
s ich t du rch  das bereits  weiter oben e rw äh n te  M osa
ik, das a u f  die einstige V erw endung  dieses K ro n e n 
ty p u s  in V enedig  d eu te t ,  ferner d u rch  die u r k u n d 
lich nach w e isb a ren  H andelsbez iehungen , die die 
e ine le b h a f te  H an d e ls tä t ig k e i t  en tfa l te n d e  A d r ia 
re p u b l ik  seit der  Regierung K önig  A n d reas ’ II .  
m it  U n g a rn  un te rh ie l t .  E in  e inzigartiges D o k u 
m e n t  dieser H andelsbeziehungen  b ildet der von 
einem  F in a n z m a n n  nam ens Sir V ilam us in der 
e rs ten  H ä lf te  des Jah re s  1264 fü r  einen gewissen 
»dominus rex« aufgestellte  K osten ü b ersch lag  über 
versch iedene  W arenposten . A ufg ru n d  neuerer , 
g ründ liche r  Forschungen  László Zolnays w ar die 
als »dom inus rex« hezeichnete  hochgeste ll te  P e r 
sönlichkeit  Bêlas IV. ä l tes ter  Sohn, der  spä te re  
K önig  S te fan  V., der zu jen e r  Zeit m it  seinem 
V a te r  in F eh d e  lag und  deshalb  alles d a ra n  setzen 
m u ß te ,  seine e igenen A nhänger  du rch  Geschenke 
hei der  S tan g e  zu ha lten  und  d u rc h  B estechungen  
neue  A n h än g e r  zu w erben ,83 u m  sie dem  K önig  
absp en s t ig  zu m achen  u n d  a u f  seine Seite zu zie
hen. Die M ehrzahl der in der L is te  an g e fü h r ten  
S chm ucksachen  u n d  kostba ren  Gewebe w ar  für  
solche Bestechungszw ecke b e s t im m t ,  und  n u r  
ein geringer Teil fü r  den königlichen H a u sh a l t  oder 
zu r  Befried igung  der  im H o fh a l t  anfallenden  B e
dürfnisse . Bei gebührender  W ü rd ig u n g  des in 
w ir tschaftsgesch ich tlichen , po lit ischen  u n d  n ich t  
zu le tz t  auch  k u n s t-  und  ku ltu rh is to r isch en  B e
lan g en  gleicherweise aufschlußre ichen  u n d  in 
te re s sa n te n  D o k u m en ts ,  genügt es unseres E ra c h 
ten s  noch lange n ich t ,  um  in ihm  einen G egenbe
weis gegen die dam alige T ä t ig k e i t  ungarische r  
oder in U n g a rn  beschäft ig te r  G oldschm iede zu 
e rb licken , bzw. aus ihm den Schluß  zu ziehen, 
d aß  im 13. J a h r h u n d e r t  der gesam te  einschlägige 
B e d a r f  U n g a rn s  aus Im p o r te n  gedeckt w urde.
U. a. schon  deshalb  n ich t,  weil wir u rk und lich  
beleg te  A ng ab en  d a rü b e r  besitzen , daß  im Dienst 
Bêlas IV ., der K önig in  Maria u n d  sp ä te r  S tefans
V. am  H o f  in gehobener S tellung befind liche  (z. T.

Abb. 18. Záv is-K reuz .  D e ta i l  von  der  R ückse ite  d e r  oberen  
B a lk e n k reu z u n g

sogar geadelte) G oldschm iede beschäft ig t  w a re n .84 
N ach  der neueren ,  g ründ lichen  B e a rb e i tu n g  der 
g e n an n ten  U rk u n d e  d ü r f te  sich H uecks A u ffas 
sung, die in der A ufs te l lung  ve rze ichneten  beiden  
goldenen D iadem e ( s e r ta  a u r e a )  im W e r t  von  
40 bzw. 20 M ark seien m it  den K ra k a u e r  K ro n en  
iden tisch , als u n h a l tb a r  erwiesen haben .  Das 
a u f  20 M ark v e ra n sc h la g te  S tü ck  verb lieb  dem  
K önig  (offenbar z u r  W eite rgabe  als G eschenk, 
da  die fü r  die »dom ina regina« b e s t im m te n  O b
je k te  u n te r  S onderpos ten  verzeichnet s ind), das 
w ertvollere  erh ie lt  Meister Ivach in  (Joach im ), 
ein A nhänger S te fans  V., der  zu je n e r  Zeit eine 
E h e  einging. A ngesich ts  der ungarischen  H o c h 
zeitsb räuche  d ü r f te  das  D iadem ü b e r  Jo ach im  
in den Besitz se iner B ra u t ,  und  n ich t  in je n e n  einer 
T o ch te r  Bêlas IV . übergegangen  sein.85

D a  die V eröffen tlichung  der  diesbezüglichen 
Forschungsergebnisse  bis h eu te  noch au ss tän d ig  
ist, kenne  ich n ich t  säm tliche  für  die Lokalis ie rung  
der K ra k a u e r  K ro n e n  und der m it ihnen v e rk n ü p f 
ten  S ch m u ck s tü ck e  a u f  Venedig ins Treffen  ge
fü h r ten  A rg u m e n te .86 T ro tzdem  wollen w ir uns 
einer S te l lungnahm e in dieser A ngelegenheit seihst 
a u f  die Gefahr h in  n ic h t  entziehen, d aß  unsere  
Schlußfolgerungen d u rc h  eine künftige  P u b l ik a 
tion  des Tesoro d i  S. M arco in F rage  geste ll t  w er
den. U nser e rs te r  E in w a n d ,  der  zwar hei E n t 
scheidung  des venez ian ischen  U rsprungs  n ich t  
m aßgeblich  ins G ew ich t  fällt , ist der, d aß  von 
den vier  K ronen  die von  uns u n te r su c h te n  drei 
b e s t im m t,  aber  auch  die gleichfalls zu einem  sp ä 
te ren  Z e i tp u n k t  re p a r ie r te  Sevillaner K ro n e  m it 
ho h er  W ahrsche in lichke it  n ich t u n te r  den Be-
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Abb. 19. K ön igsg rab fund  aus S tuh lw eiB enburg /Székesfehér-  
v á r  (B udapes t,  N a t io n a lm u s e u m )

griff  des »opus duplex« fa llen , d. h. d aß  sich u n te r  
ih re r  R a n k e n o rn a m e n t ik  k e in  G oldgrund  be fand .  
E in e  an d e re  Frage  ist f re i l ich , ob sich die von 
H u e c k  vorgeschlagene d iesbezüg liche  Begriffs
b e s t im m u n g  als s t ichhaltig  erw eis t .  P ro b lem a tisch  
an  d en  vergleichsweise au fg ezäh l ten ,  a u f  ähnliche  
W eise  verz ie r ten  v enez ian ischen  S tücken  is t  der 
U m s ta n d ,  d aß  es sich be i  diesen ausnahm slos  
u m  litu rg ische  Geräte ode r  G efäße  h a n d e l t ,  u n d  
diese aus einer spä te ren  Z e it  s tam m en , als die 
frag liche  Gruppe der S ch m u c k s tü c k e .87 D och  
a n g e n o m m e n ,  die Mehrzahl d e r  f rüheren  S c h m u c k 
g e g e n s tä n d e  blieb in U n g a rn  e rha lten ,  w ofür die 
v o re rw ä h n te  K o m p u ta t io n  l e tz te n  E ndes  zweifel
los als n ic h t  zu übersehender  W a h rsch e in l ich k e i ts 
bew eis  ge lten  kann , so lä ß t  sich auch  d a m it  w eder  
d e r  Stil noch die E ig e n a r t  de r  f igura len  O rn a 
m e n te  der  K ronen, noch jene  p rä g n a n te  r i t t e r 
l ich-feudale  Ikonographie  e rk lä re n ,  die den C ha
r a k t e r  dieser Kronen en tsch e id en d  b e s t im m t.  
O ffen b a r  k a m  Venedig d en  Sonderw ünschen  sei
n e r  A uftraggeber ,  zu d e n e n  neben  dem  u n g a r i 
sch en  K önig  auch K a ise r  F r ied r ich  I I .  zäh l te ,  
so w e i t  als möglich en tg eg en ,  aber im m e r  n u r  
in n e rh a lb  der Grenzen des o r tse igenen  venez ian i
schen  Stils. E tw as  jü n g e re n  D a tu m s ,  je d o c h  m it  
e in igen in Venedig lo k a lis ie r ten  l i turgischen Ge
r ä t e n  g leichaltrig  ist das re ich  verz ie r te  D ip ty c h o n  
A n d re a s ’ I I I . ,  des le tz ten  K ön ig s  aus dem  A rpa- 
d e n h a u s  (Bern, H is torisches M useum), m i t  den 
F ig u re n  der  aus der R eihe seiner V orfahren  h e r 
v o rg eg an g en en  Heiligen, m i t  Gem m en und  au f  
P e r g a m e n t  gemalten M in ia tu re n ,  die das E m ail

Acta Hist. Art. Hung. Turnus 17, 1971

ersetzen, sowie m i t  F il ig ranw erk , ku rz  m it  allen 
M erkm alen des venez ian ischen  Stils,88 wie sich 
übrigens auch  im Stil  der figura len  und  o rn a m e n ta 
len E lem en te  d e r  venezianischen O b jek te  kein  
W idersp ruch  e rk e n n e n  läß t.  Zum  F igu renschm uck  
des K reuzes v o n  P is to ia  (Pisto ia , D iözesanm u
seum) be ru fen  sich die A u to ren  a u f  venezianische 
Analogien, a u f  dem  M onstranzenre l iqu iar  von  
C harroux  (P fa rrk irche )  f inden  sich auch  die ü b 
lichen, u n te r  B erg k r is ta l lp lä t tch en  e ingefügten 
M in ia tu ren , u n d  bezüglich  seiner p lastischen F i 
guren liebt H u eck  eigens die b y zan tin ische  Ü b e r 
lieferung h e rv o r .89 Schließlich m ag es sich bei den 
Schm ucksachen  in der T a t  u m  Serienerzeugnisse 
handeln , dem g eg en ü b er  läß t  sich ein gleiches von 
den aus ged iegenem  Gold prunkvoll  gea rbe ite ten ,  
reich verz ie r ten  K ronen  schwerlich b e h a u p te n .  
Die stilisierte  V ere in fachung  des R an k en m u s te rs  
ist zum indes t  ebenso  eine stilistische E ig en a r t  
wie das E rg eb n is  eines möglichst w eitgehenden  
V ere in fachungsbes trebens  des P ro d u k t io n s v e r 
fahrens. Es s te l l t  sich n u n m e h r  die F rage , ob diese 
S tilphase von  V enedig  nach  U ngarn  v e rm i t te l t  
w urde. Dcér h ä l t  dies für  w ahrscheinlich , m it 
A usnahm e des aus einer a lten  Zeichnung b e k a n n 
ten  B ru s tsch m u ck es  der G em ahlin  F r ied r ichs  I I .  
u n d  der Sevillaner K rone , deren  Z ugehörigkeit  
zu dieser G ru p p e  wegen der P e rson  ih re r  E ig e n 
tü m e r  ausgeschlossen oder zum indest  sehr f rag 
lich e rsche in t .90 D eér  w ar es auch, der im Z u 
sam m en h an g  m it  dem  oberen Teil der ungarischen  
K önigskrone die Möglichkeit in  E rw äg u n g  zog, 
daß  im e rs ten  V ier te l  oder im ers ten  D ri t te l  des
13. J a h r h u n d e r t s  in U n g a rn  eine u n te r  v enez ia 
nischem E in f lu ß  s tehende  E m a i lw e rk s ta t t  w irk te .91 
D azu  k o m m t als einzige einschlägige A ngabe  ein 
V erm erk  ü b e r  den  A ufen tha lt  eines venez ian i
schen G oldschm ieds nam ens  D ona to  Aulivo in 
U ngarn  im J a h r e  1204.92 Muß m an aber  wirklich 
m it  einer V erm itt le rro l le  Venedigs rech n en ?  Bevor 
wir den V ersuch  u n te rn e h m e n ,  diese F rag e  zu 
b ean tw o r ten ,  m ö ch ten  wir noch a u f  einige neuere , 
a u f  ungarischem  Gebie t zum Vorschein gek o m 
m ene F u n d o b je k te  eingehen, die in diesem Z u 
sam m en h an g  E rw ä h n u n g  verd ienen . E ines dieser 
S tücke ist das P e n d a n t  eines im U ngarischen  
N a t io n a lm u seu m  au fb e w a h r ten  ran k en v e rz ie r 
ten , ve rgo lde ten  K le iderschm uckes ,  dessen F u n d 
o r t  u n b e k a n n t  is t  (im B u d ap es te r  K u n s tg ew erb e 
m useum ).93 Beide S tücke  sind bis a u f  v o llkom 
m en belanglose A bw eichungen  in  der Ziselierung 
vo llkom m en iden tisch , keines von ihnen läßt
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d ie  S p u r  eines Stiftes oder e iner N adel  erkennen, 
d o c h  k a n n  m an  aus de r  L ochre ihe  am  R and  der 
als U n te r lag e  d ienenden  P la t t e  d a ra u f  schließen, 
d a ß  m a n  sie au f  einen K le id e rs to ff  oder au f  Leder 
g e n ä h t  als M antel- oder G ü r te lsch m u ck  getragen  
h a t t e .  D as nächste  S tü ck  ist eine Kleiderzier von 
S echspaß fo rm , an den R ä n d e rn  m it  runden  Me
daillons, in die zweierlei V a r ia n te n  von Greifen
m o tiv en  e ingesetzt sind. In  der  M itte  ist ein p la 
stischer L öw enkopf  au fm o n t ie r t  u n d  rings um  die
sen m it  großen R u n d k opfnäge ln  befestigte vier- 
und  sechsb lä t tr ige  R o s e t te n .94 S teine und  R a n k e n 
v e rz ie rung  fehlen, m it  der b eh an d e l ten  G ruppe 
v e rb in d en  das S tück  die T ie rf iguren  und die R o 
se t ten ,  abe r  in seinem kom positionellen  A ufbau  
u n d  im C harak te r  der  T ie rf iguren  zeigt es eher 
m it  den landläufig  als H an sa -A rb e i ten  bezeichne- 
te n  Erzeugnissen  des 14. J a h r h u n d e r t s  V e rw and t
s c h a f t .95 Schließlich m öch ten  w ir noch auf  jenen  
ungarischen  F und  au fm e rk sa m  m achen , der die 
n ä c h s ts te h e n d e  Analogie zu r  figura len  Verzierung 
der K ro n e  »A« b i lde t .96 Das f ragm entar ische  gol
dene Schm ucks tück  se inem  T h e m a  nach  zn 
schließen, offenbar ein weiblicher B rus tschm uck  —, 
zeigt rech ts  und links v o n  einem  freigelasse- 
nen  O val die F iguren  eines m it  dem R u m p f  
n ach  au ß en  gebogenen, m it  den A rm en e inander 
zu s treb en d en  Liebespaares. Die F iguren  sind e t 
was g rößer  als jene  d e r  K ro n e ,  ihre Modellierung 
schem atischer ,  die E inze lhe iten  sind weniger sorg
fä l t ig  h c rausgea rbe ite t ,  ihre H a ltung  ist steifer. 
Obw ohl die T ek ton ik  der  K ö rp e r  das komposi- 
t ione lle  H a u p te le m e n t  b i lde t ,  k o m m t sie n ich t  
zu r  G eltung . N ebst diesem U m s ta n d  bilden m a n 
cherlei kleine Details, wie e tw a  das H a u p th a a r  
des M annes, die f lache K opfz ie r  der  F rau ,  die g ro
ßen, fleischigen N asen u n d  die M andelaugen die 
an  die K ronenfiguren  e r in n e rn d en  bezeichnenden 
M erkm ale .  Der »Expressionism us«, der die klei
nen F ig u ren  der K ra k a u e r  K rone  kennzeichnet,  
s te h t  n ich t  nu r  m it  dem  Stil der zeitgenössischen 
venezianischen F ig u re n p la s t ik  im Gegensatz, u n 
te rsche ide t  sich v ie lm ehr auch  von  der in diesem 
Z u sam m en h an g  b ere i ts  e rw ä h n te n  Gotländischen  
G ürte lschna lle  (im S to ck h o lm er  S ta tens  Histo- 
r iska M useum) und  in noch  höherem  Maß von  
dem  aus der M o n u m en ta lp la s t ik  abgeleite ten  f i 
gu rá ién  Stil der im Kreis u m  N ikolaus von V er
d u n  en ts tan d en en  gegossenen Bronze-M ante l
schließe (New Y ork , M e tropo li tan  Museum of 
A r t ) .97 Beides sind lo thr ing ische  Arbeiten  von der 
W ende  des 12. zum  13. J a h r h u n d e r t ,  bzw. von

Abb. 20. Zu e inem  A rm b a n d  u m g ea rb e i te te  S tü c k e  des 
S tu h lw e iß en b u rg er  K önigsgrabfundes  ( B u d a p e s t ,  N a t io n a l 

m useum )

der Zeit um 1220. D as  R an k e n o rn a m e n t  d e r  g o t 
ländischen  Silberschnalle  besteh t aus  e iner  s t a rk  
sti l is ierten  W e in ra n k e ,  einem für die M aasgegend  
beze ichnenden  Motiv. Deér erblickt in ih m  die 
a b s t r a k te  V a r ia n te  d e r  vom Kreis u m  H u g o  d ’Oi- 
gnies ausgehenden  n a tu ra l is t ischen  A uffassung , 
eine in den europä ischen  R an d g e b ie te n  in  E r 
sche inung  t r e te n d e  R ich tu n g  dieses S tils ,  von  der 
eine B rücke  zu d en  R a n k en v e rz ic ru n g en  der 
K r a k a u e r  K ro n en  f ü h r t . 98

Unseres E ra c h te n s  entfern te  sich d e r  Stil der 
K ro n en  und  eines Teiles der e rw ä h n te n  S ch m u ck 
s tü ck e  in dieser R ich tu n g  weiter v o m  Stil des 
M önches H ugo . Die stilisierte R e b e n r a n k e  der 
go tländ ischen  Schnalle  ta u c h t  b e re i ts  E n d e  des 
12. J a h r h u n d e r t s  in  U ngarn  auf. I n  se iner  Studie 
ü b e r  die M arm o rin k ru s ta t io n en  d e r  S t.  A dal
ber tsk irche  in G ra n  (Esztergom) ist es neuestens 
E rn ő  Marosi ge lungen , die Um risse  e ine r  W erk 
s t a t t  zu v e rd eu t l ich en ,  die neben b y zan t in isch en  
B indungen  u n m i t t e lb a r  an die M aas-M ose lgegend  
a n k n ü p f t .99 Folglich  lassen sich schon  g u t  ein 
halbes J a h r h u n d e r t  f rüher lokale V o r lä u fe r  jener 
F a k to re n  n ach  weisen, die für die K r a k a u e r  K ro 
nen  b es t im m e n d  w aren . Seit langem  is t  die Rolle 
b e k a n n t ,  die in U n g a rn ,  vor allem in G ra n  (Esz
te rgom ) die »Latini« genannten  W a l lo n e n  spielten. 
E in  silbernes T y p a r  ihrer G ra n e r  C ivitas ist 
uns aus dem  13. J a h r h u n d e r t  e rh a l te n  geblieben 
(B u d ap es t ,  U ng. N a t io n a lm u seu m ) .100 D er  N ach 
weis ihrer B ete il igung  an der kön ig lichen  Münze 
w urde  bere its  f rü h e r  e rb ra c h t ,101 doch  gelang es 
j e t z t  e rs tm als  au ch  ihren Beitrag z u r  M o n u m e n ta l 
k u n s t  zu k lä ren ,  noch dazu in se h r  f rü h e r  Zeit,

8* Acta H ist. A rt. H u n g . T o m in  17, 1971
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bei  Verwirklichung d e r  b ed eu ten d s ten  B a u v o r 
h a b e n  K önig  Bêlas I I I .  in  e iner  der L a n d e s h a u p t 
s tä d te .  Innerha lb  der G esch ich te  der ungar ischen  
G oldschm iedekunst läß t  s ich  der gleiche E in f lu ß  
zu d ieser  Zeit n ich t n ach w e isen ,  v ie lm ehr m u ß  
m an  im Gegenteil e inen u n m it te lb a re n  b y z a n t i 
n ischen  E in f luß  in B e t r a c h t  ziehen. Umso m a ß 
geblicher m ach te  sich die v o m  nächsten  b e d e u t s a 
m en  Goldschmiedestil  d e r  Maasgegend, v o n  d e r  
F i l ig ra n k u n s t  des H u g o  d ’Oignies ausgehende  
W irk u n g  im Stil zweier m i t  d e n  K rak au er  K ro n e n  
g le icha ltr iger  ungarischer K re u z e  bem erkbar.  E ines  
der be iden  aus ged iegenem  Gold angefer t ig ten  
S tü ck e  ist die königliche Scliw urkreuz  m it e inem  
Q u e rb a lk e n  (Gran, D o m s c h a tz ) ,  das andere  sog. 
Z áv is -K reu z  ein D o p p e lk re u z ,  das über  Bêlas 
IV. T o c h te r  Anna n a c h  B ö h m e n  gelangt w a r  
(P rag , D om schatz  zu S t .  V e i t ) .102

Da wir uns mit den eb en  genannten  be iden  
K reu zen  in  einer e igenen  S tud ie  beschäft igen  
wollen, beschränken  wir u n s  hier auf eine ku rze  
Z usam m enfassung  eines T e iles  unserer U n te r -  
suchungsergebnisse . A uf d e r  Vorderseite be ide r  
K reu ze  t r i t t  der E in f lu ß  d e r  F il ig rankunst  der  
K reis  v o n  Hugo d ’Oignies zu tage , aber ab w e i
chend  von  deren g o t is ie ren d em  n a tu ra l ischen  
Stil in der  regellos w u c h e rn d e n ,  durch e infache 
S ti le lem en te  belebten ü p p ig e n  »spätromanischen« 
F assu n g .  Die L in ie n fü h ru n g  des regelm äßig  
ve r lau fen d en ,  auf S p ira len  aufgebauten  F il i
g ranw erks  der Rückseite des  Schwurkreuzes s te h t  
den aus der  Maasgegend b e k a n n te n  V orbildern  
n äh e r ,  w äh ren d  das d e rb e re  W ürm chenfil ig ran  
a u f  der  R ückseite  des sog. Závis-K reuzes b y z a n 
t in ischen  E influß  e rk en n en  l ä ß t .  Die K o n tu re n  
be ider  S tücke ,  des e in fachen  wie des D oppel
kreuzes  d e u te n  gleichfalls a u f  d ie  Maasgebiet. Die 
n ä c h s te  Analogie des le t z t e r e n  b ildet ein K reu z  
aus W asm es  au Вас (Lille, M useum ).103 Von der  
g ru n d legenden  Auffassung des beispielgebenden 
K üns tle rk re ises  weichen b e id e  K reuze  darin  ab, 
d a ß  sich a u f  ihnen weder g r a v ie r te  noch g e tr ie 
bene, noch  in  N iellotechnik gea rbe ite te  figurale  
D a rs te l lu n g en  finden, v ie lm e h r  das alle freien 
F läch en  überw uchernde  F i l ig ra n  die einzige o r 
n a m e n ta le  Verzierung b i ld e t ,  fern-er daß die 
allzu verschw enderisch  ü b e r  d ie  beiden K reuze  
v e r s t r e u te n  Edelste ine eine zu  j e n e r  Zeit bere i ts  
a rcha isch  a n m u ten d e  p r ä p o n d e r a n te  Stellung e in 
n e h m e n .  Die a u f  die R ü ck se i te  des Závis-Kreuzes 
in zw eiter  Verwendung e in g ese tz ten  b y z a n t in i 
schen Zellenschm elzp lä ttchen  b ilden  ähnlich den

Edelsteinen m e h r  D eko ra t io n se lem en te .104 Die 
augenfällige H erv o rh eb u n g  der  Schm ucksteine 
en tspricht j e n e r  der K ra k a u e r  K ronen , der au f  
geradezu m anier is t ische  A rt räum lich  w irkende 
R eliefcharak ter  des F iligrans der V orderseiten 
h a t  sein G egenstück  in der vo m  G ru n d  abs tehende 
R ankenverz ie rung  der  K ronen . Z usam m enfassend  
m ach t sich m i th in  der  in das einheimische und 
lokale K un s tsch a ffen  organisch übernom m ene , 
fortlaufend von  frischen Im pulsen  g enäh r te  E in 
fluß der in d e r  M aasgegend liegenden K u n s tz e n 
tren  in U ngarn  bere i ts  vom E n d e  des 12. J a h r h u n 
derts  an geltend . Dieser E in f luß  ging m it den 
u n m itte lba r  ode r  m i t te lb a r  von  B yzanz a u ss trah 
lenden W irkungen  häufig  eine enge B indung  ein. 
H aup tsäch lich  v o n  diesen beiden  äußeren  F a k 
toren  b e f ru c h te t  entw ickelt  sich die örtliche 
Überlieferung, u n d  a u f  diese A rt  en t fa l te t  sich in 
der G oldschm iedekunst  eine lokale  V ar ian te  des 
in terna tiona len  Stils, die nebenbei  auch  durch 
einen gewissen A rcha ism us gekennzeichnet ist. 
E ine  Para l le le rscheinung  läß t  sich auch  in der 
M o n u m en ta lk u n s t  der ers ten  H ä lf te  des 13. J a h r 
hunderts ,  in den  B a u te n  des J á k e r  Kreises und 
der S ippenk losterk irchen  nachw eisen, die m an  als 
Periode der ro m an isch en  S p ä tb lü te  zu bezeichnen 
pflegt. Jenes M erkm al,  das sich im expressiven 
Stil  der ano rgan isch  k o m p o n ie r ten  B aup las t ik  
offenbart ,  ist n ic h t  n u r  für U n g a rn ,  sondern  für 
ganz M itte leuropa beze ichnend  ( Já k ,  Wiener 
S tephansdom , T u l ln ,  Schöngrabern , K arlsburg  
(G yulafehérvár, rum . A lba  Ju l ia ) .105 Die körperlos 
in einer Sicht k o m p o n ie r te n ,  ikonograph isch  lok- 
k e r  m ite inander  v e rb u n d e n e n  d ek o ra t iv en  F iguren 
d e r  K rakauer  u n d  P locker  K ro n en  sowie des 
ungarischen  K le iderschm uckes  d ü r f te n  le tz ten  
E n d es  viel w ahrsche in licher  a u f  diese A rt  tier B a u 
p las t ik  zu rückgehen , als au f  venezianische  oder 
byzan tin ische  V orlagen oder auch  a u f  den von 
klassizisierenden T endenzen  gep räg ten  Stil der 
als Insp ira tionsque lle  in B e tra c h t  zu ziehenden 
Maasgebiet.

Die in B egleitung der  hera ld ischen  Adler  a n z u 
tre ffenden  V ogelpaare  der  K ra k a u e r  K ro n en  und  
de ren  V arian ten  in den  kreisförm igen K o m posi
t ionen  der Spangen  bilden ein weiters  bezeich
nendes  Motiv d e r  in F rage  s teh en d en  Gruppe. 
Schwerlich läß t  s ich  indessen ein inha lt l iche r  Z u 
sam m en h an g  zwischen den A dlern  u n d  den auf  
d e r  Krone »B« sy m m etr isch  zu ihren  F ü ß e n  a n 
geordne ten  V ogelpaaren  konstru ie ren , wie dies 
K u r ra s  versuch t h a t .  Solche Vogelpaare  gehören
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Abb. 21. Ungarisches Zepter .  D etai l  m it  der Kris ta llkugel

zum b evorzug ten  R equisit  d e r  byzan tin ischen  und  
rom anischen  F ig u re n o rn a m e n tik ;  m an  begegnet 
ihnen  häufig  a u f  Textil ien  u n d  innerha lb  des u n 
garischen F u n d m a te r ia ls  a u f  den ch a ra k te r is t i 
schen A nhängerverz ie rungen  der rom anischen  ge
gossenen B ronze trensen , zuweilen in g re ifenarti
ger S tilis ierung.106 Schon Deér verwies a u f  die 
goldene, niellierte  G ürte lschna lle  von K ígyós
p u sz ta  (B u d ap es t ,  Ung. N ationa lm useum ) und  
a u f  die ungarischen  Rcitersiegel aus dem  13. 
J a h r h u n d e r t ,  welche die ungarischen  M eta llkunst 
teils in s ti lis tischen, teils in t ra c h te n -  und  w affen
geschichtlichen Belangen m it  den F iguren  der 
K ra k a u e r  K ronen  (m ith in  auch  m it  der Plocker 
K rone) ve rb inden . Von d e r  G ürtelschnalle  gibt 
es auch  eine einfachere V a r ian te  aus vergoldetem  
Silber und  ohne F igu ren sch m u ck ,  die gleich dem 
eben e rw äh n ten  S tück  aus einem kum anischen  
K riegergrab  des S iedlungsgebietes des Csertán- 
Geschlechts zum  Vorschein  g e lang te .107 Die zur 
gleichen G ruppe  gehörigen ziemlich großen ein

fachen  oder paarw eisen  M antelschließen bzw. Klei- 
derverz ierungen  b ra c h te  die f rühere  ungarische  
F a c h l i te ra tu r  m it  den  im U ngarn  des. 13. J a h r 
h u n d e r ts  u n te r  ku m an isch em  E in f lu ß  in Mode 
gekom m enen, seitlich m it  einer S pange  zusam 
m engehaltenen  U m h än g en  orien ta l ischen  U r
sp rungs  in Z u sa m m e n h a n g .108 In  d e r  ungarischen  
T ra c h t  des 13. J a h r h u n d e r t s  scheinen orientalische 
u n d  westlische E lem en te  eine e igenartige  V erb in 
du n g  eingegangen sein, und  so blieb es auch  noch 
im 14. J a h r h u n d e r t ,  wie wir uns aus  dem  T ite l
b l a t t  der B ilderchronik  überzeugen  k ö n n e n ,  auf 
dem  der M iniator  den  H o f  Uudwigs I .  (des Großen) 
ve rew ig te .109 L a u t  einschlägigen Q uellenangaben  
w ar  die ungarische  S t re i tm a c h t  w ä h re n d  des von 
A ndreas  I I .  u n te rn o m m e n e n  K reuzzuges  u n d  spä
te r ,  z. Z. L ad is laus’ IV. (des R u m ä n e n )  a u f  w est
liche Art bew affne t ,  die M annen Bêlas IV . hinge
gen »nach A rt  der T a ta ren« . Die k u m a n isc h e  Zopf
t r a c h t  der M änner  fand  von  hier se lbs t  in Ö ster
re ich  E in g an g .110 L a u t  Gvörffy w echseln  die to-
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tem is t ischen  Sippenzeichen zu  jen e r  Zeit in w e s t 
liche W appenb ilder  ü b e r ,  w esh a lb  das S p a n g e n 
p a a r  m it  dem  D oppelad le r  a ls  Schm uckstück  des 
Balogh-Geschlechts  b e z e ic h n e t  w ird .111 Das Be
schenken  von  L ehensleu ten  u n d  A nhängern  m it  
S chm ucksachen  gehörte  zu d en  fürstlichen Ge
p f logenheiten  der F e u d a lz e i t .  L a u t  Zeugnis der 
w e ite r  oben e rw ähn ten  V e rre c h n u n g  m ach te  der  
ju n g e  K önig  Stefan V. v o n  dieser Möglichkeit 
re ichlich  G ebrauch .112 V e rm u t l ic h  ist der Schaff- 
h a u se n e r  O nyx (S ch a ffh au sen ,  Allerheiligenm u
seum ), dessen um 1240 in  d e r  Rheingegend an g e 
fe r t ig te  Fassung  der K ro n e  v o n  Sevilla s ti lver-  
w a n d t  ist, wie dies schon f r ü h e r  festgestellt w urde , 
ein  Geschenk Kaiser F r ie d r ic h s  II .  an Ludw ig II. 
v o n  F re ibu rg  gewesen.113 F ü r  beide S tücke ist 
die minuziöse R a h m e n v e rz ie ru n g  der verhä ltn is -  
m äßig kleinen E de ls te in e  bezeichnend, a u f  
be id en  begegnet m an d em  A d le rm o tiv  (auf dem  
O n y x  gem einsam  mit L öw enfigu ren ) ,  doch v e r 
t r i t t  a u f  der O nyxfassung  ein B la t tm u s te r  s t a t t  
des R ankenw erkes  das P f la n z e n o rn a m en t .

F ü r  die K om position  d e r  Onyxfassung  ist ein 
e igenart ige r  Manierismus b eze ichnend ,  indem  die 
T ie rf igu ren  u n d  das B la t tw e rk  zwischen und  n e b e n  
d en  S teinen in einer V o rd e r-  u n d  Seitenansich t 
gew äh ren d en  R a u m k o m p o s i t io n  eingefügt s ind. 
Folglich  s tehen  wir h ier  d e m  gleichen S treb en  
n ach  räum licher  W irk u n g  f läch ige r  Z ierelemente 
gegenüber ,  wie es, von  d e r  F il ig rankunst  des 
M aasgebie ts  ausgehend, das  venezianische F ilig ran  
u n d  die dortigen gegossenen R ankengeh ilde ,  fe rner 
die m it F il ig ran o rn am en ten  b e d e c k te  V orderseite  
d e r  ungarischen  Kreuze u n d  schließlich die K r a 
k a u e r  G ruppe  kennzeichnet.  D ie  W erk s ta t t ,  in  der  
die K rone  von  Sevilla e n t s t a n d ,  löste das P rob lem  
d er  beabsich tig ten  räu m lich en  W irk u n g  aussch ließ
lich m it der R ankenverz ie rung .  In  der O rnam en tik  
des u n te ren  Teils dieser K r o n e  ist den ziemlich 
fleischigen B lä tte rn  ebenso w ie a u f  der K ra k a u e r  
K ro n e  »B« noch eine w esen t l ich e  Rolle Vorbe
h a lten ,  w ährend  der B lä t te r s c h m u c k  der K rone  
»A« schon weit trockener w ird ,  u m  sich schließlich 
a u f  der  P locker Krone n a h e z u  ganz in den v ie l
fach en  W indungen  des d ickstie ligen  R a n k e n 
werkes zu verlieren. Dieses »trockene« R a n k e n 
o rn a m e n t  m it  den v e rk ü m m e r te n  B lä ttern  ist 
m i t  A usnahm e der P fa u e n f ib e l  auch für die 
S ch m u ck s tü ck e  bezeichnend. N a c h  all dem d ü r f te  
die K rone  von Sevilla zeit l ich  noch  vor die beiden  
K r a k a u e r  K ronen  verlegt w e rd e n .  Ihre D e k o ra 
t ionse lem en te  sind a llerdings d u rch  so vielerlei

F äd en  m it  den  spä te ren  K ro n en  v e rk n ü p f t ,  d aß  
die von K u r ra s  in E rw ägung  gezogene Möglich
keit e rnstl iche B each tung  v e rd ie n t ,  w onach  die 
Sevillaner K ro n e  für  A ndreas’ I I .  jü n g s te  T och ter  
J o la n th e  angefe r t ig t  worden  w ar ,  die 1235, im 
T odes jah r  ihres V a te rs  m it J a k o b  I. (dem E ro b e r 
er), K önig  v o n  A ragonien v e rehe lich t  w u rd e .114 
Ziehen wir die Verlobungs- u n d  T ra u u n g sd a te n  
der in F rage  k o m m en d en  P rinzess innen  aus dem 
A rp ad en h au s  in B e trach t ,  gelangen wir zu dem 
E rgebnis ,  d aß  die beiden K ra k a u e r  K ro n en ,  von 
denen »B« die ä lte re  ist, a u f  die Zeit zwischen 
1240 u n d  1250 da tie ren , w ä h re n d  die P locker 
K rone E nde  d e r  1250er J a h re  fü r  J o la n th e ,  T och
te r  Bêlas IV. angefertig t  w urde . D ieser ch rono
logischen R eihenfolge nach  l ä ß t  sich die E n t s t e 
hungszeit der w eite r  oben e rw ä h n te n  S chm uck
stücke, einschließlich des zweifigurigen au f  das 
d r i t te  Viertel des 13. J a h rh u n d e r t s  verlegen, m it 
A usnahm e jenes  Stückes, das kein B an k en m u s te r  
aufweist. L e tz te res  v e r t r i t t  u n te r  dem  einschlä
gigen ungarischen  Material die le tz te  P hase  dieser 
K u n s tg a t tu n g  u n d  m uß  dem gem äß  a u f  die W ende 
des 13. zum  14. J a h r h u n d e r t  d a t ie r t  w erden.

Das m e is tu m s tr i t te n e n  S tü ck  dieser Gruppe, 
hei dessen U n te rsu ch u n g  m an  den g rö ß ten  Schwie
rigkeiten  begegnet ,  ist der aus dem  G rab der 
K aiserin  K o n s ta n z e  ("j" 1222) geborgene B ru s t 
schm uck  (?). W ir  kennen  w eder  dessen A bm es
sungen, noch  seinen W erkstoff,  ohschon  sich a n 
hand von Danie les  Stich fests te llen  läß t ,  daß 
dieses S tück  a u f  irgendeine Art und Weise mit 
der  hier besp rochenen  Gruppe z u s a m m e n h ä n g t .115 
E ine  B eziehung des Schm uckstückes  zu U ngarn  
(K ons tanze ,  T o c h te r  Alfonsos I I .  von  A rago
nien, war in e rs te r  E he  mit dem  A rpadenkön ig  
E m m erich  v e rm ä h l t )  kann aus chronologischen 
E rw äg u n g en  n ic h t  in B e trach t  k o m m en , ebenso 
wenig wie der f rü h e r  v e rm u te te  sizilianische U r 
sprung , w äh ren d  die für eine L okalis ierung  auf 
Venedig sprechenden  A rgum ente  noch  einer k ü n f 
tigen P u b l ik a t io n  Vorbehalten b le ib en .116 E ben  
wegen der f rü h en  D a tie rung  m u ß  m a n  aber auch 
a u f  die M öglichkeit gefaß t sein, den  E n ts te h u n g s 
o r t  am  A u sg an g sp u n k t  des be tre f fen d en  Stils zu 
suchen, wozu uns  auch  die h is to rische  T a tsache  
vo llau f  b e rech t ig t ,  d aß  sich das  S ch m ucks tück  
in der u n m it te lb a re n  U m gebung  F riedrichs II .  
b e fa n d .117 Somit h ä n g t  es mit dem  Schaffhausener 
O n y x  zu sam m en  u n d  gibt uns ein neues A rgu 
m e n t  an  die H a n d ,  die eine ähnliche  S til tendenz 
aufw eisenden venezian ischen  l i tu rg ischen  Geräte
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Abb. 22. Teil eines S c h m u ck s tü ck es  (W awel,  S taa t l iche  S am m lungen)

von (len an verschiedenen O rten  en ts ta n d e n e n  
S ch m u ck s tü ck en  r it te r l ich -feuda len  C harak te rs  zu 
scheiden. D er G esich tspunk t feudaler  u n d  d y n a 
s t ischer  R eprä sen ta t io n  spielte  selbst noch bei A n
fe r t igung  des mit den K r a k a u e r  K ro n en  gleich
a l tr igen  Závis-K reuzes eine Rolle, da  es u r s p rü n g 
lich die B es tim m ung  h a t te ,  ein im Besitz der 
A rp a d e n  befindliches, aus B yzanz  s tam m en d es  
R e l iq u ia rh ru s tk reu z  in sich a u fz u n e h m e n .118

A n h a n g

A u ß er  dem  K ronenkreuz  und  der P locker  
K ro n e  verd ienen  in V erb indung  m it der u n g a r i 
schen G oldschm iedekunst der A rp adenze it  noch 
zwei w eitere  E x p o n a te  der  e ingangs e rw äh n ten  
1970er B u d ap es te r  A usstellung eigens e rw ä h n t  
zu w erden . Das A lt-Sandecer  K lar issenk los te r

v e rw a h r t  versch iedene gegenständliche  A n d e n 
ken  an  seine S t i f te r in  K unigunde  (K y n g a ) ,  
u n te r  denen  allerdings n u r  ein S tück  a u f  das  13. 
J a h r h u n d e r t  zu rü ck g eh t  u n d  deshalb als a u th e n 
tisch  gelten  k ann .  W egen  ihres R e l iq u ie n c h a rak te rs  
w u rd en  die G egenstände  in einem versch lossenen  
S ch au k as ten  ausgeste ll t  und  entzogen sich d a 
du rch  einer genaueren  U ntersuchung . E in es  der 
beiden  S tücke  ist ein Achatlöffelchen m i t  v e r 
go ldetem  Silberstiel u n d  ebensolcher F a s s u n g .119 
Seiner Größe u n d  F o rm  nach  zu u r te i len ,  d ü r f te  
es sich um  ein heim  A ben d m ah l  in zwei G es ta l ten  
verw ende tes  S augröh rchen  (Fistula) h a n d e ln .  
D er A ch a t  ist la u t  II. R. Hahnlosers M itte i lu n g  
wahrschein lich  ä l te ren  D a tu m s,  die dre i  k le inen  
langstieligen B lä t te r ,  die den Stiel m it d e r  A c h a t 
fassung  verb in d en ,  e r inne rn  an die S t r ä u ß c h e n 
o rn a m e n te  ü b e r  den Scharniergelenken d e r  K rone  
der  B u d a p e s te r  M argareteninsel.
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Abb. 23. Ohrgehänge (K a t .  » A n t ica  Arte  Serba«. R o m ,  
Pa lazzo  Venezia,  Nr. 189). B e lg ra d ,  N a t iona lm useum

D as andere  ausgeste ll te  S tü c k  war ein zy l in 
d r ischer  B ergkris ta llkörper  in  goldener, f i l ig ran v er
z ie r te r  Fassung , deren F i l ig ran w erk  auffa llende 
Ä hn lich k e i t  m it der F a s s u n g  des ungarischen Z e p 
te rs  u n d  dem F il ig ran d ek o r  der  ihm v e rw a n d te n  
S tü ck e  aufweist ( K r a k a u ,  Wawel, S taa t l ich e  
S a m m lu n g e n ) .120 Zu d e r  d e m  Zepter  n a h e s te h e n 
den  G ru p p e  gehören fo lg en d e ,  auf ungarischem  
G ebie t  zum  Vorschein g e la n g te  Objekte: a)  k le ine 
goldene Riem enzungen des orientalischen T y p u s ,  
g ra n u l ie r te r  K nopf m it Ö se, Goldperlen u n d  Ösen- 
k iigelchen, die 1839 aus  e in em  Grab im H o f  des 
Bischofspalastes in S tu h lw e iß en b u rg  (Székes- 
fehé rvá r)  geborgen w u rd e n .  W ahrscheinlich  ge
h ö r te  auch  eine kleine go ld en e  Krone m it  F i l i 
g ranverz ierung  und F r a g m e n t e  von P lä t tc h e n  m it 
F il ig ranschm uck  zu d ie sem  zusam m engehörigen  
F u n d .  Gemeinsam m it  e in e r  Zellenschmelzschei
be  ve rm utl ich  gleichen U rsp ru n g s  wurden le tz te re  
m it  K e t tc h e n  v e rb u n d e n  im vorigen J a h r h u n d e r t  
zu einem  A rm band zusam m en g e fü g t  (B u d a p e s t ,  
U ng . N a t io n a lm u seu m );121 b)  ein goldenes, f i l i 
g ranverz iertes  B ru c h s tü c k  aus drei zy lindrischen  
K ö rp e rn ,  w ahrscheinlich  Teil eines O hrgehänges  
(B u d a p e s t ,  Ung. N a t .  M useum );  c) ein im  S a lz 
b u rg e r  Domschatz b e f ind liches  D oppelkreuzreli-  
q u ia r  teils aus Gold, te i ls  aus  vergoldetem Silber, 
m i t  Edelsteinen u n d  F il ig ranw erk  g e sch m ü ck t ,  
das  l a u t  J .  Deér dem  u n g a r is c h e n  Zepter v e r w a n d t  
ist, u n d  dessen B e a rb e i tu n g  in naher  Z u k u n f t  
zu e rw ar ten  ist.122 A u f  d ie  Z usam m enhänge zw i
schen  dem Zepter und  d e m  edelste inbesetzten  Fi- 
l ig ran sau m  des oberen  T eils  der ungarischen  K ö 
n igskrone  machte  b e re i t s  im  vorigen J a h r h u n d e r t  
Ip o ly i  au fm erksam ,123 u n d  Deér b es tä t ig te  die

Richtigkeit  d ieser F e s ts te l lu n g .124 Ipo ly i  w ar es 
auch , der die I d e n t i t ä t  der S aum verz ie rung  am  
K ragen des ungar ischen  K rö n u n g sm an te ls  m it 
dem  für die F il ig ran g ru p p e  beze ichnenden  H erz 
p a lm e tten m o tiv  e n td e c k te .125

Der K ra k a u e r  K ris ta l lzy linde r  füg t  sich re i
bungslos in diese G ruppe  ein. Die M otive des F i 
ligranwerkes se iner Fassung , die H e rzp a lm e tte ,  
die K re iso rnam en te  u n d  das am oberen  Teil der 
Fassung  rings ve r lau fende  dreifache F lech th an d ,  
das oben a u f  der  K ris ta llkugel des Zepters in 
F o rm  eines »Zauberknotens« in E rsche inung  t r i t t ,  
lassen keinen Zweifel übe r  die enge S t i lv e rw a n d t
schaft  au fkom m en . Dazu k o m m t bei be iden 
S tücken die V e rw endung  von Bergkristall , ä h n 
lich der v e rm u tl ic h  g leichartigen  K ris ta llkugel 
am un teren  E n d e  des Salzburger  Kreuzes. F ü r  
die hier au fgezäh lten  G oldschm iedearbeiten  ist 
der gleiche, m eis t  ausschließlich aus F il ig ran o rn a 
m enten  bes teh en d e  D ekorsti l  bezeichnend , dem  
sich der farblos durchs ich tige  B ergkris ta ll  h a rm o 
nisch zugesellt.

Die D a t ie ru n g  der  g en a n n te n  S tücke  ges ta l te t  
sich ziemlich un te rsch ied lich . Die E n ts te h u n g s 
zeit des Zep ters  w urde  ins 10. 12. J a h r h u n d e r t
verlegt, jene  des K ra k a u e r  F u n d es  in die Zeit 
um 1000, w ä h re n d  Deér die K ronenre ifen  n e u e r 
dings au f  das ers te  Viertel oder D r i t te l  des 13. 
J a h rh u n d e r ts  d a t ie r te .  G yula  László e rb lick t in 
den S tuh lw e ißenburge r  B ru c h s tü c k e n  G rab b e i
gaben König K o lom ans  ( jT l lö )  u n d  re k o n s tru ie r t  
die zu einem A rm b a n d  v e ra rb e i te te n  f i l ig ran v er
zierten P lä t tc h e n  sowie die kleine K rone  als Be
standteile  eines dem  ungarischen  Z ep ter  ty p e n -  
gleichen K e u len zep te rs .12®

Das F il ig ran  b ie te t  an  sich keine zuverlässige 
Grundlage zu r  D at ie ru n g .  In  gewisser H ins ich t  
s teh t es anders  m it  der G ru p p e  als m it  der E in 
heit. Ä hnlichen  F il ig rande ta i ls  begegnet m an 
nämlich — u m  n u r  einige Beispiele he rauszug re i
fen an einigen Stellen des a u f  ung e fäh r  1000 
da tie rten  M ainzer S chm uckfundes ,  des sog. »Gi- 
sella-Schmuckes«, a u f  e iner K ugelkopfnade l u n d  
auf  der R ück se i te  der K am ee  eines n ach  A rt  eines 
byzan t in isch en  M ániákon  gea rbe ite ten  H a ls 
schmuckes (Berlin , S taa t l iche  M useen).127 In  e ini
gen M otiven u n d  h au p tsäch l ich  in der aussch ließ
lich v e rw en d e ten  F ilig ranverz ie rung  gleicht den 
vo re rw äh n ten  S tücken  auch  der aus dem  11. 
J a h rh u n d e r t  s ta m m e n d e  S tab  der Äbtiss in  A del
heid (in d e r  Q ued linburger  S tif tsk irche).128

Auch a u f  w eiteren  o t ton ischen  Erzeug-
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Abb. 24. S augröhrchen .  (A lt-Sandec .  K lar issenk los te r)

nissen f inden sich ähn lich  gearbe ite te  F i l ig ran v e r
z ierungen, beispielsweise a u f  dem G riff  eines Ze- 
rem onia lschw ertes  de r  Essener S c h a tz k a m m e r ,  
a u f  dem T h e o p h a n u -K re u z  und  a u f  dem  Deckel
rand  des T h eo p h an u -E v an g el ia rs ,  dem  sich ein 
getr iebenes M uster  m it  identischen M otiven  a n 
sch l ieß t .129

A u f  die Zeit um  1240 d a t ie r t  ein B a n a te r  F u n d  
(aus Dobrica), ein tropfenförm iges silbernes O h r
geh än g ep aar  aus F il ig ranw erk , hei dem  es sich 
f rag t ,  ob es sich um  eine u n te r  by zan t in isch em  
E in f lu ß  auf  der  B alkanha lb inse l e n ts ta n d e n e  A r
be it ,  oder um eine zu m  W erk s ta t tk re is  des Zepters 
gehörige Schöpfung  h a n d e l t  (Belgrad, N a t io n a l 
m u seu m ).130 Das b y zan t in isch e  G egenstück  dieses 
T y p u s  ist ein m it Zellenschmelz g esch m ü ck te r  gol
dener  A nhänger  aus dem  11. J a h r h u n d e r t  (W ash ing 
to n ,  D u m b a r to n  O aks Collection), w äh ren d  die 
am  B alkan  häufigen , a u f  byzan tin ische  T ypen  
zurückgehenden  O hrgehänge  anderw eitige  F o r 
m en variieren. A u ß e r  dem  beze ichnenden  Herz- 
p a lm e t te n sp i ra lm u s te r  des Filigrane g e s ta t t e t  ü b r i 

gens auch der F u n d o r t  des O bjek ts ,  die M öglichkeit 
ungarischer B eziehungen  in B e t ra c h t  zu ziehen.

E inen  A n h a l t s p u n k t  zur D a t ie ru n g  des Zep
terkreises b ie ten  die S tuh lw e iß en b u rg e r  Funde . 
Mit hoher W ahrsche in lichke it  s ta m m e n  die über 
m ehrere  H ä n d e  zu versch iedenen  Z e i tp u n k te n  
ins Museum eingelieferten G egens tände  aus dem 
gleichen G rab , u n d  offenbar w urde  ein Teil der 
aus dem frag lichen  G rab geborgenen  Beigaben 
eingeschmolzen. Mit A usnahm e d e r  u n v e rseh r t  
gebliebenen G rä b e r  Bêlas 111. u n d  A n n as  von 
A ntiochien wissen wir von den ü b r ig en  un g ar i
schen K önigsgräbern  n ich ts  Gewisses, wie ü b ri
gens auch der G ru n d r iß  und  die B augesch ich te  der 
einstigen Basilika von  S tuh lw e iß en b u rg  (Székes- 
fehérvár)  dem  W esen n ach  noch u n g e k lä r t  sind. 
Obwohl die d o r t igen  F u n d e  keine e in d eu t ig  könig
lichen Insignien en th ie l ten ,  kann  m a n  aus C harak 
te r  und  B e s t im m u n g  der  Basilika auch  im vo r
liegenden Fall n u r  a u f  die B e g rä b n is s tä t te  eines 
Königs oder z u m in d es t  eines A ngehörigen  des 
A rpadenhauses  schließen.
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V erb ü rg te  K enn tn is  h a b e n  wir nu r  von den  
d o r t  be igesetzten  H errsch e rn .  D er erste u n te r  
d iesen w ar  der Gründer d e r  D y n a s t ie  und  S t i f te r  
d e r  B asilika , S tephan  I . ,  d e ssen  Grab jed o ch  in 
diesem  Z usam m enhang  schon  zufolge seiner noch  
im  11. J a h r h u n d e r t  e rfo lg ten  H eiligsprechung n ic h t  
in  F ra g e  kom m en  kann . U n t e r  seinen N achfolgern  
a u f  dem  ungarischen K ö n ig s th ro n  wurde als e r 
s te r  d e r  1116 vers to rbene  K o lo m a n  in S tuh lw e ißen 
b u rg  b e s ta t t e t ,  dessen N a m e  in V erb indung m it  
d em  F u n d  in der f rü h e ren  F a c h l i te ra tu r  au fg e 
t a u c h t  w ar. Die Rolle der  B a s i l ik a  als dynas t ische  
B e g rä b n is s tä t te  b e sch rän k te  s ich  dem Wesen nach  
a u f  das  12. J a h rh u n d e r t .  H ie r  fanden  Béla I I .  
(der B linde), der nach  h a lb jä h r ig e r  Regierung v e r 
s to rb e n e  Ladislaus I I . ,  de r  n a c h trä g l ic h  hier b e i 
gese tz te  S tep h an  IV., Géza I I .  und  Béla I I I . ,  
dessen G rab identifiziert w e rd e n  konn te ,  ih re  
le tz te  R u h e s tä t te .  Als le tz te r  u n te r  den A rpaden -  
kön igen  w urde der noch im  K indesa lte r  gek rö n te  
u n d  1205 im Alter von sechs J a h r e n  in Wien v e r 
s to rb e n e  Ladislaus I I I . ,  S o h n  E m m erichs u n d  
K o n s ta n z e s  von  A ragonien , in  S tuh lw eißenburg  
b e igese tz t ,  fü r  dessen könig liches Begräbnis ( regio 
more)  der R aab e r  B ischof s o rg te .131 Zieht m a n  
m ith in  n u r  die gekrön ten  H ä u p te r  in B e tra c h t ,  
lä ß t  sich die Zeit der d en  T o te n  m itgegebenen  
G rab b e ig ab en  au f  die n e u n  J a h r z e h n te  von 1116 
bis  1205 begrenzen. H a l te n  w ir  uns an die F u n d e  
se lbst,  m u ß  zunächst e inm al festgestell t  w erden , 
d a ß  die kleine K rone a u f  k e in e n  Fall ein R in g  
gewesen sein kann ,  wie m a n  f rü h e r  an n ah m , da  
sich das S tück  nicht dazu  e ig n e t ,  au f  dem F in g e r  
g e trag en  zu werden. Auch die von  Gyula László 
v e r t r e te n e  Ansicht, das K r ö n e b e n  wäre ein B e 
s ta n d te i l  des Zepters gewesen, k l in g t  wenig ü b e r 
zeugend . A u f  einem der be iden  kleinen, vorn  u n d  
rü c k w ä r ts  a u f  gleiche A r t  u n d  Weise ve rz ie r ten  
R iem en zu n g en  befand  sich f r ü h e r  das F ra g m e n t  
eines K e t tc h e n s .132 Obw ohl überd ies  auch ein 
d e r  G röße nach  den R ie m e n z u n g e n  en tsp rech en 
der  G ürte lbesch lag  zum V orsche in  kam , erschein t 
es fraglich , ob die drei S tü ck e  in der  T a t  an einem  
G ürte l  befestig t waren. H ins ich t l ich  eines R e 
konstru k t io n sv ersu ch es  k a n n  m a n  somit schw er
lich v o ran k o m m en . Noch p ro b lem atische r  ge
s t a l t e t  sich die Angelegenheit d a d u rc h ,  daß Henszl-  
m a n n  eines der zum A r m b a n d  u m g ea rb e i te ten ,  
im ü b r igen  n ich t einmal in a l len  Einzelheiten  z u 
e in a n d e r  passenden  P lä t tc h e n  n o c h  vor ihrer  Z u 
s a m m e n fü g u n g  zum A rm b a n d  in einer Zeichnung 
v e rö ffen tl ich te ,  ein Beweis dessen ,  daß  die e inzel

nen  Teile bere its  gesondert ,  in s e k u n d ä re r  V erw en
dung  ins G rab ge lang t  w aren .133

Als einziges gem einsam es M erkm al b le ib t  m i t 
h in  die auffallend geringe Größe aller zu diesem 
zusam m engehörigen  F u n d  zäh lenden  S tücke , ein 
U m sta n d ,  der  die V e rm u tu n g  n a h e leg t ,  d aß  sie 
aus dem  G rab  des im K indesa lte r  v e rs to rb en en  
L ad is laus’ I I I .  s ta m m e n .  Wir s teh en  hier n ich t  
den üblichen, aus schlichtem  W e rk s to f f  angefer
t ig ten  Toten ins ign ien  gegenüber, son d ern  offenbar 
Zubehörte ilen  des königlichen O rn a ts .  H ie rau f  
m ag  sich auch  die im Z u sam m en h an g  m it  der B e 
s ta t tu n g  des k ind lichen  Königs ve rw en d e te  u n d  
nachdrück lich  b e to n te  B ezeichnung »regio more« 
beziehen, m it  der  m a n  zugleich die zu rech t  b e 
a n s ta n d b a re  H and lungsw eise  des T h r o n p r ä te n d e n 
te n  Andreas  I I . ,  Oheim s und  V o rm u n d s  des k le i
nen  Königs, zu beschönigen suchte .  Mit dem ei
n em  gek rö n ten  K ö n ig  g ebührenden  B egräbnis  
wollte  m an  die e rzw ungene F lu c h t  L ad is lau s’ I I I .  
ü b e r  die L andesg renze  vergessen m achen . E in  
königliches »Schm uckstück« ist auch  das Z ep te r  
u n d  einen ähn lichen  B estim m ungszw eck  m ag auch  
das Salzburger K reu z  gehab t  h a b e n ,  d e r  einzige 
e rh a l ten  gebliebene R e p rä s e n ta n t  des aus b y z a n 
tin ischen  D ars te l lungen  b e k a n n te n  H o h e i tsze i
chens in F o rm  eines Doppelkreuzes. D as P a lm e t te n 
m u s te r  am gold- u n d  p e r lenbes t ick ten  K ra g e n 
saum  des K rö n u n g sm an te ls  le ite t ü b e r  das bezeich
n en d s te  Motiv d ieser G ruppe zu einem m it  a n d e r 
weitigem V erfahren  hergestell ten  S tü c k  über .  
A ufgrund  der R an d v e rz ie ru n g  des Z ep te rs  u n d  
der  K rone  d a t ie r t  Deér die T ä t ig k e i t  einer fü r  
den H of und  den Adel a rbe itenden  W e r k s ta t t  a u f  
die W ende des 12. zum  13. J a h r h u n d e r t . 134 U n 
seres E rach ten s  h a t  es weit m ehr W ah rsch e in l ich 
ke it  fü r  sich, d aß  die zu jener  Z e it  vo rn eh m lich  
v o m  H o f  besch äf t ig te  W e rk s ta t t ,  v o n  Béla I I I .  
angereg t,  im le tz te n  V ierte l des 12. J a h r h u n d e r t s  
e r r ich te t  w urde . I n  seinem A u f t ra g  dü rf te  das 
Z ep te r  als V e r t re te r  der  lokalen u n d  e in igerm aßen  
vere in fach ten  V a r ia n te  des byzan t in isch en  g r a 
nu lie r ten  F il ig ranschm uckstils  an t ik e n  U rsprungs  
angefer t ig t  w orden  sein. Eine m indere  h a n d w e rk 
liche F e r t ig k e i t  in der  A nw endung  der  b y z a n t i 
n ischen F i l ig ra n te c h n ik  läß t  sich m it  A u sn ah m e  
der  für  die no rm an n isch en  H errscher Siziliens a rbe i
te n d e n  W e r k s ta t t  in allen lokalen  W e rk s tä t t e n  
b eobach ten .  In  U n g a rn  durchfl ich t  diesen F i l ig ran 
stil im 13. J a h r h u n d e r t  der von dem  M aasgebie t 
ausgehende E in f lu ß ,  doch bleib t auch  w eite rh in  das 
F ilig ran  das v o rn ehm lichs te  V erz ierungselem ent.
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D en kleinen S tuh lw eißenburger  R ie m e n z u n 
gen äh ne lt  die K o m p o si t io n  des B la t tm o t iv s  der 
B a lkenkreuzungen  a u f  der R ückseite  des ZáviS- 
K reuzes und der gleichen Ü berlieferung e n tsp r in g t  
auch  das innere F i l ig ran m u s te r  der D oppelad le r  
au f  den beiden K le iderverzierungen , von  denen  
w eite r  oben die R ed e  war.

Um n u n  a u f  den  eingefaßten  K ris ta l lzy linde r  
der W aw eler  S ta a t l ic h e n  Sam m lungen  z u rü c k 
zukehren , s te llt  sich zwangsläufig die F rage , was 
seine ursp rüng liche  B estim m ung  gewesen war, 
genauer  gesagt, den B es tand te i l  welchen S ch m u ck 
stückes er einst geb ilde t  ha t te .  Po ln ischerse its  
w urde  die A nsich t g eäu ß e r t ,  das S tü ck  sei der A n 
hänger  einer K rone  gewesen, was hei e iner F ra u e n 
krone  des byzan t in isch en  Typus d u rch au s  d e n k 
b a r  i s t .135 Man k ö n n te  sich im m erhin  auch v o r 
stellen, d aß  der keineswegs alltägliche G egenstand  
zu einem größeren H als-  oder B ru s tsc h m u c k  ge- 
h ö r t  h a t ,  wofür die aus un te rsch ied lichen  E le m e n 
ten  au fgebau ten ,  m it K e t tch en  z u sam m en g eh a l te 
nen S tücke des a u f  byzan tin ischen  E in f lu ß  d e u 
te n d e n  »Gisela-Schmuckes« ein anschauliches Bei
spiel bilden, (Berlin , S taa tliche  M useen).138 E ine  
aus m ehreren  E le m e n te n  bestehende ne tzförm ige 
K o n s t ru k t io n  ist au ch  fü r  die Pendilien der K rone  
F riedrichs I I .  beze ichnend , deren u n te re  A n h ä n 
ger an  den granvilierten A nhänger von S tuh lw e iß en 
b u rg  e rinnern  (P a le rm o , D om schatz ) .137 An K e t 
te n  hängende  K üge lchen  schm ücken  den K o p f  
des ungarischen  Z ep ters  u n d  kleine Ö senknöpfe 
f inden  sich auch  u n te r  den S tuh lw e ißenburge r  
G rabbeigaben . A u ch  die aus versch iedenen  Ge
genden  s ta m m e n d e n  Kleinodien der  königlichen 
S ch a tzk am m er  m ögen  die aus d e r  W e rk s ta t t  
hervorgegangenen  T y p e n  und ihren F ilig ranstil  
n ich t  unw esentlich  insp ir iert  haben . Die E n t 
wicklung dieses Stils d a t ie r t  noch a u f  die le tz ten  
J a h rz e h n te  des 12. J a h rh u n d e r ts ,  im  13. e rfuhr  
er d an n  du rch  die aus der  M aasgegend e in tre ffen 
den Einflüsse  eine W an d lu n g .  A ufg rund  der K r o 
nen u n d  K reuze  k a n n  m a n  mit den e rs ten  A nzei
chen dieses E influsses  ungefähr  zur Z e it  des M on
golensturm es, f rü h es ten s  aber in den  dreiß iger 
J a h re n  des 13. J a h r h u n d e r t s  rechnen . In n e rh a lb  
dieser Z e itspanne  scheinen  sich die beze ichnenden  
M erkm ale des f rü h e re n  Stils ziemlich d a u e rh a f t  
v e ra n k e r t  zu haben .

Die wichtigste B in d u n g  zwischen A rp ad en  
und  Piasten  w ar A n fa n g  des 13. J a h r h u n d e r t s  
die Verehelichung K o lo m an s ,  eines jü n g e re n  Soh
nes A ndreas’ II. u n d  K önigs von H a li tsch ,  mit 
Salome, der T o ch te r  Leskos, Herzogs von  K ra k a u  
u n d  Sandom ir (1214).138 Möglicherweise gelangte  
das besagte S c h m u c k s tü c k  bei dieser Gelegenheit 
n ach  K rakau .

In  diesem Z u s a m m e n h a n g  m uß  noch  ein U m 
s ta n d  erwähnt w e rd en .  Wie aus den  n ach  dem 
zweiten W eltkrieg  verö ffen tl ich ten  G ehe im ak ten  
hervorgeh t ,  h a t t e n  die P reußen  1793 den  po ln i
schen  K ronschatz  g e ra u b t  und 1811 insgeheim 
v e rn ic h te t .139 L a u t  e inem  1792 au fgenom m enen  
In v e n ta r  en th ie lt  d ieser  K ronscha tz  u. a. eine 
aus acht Gliedern bes tehende , m i t  F i l ig ran 
w erk  verzierte u n g a r isch e  K rone aus R e in 
go ld .140 L au t  Zeugn is  eines anderen , spä te ren  
Berichtes, sch m ü c k te n  diese Krone e in an d e r  ab 
lösende R ubine  u n d  Saphire .141 Verschiedene 
schriftliche Quellen bezeugen , m it dieser K rone 
seien Ludwig der G roße  (aus dem H a u s  der  An- 
giovinen), W lad is law  I. u n d  S tephan  B á th o r i  zu 
Königen von Polen  gekrön t  worden. Bei einer 
früheren  G elegenheit z äh lten  wir in V e rb in d u n g  
m it  diesem S tück  v ie r  aus dem 13. J a h r h u n d e r t  
s tam m en d e  K ro n en  auf:  1. eine R el iq u ia r -K ro n e  
(N am ur ,  Musée D iocésain);  2. eine lilienge
schm ückte  F ra u e n k ro n e  und  ein S ch m u ck s tü ck ,  
welch letzteres sich s a m t  vier Gliedern de r  K rone  
im B udapeste r  U ng . N a t .  Museum be f in d en ,  w äh 
rend  je  ein w eiteres  K ronenglied im L ondoner  
B ri t ish  Museum bzw . im Pariser L o u v re  a u fb e 
w a h r t  wird; 3 — 4. E in e  achtgliedrige F ra u e n k ro n e  
u n d  das F ragm en t eines K ronenbügels  aus dem  ein
stigen Besitz K a ise r  F r iedrichs IL ,  a u f  ein röm i
sches Achatgefäß m o n t ie r t  (S tockholm , S ta tens  
H isto r iska  M useum ).142 D a  jedoch die K ro n e  selbst 
verlorengegangen is t ,  die einschlägigen Beschrei
bungen  äußerst  w o r tk a rg  sind u n d  die a u f  die 
K ro n e  bezüglichen h is torischen K o m b in a t io n en  
u n d  H ypothesen d e r  erforderlichen G lau b w ü rd ig 
keit entbehren, s ind  zu irgendwelchen Schlußfol
gerungen n u r  seh r  spärliche  M öglichkeiten  ge
bo ten . Wir e rw ä h n te n  sie n u r  jene r  V olls tänd ig 
ke i t  halber, die sich auch  die e ingangs e rw ähn te  
B ud ap es te r  A uss te l lung ,  vornehm lich  d a n k  der 
Großzügigkeit d e r  po ln ischen  V eran s ta l te r ,  zum 
Ziel gesetzt h a t te .
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101 Z o lnay , L. : Pénzverők  és ö tvösök  a ro m án  kori 
E sz te rg o m b an  [Münzer u n d  Goldschmiede im rom anischen  
Gran].  (Mit französischem  Auszug). Arch. É rt .  92 (1965), 
S. 148- 162.

102 Chytil, К . — Friedl, A . — K ondakov, N . — Slavik , F r .:
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105 F ülep , L . (Red.):  A m agyaro rszág i  m űvésze t  t ö r t é 
ne te  [K uns tgesch ich te  von U n g a rn ] .  4. Aufl. B udapes t  1970. 
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a. a. O., Bd. IL  S. 77.
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Deér, J . :  a. a. O. (Rezension),  S. 351. Der letz te  B a b en 
berger,  Herzog F riedr ich  II .  (de r  S tre itba re) ,  Gegner Bêlas 
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A uss te l lungska ta log  »Gotik in Österreich« 111. Ausgabe. 
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111 G yörffy, Gy. : T a n u lm á n y o k  a m ag y a r  á llam e red e 
téről [Studien  ü b e r  den U rsp ru n g  des ungarischen  S taates] .  
B u d a p es t  1959. S. 4 6.

1.2 Zolnay, L . : a. a. О. (V. Is tv án ) .
1.3 Steingräber, E. : a. a. (). (L ’a r te ) ,  S. 29, Abb. 1 4 -  15 

(rheinische A rbe it ,  um  1240).
114 K u rras, L . : a. a. O., S. 110.
116 Schram m , P . E . - M ütherich , F L :  a. a. O., Nr. 205.

K urras, L . : a. a. O., S. 9 4 — 95.
,lß Deér, .). : а. а. О. (Der Ka ise ro rna t) ,  S. 65.
117 In V erb indung  m it  dem  S c h m u ck s tü c k  tau ch te  auch

der N am e Die tr ichs von B o p p a rd  oder  von Köln  auf. 
L ip in sk y , A . : Die Goldschm iedekuns t  im Königreich Neapel  
zur  Zeit der A njou  u n d  Aragon I. Das M ünster  21 (1968) 
S. 257. Denselben, im D ienst  der  H o h en s tau fen  s tehenden  
Goldschmied b rach te  S ch ram m  au ch  m it  den K ro n en  in 
Z usam m enhang .  — Schram m , P . E . : a. a. O. (Kaiser  F r ied
rich), S. 66 67.

118 I m  russischen Fe ldzug Gézas II. spielte das B ru s t 
k reuz  als eine von S tep h an  d em  Heiligen, G ründer  der 
A rp a d en d y n a s t ie  s ta m m e n d e  Reliquie  eine wichtige Rolle.

H odinka, A . : a. a. O., S. 183 — 187 und 193 195.
Die Fassung  bei der  u n te re n  B a lk e n k reu z u n g  des Kreuzes 
ist  auch  heu te  noch v o rh a n d en ,  s t a t t  des Pek tora lk reuzes  
be f inde t  sich in ihr jedoch  ein spä teres  Corpus Christi.

1,9 1 8 ,2 x 3 ,5  cm. K a t .  Nr. 21.
>2° Inv . Nr. 4168. 1,1 X 5,7 cm, Länge  der K e t te :  12 cm.

1964 im W awel n ahe  dem  im  10. 11. J a h r h u n d e r t
e rb au ten  Pa las t  zum  Vorschein gelangt.  — K a t .  Nr. 3.

121 H enszlm ann , I . : A székesfehérvári  ása tások  e red 
m énye  I Das E rgebn is  der  Stuhlw e ißenburger  A usgrabun
gen]. Pes t  1864. S. 224. -  Forster, Gy. (Red.):  I I I .  Béla

m a g y a r  k irály  em lékeze te  |Z u m  G edenken an  den ungar i 
schen König Béla I I I . ] .  B u d a p es t  1900. S. 8, 14, 208, 
219 220.

122 Kat .  Sa lzburgs Alte S c h a tz k am m er .  S a lzburg  1967.
Nr. 2, Taf. I. W idrich, J . : Sa lzburgs Alte  S ch a tzk am m er .  
Alte und  Moderne K u n s t ,  93. 12 (1967) S. 11 12, Anm. 7.

123 Ipo lyi, A . :  A m a g y a r  szent  korona  és a koronázási 
je lv én y ek  tö r té n e te  és m űle írása  | Geschichte  u n d  Beschrei
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124 Deér, ./. : а. а. О. (Die heilige K rone ) ,  S. 180.
125 Ip o ly i, A . :  a. a. O., S. 208.
126 László, Gy. : A d a to k  a koronázási  j o g a r  régészeti  meg
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5 3 8 - 5 5 0 .

127 Schram m , P. E . — M ütherich, F L :  a. a. O.,  S. 114.
128 Schram m , P. E .  — M ütherich, F L :  a. a. O., S. 99.
129 K üppers, L . M ik a t, P . : Der E ssen e r  M üns te r 

scha tz .  Essen 1966.
130 Inv. Nr. 251. 4,3 X 9 , 5 x 9  cm. K a ta lo g  »Antica 

A r te  Serba«, Nr. 189.
131 Kovács, E . : a. a. O. (Die Grab insign ien)  S. 4.
132 Forster, Gy. : a. a. ()., Abb. au f  S. 15.
1 3 3 H enszlm ann, /. : a. a. O., Abb. a u f  S. 225.
134 Deér, J .  : a. a. O. (Die heilige K rone ) ,  S. 180.
135 Mündliche M itte i lung  von E. Sn iezynska-S to lo t .
138 Schram m , P. E . M ütherich, F l.:  a. a. ()., Nr. 144.
137 Deér, J .  : a. a. O. (Der K a ise rorna t) ,  S. 46, 47.
138 Pauler, G y .:  a. a. O. IL ,  S. 55, 57.
139 Listreicher, K . : T h e  M ys te ry  of th e  Polish  Crown 

Jewels.  London, o. J .  [1945?]. T w in in g , L o rd :  A History  
of the  Crown Jewels  o f  E u ro p e .  London 1960. S.. 463 — 477.

Schram m , P. E . : a. a. O. (H e rrschaf tsze ichen)  II I . ,  
S. 962, Anm. 1. — Seidel, P . : Die Ins ign ien  u n d  Juw elen  
der  P reuß ischen  K rone .  Leipzig 1913. S. 13.

140 Grabowski, A .  : K ra k o w  i jego okolice. K r a k a u  1830. 
S. 372.

141 K opera, F . : Dzieje ska rb ca  koronnego ,  czyli insig- 
niów i k le jno tów  k o ronych  Polski.  K r a k a u  1904. S. 85.

142 Kovács, LI.: E g y  e lveszet t  m ag y a r  k o ro n a  [E ine ver
schollene ungarische  K rone] .  M űvésze t tö r téne ti  É r te s í tő  17 
(1968) S. 212 213.

Nach  D ru ck leg u n g  dieser S tud ie  ge lang te  d as  u m fan g 
reiche W erk  ü b e r  die S c h a tz k a m m e r  und  das  M u seu m  der St. 
M arkus-K irche  von Venedig  (II tesoro di S an  Marco, opera 
d i r e t t a  da H. R. H ah n lo se r  II Tesoro e il M useo, Firenze 
1971.) zur  V eröffen tl ichung ,  das nahezu  sä m tl i c h e  a u f  die 
venezianische G o ldschm iedekuns t  bezügliche F ra g e n  in einem 
neuen  L icht  erscheinen läß t .  H ier  beschäf t ig t  sich H ahnlose r  
u. a. auch  m it den G eg en s tan d  unserer  A b h a n d lu n g  b i ldenden 
Kronen (IV. K ap i te l :  Opéré  occidentali  dei secoli X I I -  XIV), 
wobei er u n te r  B eru fung  a u f  E . S te ing räbers  F es ts te l lungen  
u n d  I. I luecks S tud ie  die A ns ich t  v e r t r i t t ,  die von  den ge
n a n n te n  A u to ren  f rü h e r  au fgezäh l ten  l i tu rg ischen  Geräte 
seien venez ianischen U rsp rungs .  Als V e r t re te r  d ieser G ruppe  
b e f in d e t  sich das D orn en re l iq u ia r  (op. cit. K a t .  Nr. 148) in 
der  venez ian ischen  S ch a tz k am m er ,  ein S tück ,  das  H ahnlose r  
a u f  die zweite H ä l f te  des 13. J a h r h u n d e r t s  d a t i e r t .  I n d e m  er 
I lu ec k s  Vorschlag zur  Auslegung des T e rm in u s  technicus 
(opus duplex) v e rw irf t ,  re ih t  er die Gruppe  in die als vierte 
V a r ian te  o d e r  gen au e r  als Ablöser der v enez ian ischen  Fili
g ran arb e i ten  besprochene  K u n s tg a t tu n g  des » lab o ra tu m  ad 
best ias  et folia«. G e s tü tz t  au f  S te ingräbers  u n d  Iluecks 
Auffassung sowie a u f  seine eigenen, 1960 an g es te l l ten  U n 
te rsu ch u n g en  se tz t  sich der  Verfasser für den  venez ian ischen  
U rsp ru n g  der P locker  und  K ra k a u e r  K ronen ,  des S tockho l
m er  Schm uckes u n d  w ei te rer  n ich t  näher  beze ichne te r  E rzeug
nisse ein (op. cit. S. 132, A nm . 6). Da wir h ier  k e in e n  neuen 
A rg u m en ten  zum Beweis des venezianischen U rsp ru n g s  dieser 
»Schm uckstückgruppe« begegnen, die sich unse res  E rac h 
ten s  von den a u f  Venedig lokalisierten l i tu rg ischen  Gegen
s tä n d en  in m ancherle i  H in s ich t ,  ih rem  T y p u s ,  ih rer  feineren 
u n d  aufwendigeren  B earb e itu n g  nach ,  vor a llem  a b e r  ihrem  
d e r  venez ianischen H e rk u n f t  w idersp rechenden  f iguralen  
Stil zufolge un te rsche ide t ,  h a l te n  wir eine W iederho lung  der
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in u n se re r  S tu d ie  en tha l tenen  A u s fü h ru n g e n  für  überflüssig.  
U n sere  A u f fa ssu n g  wird auch  d u r c h  die a u f  die D a tie rung  der 
f rag l ichen  S tü c k e  bezüglichen E rw ä g u n g e n  u n te rm a u e r t .  
O h n e  a u f  den U rsp rungsor t  e in z u g e h e n ,  verweist  n äm lich  
au ch  H ah n lo se r  in V erbindung m i t  d e m  a n h an d  des T erm in u s  
ante quem  a u f  sehr früh (vor 1222) d a t i e r b a r e n  K o n s ta n z a -  
S ch m u ck ,  den  er für eine G ü r te lv e r z ie r u n g  hä l t ,  a u f  S t i l 
e lem en te  der  Maasgegend. D e r  s t i l i s t isch e  Z u sam m en h an g  
dieses S tü ck es  m it  den K ro n en  l ä ß t  sich auch  au fg rund  des 
Danie le -S tiches  m it  Gewißheit  f e s t s te l len .  Andererseits  h a t  
die v o m  Verfasser betreffs d e r  E n tw ic k lu n g  der v e n ez ia n i 
schen  F i l ig ranarbe iten  aufges te ll te  T h eo r ie  vieles fü r  sich, 
n ä m l ich  d aß  sich diese von d en  in  d e r  Maasgegend b e h e im a 
t e t e n  A nfän g en  ausgehend, n a c h  V ere in fa ch u n g  des u r s p r ü n g 
l ichen  Stils  in  gewissem Sinn zu  j e n e n  Massenerzeugnissen 
w a n d e l t e n ,  die sie in der T a t  re p rä se n t ie r e n .  E in  gleiches g ilt  
fü r  die rankenverz ie r ten  S tü c k e  m i t  dem  T ie r f ig u ren o rn a 
m e n t .  I m  Gegensatz  zu H ah n lo se r  h a l t e n  wir den u nga r ischen  
U r s p ru n g  der  Kronen und d e r  in  u n s e r e r  A bhand lung  a n g e 
f ü h r t e n  üb r ig en  Schm ucks tücke  n a c h  wie vor für  d u rc h au s  
möglich .  Zugleich erscheint u n s  die in  unserer  Studie  n och  
n i c h t  e in d eu t ig  dargelegte A u f fa s s u n g  rech t  plausibel,  w o 
n a c h  die K ro n en  und die m i t  d e r  G r u p p e  z u sa m m en h ä n g e n 
d en  ü b r ig en  S tücke (die G o t lä n d i s c h e  Gürtelschnalle ,  der 
K o n s tan za-S ch m u ck ,  die F a s s u n g  des  Schaffhausener  O n y x  
usw .)  E rzeugnisse  einer n a h ez u  k o n te m p o r ä r e n ,  f rü h es ten s  
in den  e rs ten  Ja h rzeh n ten  des 13. J a h r h u n d e r t s  auf  den  P la n  
t r e t e n d e n  K u n s t  entschieden h ö f i s c h e n  Charakters  b i lden ,  
e iner höfischen  K uns t,  die m a n  a u f g ru n d  gewisser gem e insa 
m er  T en d en zen  mangels e iner t r e f fe n d e re n  Bezeichnung — 
g le ichsam  als in te rna t iona l  a n s p re c h e n  könnte .  Die V erb re i 
t u n g  dieses Stils wurde d u rc h  d ie  K reuzzüge  und  v o r  a llem 
d u rc h  die a u f  die »impresa« fo lgende  in tens ive re  K o m m u n ik a 
t ion  ge förder t .  Eine auch a u f  d e n  K ro n e n  deutlich  z u ta g e 
t r e te n d e  wichtige  K o m p o n e n te  d ieses  K unsts ti ls  i s t  die 
gleichfalls  v o n  westlichen I m p u ls e n  angeregte K u n s t  der  
zei tgenöss ischen  byzan tin ischen  Z e n t r e n .  Die B ed eu tu n g  der 
d a n k  d ieser K o m m u n ik a t io n  g e g e b e n e n  Möglichkeiten h e b t  
a u c h  H ah n lo se r  beispielsweise b e i  B esp rechung  des i n  die 
v enez ian iche  S c h a tzk am m er  g e la n g te n  Kreuzes H e in r ichs  
v o n  F la n d e rn  m it  N achdruck  h e r v o r  (op . cit. , K a t .  Nr. 140). 
F e rn e r  u n te r s tü tz e n  noch zwei w e i te re  Objekte,  die wir 
gleichfalls  e rs t  nach Abschluß u n s e r e r  S tud ie  zu u n te rsu ch en  
G e legenhei t  h a t te n ,  die R i c h t i g k e i t  unserer  W a h r n e h m u n 
gen. Z u m  Kreis dieser in ganz  E u r o p a  a u f  den Plan t r e te n d e n  
»höfischen« K u n s t  scheint jen e s  ä u ß e r s t  re ichverzierte ,  m it  
F i l ig ran w erk  versehene K r e u z re l iq u ia r  zugehören, das  f rü h e r  
a llgemein  als venezianisches E r z e u g n i s  aus dem 15. J a h r h u n 
d e r t  ga lt  u n d  das neuerdings v o n  I l a r i a  Toesca als eine u m  
1256 angefer tig te  französische A r b e i t  identif iz iert  w u rd e  
(C ast ig l ion  F iorentino, Pa lazzo C o m m u n a le ;  Toesca, I .:  La 
croce d i  F ra  Mansueto. P a ra g o n e ,  m a g g io  1971. S. 21 — 33. — 
die f rühere  F ach li te ra tu r  s. e b e n d a ) .  Die in diesem K reu z  e n t 
h a l te n e  Dorn- u n d  Kreuzre l iquie  s t a m m t  von König L udw ig  
d e m  Heiligen. Das beze ichnendste  M e rk m a l  des Kreuzes bi l
d en  die in außergewöhnlich h o h e n  F a ssu n g en  sitzenden E d e l 
s te ine ,  die ebenso wie die V ie rp a ß k a p se l  auf  der Vorderseite

des u n te re n  K reu zb a lk en s  von  einem K ra n z  k le inerer  Steine 
um geb en  sind. E ine  diesen E d e ls te in k rän zen  ähnliche Lö
sung  f in d e t  sich unseres Wissens n u r  au f  der  verlorengegange
nen  Sevillaner K rone .  Die L i l ienkon tu ren  d e r  ebenfalls  von 
K önig  L udw ig  dem  Heiligen s ta m m e n d en  L ü t t i c h e r  Reli- 
qu ia rk ro n e  sind au ch  v o n  ähnlichen E d e ls te in k rä n ze n  ge
schm ück t .  F e rn e r  weist  der  aus regelrechten  S-förmigen E le
m en ten  zu sa m m en g e se tz te  F i l ig ranschm uck  des Reliquien
kreuzes eine gewisse Ä hn l ichke i t  m it  der  Filig ranverzierung  
a u f  der R ückse ite  des E sz te rg o m er  S chw urkreuzes  auf.

Das zweite S tü ck ,  ein K reuz  der Fam ilie  Zaccaria,  e r
w eckt  den E in d ru c k  e iner hom ogenen b y zan t in isch en  A rbeit  
v o n  der M itte  des 13. J a h rh u n d e r t s ,  obwohl l a u t  der  au f  der 
R ückse ite  an g eb ra ch te n  In sch r i f t  Isaak ,  B ischof  von E p h e 
sos, das K reuz  des K a ise rs  B ardas  (842 — 866) n u r  neu anfer
tigen  ließ (Genua,  D o m sc h a tz ;  Frolow, A.: La  relique de la 
Vraie Croix. Par is  1961. Nr.  556. L ip insky ,  A.: Le grande 
s tau ro th ech e  dei secoli X  — X I I .  2. M it te i lung,  Fe l ix  R av en n a  
1967. S. 45 — 49). W ahrsche in l ich  s t a m m t  n u r  die au f  der 
Vorderseite  a n g eb rach te  große K reuzre l iqu ie  aus dem  9. 
J a h r h u n d e r t .  Die Ste ine  der  Vorderseite  s itzen  hier gleich
falls in hohen,  n a ch  u n te n  ve reng ten  K ä s tc h en ,  w ährend  die 
der  E dels te in form  an g ep a ß te  obere K lau en fa ssu n g  oben von 
einem m it  B la t tw e rk  ve rz ie r ten  und  an  den  B la t ts t ie len  von 
e iner Lochreihe du rch b ro ch en en  »Kragen« u m g eb e n  ist. Die 
gleiche A n o rd n u n g  f in d e t  sich auf  allen drei polnischen K ro 
nen  wieder, z. T. a u f  identische A rt ,  wie bei den  kleineren 
S te inen und  den Perlen  der  K rone  »B«, z. T . als Verzierung 
der  großen, in hohen ,  n a ch  oben zu v e r jü n g te n  Fassungen 
si tzenden Steine. Die Per len  des Genoveser K reuzes  sitzen auf  
ru n d en ,  flachen,  aus  sechs K e lch b lä t te rn  zusam m enge 
se tz ten  R o se t ten ,  eine Lösung, die bei den  n a ch t räg l ich  auf 
den  spä teren  R e if ran d  der Plocker K rone  aufgese tz ten  P e r 
len in E rsche inung  t r i t t ,  was der V e rm u tu n g ,  die Perlen 
seien berei ts  B es tand te i le  der O rig inalform  gewesen, zu
sätzlich hohe W ahrsche in l ichke it  ver le ih t .  Verschiedene 
V a r ian ten  dieser A r t  u n d  Weise, die Ste ine  u n d  die Perlen 
zu  fassen, t r i f f t  m an  a u f  dem  S tau f ischen  Stockholm er 
Schädelre l iqu iar  an. (Ü b e r  der Fassungsar t ,  d en  Stein  durch  
einen Stiel oder ein R örchen  vom  G ru n d  abzu h eb en  be 
züglich einer G ru p p e  des 14. J a h r h u n d e r t s  cf. K ra ft , K . : 
E in  R eliqu ienkreuz  des Trecento .  P a n th e o n ,  29 (1971) S. 
102 —113.) Die K reuze  des F ranz iskane rm önches  Mansuetus 
u n d  des Bischofs I s a a k  weichen z iemlich s t a rk  vone inander  
ab. Die in gewissen E inze lhe i ten  n achw eisbaren  Z u sa m m e n 
hänge m it  der G ru p p e  der  K ra k a u e r  K ro n e n  scheinen die 
ä u ß ers te n  west l ichen u n d  östlichen Grenzen  d e r  geographi
schen V erb re i tung  dieses Stils zu bezeichnen. Ü b e r  diese 
E inze lzusam m enhänge  h inaus  t r i t t  indessen ganz  entschieden 
eine gemeinsam e st i list ische Tendenz  in den  Ste infassungen 
des französischen u n d  des byzan tin ischen  Reliquienkreuzes,  in 
der  R an k en v e rz ie ru n g  u n d  den Ste inen d e r  K ronen  und  
Schm ucks tücke ,  in  der  ged rän g ten  R a h m e n o r n a m e n t ik  des 
Schaffhausener  O n y x  sowie in der F i l ig ranverz ie rung  der 
Vorderseite  des E sz te rg o m er  u n d  H o h e n fu r te r  Kreuzes z u ta 
ge: die schon nahezu  m anieris tische R ä u m lich k e i t  der d ekora 
tiven E lem ente .
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Die H istorische  Bildergalerie des U ngarischen 
N a t io n a lm u seu m s bes i tz t  zwanzig K u p fe rp la t te n  
v om  Beginn des 17. J a h r h u n d e r t s  m it verschiede
nen  Sch lach tenszenen  im L än g s fo rm a t  von  d u rch 
schn it t l ich  2 2 0 x  140 m m . Von diesen K u p fe rp la t 
ten  w u rd en  in der  G raph ischen  W e rk s ta t t  der 
B u d ap es te r  H ochschule  fü r  D ars te l lende  K unst  
in b e sc h rä n k te r  Zahl wieder A bzüge angefertig t 
und m it k n a p p e n  E r lä u te ru n g e n  versehen , 1934 in 
einer M appe he rausgegeben .1 E ine  k o m p le t te  Folge 
der e instigen Abzüge blieb n u r  in einem einzigen 
E x e m p la r  e rha lten ,  u n d  zw ar im Besitz der 
G raph ischen  S am m lu n g  der W iener  A lbertina ,  wo 
sie von  E lem ér V ar jú ,  dem  frü h eren  D irek to r  des 
U ngarischen  N a t io n a lm u seu m s,  in einem Kolli
g a ten h an d  e n td e c k t  w urden .2 H ier  wird die aus 20 
B lä t te rn  bes tehende  Reihe du rch  ein weiteres, 
e inundzw anzigstes  ergänz t.  D a uns  keine sonstigen 
A ngaben  ü b e r  den Z u sa m m e n h a n g  und die R eihen
folge der R ad ie rungen  zur  V erfügung s te h t ,  halten  
w ir uns hei deren nachfo lgender  ku rzer  Beschrei
bung  an die Sequenz der  im 17. J a h r h u n d e r t  zu 
einem Band vere in ig ten  W iener  B lä t te r .

Die ers ten  fünf, in diesem B an d  en tha ltenen  
R ad ie rungen  sind m it  e r läu te rn d en  U nterschrif ten  
versehen , die indessen a u f  unseren  K u p fe rp la t te n  
fehlen. Die fertigen  A b drücke  w urden  m ith in  
n ach träg lich  b esch rif te t ,  so d aß  keine Gewähr 
fü r  den a u th e n t is c h e n  th e m a tisc h e n  Z u sam m en 
hang  zwischen den d a rg es te l l ten  Ereignissen und  
den sp ä te ren  B ild u n te rsch r if ten  b es teh t .  Das gilt 
vo r  allem für die ers ten  drei B lä t te r ,  die noch im 
15. J a h r h u n d e r t  ausge tragene  Schlach ten  zum 
G egenstand  haben .

A u f  dem  ersten  B la t t  e rb lick t m an  im V order
g rund  eines m äch t ig  wogenden K am pfgew ühls  
links b e r i t te n e  tü rk isch e  F a h n e n trä g e r ,  rechts 
einen m it  gezücktem  Säbel gegen die M itte des 
vo rd e ren  Bildfeldes h e ra n s tü rm e n d e n  Husaren,'* 
w äh ren d  a u f  dem zw eiten  eine s ta rk e  R eite rschar  
m it  w ehenden  F a h n e n  zum  S tu rm  a u f  die links im

H in te rg ru n d  abgeb ilde te  S ta d t  h e ra n rü c k t .  R echts 
im V orderg rund  sieht m an eine G ru p p e  v o n  Rei
te rn ,  denen  ein F u ß so ld a t  in der  M it te  m it  erho
b e n e r  R ech ten  die R ich tu n g  zu w eisen sche in t .4 
Ü b e r  die a u f  dem  d r i t te n  B la t t  w iedergegebene 
A t ta c k e  der L anzen re i te r  rag t  ein b e r i t t e n e r  Türke  
m i t  T u rb a n  em por,  der rech ts  im V ord erg ru n d  
se inen  Bogen sp a n n t ,  um  m it ten  ins G etüm m el 
e inen Pfeil abzuschießen .5 Die v ie r te  Szene zeigt 
lau t Inschrift  die Belagerung der  S t a d t  Sissek im 
J a h r  1593,6 die sich jenseits  des Flusses  e rs treck t ,  
der  ho rizon ta le r  R ich tu n g  du rch  die B ild m it te  
f l ieß t.  Im  V ordergrund  ü b e rb rü c k t  ein aus B a u m 
s tä m m e n  roh gez im m erte r  Steg e inen B ach , über 
den  sich ein R e ite r  und ein F u ß s o ld a t  bewegt. 
G eg en s tan d  des fü n f ten  B la t te s  b i lde t  die R ü ck e ro 
b e ru n g  der  S ta d t  R a a b  (Győr)." Im  H in te rg ru n d  
w ird  das S ta d t to r  eben in die L u f t  gespreng t,  
eine erfolgreiche A ktion, die es dem  chris tl ichen  
E n ts a tz h e e r  erm öglichte , die S ta d t  1598 den  T ü r 
k en  zu en tre ißen . L inks im V o rd e rg ru n d  se tz t  eine 
aus  einem W äldchen  he rvo rb rechende  R e ite rscha r  
in P an th e rfe l len  zum  S tu rm an g r if f  ein.

Die n u n  folgenden Szenen tra g e n  w eder au f  
d en  W iener  B lä t te rn  noch a u f  den n eu e re n  A bzü
gen In sch rif ten , so d aß  m an bei der  th e m a t is c h e n  
D e u tu n g  lediglich a u f  fallweise iden tif iz ie rbare  
to p o g rap h isch e  M erkm ale  angewiesen ist.  A u f  dem 
sechsten  B la t t  lä ß t  ein Offizier seine R e i te r t ru p p e  
R e v u e  passieren, a u f  dem  s ieben ten  sp ie lt  sich 
in e iner hügeligen Gegend ein K a m p f  ab. Hier 
fe u e r t  links im V orderg rund  ein g ep an ze r te r  
R i t t e r  m it gezück tem  Schw ert u n d  m it  e iner von 
e iner m äch tigen  F ed e r  geschm ückten  M ütze  seine 
T ru p p e  zum  Angriff  an. Das ach te  B la t t  zeigt von 
n euem  die Belagerung einer S ta d t  (V eszprém ?) mit 
e iner G ruppe  g ep an ze r te r  R i t te r  l inks im V order
g ru n d .  A u f  dem n e u n te n  B la t t  ist eine von  F asch i
n en w ä n d e n  g e ta rn te  G eschü tzs te llung  w iederge
g eb en ,8 a u f  dem zehn ten  eine m it  w ehenden  
F a h n e n  en t lan g  e iner b a s te ibew ehr ten  S ta d tm a u e r
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Abb. 1. Isaak Major: R e i t e r s c h la c h t .  R ad ierung

Abb. 3. Isaak Major: R e i te r sch la ch t .  R ad ierung

Abb. 2. I saak  Major:  V orbere i tung  zu  einer Belagerung.
R a d ie ru n g

schräg  gegen die B ild m it te  zu a t tack ie rende  
R eite rschar ,  m it  einer G ru p p e  g ep an ze r te r  R i t te r  
im rech ten  V orderg rund .  Die elfte  K om position  
ist die A nsicht einer g roßen  Sch lach t  aus der 
Vogelschau, die vo r  einer am  F lu ß u fe r  gelegenen 
befestig ten  S ta d t  ausge tragen  w ird , w ährend  m an  
im V ordergrund  des zwölften Bildes einem N a h 
k a m p f  zwischen den von links angre ifenden  tü r k i 
schen und  den von  rech ts  vo rp resch en d en  schild
b ew ehrten , fed e rg esch m ü ck ten  u n d  m it  Pardel-  
fellen bek le ideten  ungarischen  R e i te rn  beiw ohnt.

A u f  der d re izeh n ten  R a d ie ru n g ,  deren K u p fe r 
p la t te  n ich t  e rh a l ten  blieb, e r s tü rm e n  römische 
Legionäre einen ru n d en  B a s te i tu rm .  D aß  es sich 
u m  die D ars te l lung  einer a n t ik e n  Belagerung 
han d e l t ,  wird auch  du rch  die In sc h r i f t  SPQ R  au f  
dem  vom  rech ten  B ild rand  here in rag en d en  B anner  
un te rs t r ich en .  In  gestaffe lter  Sch lach to rdnung  
sieht m an  a u f  dem  v ie rz e h n te n  Bild aus der 
Vogelschau eine S t re i tm a c h t  gegen die links im 
H in te rg ru n d  an einem F lu ß  gelegene S ta d t  
h e ra n rü ck en ,  w ährend  über  die B rü ck e  ein R e ite r 
t ru p p  die F lu c h t  ergreift. H ier  k ö n n te  es sich eher 
um die D ars te llung  der Schlach t bei Sissek han-
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Abb. 6. I s a ak  Major: Revue. R ad ie ru n g Abb. 7. Isaak  M ajor :  Schlachtenszene. R a d ie ru n g

9* •1 ein Hist .  Ar t .  Hanf ' .  Tornita 17, 1971

Abb. 4. I saak  Major:  Schlachtenszene  an einem Flusse. 
R ad ie rung

Abb. 5. Isaak M ajor:  R ü ck ero b e ru n g  von R a a b  (Győr). 
R a d ie ru n g
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Abb. 9. I s a ak  M ajor :  Geschützstellung. R a d ie ru n g

dein, wogegen a u f  B la t t  4 vielleicht die gleichfalls 
w ährend  des fün fzehn jäh rigen  Krieges erfolgte 
Belagerung von  P e t r in a  oder R aah  (Győr) v e re 
wigt wurde. D as  n äch s te  Blatt v e ran sch au l ich t  
den Z u sam m en p ra l l  zweier in regelrech ten , t ie f  
gestaffelten R e c h te c k e n  au fm arsch ie rten  R e i te r 
heere in einer w e i te n  Ebene, die vom  gew undenen  
L au f  eines F lusses  um grenz t  ist. D er  federge
schm ückte  Schild  des gepanzerten  L anzen re i te rs  
links in V o rd e rg ru n d  w irk t wie ein g es träu b te s  
Gefieder u n d  sch e in t  dem  R it te r  Flügel zu verle i
hen. A uf  dem  fo lgenden  B la t t  ü b e rq u e ren  u n g a r i 
sche R eiter  e inen  F lu ß ,  um  in den am  gegenüber
liegenden U fer to b e n d e n  K a m p f  einzugreifen. Im  
V ordergrund  des s iebzehn ten  Bildes v e rg a t te r t  sich 
die R e i te rsch w ad ro n  im V ordergrund  zum  Angriff  
au f  eine jen se i ts  des Flusses gelegene B urg , die 
vielleicht m it  d em  1591 von den T ü rk e n  zeitweilig 
zu rückeroberten  V isegrád  im D on au k n ie  iden tisch  
ist. Der Offizier in  seiner typ isch  zeitgenössischen 
T rach t  am l in k en  vorderen  B ild rand  sche in t  m it 
zu rü ck g ew an d tem  K o p f  seinem Gefolge eben 
Befehle zu e r te i len . A u f  der n äch s ten  R ad ie ru n g  
geht ein H ä u f le in  von dem im H in te rg ru n d  
m arsch ierenden  H a u p th e e r  zu rückgebliebener Hei-

Abb. 8. I s a a k  Major: B e lagerung  v o n  Veszprém  (?). R a d ie ru n g

Abb. 10. Isaak  Major: R e i t e r a t ta c k e .  R ad ie rung
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Abb. 11. I s a a k  Major: Scblachtenszene.  R adierung Abb. 12. Isaak  Major:  N ah k am p f .  R a d ie ru n g

A b b . 13 . Isaak Major: Erstürmung einer Bastei. Radierung Abb. 14. Isaak Major: Sch lach t  bei Sissek. R ad ie ru n g  

A c t a  H i s t .  A r t .  H u n g .  T o m  u s  1 7 ,  1 9 7 1
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Abb. 15. Isaak  Major: S ch lac h ten sz e n e  in einer E bene .  
R a d ie r u n g

Abb. 16. I s a a k  M ajor:  F lu ß ü b e rq u e ru n g .  R adie rung

A b b . 17 . Isaak Major: Belagerung von Visegrad (?). Radierung

ducken  zu F u ß  u n d  zu P ferd  eben  zum  Angriff  au f  
ein D orf  vor. Vom rech ten  H in te rg ru n d  heben sieb 
die Umrisse e iner S ta d t  ab. Die n u n  folgende, im 
A lber t in a -B an d  n eunzehn te ,  in der  Reihe der 
neueren  A b d rü ck e  a c h tz e h n te  K o m p o si t io n  e r 
hielt n a c h trä g l ic h  eine neue B eschrif tung . Sie 
w urde in die K u p fe rp la t te  e in g rav ie r t  und  b e 
sagt, a u f  dem  Bild sei die S ch lach t  bei Zenta  
(1697) da rges te l l t .  Zugleich w u rd e  auch  der au f  
den B rus tsch ilde rn  der g ep an zer ten  F ußso ld a ten  
ersichtliche B u ch s tab e  »R« m it  e inem  »L« v e r 
tau sch t .  Die E rk lä ru n g  liegt d a r in ,  d aß  sich die 
au f  der R a d ie ru n g  wiedergegebene Schlacht noch 
zur R eg ierungsze it  Kaiser R udolfs  I I .  abgespielt 
h a t te ,  w ä h re n d  P rinz  Eugen se inen  Sieg ü b e r  die 
T ü rken  bei Z e n ta  u n te r  der H e r r sc h a f t  Leopolds 
I. erfocht. D eshalb  m u ß ten  bei N eubea rb e i tu n g  
der K u p fe rp la t te  die H errscher in i t ia len  der neuen 
B eschrif tung  en tsp rechend  g e ä n d e r t  w erden .9 Auf 
dem zw anzigs ten  B la t t  e r s t ich t  ein gepanzerter  
christlicher R i t t e r  im N a h k a m p f  seinen tü r k i 
schen Gegner, dessen Pferd u n te r  ihm zu sam m en 
brich t.  A u f  dem  le tz ten , 21. B la t t  der Reihe 
erblickt m a n  das in der E bene  zum  S tu rm  a u f  die 
übe r  einem H üge lp la teau  e rb a u te  befestig te  S ta d t  
an re i tende  Chris tenheer. Links im vo rde ren  Blick-
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Abb. 18. Isaak  Major: Angriff  a u f  ein Dorf. Radierung

Abb. 20. Isaak  Major: N a h k am p f .  R adie rung Abb. 21. Isaak  Major: B e lagerung  von Gran (E sz te rg o m ).  
R a d ie ru n g

A , : i a  H i s t .  A r t .  H i r n e .  T o m u a  1 7 , 1 9 7 1

Abb. 19. Isaak  Major: Schlachtenszene.  R a d ie ru n g
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Abb. 22. I s a ak  Major:  Zweikampf.  R a d ie ru n g

A b b . 2 3 . Isaak Major: Kreuzigung. Radierung
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p u n k t  s teh t  das m a rk a n te  Gesicht des dem  B e trach 
te r  zugew andten  R eiters ,  dessen P fe rd  sich u n te r  
ihm  b ä u m t .  Bei der  von  F es tu n g sm a u e rn  um gebe
nen und  von einer K irche  gek rön ten  S ta d t  handelt  
es sich o f fe n h a ru m  G ran  (E sz te rgom ), aus dem die 
T ü rk e n  1594 vom chris tl ichen  E n ts a tz h e e r  v e r tr ie 
ben w u rd e n .10

Inha lt l ich  u n d  stilistisch ist m it  der  aus 21 
B lä t te rn  b es tehenden  Folge eine e tw as  größere 
R ad ie ru n g  in Q u e rfo rm a t  eng v e rw a n d t ,  au f  der 
vor der  F ro n t  der  m it hohen  L anzen  bewaffneten  
R eite r  ein tü rk isch e r  m it  einem ungarischen 
R it te r  einen Z w eik am p f  a u s f ic h t .11

U b er  die E n ts teh u n g sg esch ich te ,  die u rsp rü n g 
liche B es tim m ung  und  den A u ftraggeber  der 
K u p fe rp la t ten  ist uns n ich ts  b e k a n n t .  In A nbe
t r a c h t  des au f  K aiser  R udo lf  11. verweisenden 
A nfan g sb u ch s tab en  »R«, der m it  h in länglicher 
D eu tl ichke it  e rk en n b a ren  B urgen  Sissek und  R aab , 
fe rner der m it  einiger W ahrsche in lichke it  au f  
Veszprém , Visegrád und  G ran  d e u te n d e n  S chau 
p lä tze  der an d eren  Stiche, liegt die V e rm u tu n g  am 
näch s ten ,  d aß  w ir hier I l lu s tra t io n e n  zu einer 
Beschre ibung  des fün fzehn jährigen , sog. »langen 
Türkenkrieges« (1591 —1606) gegenüberstehen . 
O ffenbar stehen  die B lä t te r  m it  der  von  Rudolfs 
H o f  en tfa l te ten  am tlichen  P ro p a g a n d a  in V er
b indung ,  die n ic h t  n u r  in der zeitgenössischen 
V erv ie lfä lt igungsgraphik , sondern  auch  in der 
Malerei und P la s t ik  seiner Zeit deu tl iche  Spuren 
h in te r l ieß .12

Schon in der f rühe ren  einschlägigen L i te ra tu r  
w urde  die Schlachtenbilderfolge m it  dem  k üns tle r i
schen Schaffen der  Fam ilie  Sadeler  in Zusammen« 
h an g  g eb rach t .1'1 E ine  signierte R ad ie ru n g  I saak  
Majors, eines weniger b e k a n n te n  Schülers von 
Ägidius Sadeler, dü rf te  unseres E ra c h te n s  einen 
verläßlichen A n h a l tsp u n k t  zur A ttr ib u t io n  unse
rer  K u p fe rp la t ten fo lge  b ie ten . Die au f  diesem 
B la t t  dargeste ll te  K reu z ig u n g 14 lä ß t  sich au f  eine 
in der  frühn ieder länd ischen  Malerei volkstüm lichen  
K om posi t io n s ty p u s  der  K re u z tra g u n g  zurücklei
ten . Das eigentliche H a u p t th e m a  der  K reuzigung  
se lbst wird du rch  die mit epischer Breite  und 
s ich tb a r  m it g roßer, in E inze lhe iten  gehender 
Sorgfalt geschilderte  R ü ck k eh r  d e r  Soldaten  und 
Schergen vom  K a lv a r ien b e rg  in den H in te rg ru n d  
ged räng t .  Der in m ehreren  E b en en  des rech ten  
Bildfeldes sinnfällig ve ran sch au l ich te  Zug der 
R e ite r  und F u ß g än g e r  e r inne r t  an die »Heerschau« 
der  vo lks tüm lichen  E pen . In  den n iederländischen 
und  deu tschen  P ass ionsdars te l lungen  begegnet

Abb. 24. Isaak  Major:  T hesenblat t .  R a d ie r u n g

m a n  häufig  a u f  ähn liche  Art exotisch  gekleideten  
F ig u ren ,  m it denen  die K ünstle r  d en  biblischen 
T h em en  höhere A u th e n t iz i tä t  zu ver le ihen  t r a c h te 
ten .  Die R e ite r f igu ren  des vom Berg in die Ebene 
z u rü ck k eh ren d en  Zuges sind jenen  u n se re r  Schlach
ten b i ld e r  eng v e rw a n d t .  Neben einer au ffa llenden  
Ü b e re in s t im m u n g  d e r  Kleider u n d  W affen  fällt 
au ch  m ancherle i  Ä hnlichkeit  im K o m p o si t io n s
a u fb a u  ins Auge, beispielsweise im  erhöh ten  
V o rd e rg ru n d ,  der  die F iguren  im M itte lfe ld  des 
Bildes abschne ide t ,  ferner die m it  d e r  H a n d  von 
v o rn  in die Bildtiefe weisenden Repousso ir-G esta l-  
te n ,  oder, um  ein besonders beze ichnendes  M erk
m al herauszugreifen , die m it dem  R ü c k e n  zum 
B e tra c h te r  s teh en d en  und sitzenden  F ig u re n  und 
neb en  ihnen ein H u n d .  Aufgrund  d e r  w eitgehenden  
Ü b e r re in s t im m u n g en  zahlreicher D e ta i ls  u n d  der 
g roßen  Ä hnlichke it  der technischen B earbe itung  
k ö n n en  wir die U rheberschaf t  unseres  S ch lach ten 
b ilderzyk lus  I s a a k  M ajor zuschreiben.
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Abb. 25. Isaak  Major:  Allegorische Szene. B is te rze ichnung .  Museum der  B i ldenden  K ü n s te ,  B u d a p es t

Das G e b u r ts jah r  des M eisters  kennen wir 
n ich t.  W ir  wissen n u r  so v ie l ,  d aß  er gebürt iger  
F ra n k fu r te r  war, in P rag  be i  A gid ius  Sadeler in die 
L ehre  ging, u n d  daß er s ich  haup tsäch lich  als 
Vervie lfä lt iger  von L a n d sc h a f tsh i ld e rn  erfolgreich 
b e tä t ig te .  S p ä te r  übers iede lte  er offenbar n ach  
A uflösung d e r  Prager hö fischen  W e rk s ta t t  — n a c h  
W ien, wo er bis zu seinem  L ebensende verb lieb . 
I n  der einschlägigen k u n s th is to r is c h e n  L i te ra tu r  
w ird  1630 als Majors T o d e s ja h r  angegeben.15

Hier m öch ten  wir einige w eite re ,  bisher ü b e r 
gangene W erk e  von der H a n d  I s a a k  Majors a n fü h 
ren , die uns einesteils zu e in e r  E rgänzung u n d  
B erich tigung  seiner L e b e n s d a te n  verhelfen, an -  
dern te ils  Aufschluß ü b e r  se ine  Beziehungen zu 
U ngarn  b ie ten .  Zwei B u c h t i t c lb lä t t e r  des Meisters 
erschienen 1635 in Wien, g e n a u  fünf  J a h re  nach 
seinem angeblichen A b le b e n .16 Die beiden, s t i l i 
stisch e in an d e r  n ah es teh en d en  B lä t te r  versuchen 
ziemlich vergeblich den T e x t  m i t  einer d ich ten  
Menge überird ischer und  a llegorischer G es ta l te r  
zu einer harm onischen  E in h e i t  zusam m enzufassen . 
Die Z e ichnung  des einen B la t t e s  s ta m m t l a u t  
V erm erk  von  dem nu r  aus schr if t l ichen  A ngaben  
b e k a n n te n ,  in M aastr icht g e b o re n e n  und in W ien 
w irkenden  M a tth äu s  v a n  W e r m .17 Gleichfalls in 
W ien gelang te  1637 eine O rdensgeschich te  des

ungarischen P rä m o n s t ra te n s e r s  S ig ism undus Fer- 
ra rius  zur V eröffen tlichung , deren T ite lb la t t  
Majors k o n k re te  ungarische  B in d u n g en  erkennen  
lä ß t .  Allerdings ist dieses B la t t  von  geringerer 
künstlerischer Q u a l i tä t  als die v o rg e n a n n te n .18 
F ü r  ein 1638 in G raz  verlegtes B uch  vervie lfä lt ig te  
M ajor gem einsam  m it  dem  au ch  von  seinen au f  
U ngarn  bezüglichen W erken  b e k a n n te n  Elias 
W id em an n  von neuem  v a n  W erm s K o m p o 
s i t ionen .19 Aus d em  J a h r  1640 s t a m m t  das f rüher 
ir r tüm lich  W id e m a n n  zugeschriebene, in T y rn a u  
(N agyszom bat,  slowr. T rn a v a )  pub liz ie r te  Thesen
b l a t t  Mokcsais.20 In  diesem Z u sam m en h an g  sei 
e rw äh n t ,  daß  eine andere  I l lu s t ra t io n  in Mokcsais 
B uch  sowie ein B la t t  im Besitz der  H istorischen 
Bildergalerie des U ngarischen  N a tiona lm useum s 
m it  einer allegorischen D ars te l lung  aufgrund  einer 
Zeichnung van  W erm s von W id e m a n n  in K upfer 
gestochen w urde . L e tz te res  B la t t  gehörte  aller 
W ahrsche in lichke it  n ach  zu Miklós B öjthes  1638 
in  P reßburg  herausgegebenem  M ariale M anuale, 
obwohl wir ke in  vo lls tändiges E x e m p la r  des 
g e n an n ten  W erkes k e n n en .21 Das b is lang  b ek an n te  
sp ä te s te  W erk  I s a a k  Majors ist eine in der G raph i
schen  Sam m lung  des B u d a p e s te r  Museums der 
B ildenden K ü n s te  befindliche, von  ihm signierte 
F ederzeichnung allegorischen In h a l ts ,  die beweist,
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daß  der  K ü n s t le r  1642 noch lebte,22 ferner, d aß  er 
sich zu seiner eingangs geschilderten  Schlach ten- 
bilderfolge n ich t  u n b ed in g t  f rem d er  V orlagen 
bedienen m u ß te .  Z w ar  g eb ü h r t  in seinem ziemlich 
une inheitl ichen  O euvre  den nach  K o m posit ionen  
der zum dam aligen  P ra g e r  K ünstle rk re is  zäh lenden  
Maler (S tevens, Savery) angefertig ten  R a d ie ru n 
gen ein v o rrang ige r  P la tz ,  doch ers ieh t m an  aus 
der le tz tg e n a n n te n  Federze ichnung , d aß  er seihst 
über  genügend  künstlerische  Schulung  und  zeich
nerische H an d fe r t ig k e i t  verfügte , um  den Schlach
tenb ilde rzyk lus  als sein e igenhändiges W erk  a n 
sprechen zu k ö nnen .23 U nd E inzelheiten  der Zeich
n u n g  b es tä t ig en  unsere  A ttr ib u t io n .  Das in V er
kü rzu n g  d arges te l l te  Gesicht des sch lafenden 
Mannes rech ts  k e h r t  a u f  B la t t  3 der  Serie wieder, 
die D ars te l lung  des L aubw erkes ist a u f  die B lä t te r  
5 u n d  16 sehr ähnlich . Der sich s tü tz e n d e  R ü c k e n 
ak t  ist wie ein Spiegelbild der F igu r  in der  l inken

E ck e  der R ad ie ru n g  m it  der G eschützste llung .
Die 22 u n g a r isch en  Schlachtenszenen bilden 

eine wesentliche E rw e i te ru n g  des b isher b e k a n n te n  
Lebenswerkes I s a a k  M ajors  und eröffnen g em ein 
sam m it den hier b esch r iebenen  B uch il lu s tra t ionen  
einen tieferen E in b l ic k  in seine B eziehungen  zu 
U n g a rn .  Nicht n u r  die für  ungarische A u f t ra g 
geber angefertig ten  A rbe iten , auch seine allem 
Anschein  nach  v o n  u n m it te lb a ren ,  persönlichen 
E in d rücken  zeugende K en n tn is  der zeitgenössi
schen ungarischen T ra c h te n  legt die V e rm u tu n g  
n ahe ,  daß sich gleich seinen Berufsgenossen 
W id em an n  und v a n  W e n n  auch M ajor eine 
Z eitlang  in W e s tu n g a rn  aufgehalten  h a t .  Im  
Ü brigen  aber e rg ib t  sich aus dem oben  G esagten  
die Schlußfolgerung, d a ß  die e ingehendere E r fo r 
schung  der R ud o lf in isch en  K u n s tepoche  noch 
m ancherle i neuere  E rk e n n tn is se  zu tage  zu fördern  
verm ag .
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S. 580.

lfi O p u s  egregium de Christi  e t  Spiri tus  Sancti  Divi- 
n i t a t e  . . .  a Ambrosio de P e n a lo s a  . . . Yiennae, A us tr iae  
M D C X X X V .  —A . M ayer: W ien s  B uchdruckergesch ich te .  
W ie n  1883. Nr. 1154. — Pe tr i  O s te r m a n n i  . . . B if ida  Cla
v is  . . . Y iennae ,  Austriae 1636. — A . M ayer:  a. a. O., 
Nr.  1622.

17 T h ie m e —Becker: a. a. O., B d .  X X X V .  Leipzig 1942. 
S. 399. In  der  Albertina b e f in d e t  s ich  eine u n d a t ie r te  alle
gorische  D ars te l lung  Majors, g le ichfa l ls  nach einer Zeich
n u n g  v a n  W erm s.

18 De reb u s  Vngaricae P ro v in c iá é  Sac. Ordinis Praed i-  
c a to r u m .  P. Sigismundo Ferrar io  . . . Descrip tore  . . . Vien- 
nae ,  A u s tr ia e  1637. Apponyi H u n g a r i c a  Nr. 830, wo die 
S ig n a tu r  i r r tüm lich  angegeben is t .  — A . M ayer:  a. a. O., 
Nr.  1166. In  der W idm ung bzw .  in der A p p ro b a t io n  
w e rd en  die N a m en  des R aaber  B isch o fs  György Draskov i ts ,  
Á d á m  B a t t h y á n y s  und des P a l a t i n s  Miklós E s te rh á zy  ge
n a n n t .

19 A n n u s  primus Imperii  A u s t r i a c i  . . . Graecii 1638. 
In  B u d a p e s t  fand  sich kein E x e m p l a r  des Buches. — Y gl. 
A . B acker — C. Sommervogel : B ib l io th è q u e  de la Com pagnie  
de J é su s .  Bd. I I I .  Bruxelles — P a r i s  1892. Sp. 1694.
M . P raz : S tud ies  in S ev en teen th  C e n tu ry  Im agery .  R o m  
1964. 2. Aufl.  545.

20 K . Szabó — A . Hellebrandt: a. a. О., II .  Nr. 559.
D. P a ta k y  : a. a. O., S. 244 ( W id e m a n n  zugeschrieben).
G. C enner-W ilhelm b : Uber die u n g a r is c h e n  Por t rä tfo lgen  
v o n  E lias  W idem ann.  Acta H is t .  A r t .  4 (1957) 326 (m it  
d e r  r ich t ig en  Attr ibution).  — S p ä t e r  w u rd e  Mokcsais N am e  
d u rc h  j e n e n  J á n o s  Magnovichs e r s e t z t ,  als dessen T h esen 
b l a t t  d a s  be sag te  Stück zur V e rö f fen t l ic h u n g  gelangte. Die 
b ish e r  n och  n ich t  publizierte zw ei te  F assu n g  bef inde t  sich 
im  D re sd e n e r  K upfe rs t ichkab ine t t .  F ü r  die Ü bersendung  der 
L ic h tb i ld a u fn a h m e  bin ich H. D i r e k to r  W erner  S c h m id t  
zu  D a n k  verpfl ichte t .

21In der H is to r i sc h en  Bildergalerie  u n te r  In v .  Nr. 806 
K . Szabó — A . H ellebrandt: a. a. O., I L  Nr. 529. — J . 

S zinnyey  : a. a. O. B d .  I. B udapes t  1891. Sp. 1303.
22 F e d e rze ich n u n g  m it  Bister, 1 8 0 x 3 1 5  m m . Signiert: 

»Isaac Major /  fe: 1642. / Viennae.« — Inv .  Nr.  1044 -9 1 2 .  
B udapes t,  M useum  d e r  Bildenden K ü n s te .  L X I I .  A usste l
lung der G ra p h isch e n  Abteilung. D eu tsche  Zeichnungen. 
1400 — 1650. B u d a p e s t  1931. Nr. 248. I n  der  gleichen S a m m 
lung befinden sich au ch  zwei B a u m s ta m m s tu d ie n  Majors: 
a. a. O., Nr. 247 u n d  249.

23 K . E ra sm u s : R o e lan t  Savery, sein L eben  u n d  seine 
Werke. Halle/S. 1908. S. 1 9 8 - 1 9 9 .  -  A . Zwollo : P ie te r  
Stevens, ein ve rgessene r  Maler des R udo lf in ischen  Kreises. 
J a h rb u c h  der  K u n s th is to r i sc h en  S am m lu n g en  in W ien 64 
(1968) S. 131, 154, 156 — 158, 160. — I n  d iesem  Z u sa m m e n 
h ang  muß au ch  J o a n e a t h  Ann Spicers S tud ie :  The  »naer 
h é t  leven« D raw ings  b y  P ie te r  Bruegel or R o e la n t  Sav e ry ?  
Master D raw ings  V I I I  (1970) S. 3 — 30 g e n a n n t  werden. 
Die Verfasserin  s c h re ib t  eine Gruppe  der  m it  Bruegel in 
Verb indung  g e b r a c h te n  Zeichnungen R o e la n t  S avery  zu. 
U n te r  den fü r  ihre  A uffassung  a n geführ ten  B ew eisgründen  
verweist  sie a u f  d a s  Spez if ikum  der o s teu ropäischen  T ra c h 
ten , deren V o rk o m m e n  bei P ie ter  Bruegel d. A. sich schwer 
erklären ließe, w ä h r e n d  sie bei Savery, der  viele J a h r e  in 
P rag  v e rb ra c h t  h a t ,  keineswegs w u n d e rn e h m e n  können. 
Ohne hier in der  A t t r ib u t io n s f ra g e  dieser Z e ichnungen  S te l
lung  zu nehm en,  m ö c h te n  wir d a rau f  a u fm e rk sa m  m achen ,  
d aß  man den F ig u re n  der  von Spicer pu b l iz ie r ten  L on d o n er  
Zeichnung in d en  u n g a r isch en  Vedu ten  des B rau n -H o g en -  
bergschen S tä d te b u c h e s  des öfteren begegnet,  beispielsweise 
bei Visegrád; Bd. V. S. 56), bei Gran (E sz te rg o m ;  Bd. V. 
S. 57) und bei K a s c h a u  (Bd. VI. S. 31). — Vgl. Gy. R ózsa:  
Régi v á rképek  (A lte  Burgansich ten) .  B u d a p e s t  1959. Taf. 
V, VI und IX .  — L a u t  den uns zur V erfügung  s tehenden  
Angaben h a t t e n  s ich  die Niederländer J a k o b  Hoefnagel  u n d  
Ägidius v an  der  R y e ,  die die Vorlagen d ieser R a d ie ru n g en  
zeichneten, eine Z e i t lan g  in Ungarn  aufgeha lten .  Als U rheber  
d e r  in ungarischer  T r a c h t  a u f  den Plan t r e te n d e n  S ta ffage
figuren  kann  m i th in  n ic h t  ausschließlich S avery  in B e tra ch t  
kom men. Wie a u c h  schon  früher a n g ed e u te t  wurde, m ag  
sein auf diesen B l ä t t e r n  aufscheinender N am e ebenso g u t  
das  Signo des E ig e n tü m e rs  bilden, u n d  w ahrschein l ich  w u r 
den  die th em a tisc h  in te res san ten  Z eichnungen A nfang  des 
17. J a h rh u n d e r t s  in versch iedenen  W e rk s tä t t e n  als M us te r 
b lä t te r  verwendet .
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CONTRIBUTION TO JOHN RAPHAEL SMITH’S CAREER 
AS A GRAPHIC ARTIST AND AS A PUBLISHER

b y
A n d r e a  Czére

A m ong th e  versa ti le  English  eng ravers  of the  
e ig h teen th  c e n tu ry  Jo h n  R ap h ae l  S m ith  was one 
of th e  m ost ty p ica l ,  though , in sp ite  o f  his num erous 
ta le n ts ,  he was rea lly  o u ts tan d in g  on ly  in one field: 
t h a t  o f  m ezzo tin t .  As Ju l ia  F r a n k a u  sum m arized  
it  in th e  a r t i s t ’s oeuvre ca ta logue :  . . linen-
draper ,  prin t-se ller ,  engraver in m ezzo tin to ,  stipple, 
and  a q u a t in t ,  p a in te r  in oils, w ater-co lours ,  and 
paste l ,  l im ner  in chalk  and pencil, i t  is always and 
everyw here  as an  a r t is t  t h a t  he ta k e s  his s tan d  a t  
th e  b a r  o f  pub lic  opinion. T h a t  he was a m an  of a 
th o u sa n d  ta le n ts  and h u t  one real m edium  of 
expression is also t ru e .” 1 The v e r sa t i l i ty  inev itab ly  
em erging w ith  m inor  m as te rs  was p a r t icu la r ly  
cha rac te r is t ic  of h im , th e  m ore  so as his social 
s ta tu s  and  th e  c ircum stances of  his childhood 
developed in h im  th e  end eav o u r  to  m ake use of 
every  m eans  w ith  a view to  g e t t in g  on.

T he  feudal privileges of  b ir th  — still existing 
in F ra n c e  — were more and  m ore  replaced in 
E n g lan d  b y  th e  flexible categories o f  class: the  
nob il i ty  a d m i t te d  am ong its m em bers  such persons 
as s tood  ou t  from  th e  lower classes on ly  by  the ir  
w ea lth  and  th e ir  cu ltu re . N evertheless ,  th e  rising 
of  a r t is ts  in society  was a slow process. As a result 
of th e  cu ltu ra l  upswing t h a t  occurred  in the  first 
ha lf  o f  th e  e ig h teen th  cen tu ry ,  a f te r  th e  bourgeois 
revo lu tion , it  was only th en ,  in th e  m id -cen tu ry ,  
t h a t  th e  s i tu a t io n  grew m a tu re  in w hich  th e  solu
tion  of  th e  p rob lem  of a rtis t ic  t ra in in g  and  of a r t  
exh ib itions  ap peared  as brooking  no  delay. The 
Society o f  A rt is ts  began to  ope ra te  from  1759 on 
a n d  th e  R oyal A cadem y from 1768, to  m ention  
only tw o  o f  th e  even ts  in a r t  life w hich  were sig
n if ican t  from  th e  po in t  of view of engravers  too .2 
The re la t ionsh ip  betw een a r t is ts  and  th e  king and 
aris tocracy  was, in m any  fea tu res ,  s im ilar  to  the  
s i tu a t io n  in th e  s ix teen th -sev en teen th  centuries; 
a m ore d irec t  connexion be tw een  a r t i s t s  and th e  
public  a t  large cam e into being only  as a result of 
th e  increasing  n u m b e r  of bourgeois Maecenases

and  of regularly  he ld  exhibitions, w hich  m e a n t  a 
progressive in te g ra t io n  of  ar t  life in th e  general 
deve lopm ent o f  socie ty .

T he  p a tro n ag e  o f  th e  s ta te  was ir reg u la r .  Not 
every  king of E n g la n d  considered a p ro m o t io n  of 
a r ts  his own cause  o r  t h a t  of his c o u n t ry  in  the  
e ig h te e n th -n in e tee n th  centuries; and  ev en  if 
some of th e m  p u rsu e d  th is  course th is  d id  not 
m ean  th a t  th e  g o v e rn m e n t  of the  c o u n t r y  also 
appeared  in th e  role o f  p a t ro n .2 E ssen tia l ly ,  it  was 
only as th e  h ighes t  p r iv a te  person of th e  n a t io n  
t h a t  th e  king e x te n d e d  his pa tronage  u p o n  a r t  and 
sim ilar  gestures o f  t h e  aristocracy were also of  a 
p r iv a te  cha rac te r .  W i th  a few grea t  excep t io n s  
here and th e re ,  su ch  as, e.g. R eyno lds ,  a r t is ts  
were considered peop le  of lower r a n k  in the ir  
re la tion  to th e  king a n d  th e  aristocracy, an  a t t i t u d e  
rem iniscen t in n u m e ro u s  features to  t h e  one in 
which a r t is ts  h a d  been  considered c ra f tsm en .  
W hen th e  k ing  a p p o in te d  some a r t is t  his p a in te r  
or his engraver ,  as V a len tine  Green b e c a m e  th e  
eng raver  of George I I I  or Jo h n  R ap h ae l  S m ith  
becam e “ M ezzo tin to  E n g rav e r  to  his R oyal 
H ighness  th e  P r in ce  o f  W ales” , this was deem ed 
as th e  h ighest d is t in c t io n  and honour.

After  the  fo u n d a t io n  of  the  Royal A c a d e m y  
m ore dem ocra tic  a n d  universa l forms o f  a p p re c ia 
t io n  becam e possib le  by  way of a r t i s t s  be ing  
elected m em bers  o f  t h e  Academy.

Side by side w i th  th is  feudal link to  k in g  and 
th e  high a r is tocracy , m ore  realistic and  cap i ta l is t ic  
ones connected  a r t i s t s  w i th  o ther  s t r a t a  o f  society . 
“ F o r  reasons of  e n jo y m e n t  and the social p restige  
t h a t  a r t  collecting has  trad it iona lly  con ferred , ind i
v idual w ealthy m em b ers  of the  m iddle  class had 
also been p a t ro n s  a n d  collectors th r o u g h o u t  the  
e igh teen th  c e n tu r y .” 4 In  th e  last decades  o f  th e  
e igheenth  c e n tu ry  a n d  a t  th e  beginning o f  t h e  n in e 
t e e n th  th e  s ign if icance  of the  m idd le  class as 
pu rchasers  o f  w orks o f  a r ts  increased even  more. 
By th e n  exhib itions a n d  th e  purchases t a k in g  plac^
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a t  th e m  h a d  h ad  t r a d i t io n s ,  b u t  more and m ore  
people  o f  th e  middle class defin ite ly  en couraged  
p a in t in g  also b y  com m ission ing  pictures. T h e  c h in a  
m a n u fa c tu re r  W edgewood o r  th e  A rkw rights  were 
also im p o r ta n t  M aecenases in th e  second h a l f  o f  
th e  e ig h te e n th  cen tury .

T he  lower s t r a ta  of t h e  ru l in g  class could n o t  be 
considered  Maecenases to  such  an e x ten t .  T h e y  
were  r a th e r  commissioners an d  buyers and ,  as a 
ru le ,  th e y  did not inv ite  t h e  p a in te r  or e n g ra v e r  
to  th e i r  houses bu t r a t h e r  w en t to  th e  a r t i s t ’s 
s tud io . T h e y  were even w illing to  s tand  in a qu eu e  
to  h av e  th e ir  p o r tra i ts  p a in te d .  By th e  t im e  
R ey n o ld s  had heen co ns ide red  an acknow ledged  
p a in te r ,  th is  was always t h e  case with h im 5 b u t  
w ith  m a n y  other fa sh io n ab le  painters  too . T h e  
t y p e  of  connexion th a t  h a d  evolved be tw een  th e  
a r t i s t  — especially th e  eng rav e r  — an d  th e  
g re a te r  masses of th e  pub lic  can  be considered as to  
h ave  been  of the  newest so r t .  Less w ea lthy  s t r a t a  
o f  th e  m idd le  class, t h e  p e t t y  bourgeoisie a n d  
t ra d e sm e n  chiefly b o u g h t  engrav ings; th u s  th e  
a r t i s t  was compelled to  assess th e  m arke t ,  t h a t  is 
to  say  th e  requ irem ents  o f  his public, rea lis tica lly .  
In  th e  case of m ezzotin t a t r ip le  connexion of p u b 
lic, eng rav e r  and p a in te r  em erged ; th is  o r ig in a t 
ed from  th e  very  fu n c t io n  o f  m ezzotin t:  i t  r e g 
u la te d  th e  dem and in p a in t in g s  a ta le n te d  e n 
g ra v e r  m ig h t  g rea tly  c o n t r ib u te  to  th e  rise o f  a 
p a in te r  — on th e  o the r  h a n d ,  to  reproduce success
fu lly  th e  works of po p u la r  p a in te rs  would p r o m o te  
th e  e n g ra v e r ’s own success as well.

I t  was b y  din t of his p e rsona li ty  t h a t  S m i th  
won a n d  kep t  his p a tro n s  a n d  his public. H e  could  
a d ju s t  h im se lf  well to  his p a t ro n s ,  who be longed  
to  d iffe ren t  classes, b u t  he w as also able to  a s se r t  
his will even  against his h ig h es t  M aecenases. In  
his a t t i t u d e  he already  re sem b led  the  se lf - re spec t
ing  a r t i s t s  o f  the  n in e te e n th  cen tu ry ;  he fe l t  t h a t  
a special position in so c ie ty  was his, the  a r t i s t ’s 
due . One of his “ d e m o c ra t ic ”  caprices w as, e.g., 
t h a t  in th e  morning he rece ived  everybody  in  his 
d ress ing  gown, w ith  an  o p en  collar and  a p a p e r  
cap  on his head .6

I t  is difficult to  s e p a ra te  friend, p a t ro n  and  
business  p a r tn e r  from one  a n o th e r  in the  circle of 
his acqua in tances ,  for th e se  re la tionsh ips  were o f ten  
in te r tw in e d .  William H u m p h re y ,  his first p u b l ish e r  
a n d  adviser ,  was am ong his fr iends and so w ere  th e  
com ed ians  Charles and  J o h n  B ann is te r  — he m a d e  
m ez z o t in t  po r tra i ts  o f  b o t h  o f  them  — a n d  th e  
c a r ic a tu r is t  R ow landson ,7 severa l  works of  w h o m

he published himself.  George M orland belonged 
to  his friends a n d  business p a r tn e rs .  H e  engraved  
m any of M o r la n d ’s pain t ings ,  to o k  him  and  his 
pupils in to  p a r tn e r s h ip .  His ex tens ive  com pany  
of poets an d  a r t i s t s  was com pleted  w i th  high ra n k  
personages to o ;  t h e  D u k e  of R ichm ond  also p a t r o n 
ized him, th o u g h  he was r a th e r  closefisted in 
the  fess he p a id .8 U nlike  the  D uke  was th e  b a n k e r  
Mitchell, whose house  was a h a u n t  o f  a rtis ts .  His 
highest p a t ro n s  were  George, P r ince  of  Wales and 
th e  Duke of O rleans .  W e do no t kno w  any  details 
about th e  connex ion  be tw een  S m ith  a n d  th e  Prince 
of Wales a p a r t  from  the  fact t h a t ,  from 1784 
onwards, th e  in sc r ip t ion  of his a p p o in tm e n t  
appeared on his p la te s ;  ev idently ,  th is  connexion 
m ust have  m e a n t  a lot for the  a r t is t  from  th e  po in t 
of view of m o n ey  and  prestige alike. His engravings 
also bear  w itness  to  his connexion w ith  th e  Duke 
of Orléans as his Maecenas. T he  engrav ings he 
made of th e  p o r t r a i t s  of b o th  of th e m  were th e  
s ta rting  p o in t  o f  these  connexions.

Sm ith  could establish  a h a rm o n y  no t  only 
with his p a t ro n s  b u t  in his co llabora tion  w ith  his 
pupils too. T a k in g  th e m  into p a r tn e rsh ip  in his 
business v e n tu re s  he paved  th e  w ay  for the ir  
financial success as well. George M orland, Jam es  
W ard  and  W ill iam  W a rd  owed him  a g rea t  deal. 
Among his p u p ils  it  was W illiam W a rd  who was 
able to  ta k e  u p  positive  fea tures  o f  S m ith ’s a r t  
best, his w orks be ing  characterized  by  th e  same 
rich range of  to n e s  and  th e  sam e softness as those  
of his m as te r .  T h e  A cadem y, too, ap p rec ia ted  his 
work and  e lec ted  W illiam  W ard  a m em b er  (in 1814) 
after he h a d  b een  appo in ted  eng raver  of the  
Prince R eg en t  a n d  of th e  D uke o f  Y ork . Jam es  
W ard  spared  n o  effort to  gain apprec ia t ion  no t  
only as an e n g ra v e r  h u t  as a p a in te r  too. This 
la t te r  effort e lic ited  a passionate  p ro te s t  from 
painters. H o p p n e r ,  who was a great adm ire r  of his 
mezzotints , p u t  his objections in  th e  following 
words: “ W a rd  has  done som eth ing  which has 
never been done  before , and we all wish him  to 
continue to  en g ra v e  after  our w orks. He Mill 
com m and e v e ry th in g  and m ake  a for tune , and  
what more can  he wish for?  W hile , to  ta k e  up 
painting a t  his t im e  of life is folly; he will never be 
able to  o v e r ta k e  a n d  m ake a s ta n d  w ith  th e  
painters , we shall ,  therefore , lose th e  bes t  engraver, 
which we w a n t ,  a n d  shall encourage a b a d  pa in te r ,  
which we do n o t  w a n t .  I shall, therefore ,  vo te  
against h im .” 9 T h is  opinion of H o p p n e r ’s also 
shows how m u c h  p a in te rs  were in w a n t  of good
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Fig. 1. H odges a f te r  Reynolds: A Contem plat ive  Y o u th .  M ezzotin to
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F ig. 2. H odges  after  R eynolds :  C ountess  Spencer. M ezzo
t in to

engravers  and  thus ,  th is  ad v e rse  vote was, w h en  
all is said and done, a .p ra ise  of the  en g rav e r .  
H o w ever ,  no t  only H o p p n e r  pa id  t r ib u te  to  J a m e s  
W a r d ’s w ork  as an e n g ra v e r  h u t  the  P r in ce  of  
W ales himself,  by a p p o in t in g  him  his en g rav e r  in 
1794. F in a l ly  the  a r t is t  succeeded  in o b ta in in g  
m e m b e rsh ip  of the A c a d e m y  as a p a in te r  too .

A g re a t  m an y  o ther  e n g ra v e rs  are also k n o w n  
who h a d  won fame. In  1767 V alen tine  Green was 
e lected  m em b er  of th e  In c o rp o ra te d  Society  of 
A r t is ts ,  in 1773 he was ap p o in te d  en g rav e r  of 
G eorge I I I ;  in ’74 he w as e lec ted  among th e  six 
p r in c ip a l  engravers of th e  A cadem y; in ’75 he 
b ecam e  m em b er  of the  S o c ie ty  of  A ntiquaries  and  
in ’89 th e  Pr ince  of B a v a r ia  commissioned h im  to  
copy  th e  pa in tings  of t h e  D üsseldorf  G a l le ry .10 
I n  ad d i t io n  to  W illiam a n d  Jam es  W a r d ,11 of 
whose connexions with S m i th  we know more th a n  
o f  a n y  o th e r  pupils of his, t h e  m aste r  gave w o rk  
to  q u i te  a few others. T h o m a s  Girtin, J o s e  ph  
M allord  W illiam  T urner ,  P e te r  De W int and  W il 
liam  H i l to n  began  th e ir  ca ree rs  under  him. H y p o 
th e t ic a l ly  l i te ra tu re  has  connec ted  tw o m ore  
a r t i s t s  w i th  S m ith ’s w o rk sh o p :  Charles H o w a rd

Hodges and  S am u e l  W illiam Reynolds. The re la 
tionship b e tw een  th e  tw o  was t h a t  o f  m as te r  and 
pupil. In  an  e n g ra v in g  Reynolds m a d e  in 1794 of 
the  p o r t ra i t  o f  George, Prince  o f  Wales, th e  
artis t called h im se lf  a pupil of H odges’, b u t  there  
are no d a ta  k n o w n  ab o u t  the ir  hav ing  been pupils 
of Smith.

In  H odges’ case th e  supposition  is based  on the  
fact t h a t  his e a r ly  sheets  were pub lished  b y  Smith. 
The m as te r  h im se lf  m en tioned  nine mezzotin ts  
of Hodges in a ca ta lo g u e  of p lates he published a 
point we shall re v e r t  to. B u t th e  hypothesis  is 
supported  and  tu r n e d  in to  a fac t  b y  th e  ex am in a 
tion of his eng rav ings .  To prove th is  we should 
like to m en tion  on ly  four works. F irs t ,  The Con
templative Y o u th , m ad e  after  R eynolds,  which was 
published b y  S m i th  in 1786 (Fig. 1). This engraving 
displays one of  t h e  sty lis tic  s ingularities  of the  
master, who rep re sen ted  the  milieu w ith  a ta p e s t ry 
like decora t iveness .  Secondly, th e  mezzotint 
Raphael's M istress, m ad e  after  Giulio R om ano  and 
also pub lished  b y  Sm ith , should be  m entioned 
which is rem in iscen t  of S m ith ’s lyrically  soft 
transit ions of  to n es .  T h ird ly  we refer  to  H enry  
Hope's l ikeness, m ade  after  R eyno lds’ p o r tra i t  
and published  b y  Boydell in 1788. The w ay 
of its r e p re se n ta t io n  is akin to  S m i th ’s h a rd e r  
and more g ra p h ic  s ty le ,  which he m ostly  used in 
illustrations a t  t h e  o u tse t  of his career. I t  was also 
after R eyno lds t h a t  he engraved  th e  Countess 
Spencer in 1784, a p r in t  published by William 
H um phrey. T h is ,  one of his m ost b eau tifu l  mezzo
tin ts , evokes t h e  ab il i ty  of Sm ith ,  his m aste r ,  to 
convey th e  feeling of  m ateria ls  and to  use white in a 
virtuoso m a n n e r  — an  especially ve r i tab le  b rav u ra  
in this case, considering  th e  light to n e  of th e  sheet. 
(Fig. 2). These  fo u r  works of H odges’ te s t ify  how 
closely he s tu d ie d  S m i th ’s developm ent.  He noticed 
and tr ied  th e  m a s t e r ’s endeavours  in th e  app lica
tion of d ifferen t s ty les  and  succeeded in becoming 
adept in his m a s t e r ’s a t ta in m en ts .

Essen tia lly , i t  was in a w ay  sim ilar to  t h a t  of 
William W a rd  t h a t  Hodges ap p roached  S m ith ’s 
art .  W ith  W a rd ,  to o ,  a s tr iv ing  for a tapes try - l ike  
blending of f igu re  and  landscape can be observed, 
e.g. in his sh ee t  Travellers (Fig. 3), m ade after  
M orland’s p a in t in g ,  and  so can a m in u te ,  m e ticu 
lous, decora tive  a n d  graphic  handling , th o u g h ,  in 
general, in a r a th e r  m onotonous to n e ,  as, e.g. in 
the  sheet P ilate W ashing H is  H ands. W hereas 
Smith achieved a va r ied  range of tones even when, 
exceptionally , be  w an ted  to  p roduce  m inu te
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F ig . 3. W ard  a f te r  M orland :  Travellers.  M ezzotin to

par t icu la rs  of certa in  areas ,  w ith  W ard  th is  
end eav o u r  to  become m ore  graph ic  and detailed  
was de tr im en ta l  to  th e  v a r ie ty  of tones. On th e  
o th e r  h a n d ,  he succeeded in m as te r ing  th e  te c h 
n ique  of  using w hite  m a te r ia ls .  In  his engraving of 
Elisabeth, Countess o f  M exborough , (Fig. 4), m ade  
a f te r  H oppner ,  th e  laces on th e  garm ents  of th e  
female figure  im pressively  placed in front o f  a 
colum n, app ea r  softly, in in n u m erab le  shades of 
w hite ,  in a p a in te r ly  m a n n e r ,  realistic in th e ir  
tex tu re .

The m aster-pupil  re la t ionsh ip  is no t  so self- 
unders tood  in th e  case of  Sam uel William R e y 
no ld s ,12 who was no t so close to  S m ith ’s style  as 
Hodges and in e lab o ra t in g  th e  copper p la te  
p u rsu e d  courses d ifferent from S m ith ’s in m any  
respects.

In  th e  re la tionship  o f  p a in te rs ,  engravers and  
th e  public  th e  pub lishe r  o f  th e  p r in ts  also

p layed  a role. Q u ite  often th e  a c t iv i ty  of  lesser 
m aste rs  got e x te n d e d  b y  the ir  fo u n d in g  a publish
ing house and t r a d in g  in prin ts , b o th  th e i r  own and 
th e i r  colleagues’. J o h n  R aphae l ,  to o ,  was the  
pub lisher  of n u m ero u s  of his own as well as of 
those  of m an y  o th e r  engravers. A c a ta lo g u e  su r
v ived , which he had  published on th e  engravings 
he h ad  b ro u g h t  ou t .  It also in d ica ted  th e  prices, 
th e  dimensions and  techniques, besides  th e  names 
of  th e  pa in te rs  and  engravers and  th e  t i t les .  E. E. 
L egga tt  published a facsimile ed it ion  o f  th e  only 
know n copy in 1914: A C om plete  C atalogue of 
P la tes  published  b y  J .  R. S m ith ,  K in g  Street, 
C ovent G arden. A lthough  the  list is n o t  a complete 
en u m era t io n  of  th e  p lates he p u b l ish ed  for he 
had  b ro u g h t  ou t  over  114 of his own w orks  alone 
it is a source of  a g rea t  m an y  in te re s t in g  data . 
A m ong th e  nam es  of  the  th i r ty - e ig h t  engravers 
t h a t  of William Blake, too, is to  b e  found  beside
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F ig. 4. W a r d  after  H oppner:  E l i z a b e th ,  Countess of Mex- 
borough. M e z zo t in to

th o se  of W illiam  W ard, C. H .  H odges ,  T. R o w lan d 
son, S. W . Reynolds. H e  h a d  m a d e  two p la tes  in 
s t ipp le ,  a f te r  G. Morland. A s e a r ly  as a t th e  t im e  
o f  his f irs t  shop of en g rav in g s  a t  4 E xe te r  C ourt,  
S m ith  beg an  his ac t iv i ty  as a publisher, th o u g h  
his works appeared  in th e  p u b l ic a t io n  of a n u m b e r  
o f  o th e r  publishers too. U s u a l ly  his engravings 
a f te r  compositions of his o w n  were  also pub lished  
b y  himself. From  1771 to  1779 tw en ty -one  works 
o f  his were published by  W il l ia m  H um phrey ,  b u t  
J o h n  Roydell ,  this g rea t  p a t r o n  of engravings, 
w ho b ro u g h t  out tw e n ty - s e v e n  plates of his 
be tw een  1775 and 1778, w as  also among his 
f i rs t  publishers . Fifteen e n g ra v in g s  by him were 
p u b lished  b y  Rirchall b e tw e e n  1780 and 1784, 
s ix teen  b y  Ackerm ann b e tw e e n  1802 and 1805. 
A m ong  his th ree  hundred  a n d  e ighty-tw o works 
tw o  h u n d re d  and th ir ty - f iv e  c a m e  out as his own 
pub l ica t io n s  or those o f  u n n a m e d  publishers, 
w h ils t  one hundred  and fo r ty - s e v e n  were b rough t 
o u t  b y  o th e r  pub lishers .13 A ccording to  th e  
inscrip tions his plates a p p e a r e d  as publications of  
a l to g e th e r  forty-four pub l ish e rs .

In  th e  catalogue of C h a lo n e r  Smith: R rit ish  
M ezzotin to  Portra its ,  L o n d o n ,  1884, there  is 
som e in fo rm ation  on e ig h te e n th  cen tu ry  Rritish 
pub lishers ,  though  far f ro m  being complete.

A m ong S m ith ’s fo r ty -four  publishers , e.g., there  
are only s ix teen  ind ica ted  in it. T h e  exam ina tion  
of  th e  engravings of  a m ajo r  collection would offer 
fa irly  good ap p ro x im a tiv e  d a ta  on th e  n u m b e r  of 
p r in t  publishers ac tive  in L ondon  a t  t h a t  time; 
and  would be an  in teresting  co n tr ib u t io n  to  the  
cu ltu ra l  p ic tu re  of  E ng land  in th e  e ighteen th  
cen tu ry .  In  all p robab i l i ty  a t  least tw ice as m any 
publishers as th e  seventy-six  inc luded  in Chaloner 
S m i th ’s ca ta logue were opera t ing . As a par t ia l  
com pletion of th e  above m en tioned  cata logue we 
are  en u m era t in g  all publishers o f  ,J. R. Smith, 
ta k in g  those s e p a ra te ly  who are no t  to  be found in 
th e  Ch. Sm ith  catalogue. (See append ix ) .

A p a r t  from pub lish ing  p r in ts  J .  R. S m ith  went 
in to  o ther  business transac tions  too , from  selling 
m e n ’s and  lad ies ’ w ear up to  im p o r t in g  drinks. 
In  th e  l i te ra tu re  a b o u t  him such as F ra n k a u ,  and 
th e  less significant articles w r i t te n  on F ra n k a u ’s 
a u th o r i ty  and pub lished  in Apollo and th e  Connois
seur or in forewords to  exhib ition  ca talogues his 
business a c t iv i ty  is no t ad e q u a te ly  assessed. 
According to  F r a n k a u  his w idesp read  business

F ig . 5. Sm ith  a f te r  Reynolds :  Calling o f  Sam uel.  Mezzo
tin to
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t ran sac t io n s  d e te r io ra ted  his a r t is t ic  s tan d a rd s  to  
such  an e x te n t  t h a t  he m ore a n d  m ore adop ted  a 
m a n n e r  of  p roduc tion  b y  which  he could satisfy 
th e  public  w ith  th e  m in im um  it was still ready  to  
accept and  finally , by  th e  t u r n  of  th e  cen tu ry ,  he 
gave u p  engraving.

This decline was r a th e r  a sign of  weariness th a n  
of a predilection  for business and  was characteris tic  
on ly  of th e  last  decade and  a h a lf  o f  his life. 
A lthough  he prided him self  on being “ Ja c k  of all 
t r a d e s”  th e  second ha lf  o f  th e  say ing  “ m aste r  of 
n o n e”  did no t f i t  h im , because  he was a m aste r  
o f  one a t  least: th e  a r t  o f  m ezzo tin t .  His com m er
cial ac t iv i ty  was p ro f i tab le  n o t  only for himself hu t 
for B ri ta in  too. B y  his t r a d e  in m ezzotin t with 
F ran ce  he co n tr ib u ted  to  th e  recognition  of English 
a r t  ab road ,  which was one o f  its  key  problems in 
th e  e igh teen th  cen tu ry ,  for it  was then  th a t  
Brit ish  m aste rs  en te red  th e  dom estic  com petit ion  
w ith  foreign m asters . S m ith  belonged to th e  
o u ts ta n d in g  engravers who induced  by  pa tr io tic  
feelings — and  a t  th e  sam e t im e  for the ir  own 
pro f i t  d is t r ib u ted  B ritish  engrav ings in foreign 
co u n tr ie s .14 He s topped  eng rav ing  when th e  French 
revo lu tion  had  ru ined  his business interests ;  and 
ye t ,  a t  his d e a th  in 1812, his career  came to an 
end as a com plete  whole and  n o t  as a broken line. 
We ca n n o t  suppose th a t  th e  m as te r ,  who died at 
th e  age of  s ix ty ,  would h av e  been able to  achieve 
m ore u n d e r  d ifferent c ircum stances ,  no t  only 
because such an app roach  of th e  question  would he 
an a priori unhis torical one b u t  also because to 
unfold ta len ts  u n d e r  th e  g iven c ircum stances is 
also an elem ent of ta len t .

J .  R . Sm ith  was able  fully to  unfo ld  his capac ity  
and  to  crea te  works of a r t  o f  ab id ing  value when 
he could com pletely  iden t i fy  h im self  w ith  the  
work he engraved . T here  are  num erous  works of 
his in which his s tr iv ing  for perfection  got com 
pletely  asserted and  it  is on grounds  of such works 
t h a t  he should be criticized a n d  evaluated .

Surveying  Jo h n  R aphae l  S m i th ’s oeuvre leads 
to  an unusua l  conclusion: pa in terliness  and colour- 
ism did no t m ake them selves  felt as m uch in any  
b ran ch  of his work as a p a in te r  as in his best m ezzo
t in ts .  His coloured pastels  an d  stipp les  appear  to  he 
un in te res ting  if com pared  w ith  the  wide range of  
t rans i t ions  be tw een  b lack  and  w hite  he was able 
to  produce in his m ezzo tin ts .  The com plete  
m as te ry  of th e  knacks o f  th is  special techn ique  
was coupled w ith  an  ab il i ty  to  get pe rm eated  w ith  
th e  spir i t  o f  th e  pa in tings  he engraved, p ic tu res

F ig. 6. Sm ith  after  Zoffany: T he  W ater-Cress  Girl. Mezzo
t in to

whose in ternal essence and  a tm osphere  he could 
fully convey. Like a good t r a n s la to r ,  a g rea t  
en g rav e r  too needs m u ch  m ore  th a n  th e  a p t i tu d e  
o f  reproduc ing  som eth ing  accura te ly .  S m ith  suc
ceeded in identify ing h im se lf  with th e  p a in t in g  
because , in the  m ost felicitous cases, his soul was 
ak in  to  the  a r t i s t ’s whose w ork  he was engrav ing . 
This affinity  de te rm in ed  th e  a r t is ts  he could 
rep roduce  best; R eyno lds  and  R o m n ey  were  the  
ones who inspired h im  m ost perfectly .

F o r  decades m ezzo tin te rs  had  been  a t t r a c te d  
b y  R eyno ld ’s fluid pa in terliness .  N ot on ly  because  
to  reproduce th e  w orks of  an a r t is t  w ho, in his 
own period, was honoured  as a prince of p a in te rs ,  
held ou t the  p rospec t  of p rac t ica l ly  cheap  success 
b u t  also because his p ic to ria l  qualit ies  se t  such 
ta sk s  to  engravers as offered, in th e i r  so lu tion , 
a full unfolding of th e  possibilities of th e  m ezzotin t 
techn ique .  Consequently , th e  in te rp re ta t io n  of  his 
p a in t in g  and from th is  perspective  of t im e  this 
appears  even m ore  ev id en t  becam e  a y a r d 
s tick  b y  which th e  qua lit ies  o f  m ezzo tin t  could he
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Fig. 7. S m i th  after  Morland: R u b b in g  Down the  P o s t  Horse.  Mezzotinto

ju d g e d .  This m ean t,  on t h e  one  hand , th a t  nea r ly  
ev e ry  engraver tr ied  his h a n d  a t  reproduc ing  his 
p ic tu re s  and, on th e  o th e r ,  t h a t  only th e  m ost 
t a le n te d  ones succeeded in  achieving th is  on an 
a d e q u a te  artistic  level.

R eproducing  R eyno lds  b ecam e  a school for 
J .  R . Sm ith  too. I t  was a t  t h e  age of tw en ty -fo u r  
t h a t  S m ith  got under his in fluence . He m ad e  e n 
g ra v in g  of several p a in t in g s  o f  Reynolds a n d  th is  
h a d  so positive an effect on  h is  developm ent t h a t  
su d d e n ly  the  nu m b er  of  his commissions rose and  
th e  q u a n t i ty  of th e  w ork  he  h a d  to  do as an  en 
g ra v e r  caused him to engage ass is tan ts  and pupils .  
I t  w as th e n  th a t  W illiam W a r d  found his w a y  to  
his s tudio .

O n a n um ber  of eng ravers  Reynolds exer ted  an 
e ffec t n o t  only thus,  in d i re c t ly ;  there  were some 
w h o  en joyed  th e  m a s te r ’s p a t ro n a g e  also d irec tly ,  
su c h  as William D a u g h ty  o r  Giuseppe M arch i .15

R eynolds  h im se lf  highly a p p rec ia ted  engravers’ 
work, because  th e y  acqua in ted  th e  pub lic  w ith  his 
a r t  an d  increased his p opu la r i ty .  This  is testified 
b y  his s ta te m e n t ,  so often quo ted  in th e  l i te ra tu re  
of m ezzo tin t ,  a com m ent he m ad e  on Jam es 
McArdell, t h e  m os t  o u ts tan d in g  m e m b e r  of the  
Ir ish  school: “ B y  th is  man I shall be  im m orta l
ized.” 16 H e  ha d  a portfolio in his s tud io  contain ing 
all p r in ts  m a d e  a f te r  th e  p o r tra i ts  he h a d  pain ted . 
I f  som ebody  cam e to  him  to have  his p o r t r a i t  p a in t 
ed, th e  fu tu re  s i t te r  could pe ruse  th e  m ezzotin ts  
and  if  he liked one of the  a t t i tu d e s  th e  m a s te r  was 
willing to  re p e a t  th e  drapery  a n d  th e  pose.17

F ro m  th e  th re e  hundred  and  e igh ty - tw o  plates 
J .  R. S m ith  eng raved  fourty-five were  m ade  after 
R eyno lds’ p a in t in g s ;  th u s  th e y  ta k e  u p  a m ajor 
ran k  in his oeuvre  from th e  p o in t  o f  view of 
q u a n t i ty  too. T h ey  are only second to  his own 
com positions, w hich  he engraved in e ighty-tw o
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Fig. 8. S m ith  af te r  Fuseli: Ezzelin ,  C ount  of R avenna .  Mezzotin to

cases. T he  th i rd  place is ta k e n  b y  George M orland’s 
p ic tures , which he reproduced  in th ir ty -f ive  plates, 
th e n  come W illiam P e te rs ,  Jo sep h  W righ t ,  R ichard  
Cosway and  George R o m n ey  w ith  six teen, th ir teen ,  
and th e  la t te r  two w ith  tw elve  engravings each in 
the  sam e order. O f course, we can n o t  ind ica te  the  
nam es of all a r t is ts  t h a t  inspired  him  for th e n  we 
should have to  e n u m e ra te  f if ty-seven nam es; 
however, a p a r t  from th e  above  m entioned  a r tis ts  
he reproduced  one w ork  o r tw o o f each of th e  
following p a in te rs :  B en jam in  W est,  J o h n  Opie, 
Angelica K a u ffm an n ,  T h o m as  Lawrence etc.

This sho r t  su rvey  i l lus tra tes  t h a t  our engraver 
m ade his m ezzotin ts  a f te r  th e  pain tings of f irst 
ran k  a r t is ts  o f  th e  period.

J u l ia  F ra n k a u  a t t r ib u te s  th ree  hundred  and  
e igh ty-tw o engrav ings to  th e  m as te r ,  the  stipples 
inc luded .18 Most of th e  stipp les  are based on his

own inventions, th e y  are  middle-class genre  pieces 
or female figures. H ow ever ,  as, concerning the ir  
a r t is t ic  level, th ey  fall sh o r t  o f  th e  m ezzo tin ts ,  
we are  going to  deal on ly  w ith  th e  la t t e r  in the  
following.

The p roportion  o f  th e m e s  chosen for rep ro d u c 
t ion  in  J .  R. S m ith ’s oeuv re  reflects th e  dem ands  
o f  th e  period. In  add i t io n  to  a g rea t  m a n y  i l lu s tra 
tions  th e  nu m b er  o f  genre  is also signif ican t. 
T here  are h u t  few b ib lica l  scenes and  historical 
sub jec ts  are also ra re ;  th e y  r a th e r  ap p ea r  as them es 
o f  A n t iq u i ty  On the  o th e r  h a n d ,  a rich v a r ie ty  of p o r 
t r a i t s  m ake up  a g rea t  p a r t  o f  his oeuvre : p o r tra i ts  
o f  con tem poraries :  o f  ac to rs ,  s ta te sm e n ,  church  
d ign ita ries ,  writers, genera ls  as well as o f  beau tifu l  
a n d  fam ous ladies. A m ong  th e  m ezzo tin ts  offering 
them selves  for an  ana lys is  we have  chosen th e  
pieces t h a t  represen t b e s t  th e  a r t i s t ’s ch a rac te r is t ic
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Fig. 9. Sm ith  a f t e r  W h e a t l e y :  Miss Younge, Mr. Dodd. Mr. Love and  Mr. W aldron. Mezzotin to

t r a i t s  as an engraver as well as his deve lopm en t 
an d ,  a t  th e  same t im e  r e p re s e n t  in the ir  ensem ble 
th e  proportion  of th e m e s  in  his life work. The 
ap p ro ach  of any th e m e  is bas ica l ly  de te rm ined  by  
th e  works the e n g ra v e r  w ork ing  in m ezzo tin t  
rep roduces on the  c o p p e r  p la te .  However, his own 
po in ts  of selection, a c co rd in g  to  which he choses 
am ong  the  host of p a in t in g s ,  th e  works significant 
for him and akin to  his ow n artis t ic  pe rsona li ty ,  
c a n n o t  he left out o f  c o n s id e ra t io n  either.

W e should like to  m e n t io n  only one exam ple  
of  biblical rep resen ta t io n s :  The Calling o f  Sam uel 
(Fig. 5), Reynolds’ p ic tu re  pa in ted  in 1776 (Lord 
Sackville  Collection, K n o le ) .  Seen from fa ir ly  
close, the  child Samuel is d e p ic ted  in a half- length  
figure, which fills th e  w h o le  pa in ting . His t r a n s 
figured  countenance, lo o k in g  a b i t  upw ards ,  is th e  
focal point of the  p ic tu re .  I t  is th ro u g h  his person

th a t  th e  ev e n t  o f  his calling gains a significance, 
for th e  fa c t  itse lf  is indicated  only  by  the  light 
s t ream in g  fo r th  from behind th e  clouds in the 
up p er  left h a n d  corner. The em phasis  is on the  
reaction  of  th e  effect brought to  b e a r  upon  a hum an  
being; on a beau tifu l ,  fine childish face w ith  curly 
hair  an d  on th e  figure, whose b e a u ty  is a t least as 
im p o r ta n t  a message as is his e therea lized  expres
sion. T he  g a rm e n t ,  slipping off his shou lder  looks 
u n co n tr iv ed  and ye t  richly an d  decoratively  
a rranged . T h e  painterliness, fa i th fu l ly  followed up 
to  th e  s trokes  of  th e  b rush , b ea rs  witness to  
S m ith ’s lyrical congeniality  and  to  th e  perfection 
of his te ch n iq u e .  In  conveying to  t h e  u tm o s t  the  
te x tu re ,  in th e  plastical blend of soft an d  coloured 
tones and  of th e  f irm er outlines applied  in the  
righ t places, which enhance one a n o th e r ’s effect, 
all v ir tu e s  of  th e  engraver a p p e a r  together.
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F ig . 10. S m i th  after  Tischbein: W ill iam  Frederick ,  Wil liam George F rederick  a n d  Frederica  Louisa W ilh e lm in a ,  Princes
a n d  Princess of O range  and  Nassau. M ezzotin to

H u m a n  beings seen a t  a sho r t  range  — th is  was 
t h e  cen tra l  them e of Eng lish  p a in t in g  in th e  
e ig h te e n th  cen tu ry  and biblical them es  or allegor
ical com positions prov ided  only  a p re te x t  and  
f ram ew o rk  for approach ing  and  represen ting  a 
h u m a n  being.

E n g ra v in g  p o r tra i ts  becam e  an eve ryday  
prac tice .  A nybody  d is t inguish ing  him self  had  his 
p o r t r a i t  pa in ted  by  a p o p u la r  a r t is t ,  nor did 
th e  m akers  of mezzotin ts  ta r ry  to  m ake  th e  p ic tu re  
ava ilab le  to  th e  public. I t  is a well-known fac t t h a t  
th e  e ig h teen th  cen tu ry  f lourishing of English 
p o r t r a i t  pa in t in g  was based  on vigorous t rad it ions ,  
for it  was practica lly  th e  only  genre t h a t  surv ived  
in th e  “ h a rd  cen turies”  of  Eng lish  p a in ting  and  
re p re sen ted  pa in t in g  in lieu of  o th e r  genres too.

B u t  th e  cu ltu ra l upsw ing  o f  th e  e igh teen th  
c e n tu ry  b ro u g h t  abou t,  side b y  side w ith  th e  d o m 
in a n t  genre: th e  p o r t ra i t ,  t h e  rev ival o f  o the r

genres of  p a in t in g  as well, and these  l a t t e r  were 
echoed on engrav ings .  In  h a rm o n y  w i th  the  
spirit  p reva il ing  in th e  f irst ha lf  o f  th e  ce n tu ry ,  
m oral th em es ,  d idac tic  genre p ic tu re s  or  the ir  
series gained  a p a r t ic u la r  s ignificance. Besides, 
historical p a in t in g ,  an expression o f  increasing  
na tiona l  self-respect,  also appeared  a n d  so did 
i l lus tra tions  ind ica t in g  a close connexion  be tw een  
pa in t in g  a n d  l i te ra tu re ,  as well as landscapes  
expressing longing  for th e  coun trys ide :  a resu lt  of 
increasing u rb an iza t io n .

Two k inds  o f  genre p ictures, w h ich  were 
discovered b y  E ng lish  a r t  in th e  e ig h te e n th  cen
tu ry ,  cam e in to  being: genres of ru ra l  life insp ired  
b y  F lem ish  p a in t in g  and the  ty p ic a l ly  Brit ish , 
moralizing bourgeois  genre, which h a d  re a c h e d  its 
sum m it in H o g a r th ’s oeuvre a lready  in t h e  first 
ha lf  of th e  c e n tu ry ,  and  was co n t in u e d  in the  
second b y  Zoffany , W heatley  and George M orland .
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F ig . 11. S m ith  af te r  R eyno lds :  Jo s e p h  Deane B o u rk e ,  
A rchbishop of T u a m .  Mezzotinto

T his  la t te r ,  by  th e  w ay , b e c a m e  th e  greatest  m a s te r  
o f  genre  p ic tu res  of  p e a sa n t  life too.

A m ong  th e  exam ples  o f  in te res t ,  which arose  
r a th e r  late, in rura l genre, we should  like to  p o in t  
to  tw o :  The Water-Cress G irl, (Fig. 6), m ade  a f te r  
Zoffany  (S torey Collection) and  Rubbing down the 
P ost Horse (Fig. 7), e n g ra v e d  after M o r la n d ’s 
p a in t in g .

T h e  rep resen ta t io n  of  p e a sa n t  girls is r a th e r  
ra re  am ong  J .  R. S m i th ’s w orks ,  for he had  chosen  
th e  models or s i t te rs  o f  his innum erab le  p o r t r a i t s  
o f  w om en  from bourgeois o r  aristocra tic  circles 
a n d  therefo re  it is in te re s t in g  to  observe how  an 
a r t i s t  used to  de linea ting  de lica te  fea tures  set 
to  such  a ta sk .  The gir l’s face, simple and a t t r a c 
t iv e  in  its ve ry  ugliness, is a fresh  spot of colour in 
th e  hos t  of th e  p o r tra i ts ,  w h ich  appear  a b i t  s im 
ilar; th e  h ands ,  folded a w k w a rd ly  b u t  sp o n ta n e o u s 
ly p o in t  to  S m ith ’s pow er in re -creating  c h a rac te r ,  
l ie  did not m ake use of th e  m ean s  th e  colourful c o n 
t r a s t  o f  b lack  and  w hite  offers; th e  lighter areas  of  
face a n d  h ands  s ta n d  ou t  b u t  gen t ly  from th e  soft 
m o n o to n e  of th e  poor a t t i r e .  W ith  the  infallible 
sense of  a genuine a r t i s t  S m i th  used the  lav ish  
m ean s  of his c raft ,  n ev e r  apply ing  th e m  for

them selves b u t  su b o rd in a t in g  them  to  ch a ra c te r iz a 
tion . He dared to  use scarce m eans w here  th is  was 
dem anded . A nd y e t ,  here  an d  th e re ,  he w ould  
forgo following fa i th fu l ly  th e  p a in t in g  a n d  changed  
th e  cha rac te r  o f  th e  face  to  a g re a te r  or lesser 
ex te n t .  In  th is  e n g ra v in g  he exaggera ted  the  
fea tures  a h i t :  th e  g ir l’s h a t  is c rum pled ,  th e  light 
values of the  c loak m ore  m u te d ,  w hereas th e  h ands  
are  p lum per  and  l inked  m ore  softly . Sm ith  
enlarged  her eyes a n d  sh ap ed  h e r  m o u th  ro u n d e r  
a n d  more opened; th u s  th e  lower lip casts  a bigger 
sh ad o w .19

Practica lly  a lw ays S m ith  was most successful 
in engravings in w hich  th e re  was only one figure 
represen ted  th is  is a po in t  we are going to  
re v e r t  to  — b u t  here  we should like to  p resen t  
an  exception, th e  p la te  R ubb in g  down the Post 
H orse , a lready  m en tioned .  In  it the  linking of the  
horse  and h u m a n  figure  tu rn e d  out m ost h a rm o 
niously. This is aga in  a problem  th a t  can n o t  he 
separa ted  from th e  p a in te r ’s qualities , for it  is he 
who m ust solve it p r im a r i ly  in th e  pain ting . 
Nevertheless, w ith  a com position  w ith  several 
figures the  e n g ra v e r ’s jo b  is also more difficult 
since connecting th e  figures  w ith  respect to  m ove
m en t  and o the r  p o in ts  raises an  add it iona l  problem 
for him too. S m ith  succeeded in conveying v igo r
ously the  d iam etr ica l  m ovem en ts ,  crossing each 
o ther ,  of th e  horse a n d  th e  m an. W ith  th e  position 
of his leg the  m a n ’s f igure  su p p o r ts  th e  d irection of 
th e  axis of th e  h o rse ’s figure, whereas th e  arms 
cross th is  axis. S m ith  was able dynam ica lly  to  
convey th is  axis o f  th e  com position , a lthough  
th e re  are no ex trem e  positions of m ovem ent and 
th u s  he had to  in te rp re t  th e  th ro b b in g  s t ren g th  of 
th e  composition in te rm s  of re la tive ly  few m ove
m ents. In  th is  S m ith  w as com plete ly  successful. In  
rep resen ting  th e  figures  of horse and m an in more 
d ram a tic  te rm s  th e  a r t i s t  applied more boldly 
constrasting  tones. N e i th e r  can we find in this 
p la te  so m an y  shades  of tones as, e.g. in The  
C alling o f Sam uel; t h e  an im a ted  effect is based 
upon  a few s tr ik ing  c o n tra s ts .  The d a rk  wall of a 
house and th e  b r ig h te n in g  up of s to rm y  skies 
provide  the  b a c k g ro u n d  to  th e  figure of th e  white  
horse and th e  su b s id ia ry  m otifs  of th e  r ig h t  hand  
side: th e  d a rk  h a t  a n d  th e  b u ck e t ,  whose shades 
are continued an d  echoed in the  d a rk  upper  
ga rm en ts  of th e  m a n ,  in his hoots and paler 
trousers.

I l lus tra t ions ,  th is  s ingu la r ly  English  genre, 
ta k e  up a s ign if ican t  p a r t  in S m ith ’s oeuvre.
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W hereas it is obvious to m ention  th e  m ost o u t s t a n d 
ing am ong  th e  ch ief  a r t is ts  of genre p ic tu res  or 
historic com positions,  th is  is im possib le  in th e  
case of i l lu s tra t ions ,  th e  practice  of which h ad  been 
widespread  since th e  beginning of th e  cen tu ry .  
Prose, d ra m a  and  poe try  alike were of ten  illus
t r a te d  b y  a r t is ts ;  in general th e  connex ion  betw een  
l i te ra tu re  and  graphics  or pa in t ing  was ex trem ely  
close. E v id e n t ly  th is  can be exp la ined  by  th e  
c ircum stance  t h a t  e igh teen th  c e n tu ry  p a in t in g  
could n o t  organically  base its d ev e lo p m en t  upon  
previous t r a d i t io n s  because, a p a r t  from  p o r t r a i t 
pa in t in g ,  th e re  were ha rd ly  any  t ra d i t io n s .  F o r  
this reason  a close collabora tion  be tw een  l i te ra tu re  
and fine a r ts  becam e  highly ch a rac te r is t ic :  th e ir  
purposes  and  th e  choice of th e i r  th em es  were 
identical.  A rt is ts  app rec ia ted  h ighly  th e  moral 
endeavours  of  w riters  and tr ied  to  p o in t  ou t  th e  
course to  th e  r ig h t  w ay of life in a sim ilar  m anner .  
A lready  H o g a r th  wished to  realize th e  p la tes  of 
his m oraliz ing  series in a w ay in which scenes of a 
d ra m a  for th e  s tage  would have  been fo rm u la ted .  
He declared  himself: “ I wished to  com pose p ic tures  
on canvas ,  s im ilar  to  rep resen ta t ions  on th e  s tage; 
and  fu r th e r  hope th e y  will be t r ied  b y  th e  sam e 
te s t ,  and  critic ized by  th e  same c rite ria  . . .  I have  
endeav o u red  to  t r e a t  m y sub jec ts  as a d ra m a t ic  
w rite r ;  m y  p ic tu re  is m y stage  an d  men and 
wom en are  m y  players  . . ,” 20 T h u s  th e y  had a 
predilection  n o t  only  for i l lus tra t ing  ex is ting  works 
of l i te ra tu re ,  which was a general p rac t ice  from 
H o g a r th  to  B lake ; nay , there  was also an accepted  
fashion of i l lu s tra t ive  tendencies in fine arts .  This 
m eans a r a th e r  general p redom inance  of  a l i te ra ry  
app roach , which  however, in th e  g iven case, w hen 
English  n a t io n a l  pa in t ing  was ju s t  beg inning  to  
unfold, is to  be jud g ed  in a positive way.

W e should  like to  m ention  only  one exam ple  
to  p rove  how v e ry  general th is  phen o m en o n  was. 
I t  is a p ic tu re  b y  Fuseli, who, th o u g h  no t an 
E ng lish m an , w orked  in Brita in . I n  th e  form  of 
engrav ings his p ic tures  were know n  and becam e 
po p u la r  in a wide circle and th ey  exe r ted  a m arked  
effect on Eng lish  artis ts .  J .  R. S m ith  m ade  a 
m ezzo tin t  o f  th e  pa in ting  in question . C harac te r is 
tic o f  th e  per iod  is th e  t i t le ,  w hich  is a h i t  long 
“ Ezzelin , C oun t of R avenna ,  su rn a m e d  Braccio- 
ferro or I ron  Arm : musing over th e  b o d y  of M eduna, 
slain by him  for infidelity  d u r ing  his absence in 
th e  H oly  L a n d ” . To such an  e x te n t  does d ra m a t ic  
a r ra n g e m en t  and  th e  t i t le  of th e  p ic tu re  suggest an 
i l lu s tra t io n  t h a t  it  misled B yron , th e  fam ous

Fig. 12. Sm ith  a f te r  R ey n o ld s :  Lord R ichard  C avend ish .  
Mezzotinto

co n tem p o ra ry  poe t  too . In his b iography  of B yron ,  
Moore spoke a b o u t  a q u o ta t ion  o f  th e  p o e t ’s 
d ia ry  ment ioning th is  p ic tu re  and expressing his in 
te re s t  in th e  s to ry .  In  F use li’s b io g rap h y  K now les  
writes t h a t  th e  p a in t e r  was amused b y  th e  p o e t ’s 
in te res t  and w h en  th e  la t te r  asked th e  fo rm er 
where, in w h a t  po em  he could f ind  th e  s to ry ,  
Fuseli told him  t h a t  it  could be found only in his 
m ind , because he h a d  inven ted  it .21 (Fig. 8)

Side by  side w i th  an  il lustra tive fo rm u la t io n  
of stories and  scenes innum erab le  in s tan ces  of 
ac tua l  i l lus tra tions  could  be cited. One of th e  best 
know n ven tu res  w as t h a t  of J o h n  Boydell ,  th e  
fam ous engraver  a n d  dealer  in prin ts , who realized 
a gallery of i l lu s tra t io n s  of Shakespeare’s w orks .22 
J .  R. Sm ith , too , m a d e  Shakespeare  i l lus tra t ions ,  
am ong others a scene after  W h e a t le y ’s p ic tu re  
from Act F o u r  o f  Tw elf th  Night (Fig. 9). All 
in all it  is no t a m o n g  th e  most artis t ic  p la te s  o f  the  
m a s te r ’s h u t  i t  conveys  very  well one o f  his 
special assets: a decora tive  re p re se n ta t io n  of
m ateria ls  and c o s tu m es  and his p e n c h a n t  for a 
meticulous e lab o ra t io n  of the  smallest de ta ils .  This 
is th e  fea ture  t h a t  connec ts  the  p la te  w ith  a n o th e r
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Fig. 13. Sir J .  Reynolds: Colonel T ar le ton .  Oil. N a t io n a l  
Galle ry ,  L ondon .  (Reproduced I » y perm iss ion  of the T ru s tee s  

ol the N a t io n a l  Gallery)

e n g rav in g ,  qu ite  different in  th em e:  th e  doub le  
p o r t r a i t  o f  th e  D uke o f  P ortland and Brother 
(B. W e s t ’s pa in t ing  in th e  Collection of th e  D u k e  
ol P o r t la n d ) .  The original p a in t ing  does no t 
ju s t i fy  such  a strong em phasis  o f  th e  details ,  o f  th e  
p leasu re  th e  artist took in a g rap h ic  r ep re sen ta t io n  
o f  t in y  deta ils .  But in S m i th ’s m ezzo tin t  th e  c h a r 
a c te r  o f  th e  faces becomes p rac t ica l ly  u n in te r e s t 
ing; it  is th e  delight in t h e  e labora tion  of  th e  
su m p tu o u s  appare l t h a t  d o m in a te s  th e  e n g rav in g  
w h ils t  th e  ch arac ter  is in te r p r e te d  alm ost e x c lu 
sively  w ith  th e  careless h ea r in g .  On th e  o th e r  
h a n d ,  th e  facial expression ca n n o t  be n e g le c t 
ed in  th e  illustration w ith  fo u r  figures, for th e  
c h a ra c te rs  represen ted  are  so widely d ifferen t as 
V iola, Sir A ndrew  Aguecheek, Sir Toby Belch and 
F a b ia n .  This  sheet poses o th e r  p roblem s too , p r o b 

lems the  m a s te r  was unable  to  solve in 1774, when 
he was tw e n ty - tw o ,  th e  chief one being th e  re la 
tionship of th e  f igures  to  one ano the r .  T he  solution 
is som ew hat “ s ta g e y ”  and clum sy, as is th e  
linking o f th e  f igures  w ith  th e  landscape  in th e  
background. A n d  th is  canno t be im p u te d  to the  
pa in te r ,  W h e a t le y  only, because here th e  lack of 
hom ogeneity  o f  th e  background  and th e  figures, 
the ir  spatia l  d ish a rm o n y  is also to  he b lam ed ;  a 
defect t h a t  could  h ave  been e lim ina ted  b y  a more 
even e lab o ra t io n  o f  th e  surface and hy  a b e t te r  
trans it ion  b e tw e e n  figures and su rround ings.  
S m ith ’s c h a ra c te r is t ic  approach  to  landscape  is 
already p re sen t ,  th e  tapes try l ik e  sum m ariz ing  of 
scenery, so v e ry  m u ch  suited  to  th e  techn ique  of 
m ezzotint,  b u t  th e  decora tive  details  of th e  figures, 
the ir  sharp  l igh ts  a n d  lack of sp a t ia l i ty  clash w ith  
the  former qua li t ies .

Never d id  com positions w ith  several figures 
grow into a fo r te  o f  S m ith ’s, th o u g h  even in th is  
field his d e v e lo p m e n t  is conspicuous. D a ted  six 
years la ter,  th e  t re b le  p o r tra i t  o f  W illia m , George 
and Louisa F rederick, Princes and  Princess of 
Orange and  N assau ,  (Fig. 10) m ade  a f te r  Tisch- 
bein’s p ic tu re  resem bles  th e  form er p la te  in m an y  a 
respect; a para lle l  can  he d raw n , first and fore
most, betw een  th e  tw o  s tand ing  figures an d  th e tw o  
figures on th e  left side of the  above m en tioned  
illustrations. And ye t ,  in th e  la te r  w ork, th e  
placing of th e  f igures  in space is incom parab ly  
b e t te r ;  nor is th e  re la tionsh ip  be tw een  th e  figures 
so contrived ; th e i r  m ovem ents  are connec ted  b y  
finer and m ore  sophis t ica ted  m eans. W ith  th e  
same feeling o f  t e x tu r e  b u t  w ith o u t  th e  effect of 
decorativeness , w h ich  verges on chopping u p  th ings 
or tak ing  th e m  to  pieces, th e  ga rm ents  are ad jus ted  
more softly a n d  hom ogeneously  to  the  a iry  whole 
of the  space re p re sen ted .  The d iffe ren tia ted  su b 
ordination in to n e s  and in the  dosing of light is 
also brought to  h e a r  more effectively.

W ith  th e  d o u b le  an d  treble p o r tra i ts  analyzed  
above we h ave  reach ed  the  principal genre, th e  
p o r tra i t ,  and  h av e  given an exam ple  of its va r ie ty  
with several f igures .

F rom  th e  low est  degree up to  th e  ve ry  h ighest 
grade, p o r t r a i tu r e  was th e  most w idespread genre 
of  English p a in t in g ,  w ith  its num erous  varie ties  
b o th  of the  im press ive , s ta te ly  “ official”  a n d  of th e  
in t im a te  kind. F o r  p a in te rs  and even engravers 
all th rough  th e  e ig h te e n th  cen tu ry  and th e  beg in 
ning of th e  n in e te e n th  p o r t ra i tu re  was th e  door 
th ro u g h  which t h e y  could he ad m it ted  to  th e
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F ig .  1 4 . Sm ith after Reynolds: Colonel Tarleton. Mezzotinto

Acta Hist. Art. H ung. Tomus 17, 1971

i■



2 9 6 A .  C Z É R E

F ig . 15. Sir J .  Reynolds: Carolina M o n ta g u .  Oil. Duke  of 
B uccleugh ,  London .  (R eproduced  b y  perm iss ion  of the T r u s 

tees o f  the  National  G alle ry  o f  Scotland)

circle of p o p u la r  artis ts ,  w hich  was ta n ta m o u n t  to  
a social rank .  The s i tu a t io n  w as  similar on th e  
p u b l ic ’s p a r t  : if  som ebody had his p o r t ra i t  p a in ted  
b y  a w ell-known pa in te r  it  in d ic a te d  social s ta tu s ;  
n a y ,  a t  a ce r ta in  social r a n k  it  m ean t  almost an 
e th ica l  obligation. This m a y  g ive  an  exp lana tion  
to  th e  experiences gained by  t h e  F rench  P o r t ra i t  
p a in te r  Mme M. E. V igée -L ebrun :  “ I  w ent to  th e  
p r inc ipa l  p a in te rs ,  and was m ig h t i ly  astonished 
to  see t h a t  th e y  all h ad  a large ro o m  full of p o r 
t r a i t s  w ith  n o th ing  b u t  th e  h ead s  done. I asked th e m  
w h y  th e y  th u s  exhib ited  th e i r  p ic tures  before 
f in ish ing  th em . They  all an sw ered  t h a t  th e  persons 
w ho h a d  posed were satisfied w ith  being seen and 
m en tio n ed ,  an d  th a t  besides, t h e  sk e tch  made, h a lf  
t h e  price  was paid  in a d v an ce ,  w h en  th e  p a in te r  
was satisfied  to o .” 23 Social t r a d i t io n s  dem anding  
p o r t r a i t s  h a d  led to  such e x t r e m e  phenom ena  b y  
th e  beg inn ing  of the  n in e te e n th  cen tu ry .  T hey  no 
longer  co n tr ib u ted  to  th e  d e v e lo p m e n t  of na t iona l  
p a in t in g .  A t  th e  tu rn  of th e  c e n tu r y  several p a in t 
ers felt  p o r t r a i t  pa in t ing  a n d  th e  obligation to  
co m p ly  with the  s i t te r ’s d e m a n d s  burdensom e. 
B lake , e.g. fo rw en t H ay ley ’s, his p a t r o n ’s, su p p o r t

because  th e  l a t t e r  w a n te d  to  p e rsu ad e  h im  to 
p a in t  p o r t ra i t s .24 On th e  o the r  h an d ,  in th e  second 
h a l f  of th e  e ig h te e n th  cen tu ry  th e  d e m a n d  in 
p o r t r a i t s  still did a g rea t  deal w ith  a v iew to the  
dev e lo p m en t  of  E ng lish  pa in ting .

The p o r t ra i t s  o f  m onarchs ,  such as th e  preceding 
g roup  p o r t ra i t ,  or th o se  o f  Church d ign ita r ie s  were 
p roduced ,  as a ru le , in th e  s ta te ly ,  g ran d ,  t r a d i 
t iona l  m anner ,  w ith  th e  a t t r ib u te s  in d ica t in g  the  
s i t t e r s ’ high ra n k ,  or else w ith  th e  w ell-known 
sym bols , such as, e.g. th e  colum n a n d  d rape ry  
in th e  back g ro u n d .  T here  are n u m e ro u s  exam ples 
o f  such s ta te ly ,  ty p ic a l ly  grand  p o r t ra i t s  am ong 
S m i th ’s engrav ings ,  execu ted  w i th  a b r i l l ian t 
te ch n iq u e .  Such is, e.g. the  p la te  of Joseph  Deane 
B ourke , Archbishop o f  Tuam  (Fig. 11), which  he 
m a d e  a f te r  R ey n o ld s’ pa in t ing . (The p a in t in g  is in 
th e  collection of  th e  D ow ager-Countess  of Mayo, 
P a lm e rs to n  House , K ildare .)  The s ta n d in g  figure 
of  W illiam  M a rkham , Archbishop o f  Y o r k , is also 
a cha rac te r is t ic  so lu t ion  of th e  m e zzo t in te r  m ade 
also a f te r  R ey n o ld s’ p icture. (The p ic tu re  is 
in th e  Collection of Christ Church, O xford .)  In  
these  two p o r t ra i t s  — p a r t icu la r ly  in  B ourke’s 
likeness th e re  is a felicitous b lend  of t h e  ch a ra c 
t e r  of the  face, o f  th e  m ajestic  pose d e m a n d e d  by  
th e  th em e  and  o f a v ir tuoso  hand ling . T he  t ra i ts  
o f  th e  coun tenances  were re la tively  n o t  v e ry  m uch  
a l te red  by  th e  eng raver .  The graph ic  so lu tion  of 
th e  episcopal g a rm e n ts  with the ir  puffed  sleeves, 
p a r t icu la r ly  in th e  p o r t ra i t  of the  Ir ish  archbishop 

no w onder th is  is so for it is a more m a tu re  work, 
p roduced  six years  la te r  th e  p lay  o f  th e  w hite  
t in ts ,  th e ir  r ichness in th is  single colour, white, 
was one of th e  chief ach ievem ents  of th e  techn ique . 
S m ith  varied  th e  m ore definite  lights eng raved  like 
b ru s h s t ro k e s  w ith  p a le r  hues of softer  areas and , if 
necessary , he d id  n o t  abs ta in  from  using  sharp , 
well-placed lines e i ther ,  e.g when d e l inea ting  the  
wig. He was able to  in te rp re t  silk or v e lve t  in an 
equa lly  v ir tuoso  w ay ; or to  convey m e ta l ,  as is 
show n by th e  p lush  a rm cha ir  w ith  m e ta l  s tuds  or 
b y  th e  ta b le  covered  b y  a ve lvet c loth.

The m a s te r ’s p rofic iency in th e  m o s t  different 
k inds  of p o r t ra i tu re  can  be proved b y  less m ajestic , 
b u t  more pa th e t ic ,  again  alm ost ro m a n tic  likenesses 
too . This ty p e  of p o r t r a i tu r e  wras m os t  su i tab le  for 
rep resen ting  g rea t  p a t r io ts :  generals a n d  po li t i 
cians. U sually  th e  p a in te r  had chosen a landscape 
for  th e  b ack g ro u n d ,  w ith  seaside cliffs a n d  clouds 
loom ing up beh in d  th e m , or w ith  a t t r ib u te s  
referr ing  to  th e  batt le f ie ld .  W e can  see Lord
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F ig .  16. Sm ith after Reynolds: Caroline Montagu. M ezzotinto
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Fig. 17. Sir J .  Reynolds: C a th e r in e  Pe lham  Clinton. Oil. 
E ar l  o f  R a d n o r  Coll., L o n g fo rd  Castle, Salisbury

Richard Cavendish , D uke o f  D evonshire, who served  
his c o u n t ry  as a Member o f  P a r l ia m e n t  and as an  
explorer  in th e  orient, r e p re s e n te d  on the  s to rm y  
seaside, u n d e rn e a th  heav y  c louds  placing his f is t  
with a reso lu te  gesture u p o n  a rock. (Fig. 12. T h e  
p a in t in g  is in the  Collection o f  th e  Duke of P o r t 
land, W elbeck  Abbey.) H e re ,  a th inking m an  is 
suggested  by  his hearing a n d  b y  th e  face do m in a ted  
b y  his eyes. Essentially , his c h a rac te r  is s im ilar  
in th e  engrav ing  too, a l th o u g h  his features a re  a 
b i t  ex aggera ted ,  in S m ith ’s cha rac te r is t ic  m a n n e r :  
they  are vulgarized and  p la s t ic a l  as against th e  
original. T h e  nose is b ro a d e r  a n d  more ro u n d ed ,  
th e  eyes m ore  p ro trud ing , th e  u p p e r  lip fleshier a n d  
the  chin m ore  angular. T h e  o u th e r  contours of  th e  
whole face are smaller in t h e  engraving and  b y  
th is  th e  eyes, nose and m o u th  ap p ea r  to be b igger 
too. T he  engraver had e n te r e d  so to ta l ly  th e  
p a th e t ic  a tm osphere  of t h e  p a in t in g  th a t  he even  
ex ag g era ted  it  a little b i t .  T h e  D u k e ’s hair is m ore  
s trong ly  b low n by the  w in d  in  th e  engraving th a n  
in th e  pa in t in g .

R o m a n t ic  pathos p e rv a d e s  Colonel Tarleton's  
p o r t r a i t  as well. However, even  in the  pain ting , his 
c h a ra c te r  is not conveyed in th e  subtle, n a r ro w

Acta Hist. Art. Hang. Tomas 17t 1971

face of a th in k in g  m an  b u t  r a th e r  b y  th e  resilience 
o f  a young m an ,  energetic  and ac t ive  — and  th is  
in te rp re ta t io n  is followed in th e  m ezzo t in t  as well. 
(Fig. 13). H ere  to o  his figure appears  am ong  the  
a t t r ib u te s  of  his v ir tu e s :  he is su r ro u n d ed  b y  horses 
re ined in the ir  galloping, by  w indblow n, swelling 
banners ,  by  two gun-barre ls  and swirling clouds 
all m eant to  ind ica te  a belligerent sp irit .  By no 
m eans is such an  am assing  of a t t r ib u te s ,  such an 
overem phasized ins ta lla tion  due  to  chance in 
B an n as tre  T a r le to n ’s case. His n um erous  merits  
h a d  raised h im  am o n g  B r i ta in ’s g rea te s t  pa tr io ts .  
H e distinguished h im self  in th e  A m erican  w ar of 
independence, he published th e  h is to ry  of the  
b a t t le  of th e  S o u th e rn  Provinces a n d  was a M ember 
of  Par l iam ent.  H is  p o r t ra i t  was p a in te d  b y  several 
a r tis ts ,  by G ainsbo rough  and Cosway in addition  
to  Reynolds an d ,  a p a r t  from th e  engrav ing  m ade 
b y  Smith of th e  l a t t e r ’s work it  was engraved  b y  
others as well, e.g. by  S. W. R eyno lds ,  whose 
p la te , however, is o f  poorer qualities  th a n  S m ith ’s. 
On Jo h n  R a p h a e l ’s m ezzo tin t  th e  differences of 
tone  are so m ew h a t  modified. In  th e  p a in t in g  th e  
com prehensive d ifferences of light and  shade can 
assert them selves  b e t te r ,  th u s ,  e.g. the re  is a 
g rea te r  co n tra s t  be tw een  th e  tones o f  trousers  and 
jack e t .  The face is also l igh ter  and  s tan d s  out more 
from the  d a rk  to n es  of  th e  ja c k e t  and  helm et. 
S m ith ’s p red ilec tion  for conveying realis tic  tex tu res  
comes to  th e  fore in  th e  engrav ing :  th e  metallic 
lights of th e  h e lm e t ,  th e  sleeves of th e  jack e t ,  
o f  the  hilt, t h e  collar, th e  harness  and of th e  
inscrip tion  on th e  flag. Changes of  s im ilar charac
t e r  th o u g h  in an  even g rea te r  m easu re  th a n  in 
th e  plates ana lyzed  above — can be no ticed  on th e  
Colonel’s face. B a n n a s t re  T a r le to n ’s aris tocra tic  
countenance, re fra in ing  from th e  expression of 
emotions, h ad  been  changed into a smiling likeness, 
w ith  full lips and  f leshy nose. R ey n o ld s’ (bold 
handling  of the)  back g ro u n d ,  as well as th e  clouds 
appear  in S m i th ’s w ork in m uch m ore calligraphic 
te rm s, nor does th e  d a rk  area in th e  u p p e r  r ight 
h a n d  corner, as it  were closing th e  composition, 
appear  in th e  engrav ing . In  th e  original composi
tion , crowded a n d  p a th e t ic  anyhow , Reynolds did 
no t break into pieces th e  tone  co n tra s ts  of th e  big 
surfaces b u t  m a in ta in e d  their  s im pler  and  sharper 
confronta tion . (Fig. 14). Sm ith  split  th e  large 
areas into fu r th e r  con tras ts ;  th u s ,  e.g. the  arm  
an d  the  shadow  s tre tch ing  b e n e a th  it  dissolves 
th e  block, m ore  homogeneous in th e  pa in ting ,  of 
the  garm ents  o f  th e  to rso ; th e  righ t side of the



C O N T I Í I B U T I O N  T O  J O H N  R A P H A E L  S M I T H ' S  C A R R E E R 2 9 9

Fi#. 18. Sm ith after Reynolds: Catherine Pelham Clinton. M ezzotinto
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Fig. 19. Smith a f te r  R eyno lds :  Jo h n  Crewe. Mezzotin to

F ig .  20. Sir I. Reynolds: J o h n  Crewe, detail.  Oil. Z ord  Crewe 
Coll. , L o n d o n
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Fig. 21. S m i th  a f te r  Reynolds: J o h n  Crewe, detail.  
Mezzotinto
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plum es of th e  he lm et are also m ore  strongly  
i l lum ina ted . By its m ore restless in te rp la y  of light 
and  shade, b y  its g rea te r  p la s t ic i ty  and  th e  in tensi
fica tion  of th e  p a th e t ic  ch a ra c te r  o f  th e  a t t r ib u te s  

we m ay  refer to  th e  longer m an e  o f th e  horse, 
f lu t te r in g  in th e  wind — th e  whole engraving 
changes th e  classic calmness which th e  original 
p a in t in g  represen ts  in spite  o f  its  d y n am ism , and 
t ran sfo rm s  its disciplined th o u g h  ro m a n tic  charac
te r .  All these  differences ev iden tly  did n o t  spring 
from  the  fac t  t h a t  Sm ith  saw th e  p ic tu re  in this 
m an n e r ,  or would n o t  have  been  able  to  copy the 
whole more fa i th fu lly ,  h u t  from th e  endeavour  to 
idealize th e  figure , and especially th e  faces, in a 
d irec tion  suited  to  th e  ta s te s  of th e  public . O f course, 
th e  lesser these  allowances, th e  h igher  th e  qualities 
o f  th e  engrav ing . D ecora t ive  deta ils  come to  the  
fore even m ore m ark ed ly  in th e  p o r t r a i t  o f  P hilip  o f  
Orléans, m ade  in 1786. In  th is  re spec t  th e  p late  is 
ak in  to  th e  double  p o r t ra i t  ana lyzed  above and 
to  th e  likeness of Colonel T a r le to n  as far  as its 
p a th e t ic  bearing  is concerned. I t  was also made 
a f te r  R eyno lds’ pa in t in g ,  seven y ears  before the  
D u k e ’s execution , in 1786. (The pa in t in g  is 
in th e  R oyal  Collection, B u ck in g h am  Palace.) 
T h e  D uke h ad  v is ited  E n g lan d  several t im es and 
becam e a good friend of th e  P r in ce  of  Wales. 
P ro b ab ly  i t  was due  to  th is  t h a t  th e  engraver  of 
th e  Prince  of W ales m ade a m ezzo t in t  o f  th e  p a in t 
ing, and , ev iden tly ,  it was a t  th e  P r in c e ’s in te r 
ven tion  th a t  th e  D uke  of O rléans, too , appoin ted  
S m ith  his engraver.

H av ing  discussed S m ith ’s profic iency  in for
m al, s ta te ly  and th e n  in more p a th e t ic  p o r tra i tu re ,  
le t  us now rev e r t  to  a more lyrica l app roach ,  to  a 
m ore  and more organic  connexion  be tw een  the 
figure and n a tu re  su rround ing  it. In  th e  mezzotin ts  
m en tioned  so fa r  n a tu re  served  only  as a b ack 
ground  to  th e  figure represen ted . In th e  pla tes  made 
a f te r  R eyno lds’ cha rm ing  p o r t ra i t s  o f  children 
we are confron ted  w ith  a more o rganic  connexion 
of n a tu re  and  h u m a n  beings.

R eynolds p a in ted  L ady Caroline M ontagu  in a 
w in te r  landscape , am ong snow -laden  trees  (Fig. 15. 
T h e  pa in ting  is in th e  Collection of  th e  Duke of 
Ruccleugh, London). The snow, covering th e  gar
den scu lp tu re  of  th e  b a c k g ro u n d  an d  th e  barren  
trees ,  gives a cha rm ing  fram ew ork  to  th e  snugly 
dressed child, s tan d in g  in th e  ga rd en  whose eyes 
can  ju s t  be seen u n d e rn e a th  th e  w ide br im  of the  
h a t .  In  th e  engrav ing  (Fig. 16) S m ith  has carried 
ou t t ran s fo rm a tio n s  similar to  those  discussed

above. T he  eyes are  bigger, the  m o u th  m o re  sm il
ing. R eyno lds  dep ic ted  th e  b ack g ro u n d  b y  m eans  
of  su b t le  a ir -perspective; in S m ith ’s p la te  it  is 
still r a th e r  a fram e. In  tones the  b a c k g ro u n d  does 
n o t  differ so m uch  from  th e  figures as i t  does in  the  
p a in t in g ;  th e  trees  an d  th e  garden  s c u lp tu re  are 
m ore  p lastical an d  therefore  th e  b a c k g ro u n d  
ap p ea rs  to  be n ea re r  and narrow er t h a n  in the 
p a in t in g .

T h e  difference be tw een  the  re p re s e n ta t io n  of 
th e  f igure  and th e  b ackground  and  o f  th e  re la 
t io n sh ip  betw een  th e  tw o  is m uch  s l ig h te r  in the  
p o r t r a i t  o f  L ady Catherine Pelham C lin ton  which 
he eng rav ed  five y ears  la ter .  (Figs 17 a n d  18). The 
pond  and  trees of  th e  b ackground ,  th e  th ick  
t re e  t r u n k  — w ith  varied  details  o f  s t ro n g e r  
ou tl ines  and l igh ter  spo ts  of colour and  y e t  decora- 
t iv e ly  sum m arized  which s t re tch es  u p w a rd  
beside  th e  little  girl, crea te  organic a n d  n a tu ra l ,  
p o te n t ia l  room for m ovem en t in a  successful 
s t r u c tu r e  of  space, a round  th e  f igure . A lth o u g h  
he re  too  a certa in  m odification  of th e  face  c a n  be 
d iscovered , the  whole engraving has t u r n e d  o u t  so 
well t h a t  it  belongs to  S m ith ’s finest m ezzo t in ts .

C hild ren’s p o r t ra i t s  offer the  e n g ra v e r  a 
poss ib i l i ty  for th e  rea liza tion  of p layfu l ideas .  The 
p o r t r a i t  o f  M aster J o h n  Crewe (Fig. 19, th e  p a in t 
ing  in Lord Crewe’s possession, L ondon)  is a well- 
kn o w n  exam ple . Reynolds pa in ted  th e  b o y  in a 
c o s tu m e  an d  in th e  pos tu re  Holbein  h a d  dep ic ted  
H e n ry  V I I I .  A p a r t  from the  consp icuous re -fo r
m u la t io n  o f  th e  face it  can be observed in re la t iv e ly  
less im p o r ta n t  de ta ils  too, how S m ith  ca r r ied  out 
s im plif ica tion . In  th e  landscape p a r t  o f  t h e  right 
h a n d  side of th e  back g ro u n d  th e  trees  a n d  clouds 
are  m u c h  less e lab o ra ted  and are sk e tc h e d  with 
ro u t in ish  lines revealing his p e n c h a n t  for  ro u n d e d  
fo rm s (Figs 20 and  21).

B u t th e  most harm onious u n i ty  o f  f ig u re  and 
lan d scap e  can be found , perhaps,  in t h e  m ezzo t in t  
m a d e  a f te r  R ey n o ld s’ full-length f ig u re  o f  M rs. 
Carnac  (Figs 22 and  23). In  R e y n o ld s ’ oeuvre ,  
too , th is  pa in t ing  is one of the  m ost m a t u r e  and 
m ost  m odern  c rea t ions ;  his rom an tic  a p p ro a c h  of 
th e  coun trys ide  is close to  G a in sb o ro u g h ’s, in 
w hose work th is  new v a r ia n t  of fem ale  p o r t ra i t s  
cam e  to  be fully unfolded: th e  re p re s e n ta t io n  of 
a co n tem p la t iv e  an d  lyrical co-ex is tence  w ith  
n a tu re .  W ith  G ainsborough th e  c o m p o s i t io n  is 
even  m ore  fluid, th e  figures are even m o re  t r a n s u b 
s t a n t i a t e d  in n a tu re ;  b u t  the  sam e a tm o sp h e re  
is r a d ia te d  by  a n u m b e r  of R ey n o ld ’s pa in t in g s
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F ig . 22. Sir J .  Reynolds: Mrs C a rn ac .  Wallace Coll., L o n d o n .  
(R eproduced  by  permission o f  t h e  Trustees of the  W allace

Coll.)

too . T hough  this co m p o s i t io n  appears to  be s im ple ,  
its  sy m m e try  is c a lcu la ted ;  b y  arranging th e  n a t u 
ra l  backg round  the  p a in t e r  succeeded in c re a t in g  
an  uncon tr ived  milieu to  t h e  fem ale  figure s ta n d in g  
in th e  centre. The s y m m e t r y  is dissolved b y  th e  
woods in the  background  a n d  th u s  space is o p en ed  
up  to  th e  rear  in th e  left h a n d  side. The p ro p o r t io n  
be tw een  th e  female f igure  a n d  th e  trees is rea l is t ic ;  
t h e  la t te r  are not d im in ish e d  in size to  su it  th e  
f igure ,  as they  are in C a ro line  M ontagu’s p o r t r a i t .  
I n  all details Smith fo llow ed th e  p a in te r’s so lu t ions  
on  an  equally  high level. N o r  did, in this e n g r a v 
ing, th e  charac ter  of th e  fa c e  suffer great changes ,  
a l th o u g h  here too th e  m o u t h  is fuller a n d  th e  
h ead  is no t so m uch t i l t e d  as in the p icture. As a 
m a t t e r  of fact, the  whole  p l a t e  is a bit h a rd e r  and  
th e  soft an d  loose h a r m o n y  in the  rep re sen ta t io n  
of  th e  wood is here and  th e r e  disturbed by  S m ith ,

who created  g rea te r  con tras ts  b e tw een  details o f  
th e  landscape, e.g. by  ligh te r  to n e  values of th e  
stones placed left of th e  fem ale  figure. W ith  its 
pale  yellow hues th is  detail does n o t  s tan d  ou t so 
m uch in th e  p a in t in g  as it  does in th e  engraving, 
where, like th e  left corner o f  an  im ag in a ry  tr iangle , 
it  supports  th e  com position  of  th e  s tan d in g  wom an. 
In th e  pa in t in g  an infin ite ly  su b t le  pastel-like 
h a rm o n y  is c rea ted  b y  th e  w h ite  dress w ith  yellow 
borders, b y  th e  w hites, p inks  a n d  greys of th e  
plum es and  th e  b row nish  a n d  yellowish greens of 
th e  background . As aga ins t  th is  th e  m ezzotin t 
makes a sh a rp e r  a n d  more restless impression. And 
ye t ,  we are faced w ith  one of th e  m ost beautifu l 
female p o r tra i ts  o f  J o h n  R a p h a e l  Sm ith .

Side by  side w ith  th e  new a p p ro a c h  to  n a tu re  
in th e  a r t i s t ’s likenesses of w om en , we can find 
female p o r tra i ts  o f  th e  t ra d i t io n a l  k ind  as well, e.g. 
th e  rep re sen ta t io n  of m o the rhood  in th e  mezzotin t 
M adonna col B am bino , also m a d e  a f te r  Reynolds; 
or on the  p la te  o f  similar c o n te n ts ,  th ough  m ade  
for th e  purposes o f  a p o r t ra i t ,  rep resen ting  M rs. 
P ayne Gahvey (Fig. 24 . The p a in t in g  in J .  P ie rpon t 
M organ’s possession, New York). S u it ing  the  lyrical 
th em e  th is  is, pe rh ap s ,  th e  m ost v e lv e ty  mezzotin t 
of th e  a r t i s t ’s, w i th  th e  m ost te n d e r  transit ions of 
tones  and y e t  th e  m ost fluid in its  “ pain terliness” . 
The half- length  female figure, ca r ry in g  th e  child on 
her back, fills th e  r igh t  side o f  th e  composition, 
which shows no tra c e  w h a te v e r  o f  a calculated 
sy m m etry .  Q uite  flexibly, th e  en g rav e r  ad jus ted  
him self to  th is  free a r ran g em en t  o f  th e  composi
tion  and did n o t  t r y  to  “ co u n te rb a la n ce ”  th e  
a sy m m etry  b y  m ore  s trong ly  em phasiz ing  some 
deta il  of th e  back g ro u n d  on th e  left,  as he did in 
Mrs. C arnac’s p o r t r a i t  b y  s tress ing  th e  heap of 
stones. He p rese rved  a sy m m e try ,  lyrical harm ony  
and  soft contours . T he  p a r t  o u ts ta n d in g  by d in t  of 
its light values: th e  face, h a n d s  and  neck of th e  
w om an  and  th e  ch ild ’s arm s and  h ead ,  is also m u t 
ed in tak in g  a p a r t  in th e  delica te  system  of light 
and  shade; w hereas  th e  v eg e ta t io n  on th e  left and  
th e  bodice of th e  m o th e r ’s g a rm e n ts  are only 
ind ica ted  by  “ b ro a d  strokes of  th e  b ru s h ” .

Ry th e  seven teen  m ezzo tin ts  so far analyzed 
in brief, p la tes  t h a t  rep resen t  m o s t  beau tifu lly  and 
m ost charac ter is t ica l ly  th e  dev e lo p m en t  and s in
gularities of J o h n  R aphae l  S m ith ,  we m ay have 
succeeded in giving a com prehensive  p ic tu re  of his 
a rtis t ic  qualities. M oderate  a n d  solemn a t t i tu d es  
were as close to  h im  as ro m an tic  p a th o s ;  dynam ic, 
d ram atic  de lineation  and  th e  c rea t ion  of a soft,
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Fig. 23. Sm ith  a f te r  Reynolds :  Mrs. C arnac.  M ezzotin to
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F ig. 24. S m i th  a f te r  Reynolds :  Mrs. P a y n e  Galwey. Mezzo
t in to

lyrical a tm o sp h e re  — d ep en d in g  on th e  th e m e  — 
were equ a l ly  akin to  his pe rso n a l i ty .  He was n o t  a 
g rea t  a r t i s t  b u t  he was a v e ry  good artis t .  T he  b e s t  
am ong  his m ezzotin ts  were nev e r  surpassed  b y  
an y  o ilier eng rav e r  and in th e  in te rp re ta t io n  of  
R eyno lds he  represen ted  a level, un iquely  h igh , 
am ong  e ig h te e n th  cen tu ry  m ezzo tin te rs .25 To such  
an e x te n t  did he m aste r  th e  m eans  of th e  te c h n iq u e

t h a t b y  th e  tr a n s i t io n s  be tw een b lack  a n d  w hite  and  
by  the various e lab o ra t io n s  of the  surface he could 
create such a r ic h  range  of different va lues  as 
came up to  th e  effect o f  a coloured pa in ting .  S p eak 
ing of S m ith ’s co lourism  this is the  a r t is t ic  q u a l i ty  
we have in m in d  f i r s t  of all.

A lthough he  was conferred co m p lim en ta ry  
titles, he was n o t  app rec ia ted  a d eq u a te ly  in his 
own age, as one o f  th e  best p ractic ians of  m ezzo
t in t .  He be longed  to  t h e  m a jo r i ty  of m ezzo tin te rs  
in so far as he d id  n o t  exhibit his m ezzo tin ts  a t  
th e  Royal A c a d e m y ,26 a lthough  he regu la r ly  e x 
hibited the re  his p a in t in g s  and pastels. H e  showed 
his engravings ch ie f ly  a t  the  exhib itions of  th e  
Society of A r t is ts ,  t h e  principal in s t i tu t io n  sp o n 
soring engravers .  B y  com paring his p la te s  w ith  
th e  original p a in t in g s  th e y  were m ade a f te r  we 
were able to  o u t l in e  his characteris tics  as an 
excellent m e z z o t in te r .  The com parisons reveal 
th a t  he carried o u t  ce r ta in  changes in m os t  o f  his 
engravings in t h e  in te rp re ta t io n  of th e  face as 
well as in details  o f  th e  background  a n d  a l though  
aesthetically  we c a n n o t  see eye to  eye w ith  th e  
a r t is t  in this r e sp e c t ,  we should ap p rec ia te  t h a t  
th is  was done w i th  a v iew  to  making th e  engrav ings 
more saleable, w h ich  re su lted  again in in tro d u c in g  
th e  finest E ng lish  p a in t in g s  to  wide m asses of  th e  
public. T oday  th e  v a lu e  of these p la tes  is even 
enhanced b y  th e  h is to r ic  fac t  th a t  th e  te c h n iq u e  of 
mezzotin t has b e e n  fo rgo tten  and, w ith  rare  
exceptions, is p ra c t ic a l ly  ex tinct.  I t  is a tech n iq u e  
t h a t  had its f irs t  a n d  la s t  flourishing in e igh teen th  
cen tu ry  E n g lan d  a n d  is, for this v e ry  reason, 
preserved b y  a r t  h i s to ry  as a charac ter is t ic  and  
rem arkab le  fe a tu re  of  th e  cu ltu ra l p ic tu re  of 
e igh teen th  c e n tu ry  E n g la n d .

N O T E S

1 The  increas ing  in teres t  of th e  a r t  t r ad e  in m ezzo t in ts  
a t  th e  t u r n  of t h e  c en tu ry  set off  t h e  work ing  up  of th e  m a 
terial  in a r t  h is to ry .  Ju l ia  F r a n k a u ’s book  J .  R. S m i th .  
His Life a n d  W orks ,  London, M acm il lan  and  Co., L im ited ,  
102, 259 pp .  30 pho togravures ,  was o u ts tan d in g  am o n g  th e  
o eu vre-ca ta logues  appear ing  a t  t h a t  t im e.  The q u o ted  p a s 
sage is on  p. 5. T h is  is the  only m a jo r ,  scholarly  work on th e  
a r t i s t  p u b l ish ed  u p  to now. On a cc o u n t  of the  defec tive  
d o c u m e n ta t io n  referred to by  th e  a u th o r  herself, as well 
as of th e  incons is tency  and the  n a r ro w  range  of her  p o in ts  
of  view the  m a s t e r ’s b iography,  t h e  fou r  chap ters  (40 pages) 
ev a lu a t in g  in  b r ie f  his career are n o t  so valuable  for u s  as 
the  c a ta logue  i tse lf  completed  b y  th e  a u th o r  w ith  th e  list  
of S m i th ’s w o rk s  shown a t  th e  ex h ib i t io n s  of th e  Soc ie ty  
of A r t is ts  a n d  o f  the  Royal A cad em y .

2 E ig h te e n th  c en tu ry  a r t  life in B r i ta in  and th e  p r o b 
lems of th e  a r t i s t s ’ s ta tu s  h ave  been  discussed in a n u m b e r  
of s ignificant,  comprehensive  works .  W e are m en t io n in g

only  the m ost  o u t s t a n d in g  m onographs e g . :  G. F.
Koch:  Die K u n s ta u s te i lu n g ,  Ih re  Geschichte von  den  A n fä n 
gen  bis zum A usgang  des 18. J a h rh u n d e r t s ,  W a l te r  de 
G ru y te r  & Co., Berlin ,  1967; as well as R. & M. W it tk o w er:  
B o rn  Under S a tu rn ,  T h e  C h a rac te r  and  Conduct  o f  Artists:  
A Docum ented  H is to ry  f ro m  A n tiq u ity  to the F re n c h  R e v o 
lu tion ,  Shenval Press ,  L im i te d ,  London, 1963. In  her  book 
published in the  U .S .A . in 1963 and en ti t led  A r t ,  A r t is ts  
a n d  Society, Origins o f  a M odern  Dilemma, Geraldine Pelles 
p resen ts  a c o m p a ra t iv e  ana lys is  of a r t  life b e tw een  1750 
a n d  1850 in B r i ta in  a n d  in  F rance .  The la tes t  m o n o g rap h  
discussing the  d e v e lo p m e n t  o f  British  a r t  in s t i tu t io n s  from 
th e  eighteenth  c en tu ry  u p  to  o u r  present  t im e was published  
on  the  bicentenary  of t h e  fo u n d a t io n  of the Royal  A cadem y: 
Sidney  C. H utch ison :  T h e  H is to ry  of the  Royal  A cadem y,  
London ,  1968.

3 George I I ,  for e x a m p le ,  was not pa r t icu la r ly  fond of 
f ine  arts . Once he w as  show n  H o g a r th ’s p la te  M arch  to
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Finchley. The  king go t  in d ig n a n t  a t  how a p a in te r  da red  
to mock a soldier. H e  declared  t h a t  he ha ted  pa in t ing  and  
poe try ,  for  ne ither  h ad  ever  done any  good.

(H u tch ison ,  op. cit . p. 30.)
George I I I  was n o t  a g rea t  connoisseur e ither;  he, for 

example,  never really  liked R ey n o ld s’ works, which he deem ed 
to be c rude  and  unfin ished .  He pa r t icu la r ly  disliked the  
f lu id i ty  of  the  surface, which has earned  th e  g rea tes t  a p p re 
ciation of his p ic tures .  (Conf. H en ry  Wil liam Beechy: The  
L ite rary  W orks o f  Sir Jo s h u a  Reynolds,  London, 1870. 
Vol. I. p. 171). B u t  he, a t  least ,  felt t h a t  the  ruler of a signif
ican t  na t ion  m u s t  sponsor  a r t  and  therefore he accep ted  
ex p er t  opinion a n d  conferred  kn igh thood  upon  Reynolds.  
In  general,  he did a lo t  for the  cause of a r t  —th e  A cadem y, 
too, could come in to  being only th an k s  to his su p p o r t .

4 Op. cit. of Gerald ine Pelles, p. 43.
5 Conf. Beechy, op. cit . p. 142.

B u t  Reynolds re m a in ed  the  ty p e  of a r t is t  charac te ris t ic  
o f  the  old kind. He m a in ta in ed  his high middle class a t t i tu d e  
since he m oved  in the  circle of  the  a r is tocracy  and of the  
in te l lectual  élite. H e  k e p t  aw ay  no t  only f rom  the  more 
B ohemian c h arac te r  o f  a r t i s t s  of the  new sort  b u t  also from 
their  o th e r  charac te r is t ic  features ,  he did n o t  pa r t ic ipa te ,  
for example,  in business ven tu res .  In  spite  of the  p ro sp ec t  
o f  g reat  p ro f i t  he m ad e  only  th ree  p ictures  for  BoydelFs 
Shakespeare  Gallery, and  even those  only öfter  being pres
sed for long. As W it tk o w e r  characterized  him in brief: 
“ He rem ained  en ti re ly  a m a n  of the  e igh teen th  c e n tu ry .” 
(R .  & M. W it tk o w er:  B o rn  U n d e r  S a tu rn ,  p. 267 of the  work 
m entioned  above.)

6 H e n ry  Angelo: Reminiscences,  1830. q u o ted  in F ra n -  
k a u ’s above m ent ioned  work:  J .  R. Sm ith ,  p. 26.

7 On p. 22 of his work: R owlandson,  the  C arica tu r is t  
published in 1880. Jo sep h  Grego also m entioned their  con
nexion.

H Once the  D u k e  inv ited  him for a h u n t .  He p a in te d  
the p o r t ra i ts  of  all the  guests,  he was working incessantly  
and  finally  the  D uke  m ad e  him p a in t  his p o r t ra i t  too as 
an offset to the  h u n t .  Nevertheless ,  he was allowed to p a r 
tic ipate  in the  h u n t  only  a f te r  th rea ts  to the  Duke t h a t  if 
he was refused he would n o t  complete  the  picture.  (Conf. 
F r a n k a u ’s work J .  R. Sm ith ,  quo ted  above, p. 27.)

9 Ju l ia  F r a n k a u :  W illiam W ard ,  Ja m es  W ard ,  London,
1 9 0 2 ,  p .  2 7 .

10 Alfred W h itm an :  V a len t in e  Green, London, 1902, 
PP- 3 - 4 .

" S e e  the ir  b iographies  and  the  catalogues of the ir  
oeuvres in Ju l ia  F r a n k a u ’s William W ard ,  J a m e s  W ard ,  
London, 1902.

"’ Alfred W ith m an :  S. W. Reynolds,  London, 1903, 
which con ta ins  the  b io g rap h y  and oeuvre cata logue  b o th  
of the  a r t i s t  and  of his son of the  same name.

13 Of course, i t  is diff icul t  to ascertain  by  exac t  d a ta ,  
which work was published  by  w h a t  publisher,  for dif ferent  
é ta t s  of th e  sam e works were often b rough t  o u t  by  d if 
fe rent  publishers .  On th e  o th e r  hand ,  it f requen t ly  h a p 
pened t h a t  the  sam e p la te  — for the  sake of and  as a result  
of  the g rea t  d em a n d  —was published by  several publishers.

14 In 1794 Charles H o w ard  Hodges m oved to A m s te r 
dam , to become an  ag en t  of  prin ts .  (Conf. A. W h itm an :  
Masters of  Mezzotint,  L ondon ,  1898, p. 51). J o h n  Boydell ,  
the  g rea t  p a tro n  o f  g raph ic  a r t ,  also m ain ta ined  agencies 
abroad. Some engravers  w orked  for foreign publishers d irect.  
In  the  cata logue  of his w orks Valentine  Green, for exam ple ,  
en u m era ted  the  pub l ishers  he had  worked for in L ondon ,  
E d inburgh ,  Dublin ,  Paris,  L isbon, in Germ any ,  Holland and  
America. (Conf. A. W h i tm a n ’s work q u o ted  above: V. 
Green, p. 8. p resen t ing  the  catalogue of the  e n g rav e r ’s 
p lates m ade  af te r  the  p ic tu res  of the  Düsseldorf  Gallery.)

15 A. W h i tm a n ’s w ork q u o ted  above: The  Masters of 
Mezzotint,  pp. 40 a n d  48.

,r> M. C. S a lam an :  Old English Mezzotints, London ,
1 9 1 1 .  p .  3 .

17 Conf. H. W. Beechy, op. cit.  p. 142.
1H In  the  collection of m ezzotin ts  of the  Museum of 

Fine A rts  in B u d ap es t ,  too ,  the  m as te r  is rep resen ted  by  
s ix ty - tw o plates,  which  o r ig ina ted  from the  collections of 
Prince Miklós E s te rh á z y  an d  B aron  László Podm an iczky .

These  sixty-two p la tes  o ffer  a felici tous reflection o f  the 
in te rna l  proportion of d i f fe re n t  genres in the a r t i s t ’s oeuvre.  
F ro m  the  twelve st ipples  a n d  f if ty  mezzotints two are  pic
tu res  of  animals, two a llegorical represen tat ions,  five s tu d y  
figures, eleven i l lustra tions,  f i f teen  genre scenes a n d  tw en ty -  
seven  portrai ts .  Nor is i t  on ly  in their  them es t h a t  they  
reflect  correctly S m i th ’s o eu v re ,  they  also rep re sen t  it  by 
th e i r  artis t ic  quali ties too. F r o m  am o n g  the s ix ty - tw o  pla tes  
of  the  collection tw e n ty - th r e e  were made af te r  Reynolds,  
eleven are the a r t i s t ’s o w n  works ,  eight were m ad e  af te r  
Morland, two after  I lo in n e y ,  Pe ters ,  Wright,  Fuseli  and 
W es t  each. This survey  also conveys  the value of the  plates,  
for Sm ith  had gained th e  m o s t  powerful in sp ira t ion  from 
Reynolds .

19 We do not know th e  w hereab o u ts  of Z offany’s p ic tu re  
a n d  had  to rely only on a ph o to g rap h  preserved in the 
W i t t  L ibrary  of the  C o u r ta u ld  In s t i tu te  of Arts.

20 Boris Ford: F ro m  D ry d e n  to Johnson;  V. S. P in to :
W ill iam  Hogarth ,  p. 282, q u o ted  by Austin  D obson  in 
W ill iam  H ogarth  pp. 42 43.

21 On p. 119. of J .  F r a n k a u ’s work J.  R. S m ith  q u o ted  
above.

22 Conf. Michael B r y a n :  D ic tionary  of P a in te r s  and  
E ng rav e rs ,  London, 1896.

23 G. Pelles, op. cit. p. 31, q u o ted  in Mme. Marie E lisab e th  
Vigée-Lebrun: Memoirs, t r a n s la t e d  into English b y  Lionel 
S trachey ,  New York, 1907, p. 185.

24 G. Pelles, op. cit. p .  32.
25 A catalogue of en g rav in g s  m ade  after R ey n o ld s’ p a in t 

ings is to be found in E d w a r d  H am ilton :  A Cata logue  ra i 
sonné  of the engraved W o rk s  of Sir J .  Reynolds,  L ondon ,  
1874.

26 No op p o r tu n ity  was g iven  to the  m ajor i ty  of  engravers  
to  p u t  their  m ezzotin ts  on  show a t  the annual  exh ib i t ions  
o f  the  Royal Academy. O n ly  few engravers were excep tions  
on  th is  rule: Valentine G reen ,  W illiam W ard, Charles T u rn e r  
a n d  Samuel Cousins. (Conf. W h i tm a n ’s werk q u o ted  above: 
M asters of  Mezzotint, p. 68).

A p pend ix  : the pub lishers o f  J . R . S m ith :

Publishers included in C haloner Sm ith’s c a ta logue  of 
B r i t ish  Mezzotinto P o r t r a i t s :

Ackermann, R., 101 S t r a n d  
Austin, W., B r ig h to n  a n d  L ondon 
Birchall,  J . ,  No. 473 S t r a n d  
Boydell.  .1., C heapside ,  London 
Darling, W., N e w p o r t  S tree t
E vans ,  E., 1 G rea t  Q u e en  Street ,  Lincoln’s Inn  Fields 
Harris ,  J. .  No. 3 Sw ee t in g s  Alley, Cornhill  and  8, Old 

B road  S treet
Hooper,  S., No. 25 L u d g a te  Hill 
Marshall,  R., A ld e rm a ry  Church Yard 
Molteno-Colnaghi a n d  Co. No. 132 Pall Mall 
Parker,  IL, No. 82 Cornhill
Richardson, W.,  A n c ien t  a n d  Modern P r in t  W arehouse ,  

174 S tran d
Sayer  and Beim et,  J . ,  53 Fleet  Street 
Shropshire, W., No. 158 New Bond Street  
Thompson, J .  P. G re a t  N ew p o r t  Street 
Torre, Printseller,  b a c k  o f  th e  Opera  House, M ark e t  Lane

Publishers no t  inc lu d ed  in Chaloner S m i th ’s cata logue  
o f  British  Mezzotinto P o r t r a i t s :

Ashley, Mrs., G rea t  Q u e en  S treet ,  Lincoln’s In n  Fields 
Atkinson, F.
Bagnigge Weels.
Barry ,  J.
B asne tt ,  J . ,  P r in tse l le r  in B a th
Bowles, C., No. 69 S t .  P a u l ’s Church Y ard
Bradshow, T. J a m e s  S t re e t ,  Covent G arden
B riand  and Co., No. 2, F r i t h  Street,  Soho
Carey and W atson ,  35 M ary  le bonne S treet ,  Piccadilly
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D a n lo u x ,  H. P., No. 11 C harles  S treet ,  Middlesex 
H o s p i ta l

D evis ,  A. W.
D ick inson ,  W.,  No. 158 B o n d  S t re e t  
F o s te r ,  I.
Gale,  B., Hull 
G a m b le ,  J .
H a rrison ,  J . ,  Hull
H u m p h r e y ,  H. No. 18 N ew  B o n d  Street 
H u m p h r e y ,  W.,  Tem ple  B a r

Ja c k so n ,  E . ,  No. 14 Marylebone S tree t ,  Golden Square
Jones ,  J . ,  No. 103 W ardour  S tree t ,  Soho
Law rence,  T . ,  Alfred Street,  B a th
Lawrie  a n d  W h it t le ,  53 Fleet S tree t
Morgan, S., No. 32 Clipstone S tree t ,  F i t z ro y  Square
Falser ,  T .,  S u r re y  Side, W es tm inste r  B ridge
Poggi,  A. C. de,  St.  George’s Row, H y d e  P a rk
R am sey ,  R . ,  Sheffield
Sherwin, J .  K . ,  No. 28 St. J a m e s ’s S t re e t  
W alker ,  J . ,  No. 13 Par l iam ent  S tree t
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GYÖRGY KONECSNI
p a r

S. L á n c z

C’est au d é b u t  des années 1930 que G yörgy 
K onecsni, l ’a r t is te  qui nous  a p ré m a tu ré m e n t  
q u i t té ,  a com m encé sa carrière  à essor rap ide . 
L ’époque de ses prem ières  ac tiv ités  a été celle 
d ’un  nouvel épanou issem en t de l’a r t  de l ’affiche 
en Hongrie. Au te m p s  de la R épub lique  des Con
seils, en 1919, l ’affiche a v a i t  te n u  un  rôle polit ique 
de p rim e im po r tan ce ;  les a r t is te s  rad icaux  et r é 
vo lu tionna ires  du  G roupe des H u i t  e t de celui des 
A ctiv istes s’y é ta ie n t  consacrés. Une fois les p re 
mières années de la con tre -révo lu tion  passées, le 
renouveau  de l’affiche se r a t t a c h a  aux  nom s de 
S ándor  B o r tn y ik  et  de R o b e r t  B erény ren trés  
d ’ém igra tion  vers le milieu des années 20, ainsi 
q u ’à celui de G usz táv  Végh. Après 1930, c’est l ’a r t  
de ceux-ci que le je u n e  K onecsni a continué  en 
réa l isan t  une som m e de leurs acquisitions a r t i s 
t iques ,  puis en o u v ra n t ,  avec u n  dynam ism  espéci- 
f ique, des perspectives  nouvelles. L ’a r t  de Konecsni 
s’est co n s tam m en t  régénéré, s’est enrichi d ’in 
fluences diverses, t o u t  en co nse rvan t  son ton  bien 
personnel, son au tonom ie . Les ac tiv ités  de K o 
necsni rep ré sen ten t  u n  c h ap i t re  m a rq u a n t  de 
l ’histoire  de l’a r t  de l ’affiche, de l’a r t  g raph ique  
app liqué: ce q u ’il a créé s’avère  de va leur  durab le ,  
de m êm e que son œ uvre  pédagogique. Mais nous 
ne saurions oublier ses t a b le a u x  non  plus, ni ses 
pe in tu res  dites m urales , ou ses i l lustra tions. P o u r  
simplifier la p ré sen ta t io n ,  nous allons, cependan t,  
les t r a i te r  à p a r t ,  b ien  que la  chronologie désire 
leur é tude  parallèle.

*  *  *

Le b u t  de l’a r t  de l ’affiche est de populariser  
des p rod u i ts  m atérie ls  ou spir i tue ls , des idées p o 
litiques, d ’a t t i r e r  l ’a t te n t io n  sur des événem ents  
d ’in té rê t  public, d ’organiser  des m ouvem en ts  so
ciaux. L ’affiche m oderne  — celle comprise au  
sens donné de nos jou rs  au  te rm e  — a cen t années: 
c’est en 1867 que Ju les  C héret a p ro d u i t  sa p r e 
mière affiche en couleur à p ropos de Sarah  B ern

h a r d t  dans «La B iche au  Bois». Avec M anet  (af
fiche pou r  le livre Les chats de C ham pfleu ry  en 
1868), T ou louse-L au trec  (Le Moulin Rouge 
1891) et B onnard  (La R e v u e  Blanche — 1894), 
le genre faisait im m é d ia te m e n t  son en trée  dans 
l ’h is to ire  de l’a r t .  P e n d a n t  un  tem p s ,  on lui a 
donné  la dénom ina tion  d ’« a r t  de la rue» ce qui p ré 
cise deux  de ses t r a i t s  ca rac té r is t iques :  l ’affiche 
s ’adresse aux masses (avec to u te s  les conséquen 
ces q ue  cela com porte)  e t ,  dans  ce dom aine , seuls 
les œ uvres  m urales  e t  les m o n u m e n ts  p e u v e n t  
rivaliser  avec; elle re s te  en liaison é tro i te  avec la 
to u rn u re  prise p a r  la p e in tu re ,  ses m odifica tions 
de forme. Au to u r n a n t  de n o t re  siècle, le m o d e m  
s ty le  a fo r tem ent influé su r  le style de l’affiche; 
il en fu t  de même, à la su i te  de la G rande Guerre, 
p o u r  le B auhaus , ses p rinc ipes  es thétiques p u r i 
ta in s ,  sa p ra t ique  co n s tru c t iv is te .  Pa ra l lè lem en t,  
la  Neue Sachlichkeit exe rça i t  son effet avec ses 
ob je ts  mis c rûm en t au p rem ie r  plan, ainsi que  le 
surréalism e, avec sa m é th o d e  de créer des co rré 
la t ions  choquantes . Au cours de ce processus, les 
g randes  figures de l’a r t  de l ’affiche jo u è re n t  un  
rôle de plus en plus p ré p o n d é ra n t  e t leurs a c t i 
v i té s  dé te rm inèren t  l ’évo lu t io n  m êm e du  genre.

C’est dans ce tte  pér iode  que  l ’affiche hongroise 
aussi a t te ign it  à sa m a tu r i té .  Cela a été  dû , de 
m an ière  décisive, au v a s te  essor a r t is t iq u e  de 1919, 
ainsi q u ’au renf louem ent,  vers  les années 25, de la 
vie coin inercia le en H  ongrie  e t  à l ’im p o r tan ce  
cro issan te  prise p a r  la p ub lic i té ,  don t  l ’o rgan isa 
t io n  fu t  assumée d ’ab o rd  p a r  le M agyar G rafika  
(A rt g raphique hongrois) fondé  p a r  K áro ly  Ros- 
ner ,  puis — à p a r t i r  de  1928 e t  p e n d a n t  d ix  a n 
nées — p ar  le Reklám élet (Vie public ita ire) .  C’est 
au  p r in tem ps de 1930 q u ’e u t  lieu la p rem ière  
exposition  des A rtis tes  g rap h iq u es  et de la P u b l i 
c ité  en Hongrie; à ce t te  occasion, on p u t  voir d é 
filer, pou r  la prem ière  fois, les dessinateurs  p u b 
licitaires les plus en v u e  d u  pays .  Comme Iv á n  
Hevesy le cons ta ta ,  t ro is  a r t is te s  d o m ina ien t  in-
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Fig. 1. Konecsni: S a v o n  Flóra  I., 1935

c o n te s tab lem en t  la c o h o r te :  R o b e r t  Berény , Gusz
t á v  Yégh et Sándor B o r tn y ik .  I l  y  a n o m b re  d ’affi
n ités  dans  les œuvres des d e u x  p rem iers:  to u s  les 
d e u x  offrent,  dans une  p ré se n ta t io n  g rap h iq u e ,  
des préoccupations d ’o rd re  p ic tu ra l ,  acco rd en t  
u n e  g ran d e  im portance  à la th é m a t iq u e ,  au co n 
t e n u  l i t té ra ire ,  i l lustra tif ,  an ecd o t iq u e .  De la  sorte, 
d an s  le dom aine du s ty le ,  ils é tab lissen t  la liaison 
e n t re  l’affiche française  p lu s  p ic tu ra le  e t sp ir i
tue l le  (ou, to u t  au m oins, de  s ty le  po in tu) e t  l ’aff i
che a l lem ande p lu tô t  to u r n é e  vers  le dessin e t les 
f ins  de publicité . A leu rs  cô tés ,  les ouvrages de 
B o r tn y ik  représen ten t  le s ty le  g raph ique  p u r  et 
abso lu  («sachlich»); ils s ’a p p a r e n te n t  aux  p rod u i ts  
de la  ten d an ce  allem ande v o u ée  au m ot d ’o rdre  du 
n o u v e a u  chosisme, t o u t  en  nous ré se rv a n t  des 
ém otions  picturales aussi,  p u isq u e  leur po in t  de 
d é p a r t  n ’est pas un r e n d u  as tu c ieu x  des figures 
de l’affiche, mais les poss ib ili tés  g rap h iq u em en t  
p ic tu ra le s  de la com position , des effets de couleurs 
e t  de formes. Avec ces t ro is  a r t is tes  m a rq u a n ts ,  
on p o u v a i t  voir encore, à c e t t e  exposition , Lajos 
K a ssá k ,  Gyula  Kaesz, A lb e r t  K n e r  e t la je u n e  gé
n é ra t io n ,  don t les p rom esses  de l ’école B ortny ik .

M en tionnons  égalem ent I s tv á n  I r sa i  qui fu t ,  
après La jos  K o zm a , le deuxièm e a rc h i te c te  h o n 
grois à se m e t t r e  en valeur dans l ’a r t  g raph ique  
hongrois. Ses affiches sont les m an ife s ta t io n s  les 
plus n e t te s  de la  « Neue Sachlichkeit » dans  no tre  
pays;  leurs é lém ents  p r inc ipaux  so n t  la  ligne et 
le p lan , leu r  essence est le dessin d éb arrassé  de 
to u t  m o t i f  o rn em en ta l ,  de to u tes  f io ritu res .

S án d o r  K iss résum e com m e su it ,  dans  son 
é tude , la s i tu a t io n  historique du  m o m e n t :  «Le 
style a u to n o m e  de l ’affiche est app ro ch é  du  plus 
près p a r  le construc tiv ism e, mais la rig id ité  et la 
p ropension  au  m écanism e de celui-ci re n d e n t  im 
possible t o u t e  évolu tion  . . .  il f a u t  réaliser  une 
sy n thèse  des ré su l ta ts  acquis à ce jo u r  qui réunisse 
les é lém ents  ém otionnels  du n a tu ra l i sm e  i l lu s tra 
tif, le ca ra c tè re  déco ra t if  du n a tu ra l i sm e  g raph ique  
et  l ’in ten se  accen t  d ’au then tic i té  du  n a tu ra l ism e  
p ic tu ra l  à la  simplicité  t e n d a n t  à l ’essentiel de 
l’affiche co n s tru c t iv e  et aux  richesses de tons, 
de form es de la  nouvelle pe in tu re .  C e tte  syn thèse  
doit non  seu lem en t  réfléchir les r é su l ta ts  acquis, 
ju s q u ’ici, p a r  l ’a r t  de l’affiche hongro is , mais elle

F ig. 2. Konecsn i:  Le gaz chauffe e t  réfrigère, 1937
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doit  ê tre  aussi, s im u ltan ém en t ,  de n o t re  tem p s  et 
d if fé ren te  de l’a r t  de l’affiche an té r ieu r .»  Telle 
é ta i t  la tâ c h e  qui incom bait  à G yörgy  Konecsni.

G yörgy  Konecsni a fini ses é tu d es  à l’Ecole 
n a t io n a le  des Beaux-A rts  de B u d a p e s t  dans  la 
classe de R u d n a y  et son in té rê t  s’est im m é d ia te 
m e n t  m an ifes té  à l’égard de l’affiche, de la p u b l i 
cité. Son p rem ier  succès d a te  de 1932, q u an d  

au  concours de la Foire  In te rn a t io n a le  de 
B u d a p e s t  il fu t  distingué d ’u n  p r ix  p o u r  l ’a r r a n 
gem en t  économ ique des v i tr ines ,  des rayons, des 
com pto irs ,  ainsi que pour  la so lu tion  d ’un  h a u t  
n iv eau  a r t i s t iq u e  d ’un décor orné des motifs de 
diverses m archandises .  La m êm e année , il gagna it  
le concours des Assurances Sociales p o u r  la p ré 
ven t io n  des accidents et le p rem ie r  p rix  du  con
cours d ’affiche des therm es  Gellért, Széchenyi e t 
B u d as ,  o u v ra n t  p a r  cela u n e  voie nouvelle  au 
genre en Hongrie . La surface de l’affiche Gyógy
vízben fü r ö d j  (Baigne-toi dans  de l’eau  therm ale)  
est divisée en deux: d ’un  côté, d ev an t  un fond noir, 
une  s t a tu e  an t iq u e  d ’une chaude  b lancheu r  et 
d ’un effet p lastique  avec des te in te s  d ’un gris 
n e u t re ;  de l ’au tre ,  sym bo lisan t  la san té ,  le se r
p e n t  se lovan t  au to u r  du b â to n  d ’E scu lape  appa-

F ig. 3. Konecsni: A q u a r iu m ,  1937

F ig. 4. Konecsni:  J e  b a ts  le tam b o u r ,  je b a ts  le t a m b o u r ,  1945

ra î t  en s i lh o u e t te  d an s  la main d ’une  f igu re  fémi
nine p résen tée  p a r  le m ême procédé. E n  bas, 
l ’espace s’ou v re  su r  des taches d ’u n  b leu -ver t  
froid; l ’une de celles-ci s’éc laboussan t  r e n d  sen
sible un corps qu i p ique  une tê te  d an s  l ’eau. Sur 
ce t te  affiche, la com position  c o n s t ru c t iv e  s’unit 
au rendu  p ic tu ra l  qui utilise la p e rsp ec t iv e  aussi 
e t tou t  cela s ’accom pagne  d ’une p a le t t e  h a u te 
m en t sensible, é v o q u a n t  sans faiblesses l ’a tm o 
sphère voulue . C e tte  œ uvre  nous p e rm e t  de saisir 
les qualités  de K onecsni:  l ’u t i l isa tion  assurée  des 
« signes », la com préhension  in s t inc t ive  d u  langage 
de l ’affiche, le choix  soigneux des cou leurs  peu 
nom breuses ,  m ais  f rap p an te s .  T o u t  cela le ra t ta c h e  
aux  m aîtres  im p o r ta n ts ,  à l’époque, de l ’affiche 
française.

Il ne nous  es t  pas  donné de su iv re  pas  à pas, 
dans tous ses dé ta i ls ,  l ’œ uvre  de G y örgy  Konecsni

nous nous co n ten te ro n s  donc de p a r le r  de quel
ques-unes de ses créations qui o n t  dé jà  rang  de 
classiques. L a  p rem ière  période de sa carrière  va 
de 1932 à la  l ibé ra t ion .  Les œ uvres  alors réalisées 
se ran g en t  grosso modo — en q u a t r e  catégories
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Fig. 5. Konecsni: E ncore  e t  tou jours ,  1945

plus im p o r ta n te s :  affiches com m ercia les , affiches 
to u r is t iq u es ,  affiches diverses et au tres  ouvrages 
g raph iques :  t im bres ,  j a q u e t t e s ,  illustra tions de 
livres.

Ses affiches commerciales se signalen t p a r  leu r  
esp r i t  d ’à-propos. « L ’affiche d o i t  vendre  la m a r 
chandise» — disaient, dans ce te m p s ,  les spécialis
te s  de la public ité . Il é ta i t  essen tie l  que le no m , 
la m a rq u e  ou l ’image du p r o d u i t  se grave dans  la 
m ém oire  de l ’ache teur et le t e x t e  — partie  i n t é 
g ra n te  de la  composition d an s  ses formes et c o u 
leurs  — d e v a i t  ê tre  lap idaire ,  f r a p p a n t .  Il est n o 
to ire  que dans  le tu m u lte  de la  rue  de l ’ère m o 
derne ,  l ’œil du  passan t e n t ra în é  à to u te  allure ne 
p e u t  percevoir  plus de cinq m o ts  su r  une affiche. 
K onecsn i  sa t is fa i t  in té g ra le m e n t  ces exigences 
depuis  son affiche Modiano en  1932 ju s q u ’à celle 
de la boisson rafra îch issan te  B alil la  en 1940. (Les 
prem iers  te m p s ,  il avait  t rav a i l lé  en com m un avec 
G y örgy  K ling  po u r  les affiches commerciales e t 
avec  A n ta l  F e ry  pou r  celles to u r is t iq u es .)  Quelques- 
unes  de ses réussites m a rq u a n te s :  I t t  a tél, Dorogi

brikett (Voici l ’h ive r ,  B ou le ts  de Dorog, 1934) avec 
le m ot Dorog qu i se rép è te  six fois, p a ssan t  du gris 
au rouge incandescen t  e t disposé en forme de poêle 
(utilisation co n jo in te  de la p ho tog raph ie  e t du 
procédé g raph ique);  K akas paszta a ragyogó cipő  
titka  (Le cirage K a k a s :  le secret des souliers b r i l
lan ts ,  1935) avec u n  coq formé des demi-cercles 
d ’une boîte  à souliers découpée en deux ; Fiára 
szappan I . (Savon F ló ra  I ,  1935) avec d eu x  cor
b e a u x  noirs en vol e t  u n  corbeau blanc  t e n a n t  dans 
son bec une b o îte  de savon  F ló ra ; Flóra szappan  
I I .  (Savon F ló ra  I I ,  1935) avec un b a q u e t  v o g u an t  
su r  une mer de m ousse  de savon, une  chemise 
d ’un blanc im m acu lé  séch an t  au ven t  e t lui ser
v a n t  de voile; Gáz f ü t  és hűt (Le gaz chauffe  et 
réfrigère, 1937), d o n t  le p e t i t  b o nhom m e en tu y a u x  
assemblés, em b o u tis  es t ,  peu t-ê tre ,  la public ité  
commerciale la plus spiri tuelle  de to u te  l’époque 
avec son dessin concis e t ses couleurs ca rac té r is 
t iques.

Q u an t  aux  su je ts  les affiches tou r is t i  ques 
puisent à une m êm e source: la mise à p ro f i t  de la 
b eau té ,  de l’a t t r a i t  du  paysage  et de l ’a r t  folklo
rique  v ivan t .  N a tu re l le m e n t ,  les var ia tions  possibles 
son t  nom breuses ,  m ais  l’essentiel res te  le ren d u  
p ic tu ra l  t rès  a t t i r a n t ,  s’ad ressan t  aux  sen tim en ts .  
B a ko n y  (Le B ak o n y ,  1936) re t ien t  l ’œil p a r  l ’image 
d ’un  chevreuil t r a v e r s a n t  à to u te  allure u n  paysage  
de prés et de fo rê ts  ensoleillé; W egry (Hongrie, 
1936) nous p résen te  la  je u n e  paysanne  p o r ta n t  du 
raisin et le gard ien  de chevaux  (csikós) sur son 
cheval, tous les d e u x  en costum e régional; 
M A L E R T  (C om pagnie  hongroise de t r a n s p o r t  
aérien, 1939) m o n tre  u n  minuscule cavalier sous 
un  avion b run  qui su rvo le  un  im m ense  herbage 
v e r t ;  Rim óci m enyecske  ( Jeune  fem m e de Rimóc, 
1940) m ontre  u n e  je u n e  paysanne  palocze à d ia 
dèm e et te n a n t  un  b ro c ;  Ungarn (Hongrie , 1940) 
p résen te  une jeu n e  p a y sa n n e  en costum e régional, 
é levan t  au-dessus de sa  t ê te  u n  papillon  aux  ailes 
éta lées; Puszta  (La  P u s z ta ,  1940) laisse voir des 
c h ev au x  ga lopan t  d an s  une  plaine qui s’é tend  à 
l ’infini avec, à l ’a v a n t -p la n ,  une g rande  f leu r  de 
cierge de N o tre -D am e . Chacune de ces affiches 
choisit un  m o tif  a t t r a y a n t ,  une  curiosité qui p e r 
m e t  de saisir p o u rq u o i  le pays  v a u t  la peine d ’être  
visité . Ces œ uvres  o n t  assuré  un  re te n t is sa n t  suc
cès in te rna tiona l  à le u r  au teu r .  E n  1936, une  a f
fiche rep ré sen tan t  u n e  p ay san n e  m a ty ó  avec un  
papillon  a rem p o rté  le p rem ier  p rix  du  concours 
organisé à R om e p a r  le Conseil Général du  T o u 
rism e In te rn a t io n a l  (c e t te  œ uvre  é ta i t  réalisée en
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co m m u n  avec György Kling). La  m êm e année , 
Hortobágy -  un  canard  sauvage  p re n a n t  son vol 
et, à l ’a rr iè re -p lan , un  t ro u p e a u  de bœ ufs  au p â 
tu ra g e  — a gagné le t i t re  de la plus belle affiche 
de l’exposition  In te rn a t io n a le  d ’Affiches T our is 
tiques  de B u d ap es t  (cette  œ u v re  a été réalisée en 
c o m m u n  avec A nta l  Fery). E n  1966, le B ureau  de 
Tourism e du d é p a r te m e n t  de H a jd ú  fit ré im prim er  
ce tte  feuille e t  la p résen ta  à l’exposition  in te r n a 
t iona le  d ’affiches de Barcelone. E n t r e  te m p s ,  il 
av a i t  re m p o r té  le prem ier p r ix  de la F éd é ra t io n  
In te rn a t io n a le :  la belle coupe d ’or offerte p a r  le 
souvera in  d ’E g y p te  F o u a d  (L ausanne , 1938), 
le G ran d  P r ix  de la T rienna le  de Milan (1940), 
le p rem ie r  e t  le tro isièm e p r ix  de l ’E xposit ion  I n 
te rn a t io n a le  d ’Affiches et de P ho to s  Touris t iques  
à B u d ap es t  (1941).

N ous  avons déjà  fait  m en t io n  de deux  œ uvres  
à ran g e r  dans  la catégorie des affiches diverses: 
celle de la p rév en t io n  des accidents  e t celle des 
eaux  th e rm a le s  de la capita le . P a rm i les ouvrages 
qui leu r  f i ren t  su ite , rappe lons:  A lla tkert (Zoo, 
1937), p rim é et connu  com m e 1’« affiche au zèbre» 
et A q u a riu m  (1937), ainsi que Helyezze pénzét 
búzakötvénybe (P lacez vo tre  a rgen t  en bons de blé, 
1943). E n  1939, à l ’in ten t io n  des P . T. T. de H o n 
grie, K onecsn i a gravé une série de t im b res  r e p ré 
se n ta n t  les g randes figures fém inines de l’h isto ire  
na t io n a le ;  en 1940, il a donné les t im b res  émis dans 
la  cam p ag n e  de soutien « P o u r  l’A r t  H ongrois  ». 
A l’E x p o s i t io n  Mondiale de P aris ,  en 1937, les 
deux m u rs  lo ng itud inaux  de la salle du tou rism e 
au pavillon  hongrois é ta ien t  ornés des pe in tu res  
de G yörgy  Konecsni et lui va lu ren t  u n  Grand P rix  
et un  D ip lôm e d ’honneur .  E n  1943, avec l’a rch i
tec te  I s tv á n  F ek e te  e t  l’a r t is te  g rap h iq u e  P á l Szücs, 
il p ré p a ra  les p ro je ts  du pavillon  hongrois de l ’E x 
position de Barcelone et les réalisa en sty le  fol
klorique.

Q u ’est-ce qui caractérise  ce t te  période de la 
carrière  de G yörgy  K onecsn i?  P lus  h a u t ,  nous 
avons dé jà  d i t  q u ’à l’aide d ’un  seul « signe », d ’une  
seule im age  il é ta i t  tou jou rs  en m esure d ’exp rim er  
quelque chose de général. Cela dev in t  une de ses 
qua li tés  fo ndam en ta les  s u r to u t  dans la période 
su iv an te ,  celle d ’après 1945. P o u r  l’in s ta n t ,  ses 
œ uvres  é ta ie n t  à effet p ic tu ra l :  il appréc ia it  les 
con tras te s  du  clair-obscur e t  fon d a i t  ensem ble à 
touches  floues les surfaces confrontées; ses formes 
é ta ien t  v igoureusem ent modelées, il a v a i t  un  
goû t spécial p o u r  m e t t re  en h a rm on ie  les couleurs; 
sa com position  é ta i t  to u jou rs  d ’un  je t ,  b ien agen-

г  V

Fig. 6. Konecsni: M algré  to u t ,  nous aurons  du  pa in ,  1945

cée, la surface é t a i t  économ iquem ent répar tie ,  
l ’essentiel é t a n t  m is en évidence p a r  le coloris; 
enfin, les ca rac tè res  du  te x te  s’in té g ra ie n t  p a r
fa i tem en t à l ’en sem b le ;  il appréc ia i t ,  au début,  
les caractères d ro i ts  e t grotesques, pu is  passa 
au x  caractères ro m a in s  à fin tracé.

*  *  *

La libération  a m e n a  de nouvelles tâ c h e s  pour 
les artis tes g ra p h iq u e s  de publicité , d o n t  György 
Konecsni. La pé r iode  a l lan t  de 1945 à 1949 a été de 
caractère  t r a n s i to i re  dans les b e a u x -a r ts  aussi; 
elle se ra t ta c h e  à la  période d ’av a n t  la  libéra tion , 
car  c’est m a in te n a n t  que  se déve loppen t  des te n 
dances qui on t  p r is  leu r  départ  d an s  la  seconde 
moitié  des années 30 (la deuxième vag u e  de l’avan t-  
garde, pa r  exem ple) e t  parce que la  p e in tu re  de 
la post-école de N a g y b á n y a  co n tinue  à fleurir. 
D ’a u tre  p a r t ,  de  nouvelles tendances  v o ie n t  le 
jo u r ,  devan t  ê t re  r an g ées  dans le d o m a in e  du  n o u 
vel a r t  libéré, cela a v a n t  to u t  d an s  la s ta tu a ire  
m onum enta le  e t  d a n s  no tre  a r t  de l ’affiche. K as
sák ava it  no té ,  dès  1916, sur les co lonnes de la
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Fig. 7. Konecsni: Vite,  d o n n e ,  v ien s  en aide, 1946

revue  M a  (Aujourd’hui) q u e  l’affiche est la form e 
de m an ife s ta t io n  a r t is t ique  de  t o u t  premier o rd re  
d ’u n e  nouvelle  collectivité. E n  1919, elle a v a i t ,  
e ffec t ivem en t,  tenu  le rôle de  « g ra n d  a r t  ». Il en fu t  
de m êm e en tre  1945 et 1949: les tâches ré v o lu 
t io n n a ire s  de la réforme a g ra i re ,  de la reco n s tru c 
t io n ,  de la  lu t te  pour le p o u v o i r  l’élevèrent au  
ra n g  de véritab le  besoin social .  A  défaut m o 
m e n ta n é  — de possibilités m o n u m en ta le s ,  c’é ta i t  
l’affiche qu i assumait la fo n c t io n  de t r a n sm e t t re ,  
de m an iè re  accessible à to u s ,  le message progre- 
siste à diffuser parmi les la rg e s  masses (bien que , 
au cours des campagnes de p r o p a g a n d e  électorale, 
elle a i t ,  p lus d ’une fois, p o p u la r is é  des idées r é 
t ro g ra d e s  aussi). C’est l ’a l t e rn a t iv e ,  voire m êm e 
la nécessité  d ’un a r t  m o n u m e n ta l  conforme à 
l’esprit  de l’époque, d ’u n  a r t  n o u v e a u  et rep résen 
t a t i f  qu i s’exprim ent d a n s  l ’a r t  de l’affiche de 
ces années.

C e p en d an t ,  malgré n o m b r e  de ressemblances, 
la pér iode  en question a fo n d a m e n ta le m en t  d if 
féré de 1919 du fait q u ’elle n ’a v a i t  pas été p ré c é 
dée d ’u n  renouveau po l i t iq u e  e t ,  en conséquence,

a r t is t ique  com m e celui du Groupe des H u i t  ou du 
Groupe des A c t iv is te s .  Ce fu t  pou r  cela que , t a n 
dis q u ’en 1919 les affiches ava ien t  é té  l ’œ u v re  de 
peintres  p a r t ic ip a n t  a u x  m ouvem en ts  progressis
tes ,  si bien que le langage des affiches se r a t ta c h a i t  
é tro i tem en t  à ces m ouvem en ts ,  une telle  relève 
ne se déroula p as  ap rè s  1945. Le G roupe  Y ajda- 
Korniss n ’a v a i t  é té ,  à aucun  m o m e n t ,  capable  
de transgresser  les limites q u ’il s’é ta i t  assignées 
lui-même, donc de s ’adresser aux  masses e t de 
produire  des aff iches. Les œ uvres  sorties de ce 
cercle sont p rogress is tes ,  plus d ’une fois inspirées 
p a r  des sen t im en ts  révolu tionnaires ,  m ais re s ten t  
les ex trap o la t io n s  du  monde in té r ieu r  clos des 
artis tes, d ép o u rv u es  de to u te  in te rac t io n  sociale. 
L a  création des affiches incom bait  aux  a r t is te s  g ra 
ph iques et d eva it  s ’é ta b l i r  sur l ’uti l isa tion  des formes 
d ’expression développées,  en grande  p a r t ie ,  déjà 
a v a n t  la l ibé ra t ion .  L ’influence du  surréa lism e ne 
se m anifesta  que  d a n s  le domaine des affiches id éa 
les: en 1945, on é m it  l ’idée d ’organiser u ne  ex p o 
sition d ’affiches co n tre  la guerre. D ’excellentes 
œ uvres  fu ren t p ro d u i te s ,  mais elles ne t ro u v è re n t  
pas  d ’éd iteur e t  n e  p u re n t  être  p résen tées  q u ’en 
1948, au Salon N a t io n a l ,  sans pouvo ir  ja m a is  a f
f ron te r  le large pu b l ic  des rues.

Sur les affiches de cette  époque, pas une  fois 
la foule ne fa it  son ap par i t ion :  en guise de symbole 
de la classe, la  re p ré sen ta t io n  se se r t  tou jo u rs  
d ’une figure d o n n é e  e t ,  à côté de celle-ci, utilise 
des « signes » d o n t  la  signification est no to ire ,  sans 
équivoque — ou le dev iendra  p réc isém en t après 
leur appari t ion  s u r  les murs. Les tâch es  son t  plus 
complexes q u ’en 1919: alors, les meilleures affi
ches v isaient à re c ru te r ,  à mobiliser, ou à d é m a s
quer. Après 1945, la  s itua tion  h is to r ique  é ta i t ,  
de fond en com ble ,  différente: il fa lla it  mobiliser 
non  pour le c o m b a t ,  mais pour la recons truc tion ,  
ce qui ren d a i t  l ’a ffa ire  bien plus em brouillée; et 
dém asquer n ’é ta i t  éga lem ent pas une chose to u jou rs  
facile dans les cond it ions  offertes p a r  la coalition 
d u  F ro n t  d ’in d é p e n d a n c e .

Dans la s i tu a t io n  nouvelle, le t r a in  p r i t  force 
de symbole, m ais  au  sens e x ac tem en t  opposé de 
celui qu ’il a v a i t ,  d a n s  les années 1930, chez Der- 
kovits. P ou r  celui-ci, il rep résen ta i t  la force f a t a 
lem ent éc rasan te  de  la  classe d ir igean te ;  m a in te 
n a n t ,  au co n tra ire ,  il signifiait la force de cohésion 
exigée p a r  la reco n s tru c t io n .  La  classe ouvrière  
est  représentée  p a r  le m ar teau ,  la  p aysanner ie  
laborieuse p a r  le cu l t iv a teu r  qui labou re  ou 
qu i sème, ta n d i s  que  le m onsieur bouffi  qui
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fum e son cigare, ou le sac à a rgen t  renvoie à 
la bourgeoisie. Le com pas, la b rique , la truelle , 
la grue, l’é léva teu r  se m an ife s ten t  com m e d ’a u 
th en t iq u es  sym boles neufs, de m êm e que la rep ré 
sen ta t ion  de la classe: l ’ouvrier  t e n a n t  u n  m ar teau  
ou un em blème. Les rep résen ta t ions  de l’alliance 
des ouvriers, des paysans  e t des intellectuels 
sont différentes: figures à pic, à faux et à livre, 
ou bien: hom m e à m a r te a u ,  fem m e à faucille et 
hom m e à com pas. L a  s ilhoue tte  de l ’usine de 
même que les figures d ’enfan ts ,  p ren n en t  égale
m en t un sens sym bolique :  celui de l’avenir  socia
liste. Le m a r te a u  qui frappe  l ’enclum e t ran sm e t  
un nouveau  message, t o u t  com m e le poing levé 
derrière la s i lhoue tte  de l’usine et du  laboureur. 
L ’ouvrier à m a r te a u  et le sem eur qui se d o nnen t 
la m ain  p a r len t  de l’alliance des classes. Le pain  
fait  son ap p ar i t io n ,  com m e la prom esse d ’une vie 
meilleure, avec u n e  figure fém inine qui sourit. 
E n  1947, aux m o m en ts  du p lan  tr ien n a l ,  le chiffre 
3, formé de briques ,  parfois couché en guise de 
p o n t  en tre  les deux  rives d ’un  fleuve, parle  de la 
reconstruction . Tous ces m otifs étaient donc puisés  
à la vie quotidienne et c ita ie n t les exigences nouvelles 
qui les avaient arrachés á leur m ilieu  habituel pour  
les ériger en symboles neufs. Tel est le rôle des obje ts  
en débris: roue  brisée, la j a n te  sans bandage ,  le 
P o n t  suspendu  d é t ru i t  p a r  l ’explosion, etc. Ces 
motifs se p ré sen ten t  tou jo u rs  en con tras te :  la 
roue  avec le labou reu r ,  le pon t  d é t ru i t  avec celui 
reconstru i t .  E t  c’est to u jo u rs  le P o n t  suspendu 
de B u d ap es t  que nous voyons, ce qui t r a d u i t  le 
sen tim en t profond qui lie la n a t io n  à son p rem ier 
p o n t  p e rm a n e n t  su r  le D an u b e  — œ uvre  de la 
généra tion  des réform istes de la prem ière  moitié 
du  X I X e siècle — et extériorise  aussi le sen tim en t 
fondam en ta l  de ces années: le p a tr io t ism e  (l’in
sp ira tion  nouvelle.

Ce son t  là les années les p lus fructueuses  de 
György Konecsni. Bien que, d u  p o in t  de vue  de 
son a r t ,  1945 ne puisse être  considéré com m e un 
to u rn a n t  d ’époque — celui-ci ne se précisera 
q u ’avec 1949 —, nous devons t r a i te r  ce t te  période 
com m e une é tap e  au tonom e p o u r  ce qui est de 
son carac tère  e t  de la portée  des tâches résolues. 
A la l ibéra tion , les meilleures énergies créatrices 
de l’a r t is te  é ta ie n t  in tac tes  e t ses activ ités p récé
dentes , s u r to u t  le langage de formes concis, à 
symboles co n va incan ts ,  auquel il ava it  accédé sur 
ses affiches tou r is t iq u es ,  l’av a ie n t  quasi p réparé  
à répondre  au x  exigences modifiées. Selon la p e r 
t in e n te  c o n s ta ta t io n  d ’un de nos critiques, Ko-

Fig. 8. Konecsni:  C’est  de là que v ien t  le pa in ,  1947

neesni « créait des affiches à l’in ten t io n  de l ’his
to ire  de l’a r t» .  La  carac tér is t ique  de ces œ uvres  
est la densité  de leurs symboles, la souple  a d a p t a 
t io n  de leur coloris au con tenu  à t r a n s m e t t r e .  
Es mégis lesz kenyér  (Malgré to u t ,  nous  au ro n s  du 
pa in ,  1945) p roc lam e  son message en  p la ç a n t ,  
derrière  une roue de ch a r re t te  brisée, sans  b an d ag e ,  
la s ilhoue tte  du  la b o u re u r  au t rava il .  N ous avons 
u ne  v a r ia n te  — celle-ci non réalisée — de ce tte  
affiche: un  p a y sa n  courbé ju s q u ’à t e r re  t i re  la 
c h a rru e  guidée p a r  sa femme. C’est là u n  m o tif  
re p ré se n ta t i f  de la fin du  X I X e et du  co m m en ce
m e n t  du  X X e siècle, nous en re tro u v o n s  la réa l isa 
t io n  la plus m a rq u a n te  sur une des feuilles de la 
série de Kollwitz, la Jacquerie. A  kenyér itt kezdő
d ik  (C’est de là que  v ien t  le pain , 1947) exprim e 
lap id a irem en t  le t ra v a i l  de création , de p ro d u c t io n  
à l ’aide des deux  in s tru m e n ts  qui sy m b o lisen t  la 
classe ouvrière: le m a r te a u  f ra p p a n t  la  faucille 
incandescen te .  L ’éloquence du  court  s logan  p rend  
aussi va leur de sym bole. M inden  dolgozó pá rtja  
az M K P  (Le PC hongrois  est le p a r t i  de to u s  les 
t rava il leu rs ,  1945) se propose de to u c h e r  les cou
ches c itad ines: la m a in  t e n a n t  le com pas  e t  l ’ou-
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Fig. 9. Konecsni: Café de chicorée  SZIT, 1948

v rie r  é levan t  un m u r  p a r le n t  des intérêts co m m u n s  
e t  de la solidarité  des in te l lec tue ls  et des ouvriers . 
L a  s i tu a t io n  historique  es t  pa rfa i tem en t  ren d u e  
su r  ces «fresques» de l’é p o q u e  agitée: K a p tá l
fö ldet, adj kenyeret (Tu as reçu  de terre, do n n e  du  
pa in ,  1945), Siess, adj, segíts (Vite, donne, v iens en 
aide, 1946), M egszűnt a csere, itt a fo rin t (P lus  de 
tro c ,  voici le florin, 1946), Szebb karácsonyt, bol
dogabb újévet hoz a 3 éves terv (Le p lan  t r ie n n a l  
a p p o r te  un  Noël plus b e a u ,  une  nouvelle année  
p lus heureuse, 1947). Les paro les  de Iv án  H evesy ,  
en 1919, t ro u v a ien t  leu r  ju s t i f ic a t io n :  « N a tu re l le 
m e n t ,  la nouvelle fresque se ra  de dimensions plus 
grandes ,  elle sera plus p u re ,  m ieux  équilibrée que 
la nouvelle affiche, m ais  l ’essence des d eu x  sera  
iden tique .  L ’affiche se ra  la  fresque d ’a c tu a l i té ,  
la fresque sera l ’affiche à  c o n te n u  im m an en t ,  des
t in ée  au x  siècles à ven ir .  »

Nous ne pouvons q u e  dép lo re r  que les affiches 
de K onecsni contre la  g u e r re ,  composées à ce t te  
époque , soient restées à l ’é t a t  d ’épures et n ’a ien t 
pas  orné les murs. Elles p u is e n t  aux accessoires 
d u  surréalisme. Dobolok, D obolok  (Je ba ts  le t a m 
bour ,  je  b a ts  le ta m b o u r)  fa i t  voir,  devan t  un  t ro n c

d ’arb re  brisé e t  la charogne d ’u n  cheval, u n  enfan t  
en pap ie r ,  à sab re  de bois e t  shako  de papier , qui 
b a t  la m arche  su r  la  tê te  coupée. Soha többé (Plus 
jam ais )  m o n tre ,  d e v a n t  des ba rbe lés ,  une  sil
h o u e t te  à shako  qu i semble u n  ép o u v an ta i l  d é 
ch ique té  p a r  les balles. Még m ind ig  (Encore et 
tou jours)  rep résen te  u n  p e t i t  garçon  qui souffle 
des bulles de savon  su r  un  balcon en ru ines sou tenu  
p a r  une ca r ia t ide  détériorée. L ’affiche Egészség- 
védelmet (P ro tec t io n  san ita ire) m o n tre  une fleur 
qui s’épan o u i t ,  d an s  un  po t  ébréché, à la fenêtre  
ouverte ,  f rap p ée  p a r  le soleil, d ’un  abri. Tou tes  
ces feuilles p a r le n t  de l ’absu rd ité ,  de la folie de la 
guerre , de la force é lém enta ire  de la vie.

Dans la m êm e période, K onecsn i a composé 
to u te  une série de t im bres  aussi. La  m onnaie  
(pengœ) se dép réc ian t  ra p id e m e n t ,  il fa lla it  co n ti
nue llem ent ren o u v e le r  — en 1946, p resque  chaque 
mois — les v ig n e t te s .  Le timbre de la reconstruction  
(1945) est p a r t icu l iè rem en t  in té re s sa n t :  le blason 
en p ierre  de la cap ita le  hongroise est brisé en deux; 
un  ouvrier  ro b u s te ,  au torse  d én u d é  em boîte  les 
deux  p ar t ies ;  dans  sa m ain  d ro ite  p o r t a n t  encore 
des m eno tte s  e t  u n  m orceau  de chaîne  brisée, il 
t ie n t  u n  m a r te a u ;  à l ’arr iè re -p lan , d ’u n  côté, une 
des piles en ru ines  d u  P o n t  su sp en d u ;  de l ’au tre ,  
ce m êm e pon t recons tru i t .  Le tim bre de la R ép u 
blique Hongroise (1946) applique  le principe  de la 
création de ty p e s ,  d o n t  nous avons déjà  parlé: 
au  milieu de la v ig n e t te ,  dans u n  cadre  oval, nous 
voyons une figure  féminine en b lanc , la R é p u 
blique , et un  ho m m e libéré de ses chaînes, le peuple  
hongrois. Sur les unités courantes, nous voyons 
soit u n  ouvrier  t e n a n t  un  m a r te a u ,  avec une en 
clume et une roue  dentée, soit u ne  moissonneuse 
en costum e n a t io n a l ,  la faucille à la m ain  droite 
e t  la gerbe à la  m a in  gauche. U n ensem ble sym bo
lique in té ressan t  figure  sur le tim bre de la P a ix  
émis en 1947: u ne  fem m e y  est agenouillée; de sa 
m ain  droite , une  colombe p o r t a n t  un  ram eau  
d ’olivier p ren d  son vol; de la gauche , elle t ie n t  
une gerbe de blé; au-dessus d ’elle, u n  disque so
laire stylisé.

E n  février 1947, une exposition  co m m ém o ra 
t ive  de la L ibé ra t ion  fu t  organisée à l’H ôte l  K á 
rolyi; son affiche m on tre ,  dans une  te in te  grise, 
les ruines du  C hâ teau ,  avec le b lason  détérioré  de 
la cap ita le ;  à l ’a v a n t-p la n ,  des barbe lés  dans les
quels u n  fusil à b a ïo n n e t te ,  orné d ’u n  d rapeau  
rouge à faucille e t  à m a r te a u  ouv re  une  brèche 
et, au-dessus, une  colombe qui p ren d  son vol. 
C’est de la m êm e période que  d a te  l ’affiche mé-
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m orab le  Szabad N ép a dolgozók legjobb újságja  
(Szabad  Nép: le meilleur jo u rn a l  des trav a i l leu rs ,  
1948): su r  une tab le  co uver te  d ’une n a p p e  à c a r 
re a u x  rouges, un jo u rn a l  plié laisse lire l ’éd ito ria l  
de Jó zse f  Révai:  «Le pa in  des masses»; à côté, le 
c o u v e r t  d ’un  pe t i t  dé jeuner  avec du  café, du pa in  
e t  du  beurre .  L ’affiche S Z Í T  cikória kávépótlék  
(Café de chicorée SZIT) est égalem ent de 1948: 
l ’arr ière-fond à élégantes rayu res  couleur lilas 
dem i- te in te  e t b run , la tê te  fém inine rav ie  b u v a n t  
son café le pe t i t  doigt levé de m anière  recherchée  
é v o q u e n t  avec un  h u m o u r  subtil  l’a tm o sp h ère  du 
foyer assurée exc lusivem ent p a r  le café de chicorée 
v an té .

C ette  période se te rm in e  avec l’exposition  d ’a f 
fiches organisée, en 1948, au Salon N ationa l .  A 
l’av an t-p ro p o s  du ca ta logue, nous pouvons lire, 
de  la p lum e de György M arkos: « . . .  Les t r a v a i l 
leurs intellectuels de tous  les a r ts  e t  genres g r a 
phiques — depuis ceux qu i i l lu s tren t  les m anuels  
scolaires ju s q u ’à ceux qui com posen t des affiches 
o n t  com pris  l ’appel de l ’époque  et de la société, 
des masses; ils ex p r im en t  ce t te  époque et ce t te  
société, l ’opinion des masses, les sen tim en ts  de 
leur peuple. Ils en v ien n en t ,  de ce peuple , e t ils 
s’ad ressen t  à lui. Cela a de l’im por tance ,  car  . . . 
ils se son t  fait l ’expression d u ra b le  de leur te m p s  . . 
après  la libération  aussi, les a r t is tes  g rap h iq u es  
hongrois  o n t  été à la h a u te u r  de leurs tâches .  »

D ans  ce t te  période, K onecsn i a é ten d u  son 
« appare i l  de signes», il a usé, sans hés i ta t ion , de 
figures en t a n t  que ty p es ;  nous lui devons les s y m 
boles de la roue brisée, du  p o n t  en ruines, ainsi 
que  du  lab o u reu r  e t du  p o n t  recons tru i t  qui leur 
fo n t  con tras te .  Il a app liqué  la faucille e t le m a r 
te a u  au t rav a i l  de recons truc tion ,  il a fa it  du pa in  
le sym bole  du bien-ê tre  e t  de la paix.

* * *

Avec 1949, un  ch ap i t re  n o u v eau  s’ouvre  dans  
l’h isto ire  des beau x -a r ts  de Hongrie. Le cours 
o rgan ique  de l’évolution fu t  a r rê té .  L ’in te rp ré ta 
tion  s im pliste  du ty p e ,  l’iden tif ica tion  du  ty p e  
au sym bole  effaça les l im ites d u  ta b le a u  et de 
l’affiche. Les affiches com m erciales é ta ien t  d e 
venues inutiles, la fonction de celles po litiques 
s’é ta i t  modifiée, leur a p p a r i t io n  se r a t t a c h a n t ,  
la p lu p a r t  du  tem ps ,  à la co m m ém ora tion  de g rands  
ann iversa ires  h is toriques, ou à des actions im 
p o r ta n te s :  élections, lancem en t de l’E m p r u n t  de 
pa ix ,  etc. Mais le carac tère  m êm e des anniversa ires

F ig . 10. Konecsni:  Oedipe, 1962

ava it  changé; a u p a r a v a n t ,  ils é ta ie n t  im prégnés 
de l ’idée du  c o m b a t  p o u r  le pouvo ir  ou de celle 
des tâches p lus  d ’u n e  fois héroïques de la  recon
s truc tion ; ap rès  1949, on salua, v a n t a  les résul
ta t s  — effectifs ou présum és de la co n s tru c t io n  
d ’une société nouvelle ,  du labeur ass idu  de tous 
les jours. De la so r te ,  l ’affiche po lit ique  se m e t ta i t  
au  service de la  popu lar isa t ion  de te ls  b u ts  et, de 
m obilisa teur e t  a g i ta te u r ,  son ca rac tè re  é ta i t  de
venu solennel e t  apologétique. Au ra n g  des œ uvres  
conçues sous le s igne de l’accessibilité à tous, 
l ’affiche qui « re f lè te»  to u te  l’époque est celle sur 
laquelle nous v o y o n s  un géant t o u t  en muscles 
et à un air r ic a n e u r  défendre, à coup de m a r te a u ,  
la paix. Les affiches c iném atograph iques  — l’au 
tre  catégorie m a je u re  de la p ro d u c t io n  de ces 
années — n ’é ta ie n t  guère plus conform es  aux 
règles du genre :  elles se co n ten ta ien t  de rendre ,  
de manière  n a tu ra l i s te ,  le p ro tagon is te  ou la scène 
principale du  fdm e t  de «populariser»  celui-ci de 
la sorte.

Konecsni ne  p o u v a i t  se soustra ire  a u x  exi
gences générales. Te is fig ye lj, leplezd le és tedd 
ártalm atlanná a kém eket, az im peria listák ügynökeit
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Fig. 11. Konecsni: B a l le t  de  Paris,  1960

(veille to i  aussi, dém asque e t  rédu is  à l’im puissance 
les espions, les agents de l ’impérialism e, 1949) 
est u n e  so m m e de ces exigences e t  nous fait  penser  
à la  p la n c h e  m o n tra n t  u n  ch ev a l  frappé de to u te s  
les m a lad ies  imaginables d a n s  les vieux m anuels  
de v é té r in a ire :  nous avons, d a n s  un  rendu  p h o to 
g ra p h iq u e ,  u n e  tê te  g ra n d e u r  n a tu re ,  coiffée d ’un  
képi, c e t te  figure t ien t ,  e n t r e  ses doigts te n d u s  
en a v a n t ,  u n  pe t i t  b o n h o m m e  gro tesque avec des 
liasses de dollars dans sa poche . Si le goût, la r é 
flexion, la g rande  rou tine  de K onecsn i lui p e r m e t 
ta ie n t ,  de  tem p s  à a u tre ,  de  s’évader des c o n 
t ra in te s ,  il ne  pouvait ,  to u te fo is ,  passer ou tre  a u x  
poncifs de composition de l ’im age  « accessible à 
tous» . A u ta n t  que cela lui é t a i t  permis, il s’e ffo r
ça i t  d ’a r r iv e r  à une u n i té  e t  de rester  s im ple, 
clair; c e p e n d a n t ,  il ne p o u v a i t ,  lui non plus, é v i te r  
u n e  rep ré sen ta t io n  plus dé ta i l lée  et n a tu ra l is te .  
S ur  les affiches aussi, les fo rm es  naturelles d e v e 
n a ie n t  fo rm es artis t iques, de rr iè re  des colosses au  
sourire  figé, les d rapeaux  c la q u a n t  au ven t  p ro c la 
m a ie n t  les slogans d ’ac tu a l i té .  A  haza ja v á ra , a 
magad hasznára  (Au p ro f i t  de  la  pa tr ie  et p o u r  
to n  b ien  [souscris à l’E m p r u n t  de paix]) i l lu s tra i t  
u ne  de ces phrases creuses: on voya it  un o uv r ie r

en  vê tem ent d ’a te l ie r  e t  une jeu n e  p a y sa n n e  
t e n a n t  un en fan t  p a r  la m a in ,  et o ffran t,  le visage 
illuminé de b o n h e u r ,  u ne  par t ie  de leu r  salaire. 
U ne politique i l lusionnis te  fondée sur des sen t i 
m e n ts  illusoires — le re n d u  illusionniste lui con
v e n a i t  p a r fa i te m en t .  Si nous passons en revue la 
p ro d u c t io n  de la p é r iode  (nous avons pu  le faire 
en  sep tem bre  1953 g râce  à l ’E xposition  des Af
fiches de Pa ix  et d u  P la n  qu inquennal,  au  Musée 
E rn s t  de B u d ap es t) ,  nous ne pouvons en avoir 
q u ’une image a ride ,  désolante .

C’est en 1951 q u e  Konecsni se m it à pe indre  
des tab leau x  h is to r iq u es .  Ceux-ci — m o n u m e n ta u x  
e t  redondan ts  — d e v a ie n t  im m a n q u a b le m e n t  
in fluer sur ses affiches aussi. Ce ne fu t  q ue  len te 
m en t ,  après des e fforts  de plusieurs années q u ’il 
réussit  à reven ir  à sa  vér i tab le  m anière  et, g ra 
duellem ent, à d épasse r  ses conceptions de 1948. 
L ’affiche Dózsa de  1955 est sa première œ u v re  où, 
débarrassé des c o n tra in te s  picturales, il se plie 
à nouveau aux  lois d u  genre de l’affiche, b ien  que 
le visage qui rem pli t  le ch am p  soit encore à rendu  
évocateur. Mais, il n ’est plus question de rep résen 
ta t io n  illusionniste: nous  avons, de face, un  visage 
du r ,  cerné de que lques  gros et v igou reux  t r a i t s ,  
pris  entre  deux  so r tes  de caractères;  les m ajuscu les

F ig .  1 2 .  K o n e c s n i :  B i i l t e x ,  1962
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en h a u t- re l ie f  d o n n e n t  le m o t « Dózsa », tan d is  que  
les m inuscules  serrées l im iten t ,  d ’un  b o u t  à l ’a u tre ,  
la com position : « trag éd ie  de gyula  illyés au 
th é â t r e  national» . Cette  période ne se te rm in e ra  
q u ’avec  1960. J u s q u ’à ce t te  d a te ,  il nous d onnera  
encore une série de ta b le a u x  et d ’i l lustra tions,  
en tre  au tres  de poésies. C’é ta i t  là son dom aine  
alors favori,  lui p e r m e t ta n t  de lâcher  la bride  à 
son im ag ina tion . Le Musée l i t té ra ire  Petőfi  e t  le 
Ministère des Affaires culturelles av a ien t  nourri  
le p ro je t ,  en 1958, de publier un a lbum  re p ré se n ta 
t i f  r a s sem b lan t  les plus belles poésies de nos m eil
leurs poètes — anciens ou p résen ts  — et illustrées 
p a r  nos dess ina teurs  m a rq u a n ts .  Cette  in i t ia t ive  
suscita  un  v i f  in té rê t  parm i nos a r t is tes  e t nom bre  
d ’œ uvres  de h a u te  ten u e  en fu ren t  le fru it .

* * *

Depuis la Seconde Guerre M ondiale, mais s u r 
to u t  depuis 1950, le s tyle  de l’affiche s’est t r a n s 
form é dans  le m onde  entier.  La recons truc tion  
v igo u reu sem en t  encouragée après les hostilités  
é ta i t  en é tro i te  corréla tion  avec l’affluence consi
dérab le  de c a p i ta u x  américains en E urope . P a r a l 
lèlement, les m oyens et m éthodes de la « pub lic ity  » 
am éricaine se p ropagea ien t  to u jo u rs  plus. L ’af
fiche c o n n u t  une solide concurrence  dans le ci
n ém a en couleurs, la télévision, les réclames au 
néon de p lusieurs  é tages de h a u t ,  les rubriques  
d ’annonces  accrues des m agazines e t des jo u rn a u x .  
Le ry th m e  de la vie dans les villes s’accéléra, le 
n om bre  des vo itu res  a u g m en ta  to u te s  ces c ir 
constances f iren t  que l ’affiche su b i t  aussi des 
t ran s fo rm a tio n s :  elle dev in t  de d imensions p lus 
g randes e t plus h au te  en couleurs. L ’appar i t ion  
et la p é n é t ra t io n  des n o u v eau x  co u ran ts  de sty le  
p ic tu ra u x  m odifièren t le genre. Son style  fu t  
influencé p a r  la rap ide  expansion  du surréalism e 
après la guerre , puis p a r  le tach ism e. Les surfaces 
se co u v r iren t  de n o u v eau x  ry th m e s  de couleurs, 
on v i t  r é a p p a ra î t r e  les m ontages ;  l ’im prim erie  
en pleine évo lu tion  ren d i t  possible la re p ro d u c 
tion  rap id e  et en g rand  n o m b re  d ’exem plaires 
des procédés les plus raffinés. E c a r te r  to ta le m e n t  
l ’illusionnism e fu t  une des lois premières, de m êm e 
que le t r a i te m e n t  déco ra t if  des surfaces. La  p r é 
sen ta t io n  « sachlich » de la m archand ise  n ’eu t  plus 
cours et, en général, la rep résen ta t io n  na tu re l le  
de la figure  hum aine  non plus. Elle céda la place 
à la p h o to g rap h ie  accom pagnée de spirituelles 
solutions de coloris et de dessin, éven tue llem en t,

Fig. 13. K onecsn i:  B iennale  de Sâa Pau lo ,  1963

d ’une  figure h u m a in e  as tucieusem ent t ra i tée ,  
ou de l’in te rp ré ta t io n  sérieuse ou com ique  d ’une 
s i tua t ion  c a rac té r is t iq u e .  La couleur se v i t  con
férer un rôle p lus im p o r ta n t  q u ’a u p a r a v a n t ,  on 
util isa  des te in te s  v ives, sc intillantes, a t t i r a n t  
im m éd ia tem en t  l’œil e t  l ’a t ten tion . L ’affiche con
çue dans l’esprit  des p r im itifs  ou des dessins d ’en
fan ts  se m an ifes ta  éga lem ent.  E nfin ,  le n om bre  
des montages s’a c c ru t ,  procédé qui p e rm e t ta i t  
de réaliser des effe ts  choquan ts .

A la fin des a n n ées  50 et au d é b u t  des années 
60, l ’a r t  de G y ö rg y  Konecsni c o n n u t  aussi un 
renouveau. C’est à p a r t i r  de 1960 que  nous  p o u 
vons parler de sa  nouvelle  période de créa tion . 
Il rom pit  alors ra d ic a le m en t  avec sa m anière  
p ic tu ra le  p récéd en te  r e n v o y a n t  à des ob je ts  con
crets , tangibles. Les é léments de ses nouvelles 
affiches se co m p o sen t  de figures, de « signes » s ty 
lisés, décoratifs. L e u rs  thèm es sont d ivers , mais 
ces œuvres o n t  u n  t r a i t  com m un: trè s  peu  on t 
été réalisées, la p lu p a r t  sont restées à l’é t a t  de 
p ro je t .  A  fe lszabadu lt Budapest művészete (L ’ar t  
de B udapest  libéré , 1960) m ontre  la m asse  tassée,
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noire  d u  porta il  du P o n t  su sp e n d u ,  avec l ’a rche  
en b la n c ,  puis l’autre  p o r ta i l  e t ,  au-dessus de t o u t  
cela, u n  disque solaire r a y o n n a n t ;  le fo n d  de 
l’aff iche  est un bleu en r a y u re s  e t en tach es  qui 
rap p e l le  le fleuve e n ja m b é  p a r  le pon t .  P á ris i 
B alett (B a lle t  de Paris ,  1960) p résen te ,  su r  u n  
fond  t a c h e té ,  un corps t r a i t é  com m e une pou p ée :  
l ’u ne  des jam bes  est su r  p o in te ,  l ’au tre  h a u t  levée, 
les d e u x  mains d is to rdues ,  la  tê te  to u rn é e  de 
p ro f il ;  de  grands ca rac tè re s  « b ied e rm ey er  », c o m 
posés en  angle et a l te rn a n t  d e u x  à deux les co u 
leurs, dé l im iten t  la com pos it ion .  Л vihar kapu jában  
(A la  p o r te  de l ’orage, 1960) p ré se n te  des fa isceaux  
de t r a i t s  blancs sur fond n o ir  e t ,  à p rem ière  vue , 
dans  u n  g rand  désordre, m a is  d ’un ry th m e  en 
réa l i té  sévèrem ent o rd o n n é ;  ils rappe llen t  u ne  
p lu ie  d ru e ,  ce qui est en v ig o u re u x  con tra s te  avec 
l’éq u il ib re  des caractères  ro m a in s  en colonne. 
R ik s a k u li  (Le coolie-pousse, 1961) est o rdonné  de 
m an iè re  semblable: le fo n d  v ib r a n t  de tach es  est 
r é p a r t i  en  bandes ho rizon ta le s ,  sem blan t  in d iq u e r  
la  su i te  infinie des rues; s u r  l ’u ne  d ’elles, la  sil
h o u e t t e  d u  coolie et de son  pousse-pousse  so r t  du  
c h a m p ,  ta n d is  que le t i t r e  a p p a ra î t ,  en bas ,  en 
ca ra c tè re s  romains gras. B u d a p esti Ip a r i Vásár 
(Fo ire  Industr ie l le  de B u d a p e s t ,  1960) es t  une  
affiche pr im ée , imprimée, p u is  re tirée  de la  c ir 
c u la t io n ;  d ’un  côté, la m o it ié  de la surface est 
occupée p a r  un hém isphère  b lanc  et b ru n ;  de 
l’a u t r e ,  p a r  une tê te  de M ercu re  stylisée, au x  y e u x  
b ru n s ,  avec  — dessous le p ied  ailé d u  dieu  
su r  u n  m a r te a u .  La m êm e affiche  dessinée u ne  
année  p lus  ta rd  (1961) se co m p o se  de trois le t t re s :  
su r  fo n d  b lanc , un « b » ro u g e  stylise a u to u r  d ’un 
globe no ir-b lanc ;  un « i»  en néga tif ,  avec ie te x te ;  
un « v »  v e r t ,  avec la d a te .  D e  m êm e que l ’aff iche  
de la F o ire  de 1960, celle de la re p ré sen ta t io n  au 
T h é â t r e  N ational de l’œ d ip e  (crdipus, 1962) 
est a b s t r a i t e ;  la conception p a r t  des formes e t  des 
couleurs  des dessins su r  les v a se s  grecs: su r  fond  
noir ,  u n  p ro fil  d ’homme p o r t a n t  la barbe  et  t r a i t é  
en b ru n ,  avec  des ca rac tè res  gro tesques  en b lanc  
à la  h a u t e u r  de l’œil.

C’es t  en  1962 que le t r è s  co té  périodique sp é 
cialisé, Gebrauchsgraphik de  M unich , e n t ra  de 
n o u v e a u  en  contact avec G y ö rg y  K onecsni, d o n t  
il a v a i t  p résen té  l’art en 1941. Le d irec teu r  de la 
r é d a c t io n ,  E berhard  H ö lsch e r ,  co m m ença  sa 
p ré s e n ta t io n  en soulignant q u ’il est rare  de r e n 
c o n tre r  un  a r t is te  g raphique d o n t  la veine ne se se ra i t  
pas ta r ie  e t  qui n ’aurait pas  é té  con d u i t  à la m o n o 
ton ie  au  cours de ta n t  d ’a n n é e s  écoulées. Mais

« . . .  le to n  vif, m o d e rn e  des affiches [de Konecsni] 
témoigne d ’u n e  évo lu tion  positive de son ta len t .  
Il ne s’est pas  c o n te n té  de ses succès précéden ts ,  
il ne s’est pas  c a n to n n é  dans les lim ites  d ’une a t 
t i tu d e  une fois adop tée .  Bien au con tra ire ,  il est 
pa rfa i tem en t conscien t des c o u ran ts  a r t is t iques  
de no tre  é p o q u e  . . . ses affiches so n t  les expres
sions v iv an te s  d u  présen t . . . »  Mais la m ajo r ité  
des œ uvres de c e t te  période ne so n t  pas  nées sur 
com m ande: il m a n q u e ,  entre le c lient e t  l’a r tis te ,  
la dem ande e t  les possibilités, ce t te  harm o n ie  qui 
est la cond it ion  p rem ière  de la réa l isa t ion  d ’une 
bonne affiche. A insi,  Konecsni ne ré p o n d  q u ’à sa 
propre  in sp ira t io n  et ne travaille  que  p o u r  son 
plaisir. Il y  a, p a r  exemple, l’affiche Á lla m i B iz 
tosító (A ssurances d ’E ta t ,  1962): d e v a n t  un  a r 
rière-fond so m b re ,  coulé, un  m o n ta g e  de deux  
charognes b la n c h e s  e t d ’une façade  en  ruines, 
et, à angle d ro i t ,  les minces ca rac tè res  rom ains 
d ’un proverbe  a ra b e ;  ou bien le p ro je t  A z  öreg 
hölgy látogatása (L a  visite de la vieille dam e, 
1960): la p ièce b ien  connue de D ü r r e n m a t t  est 
évoquée p a r  la  f ig u re  d ’un cha t  t e n a n t ,  dans sa 
gueule au t r a c é  déform é, un  sq u e le t te  d ’oiseau. 
C’est en 1962 q u e  l’idée d ’une ré tro sp ec t iv e  K o 
necsni fu t soulevée  p o u r  la première fois. Il p rép a ra  
alors plusieurs p ro je ts  d ’affiche; l ’u n  d ’eux est 
par t icu liè rem en t sp ir i tue l :  c’est u n e  c a r ica tu re  en 
style m oderne  d ’u n e  tê te  d ’art is te  à c h ap eau  b lanc 
et nœ ud pap i l lo n ,  au  dessin g ro tesque  sur fond 
noir.

E n  1963— 1964, u n  groupe d ’a r t is te s  g raph iques  
hongrois d o n t  p lus ieurs  disciples de K onecsn i — 
organisa une  série d ’expositions p ré s e n ta n t  des 
projets de ca len d r ie r ,  de ja q u e t te s  de d isque et 
d ’il lustra tions. K onecsn i  partic ipa  à ces exposi
tions avec des œ u v re s  d ’un h a u t  n iv eau ,  pleines 
d ’esprit, dont le sort  fu t ,  régulièrem ent,  de rester  
à l ’é ta t  de p ro je t .  Le genre, d evenu  alors à la 
mode, des ca lend rie rs  lui plaisait p a r t icu l iè rem en t ,  
parce que libéré de t o u te  con tra in te ;  il en composa, 
plus ta rd  aussi, p lus ieurs  séries p o u r  son  plaisir. 
A la même é p o q u e ,  la Croix-Rouge hongroise  lui 
dem anda  des aff iches pour populariser  le m ouve
m ent des d o n n e u rs  de sang. Nous avons plusieurs 
var ian tes  de A d j  vért, életet adsz (D onner  du  sang, 
c’est donner la  v ie ) ;  la plus concise est celle qui 
m ontre  deux  a m p h o re s ,  une gou tte  de sang  rouge 
to m b a n t  dans le réc ip ien t  inférieur, b r û la n t  d ’une 
f lam m e plus p e t i te .  Toutes  ces œ uvres  annoncen t  
déjà  la t r a n s i t io n  à  une  nouvelle période. Les ca 
rac téris tiques de  celle qui p rend  fin so n t  la re 
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fo n te  e t  l ’ab s trac t io n  to ta le s  du  dessin, la fonction 
com p lém en ta ire  du  c o n tra s te  de l’image et des 
ca rac tè re s ;  la couleur fa i t  son appari t ion  confor
m é m e n t  à une in te rp ré ta t io n  en t iè rem en t  neuve: 
elle n ’est q u ’un é lém ent « a ffec tif  », de « mise en 
t ra in » ,  sou tien t ,  en que lque  sorte , l ’affiche.

A u d é b u t  des années 1960, u n  style nouveau  
é ta i t  en voie de se dégager d an s  le dessin appliqué. 
Ce n o u v e a u  construc tiv ism e fa isan t  revivre  les 
p rincipes  es thé tiques  du  B a u h a u s  ray o n n a  à p a r 
t i r  de l ’école de Bâle e t c o n q u i t ,  su r to u t ,  l ’affiche 
suisse. Chez Konecsni, nous pouvons  égalem ent 
re lever u n  changem en t sem blab le ; déjà  la magni- 
fiq ue affiche Sâo P aulo-i B iennale  (Biennale de 
Sâo Pau lo ,  1963) en tém oigne . On voit, sur celle-ci, 
u ne  tê te  stylisée, avec un  œil stylisé é tro i tem en t 
t e n u  p a r  une  m ain : expression  massive de la n o 
t io n  de réclame. Au concours ou v er t  à l’occasion 
du  50e anniversa ire  de la Révolution d'Octobre, 
K onecsni rem p o r ta  tro is  des q u a t re  prix : le p re 
m ier e t d eu x  troisièmes. C’est alors q u ’il composa 
le globe formé de deux  m ains  qui se serrent,  ce 
beau  sym bole de l’am itié  des peuples. A l ’occasion 
du  50e anniversaire  du P arti des Communistes de 
H ongrie , il f i t  une  affiche co n s truc tiv is te  de tro is  
le t t re s  (K M P) d ’une  belle p la s t iq u e  et étagées 
l ’une  su r  l’au tre .  Cet ou v rag e  lui v a lu t  le p rix  de 
la meilleure affiche po li t ique  de l’année.

E n  a u to m n e  1968, on in a u g u ra  sa ré trospec
t ive  d o n t  il é ta i t  question  depu is  un  certa in  tem ps. 
Ce fu t  u ne  vér i tab le  rév é la t ion  de voir rassemblées 
les œ u v res  de to u te  u ne  vie — e t  nous ne savions 
pas  encore que, m a lh eu reu sem en t ,  elles n ’au ro n t  
guère  de suite. K onecsni a v a i t  a t te in t  ce que peu 
d ’a r t is te s  réussissent: deven ir ,  de son v iv an t ,  un  
classique. Comme l’un  de ses critiques l ’a no té ,  
il a été de no u v eau  [trouvé q u e  « . . .  dans ce genre 
aussi, l ’œ uvre  d ’a r t  com m ence  au h a u t  n iveau  
d u  t a le n t  créa teur,  du  sû r  degré de civilisation et 
de la riche ingéniosité  . . . »  K onecsn i a facilem ent 
dépassé ce n iv eau  le p lus élevé q u ’il s’é ta i t  p ro 
posé.

P a rm i  ses dernières  œ u v res ,  nous avons les 
d ix -hu it  i l lu s tra t ions  du  B a n  B á n k , ainsi que sa 
série — inachevée  — de g rav u re s  sur cuivre A  m a
gyar nyelv története (H is to ire  de la langue h o n 
groise), d o n t  il ne  nous a laissé que les esquisses 
à la po in te  Bic. Sur les dessins p o u r  le B an B á n k , 
nous reconnaissons l’in fluence  d u  langage des 
m in ia tu re s  médiévales. E n  1969, Konecsni p a r t i 
c ipa à l’exposition  des P ro je ts  d ’E m blèm es o rg a 
nisée d an s  l’esprit  de la ré fo rm e de la gestion éco

nom ique ;  m en tionnons ,  à ce t te  occasion, l’em 
blèm e réalisé à p a r t i r  du  schém a de la pile du  P o n t  
suspendu . Ses dernières affiches — celles dessi
nées pou r  le congrès m ondia l des fem m es te n u  à 
Helsinki et, p a rm i elles, celle où d e u x  visages de 
fem m e sourian ts  en tre lacés  fo rm en t  le globe t e r 
re s tre  — lui v a lu re n t ,  en 1969 aussi, les p r ix  des 
meilleures affiches po lit ique  et cu ltu re l le  de
1  ’  <LI annee.

* * *

P o u r  rendre  le ta b le a u  d ’ensem ble  plus com 
p le t ,  nous devons aussi p a r le r  des ac t iv i té s  de 
p e in tre  de Konecsni — bien que celles-ci se dé
t a c h e n t  n e t te m e n t  de ses réa lisa tions d an s  le do
m aine  de l’affiche. E t  si, p a rm i ses p e in tu re s ,  nous 
ne  t rouvons  pas des œ uvres  de v a le u r  du rab le  
telles que parm i les affiches, la fau te  n ’en revient 
pas  u n iq u em en t  à l 'a r t is te .

Józse f  Révai, lors de son discours d ’in a u g u 
ra t io n  à la F* E x p os it ion  des B e a u x -a r ts  de H o n 
grie («ui 1950) ava it  reproché l’absence de la rep résen
ta t io n  p icturale  des g rands  événem en ts  h é ro ïques  et 
révo lu tionnaires  du  passé. Cet appel ne  t e n a i t  pas 
co m p te  du fait q u ’u n e  différence fo n d a m e n ta le  de 
la m anière  de voir se m anifeste  e n t re  la sensibi
lité d ’une  c o m m u n a u té  sur la voie de deven ir  une 
n a t io n ,  qui se t ro u v e ,  vers le milieu d u  X I X 1' 
siècle, to u t  au d é b u t  de l’évo lu tion  cap ita lis te , 
e t  la no tion  in te rn a t io n a l is te ,  au X X e siècle, de 
la na t ion . Or, c e t te  différence am ène  des consé
quences non seu lem ent dans  le c o n ten u ,  mais aussi 
dans  la forme et t o u t  a u t a n t  dans les b e au x -a r ts  
q ue  dans les a u t re s  dom aines a r t is t iq u es .  E n  p ro 
n o n ç a n t  les paroles citées, l ’o ra te u r  n ’a v a i t  pas 
pesé les dangereuses difficultés de la  question . 
L a  conception éc lectique, v u lg a r isa tr ice  réduisa it  
le processus h is to r ique  a u x  « rev irem en ts  du  des
t in  na tiona l  », a u x  é lém ents  de révo lu t io n  désignés 
com m e «bonds qu a l i ta t i fs  en a v a n t» ,  excluait 
de  ce t te  no tion  le cours n a tu re l  de l’accum ula tion  
q u a n t i ta t iv e  e t les corré la tions qui en  découlent. 
L ’exigence d ’une  réa lisa tion  rap ide  des idées mal 
éclaircies e n t ra în a i t  avec soi l ’échec. A défau t  
d ’au tres  points  de repère ,  les a r t is te s  se to u rn è re n t  
vers  le modèle h is to r ique  et t r a n s p la n tè r e n t ,  au 
sein des conditions nouvelles, l’un ive rs  de l’a r t  
p ic tu ra l  ro m an tiq u e  du  X I X 1, siècle. P lus  que 
d an s  n ’im porte  quel a u tre  d om aine ,  le chaos, 
l ’in ce r t i tude  des idées signifiaient,  là , un  danger 
in su rm on tab le .  Im m a n q u a b le m e n t ,  les rep résen
ta t io n s  des masses p e rd a ie n t  t o u t  ca rac tè re ,  de
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v e n a ie n t  floues, les figures  se co n ten ta ien t  d ’une 
ty p is a t io n  banale  et n ’é ta i e n t  pas  capables de 
t r a n s m e t t r e  les nouvelles idées encore  en form ation . 
Il ne  re s ta i t  comme refuge, p o u r  l ’artis te , que  le 
savo ir  professionnel, la ro u t in e .  On pensait  p o u 
v o ir  suppléer au m odelage spéc if iquem en t p ic tu ra l  
p a r  la  fidélité  à la n a tu re  e t ,  s u r  la base de la con
cep t io n  lukácsienne du  g r a n d  réalisme, on ava it  
recou rs  aux  procédés de la  p e in tu r e  de la n a tu re  
c o u ra n ts  au siècle passé. T o u t  cela em pêcha it ,  
m ê m e  l’enthousiasm e le p lu s  sincère, d ’arr iver  à 
des œ u v res  su p p o r tan t  l ’é p re u v e  du tem ps. D éjà  
que lques  années plus t a r d ,  celles-ci sem blaien t 
d ésuè tes ,  éphémères, fausses ,  c a r  les thèm es h is
to r iq u e s  ne s’é ta ien t pas  im p rég n és  de pensées 
v a lab les  aussi de nos jo u rs  e t  ne  dépassaient pas 
le n iv eau  de l’i l lustra tion  des s i tua t ions  au X I X e 
siècle. P o u r ta n t ,  les ex em p les  é ta ien t  édif iants  
aussi b ien au sens n ég a t i f  q u e  positif .  Au sens n é 
ga tif ,  les ten ta t ives ,  au  t o u r n a n t  de no tre  siècle, 
de  t r a i t e r  des sujets h is to r iq u e s  dans l’esprit  p lé 
bé ien  et bourgeois s’é ta ie n t  so ldées p a r  des œ uvres  
inachevées ,  comme la M arche  de  Rákóczi ( Rákóczi 
in d u ló )  de Hollósy, ou figées  dans  un  héroïsme 
fac t ice  com m e le Miklós B e rc sén y i  (N a g y  Bercsényi 
M ik ló s )  de Tornyai. L ’e x e m p le  positif  é ta i t  en 
core  plus proche: la série de g ra v u re s  sur bois 1514 
de  D erkov its ,  où celu-ci a v a i t  saisi la jacquerie  
de 1514 grâce à la c o n c e n t r a t io n  a r t is t ique  de 
p h é n o m è n e  concret, m ais  a v a i t ,  en même tem p s ,  
r e n d u  les réalités de 1930 aussi.  L ’appar i t ion  du 
polic ier  h o r th y s te  sur l 'u n e  des feuilles n ’est po in t  
u n e  falsification de l’h is to ire :  l ’a r t is te  se souv ien t 
d u  passé et le rappelle à son  pub lic  en p a r la n t ,  
co n jo in tem en t ,  du «présen t» . N a tu re l lem en t ,  en tre  
1950 et 1953, quand  la « lu t t e »  é ta i t  virtuelle, illu
s ionn is te ,  quand  l’ennem i t a p i  p o r ta i t  souvent 
nos couleurs et app laud issa i t  avec  les en thousias
te s ,  il devena it  encore p lus  a r d u  de consacrer les 
doc tr in es  professées. E n  1930, u n e  profonde crise 
sociale secouait le pays ,  l ’i l lusion  de l’approche 
d ’u n  changem ent r é v o lu t io n n a i re  se m an ifes ta i t  
chez plus d ’un: l’œ u v re  c lass ique  de D erkovits  
a v a i t  p u  voir le jou r  g râce  à l ’ensem ble favorab le  
de circonstances h is to r iques  e t  subjectives. E n  
1951, il n ’y  avait  pas de f r o n t  effectif  de com bat 
d a n s  le pays, celui de la g u e r re  froide passa it  en 
deho rs  de nos frontières, t a n d i s  q u ’on ne c roya it  
guè re  à l’existence du  f ro n t  v i r tu e l  (qui dev in t ,  
s u b i te m e n t ,  réalité en 1956). D a n s  de telle cond i
t io n s ,  alors que, dans l’en tre -d eu x -g u erres ,  l ’école 
de R om e ava it  déjà sclérosé le th èm e  h is to rique

p a r  ses idées controuvées, une  in v en t io n  d ’in 
sp ira t io n  opposée ne pouvait  s’av é re r  m ieux  ap te  
à revivifier celui-ci.

Tou tes  ces difficultés, les a r t is tes  ne  les ava ien t 
pas mesurées. Les œ uvres  créées à la su ite  de l’a p 
pel de R évai rem pliren t ,  d ’année  en année , les 
salles du M űcsarnok  (Galerie d ’a r t)  e t les opinions, 
les controverses  q u ’elles su sc i ta ien t  (car, alors, 
les b e a u x -a r ts  aussi é ta ien t  encore  affaire p u 
blique) rem plissa ien t  les colonnes des jo u rn a u x  et 
des revues. G yörgy  Konecsni se m it  égalem ent 
avec u n  bel en thousiasm e à ce t ra v a i l .  E n  1951, 
en com pagnie  de György K á d á r ,  il réalisa 
u n  ta b le a u  de près  de v ing t  m è tres  carrés: V i
har előtt (A van t l ’orage); ce tte  v a s te  œ u v re  n ’avait  
pas de n o y au  conceptuel et se désagrégeait  en 
pe t i te s  un ité s  p ic tu ra les  sans lien o rgan ique  entre  
elles. 1848 m árcius 15 (15 m ars  1848, 1952) m ontre  
le poète  S ándor  P e tő f i  déclam ant ses vers révo
lu t ionna ires  su r  les m arches du  Musée N ational;  
la m u l t i tu d e  déf i lan t  à l ’a v a n t-p la n  de ce t te  scène 
confère une so rte  d ’am biance  « b iede rm eyer  » à 
ce t te  œ uvre . R ákóczi és Esze találkozása  (La ren 
con tre  de R ákócz i e t de Esze, 1953) es t  égalem ent 
u n  ta b le a u  non  résolu: le noyau  cen tra l  — les 
deux  personnages historiques — se p e rd  dans  une 
m u l t i tu d e  de détails. Konecsni t r a v a i l la  p en d an t  
plusieurs années au  p an n eau  de la gare  de Székes- 
fehé rvá r  e t considéra it  ce tte  œ u v re  com m e le 
som m et et, en m êm e tem ps, l ’échec final de ses 
ac tiv ités  dans le dom aine  de la  pe in tu re .

Nous pouvons  ju g e r  plus réussies ses œ uvres 
de ca rac tère  d éco ra t i f  sur lesquelles ses qualités 
développées dans l ’a r t  g raph ique  — concision et 
sens des bons effets p o uva ien t  m ieux  s’imposer. 
Les m atiè res  de m auvaise  qua li té  o n t  empêché 
la réa lisa tion  de son idée a r t is t iq u e  d an s  le cas de 
la gare  de G yőr; son sgraffite  po u r  le siège du  P a r t i  
à Zalaegerszeg — Világ pro letárja i, egyesüljetek 
(P ro lé ta ires  du  m onde , unissez-vous, 1962) — est 
une com position  planiform e, serrée, b ien réussie, 
à p lacer au m êm e ran g  que ses œ u v res  graphiques. 
Son g ran d  p a n n e a u  pour le Club «Fészek»  des 
a r t is te s  de B u d a p e s t  — Századeleje  (D ébu t du 
siècle, 1964) — est égalem ent une  réuss i te  pleine 
d ’esprit  in v e n t i f  e t d ’h um our;  il y  m e t  à profit  
les possibilités techn iques  des couleurs sy n th é 
t iq u es  po u r  cerner  gen tim en t e t avec  goû t  son 
th èm e . * * *

E n  p ré s e n ta n t  la carrière de K onecsn i,  nous 
ne saurions oublier  ses «œ uvres  invisibles »: ses
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riches ac tiv ités  pédagogiques. E n  1946, c’est lui 
q u i  a fondé, à l ’École des A rts  décora tifs  d ’alors, 
la chaire  de dessin app liqué . E n  ja n v ie r  1948, 
ce t te  in s t i tu t io n  fu t  réorganisée en École supé
rieure, il y  dev in t  t i tu la ire  de cha ire ;  puis, l ’année 
su iv an te ,  il passa à l’École supérieu re  des Beaux- 
A rts ,  où il enseigna ju s q u ’à 1954. Ces quelques 
années lui ava ien t  cep en d an t  suffi po u r  a rr iver  à 
de m agnifiques ré su l ta ts :  la p reu v e  en est fournie 
p a r  les réa lisa tions des a r t is te s  g rap h iq u es  qui on t 
é té  ses élèves. E n  1964, il fu t  in v ité  à réoccuper 
son poste  e t  il y enseigna j u s q u ’à sa m ort.

A la su ite  de la l ibéra tion  aussi, ses activ ités 
fu re n t  honorées à plusieurs reprises. Il reçu t  le 
P r ix  K o ssu th ,  d ’abord  en 1949, p o u r  ses affiches

po lit iques,  puis en 1952, pour son œ u v re  com 
m u n e  avec G yörgy  K á d á r  ( Vihar előtt A v a n t  
l ’orage); en 1968, il fu t  distingué du t i t r e  d ’A rtis te  
ém érite  de la R ép u b liq u e  Popu la ire  H ongroise .

Sa d ispa r i t ion  p ré m a tu ré e  nous a fa i t  pe rd re  
l’un des a r t is te s  m a rq u a n ts  de n o tre  é p o q u e ,  un 
a r t is te  d o n t  l ’a r t  rep résen te  un  c h a p i t r e  a u to 
nom e de l ’affiche m oderne  en Hongrie . Sa p e rso n 
na lité  créa tr ice  a é té  en constan t  r e n o u v e a u ,  elle 
a to u jo u rs  suivi le m ouvem en t de son tem p s .  
K onecsni a créé sans re lâche; il a é té  p le in em en t  
conscient des tâches  e t  il a to u t  a u t a n t  com pris  
les possibilités de ce t te  éphém ère  f resque  collective 
de n o tre  siècle q u ’est l ’affiche.

NOTES

Les ac t iv i té s  de György Konecsni  son t  pa r tie  in té 
g ra n te  du  d éveloppem en t  des b e a u x -a r ts  hongrois modernes. 
Cf. les c om m unica t ions  ci-dessous des A cta  H istóriáé A rliu m  :

K örne r ,  E .:  K ü n s t le r  der  u nga r ischen  R äte repub l ik .  
Z um  A n d e n k en  der v ierz ig jährigen W ied erk eh r  der  R ä te 
republik .  T o m u s  VI (1960), fase. 1 — 2.

G en thon ,  I.: Béni Ferenczy. Ib idem .
P a s s u th ,  Kr.:  Les « H uit» .  Le p rem ier  g roupe  hongrois 

de t en d a n ce  construct ive .  T o m u s  V I I I  (1962), fasc 3 — 4.
G en th o n ,  L: Jenő  B arcsay. T o m u s  I X  (1963), fasc. 3 —4.
K ö rn e r ,  E .:  Je n ő  Gadányi .  T o m u s  X I  (1965), fasc. 3 4.
Szij, B.:  R o b e r t  Berény. T om us X I I  (1966), fasc. 1 — 2.
H árs, É .:  Ferenc M artyn .  T o m u s  X IV  (1968), fasc. 3 — 4.
Quelques problèmes de l’affiche hongroise de l’époque 

o n t  é té  développés par  Sándor  Kiss d a n s  son é tu d e  M agyar 
plakátm üvészet a két világháború közt (L ’a r t  hongrois de l’af

fiche d ans  l’en tre -deux-guerres ) ,  in: Legú jabbkori  T ö r té n e t i  
M úzeum  É v k ö n y v e ,  1960. A ce sujet,  cf. encore:

K a ssák ,  L.: A p la k á t  és az új festészet ( L ’a f fiche  e t  la 
pe in tu re  nouvelle).  In :  M a ,  I re année, 1916, n° 1.

H evesy ,  L: Az új p la k á t  (La nouvelle affiche).  In :  M a,  
IV e année , 1919, n° 5.

Aradi ,  N.: N é h á n y  1919-es p lak á tu n k  nem zetköz i
vona tkozása iró l  (A p ropos  des rap p o rts  é t ra n g ers  de que l
ques-unes de nos affiches de 1919). In: M űv é sz e t tö r té n e t i  
É r tes í tő ,  1966, n° 2.

A p ropos  de l’a r t  de G yörgy  Konecsni, cf. : l’article
de Józse f  Pá lfy ,  année  1940 de la Gebrauchsgraphik; — les 
années 1948/1949 e t  1963/1964 de V Interna tional Poster 
A n n u a l ; — l’é tu d e  de E. Hölscher,  année 1962 de la Ge
brauchsgraphik; l’édition 1962 du Who's W ho in  Graphie  
A rt.
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L U D W IG  B U D D E :  A N T I K E  M O S A IK E N  IN К ILI  KI E N  B a n d  I. 
F R Ü H C H R I S T L I C H E  M O S A IK E N  IN M ISIS-MO P S U H  E ST I А

B eiträge  zur K u n s t  des chris tl ichen Ostens,  Bd. 5. R ecklinghausen 1969. Aure l  Bongers  Verlag. 233 Seiten  m it
198 A bbildungen

Je d e  A bhan d lu n g ,  die sich m it  der U n te rsu ch u n g  
des U rsp ru n g s  eines in verschiedenen K uns tep o ch en  w ieder
ho lt  a u f ta u ch e n d e n  B ilde r typus  befaßt,  ist fü r  die ikono- 
g raph ische  Forsch u n g  äußers t  nützlich  u n d  wertvoll .  E in  
solcher B i lde r typus  ist die »Arche Noä«, ein biblisches T h em a,  
das  vom  F rü h c h r i s t e n tu m  bis zur B arockm alerei  seine E ig 
nu n g  b e w äh r t  ha t.  In n e rh a lb  eines inhaltlich en tsch ieden  
religiösen Geschehens typ isch  weltliche E lem en te  m it  
N achdruck  zur  G eltung zu bringen, bieten doch die in u n t e r 
schiedlichen Z e i tab sch n i t ten  en ts ta n d en e n  V ar ian ten  des 
gleichen T h em as  ein getreues Bild der  jeweiligen N a t u r 
b e tr a c h tu n g  u n d  der m ehr  oder weniger realis tischen W ieder
gabe der  Tierwelt .

Neben  seinen a u f  die klassische K u n s t  gerich te ten  
Forschungen  beschäft ig te  sich Ludwig Budde ,  D ozen t  an  
der U n iv e rs i tä t  M ünster ,  in einer 1956 in der  R iv ista  di 
Archeológia C ristiana  veröffentlichten  Studie  schon früher  
m it  dem  g e n a n n te n  Motiv. Seine h ier  besprochene  A b h a n d 
lung  über  das im kleinasiat ischen M isis-M opsuhestia  am  
F lu ß  Ceyhan (D sch ihan)  erschlossene frühchris t l iche  M arty-  
rion-Mosaik k n ü p f t  an  ein hochbedeu tsam es W erk  dieses 
Them enkre ises  an.

Misis-Mopsuhestia , H a u p t s t a d t  der u m  die W ende  
des 4. zum 5. J a h r h u n d e r t  vom  oström ischen Kaiser  Arca- 
dius e r r ic h te ten  Prov inz  C ilicia Secunda , b i lde te  an  der 
Schwelle der  S p ä ta n t ik e  und des F rü h m it te la l te r s  e inen 
K n o te n p u n k t  an  der  wichtigen H andelss traße ,  von Tarsos 
nach  Issos,  weshalb  sich auch im lokalen K uns tschaffen  aus 
versch iedenen  R ich tu n g en  e in treffende E inflüsse  geltend 
m ach ten .  Die vom  Verfasser 1955 an  O rt  und Stelle in A ngriff  
g enom m enen  A usgrabungen  fö rder ten  die B ruch s tü ck e  des 
überaus  bem erkensw er ten  Mosaikbodens einer u m  525/526 
durch  E rd b eb e n  u n d  B rand  ve rn ich te ten  M ärtyrerbasi l ika  
zutage. Die zur  Zeit des Bischofs A uxent ius  im d r i t te n  
Q ua r ta l  des 4. J a h r h u n d e r t s  e rbau te  dreischiffige Basilika 
m aß  im In n e rn  24 m in der Länge  und  25 m in der  Breite . 
Der M osaikfußboden m it  der Darste l lung  der Arche Noä 
schm ück te  das  Mittelschiff der Kirche. H a t te n  auch die 
e rw äh n ten  N a tu rk a ta s t ro p h e n  den sehenswerten  B oden
belag an m ehreren  Stellen schwer beschädigt,  blieb dieser 
glücklicherweise zum  Großteil  doch e rha l ten ,  so daß  seine 
K om posit ion  u n d  sein them a tischer  In h a l t  sich k lar  u n d  
deutlich  rekonstru ie ren  lassen.

Vor der e ingehenden  Beschreibung und  der st i list ischen 
Analyse  des Mosaiks beschäft ig t  sich der  Verfasser a u s fü h r 
lich m it  der m usivischen Technik,  wobei er zu der ü b e r ra 
schenden Fests te llung gelangt,  daß  die Größe der  einzelnen 
M osaikste inchen wesentlich v one inander  abweicht.  W äh ren d  
nämlich  m an ch en o r ts  bis zu 196 K örnchen  u n d  Sp l i t te r  a u f  
1 cm 2 entfa llen ,  zählte  m an  an anderen  Stellen des gleichen 
B odens n u r  92 St. J e  nach  ihrer unterschiedlichen F a rb e  
h an d e l t  es sich en tw eder  um  Kalkstein- oder u m  M arm o r
sp litter .  Die vorherrschenden  F arben  sind weiß, gelb, ro t ,  
grün, blau, b ra u n  u n d  schwarz  in allen möglichen T ö n u n g en  
vom hellsten bis zum tiefdunklen  Kolorit.

In  seiner künst ler ischen  Auffassung bi ldet das  Arche- 
Noä-Mosaik v o n  Misis-Mopsuhestia  innerha lb  der  ein 
ähnliches T h em a  behande lnden  jüd ischen  u n d  f rü h ch r is t 
lichen D ars te l lungen  ein Bindeglied zwischen dem  epischen, 
oder wie sich B u d d e  a u sd rü ck t ,  »annalist ischen« orien ta l i 
schen Stil u n d  d e r  a u f  eine Vereinfachung des B i ld typus

abzielenden a b en d län d isc h e n  Darstellungsweise eher  s y m b o 
lischen Charakters .

T rotz  der ste llenweisen  Beschädigungen blieb u n s  das 
Mosaik in v e rh ä l tn ism ä ß ig  g u tem  Z ustand  e rha l ten .  Die 
H a u p ta n s ic h t  des n a h ez u  quadrat ischen ,  3 ,1 4 x 3 ,0 7  m 
messenden Mosaik is t  d e r  Eingangsseite  der  Basi lika  zuge
kehrt .  Mit vollem R e c h t  bezeichnet der A u to r  das  Ganze 
als »Arche-Noä-Mosaik«, zum al  auch der die f igurale  K o m p o 
sition einfassende R a n d  m it  seinem A k a n th u so rn a m e n t  und  
den zwischen d em  R a n k en w erk  ve rs t reu ten  T ie ren  als 
For tse tzung  u n d  E r g ä n z u n g  des H a u p t th e m a s  ge l ten  kann.  
In  der Mitte des M osaikbodens  ru h t  die zweigeteilte  tischför-  
inig flach gez im m erte  A rche  au f  vier niedrigen F ü ß e n .  Ihre  
B est im m ung v e r rä t  eine oben  am Heck a n g e b ra c h te  I n 
schrift,  deren L esar t  de r  Verfasser m it »Kybotos noe ry s io s« 
(oder ryomene) a n g ib t ,  a u f  deutsch  »die r e t t e n d e  Arche 
Noä«. Rings u m  die A rche  re ihen sich die zum  Ü berleben  
bes t im m ten ,  an  D eck  zu  n eh m e n d en  Tiere in zwei Schichten:  
in der inneren die Vögel, in der  äußeren  die F e s t lan d s fa u n a .  
Unseres E rach ten s  is t  die künstlerische D ars te l lu n g  des 
Federviehs die ge lungenere ,  allen voran  die des stolz e in 
herschre i tenden P f a u h a h n s  dessen farbige R e p ro d u k t io n  
übrigens auch den S ch u tzu m sch lag  des Buches ziert.  Die 
steifere, schem atischere  W iedergabe  der Säugetie re  e r in n e r t  
stellenweise an die n a iv e n  M in iatu ren  der m it te la l te r l ichen  
n a tu rkund l ichen  Kodizes.

U n te r  den n u r  in F r a g m e n te n  erhal tenen M osaiken des 
südlichen K irchenschiffes  f inden  sich einige b e ach ten sw er te  
Kom posit ionen, beispielsweise die im Geflecht der  A k a n th u s -  
ra n k en  verborgenen Vögel. Den bedauerlicherweise besonders  
schwer beschädigten  Mosaiken des nördlichen Schiffes lassen 
sich imm erhin  einige F ig u re n  eines zweifellos m o n u m e n ta le n  
Simson-Zyklus e n tn e h m e n .  Den 3,85 in b re i ten  Stre ifen  
schm ück ten  e in an d er  chronologisch folgende E p iso d en  der 
im Buch der R ich te r  beschriebenen  Geschichte  Simsons.  
Die erste  Szene, von  d e r  n u r  ein F ra g m en t  der F ig u r  S imsons 
e rha l ten  blieb, zeigt den  ju n g e n  Helden als L ö w en tö te r .  Von 
der e r läu te rnden  g r iech ischen  Inschrift  k a n n  m a n  leider 
n u r  noch die be iden  B u c h s ta b e n  »en« lesen, doch  k a n n  es 
ungeach te t  der w e i tg eh en d en  L ückenhaft igkeit  k a u m  einem  
Zweifel unterliegen, d a ß  das  besagte  Mosaik in ikonogra-  
phischen Belangen je n e n  seltenen T ypus  rep rä se n t ie r te ,  
dem  m an auch in der  e r s t  u n län g s t  erschlossenen K a ta k o m b e  
der  Via Latina von  R om  begegnet,  wo der K a m p f  m it  dem 
Löwen durch  die F ig u r  des am  Boden liegenden, v e ren d e te n  
Löwen ergänzt  w ird ,  dessen  H a u p t  Bienen u m sch w irren  
(B uch  d. Richter  X IV ,  6, 8).

Auch von der g rö ß ten te i l s  ve rn ich te ten  n ä ch s te n  Szene, 
in der Simson nach  se iner  R ü ck k eh r  aus d em  R u m p f  des 
von ihm zerrissenen Löw en  Honig  schöpft (a. a. O., 8 9),
blieben nur  einige W ö r te r  d e r  Inschrift ,  fe rne r  ein m it  
F rü c h te n  d ich t  b e h a n g e n e r  Apfe ls inenbaum  u n d  u n te r  
diesem eine E n te  m it  b u n t e m  Gefieder e rhal ten .  Auch  diese 
Episode  ha t  ihre n ä c h s te  Analogie in der K a ta k o m b e  der  
Via L atina .  E in  gleiches g i l t  für  das d r i t te  Bild,  a u f  dem  
Simson mit  den F ü c h se n  d a rges te l l t  war (B. d. R. XV , 4 — 5). 
H ier  blieb m ehr v o n  d e r  Inschrif t  übrig. E s  folgte  der 
K a m p f  Simsons m it  den  Ph i l is te rn ,  dessen G egens tück  e b e n 
falls in der e rw äh n te n  röm ischen  K a tak o m b e  zu sehen  ist. 
Die Analogie der f ü n f te n  Szene, in der Simson das  S t a d t t o r  
von Gaza aus den A nge ln  h e b t  und auf den S c h u l te rn  den
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Berg h in an s c h le p p t  (B. d. R. X Y I ,  3), u n d  die sich a n h a n d  
dre ie r  B ru c h s tü ck e  und  e iniger Ü b e r re s te  der In sc h r i f t  
r e k o n s t ru ie re n  läß t ,  g laubt  der A u t o r  im  Kölner St. Gereon- 
Mosaik zu e rkennen .  Im  sechsten  B ild  h a t t e  der H e ld  sein 
H a u p t  im  S choß  der Delila geborgen .  V on  diesem verb lieben  
zwei nen n en sw er te ,  größere F r a g m e n te ,  nebst  einigen 
W ö r te rn  d e r  zugehörigen In sc h r i f t .  Gegenstücke dieser 
Szene f in d e n  sich außer im v o r g e n a n n te n  Kölner M osaik in 
den  M in ia tu re n  der i l lum in ie r ten  Hom ilien  des K i rc h e n 
v a te r s  G regor  von Nazianz. A n  s ieb en te r  Stelle fo lg t  die 
t rag ische  Szene der B lendung  S im sons  du rch  die Ph i l is te r  
(B. d. R. X V I ,  21). Der seiner K r ä f t e  b e ra u b te  m äch t ige  H eld  
s t ü t z t  sich hilflos auf einen Jü n g l in g :  die Inschrif t  i s t  g rö ß 
ten te i ls  n o c h  erhalten.  Den Z y k lu s  besch ließ t  die E p isode ,  
die a u c h  die biblische E rzä h lu n g  b e en d e t ,  wie der w ied er
e r s ta rk te  H e ld  die Säulen des D agon-T em pels  ze rb r ich t  u n d  
sich se lbst  m i t  der ganzen Menge u n t e r  den h e rab s tü rz en d e n  
T r ü m m e rn  b e g rä b t  (a. a. O., 28 30). Der selbst in se inem
frag m e n ta r i s c h e n  Z ustand u n g e m e in  im p o san te  Simson- 
Zyklus l ä ß t  d en  E influß  der T heologieschule  von A ntioch ia  
e rkennen .  E in  Vergleich m it  sp ä t e r e n  D ars te l lungen  des 
gleichen b ib lischen Them as, d e r  a u f  nähere  E inze lhe i ten  
e ingeh t ,  w ird  durch  den sc h lech ten  Z u s tan d  des M osaik 
fu ß b o d e n s  v o n  Misis-Mopsuhestia  e rschw ert ,  doch i s t  das 
v o n  B u d d e  erschlossene u n d  p u b l iz ie r te  k le inasia t ische  
K u n s tw e r k  des F rü h c h r is ten tu m s  au ch  fü r  die ungar ische  
k u nstgesch ich t l iche  Forschung ä u ß e r s t  aufschlußreich , w enn  
auch  die Reliefs der Basilika v o n  F ü n fk i rc h en  (Pécs) T rä g e r  
e iner a n d e rs  gear te ten  ik o n o g rap h isc h en  Überl ieferung sind.

In  den n a ch fo lg en d en  K apite ln  besch äf t ig t  sich der 
A u to r  m it  dem  st i l i s t ischen  A ufbau  der Mosaiken, wobei er 
a u f  sp ä tan t ik en - f rü h b y z an t in is ch e n  B indungen  m i t  A n t i 
ochia verweist,  u m  ansch ließend  kurz  au f  die them ischen  
Probleme der f rü h ch r is t l ich e n  Bodenm osaiken  u n d  a u f  das 
Verhältn is  der von  ih m  erschlossenen zu den ü b r igen  kiliki- 
schen Mosaiken e inzugehen .  Es folgt der  Bilderte i l  m it  
vorzüglichen R e p r o d u k t io n e n  der einzelnen M osaiken u n d  
Frag m en te  u n d  m i t  k u rzen ,  den zusam m en g eh ö ren d en  
Zyklen v o rau sg esch ic k te n  Z usam m enfassungen  der im 
Texttei l  e n th a l te n e n  Fests te llungen ,  e rgänz t  d u rc h  wei
tere  wichtigere A na log ien .  Den A bschluß b i lden einige 
Stilparallelen in n e rh a lb  der »heidnischen« kilikischen 
Mosaiken.

Mit der so rg fä l t igen ,  schön au sg es ta t te ten  Pu b l ik a t io n  
der f rühchris t l ichen  M osaiken  von Misis-Mopsuhestia  h a t  
B udde  der a u f  die frühchris t l iche  Malerei gerich te ten  
Forschung einen g ro ß e n  D ienst  erwiesen. Gewiß is t  d a m i t  
noch n ich t  das l e t z te  W o r t  gesprochen, zum al die be iden 
wichtigsten T h em en ,  d a s  Arche-Noä-M osaik u n d  der Sim- 
son-Zyklus eine n o c h  g ründlichere  st ilistische u n d  ikonogra- 
phische Analyse  g e s t a t t e n ,  die aber  von  der  k ünf t igen  
Forschung a u fg ru n d  d e r  von  B udde  gele is teten  r i c h tu n g 
weisenden V o ra rb e i t  d u rc h  neuere, a u f  die Sonders te llung  
der kle inasia t ischen f rühchris t l ichen  Malerei u n d  a u f  das 
Fort lehen der B i ld e r ty p e n  bezügliche E rk en n tn is se  u n d  
Ergebnisse unschw er  e rg än z t  werden kann.

Z. K ádár
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One of th e  most im p o r ta n t  M ediaeval  a r t  m o n u m e n ts  of 
P o land ,  a n  edifice embracing a whole  millenium of Polish  
h is to ry  a n d  a r t ,  is worked u p  in  t h e  tw o  bu lky  tomes.  T he  
origin  of t h e  Cathedral of G niezno  goes back to t h e  t e n t h  
c e n tu ry ,  w h en ,  in 966, the  t im e  o f  t h e  conversion to  Chris
t ia n i ty ,  C iv itas  Gnezdun was th e  m o s t  s ignificant cen tre  of 
th e  y o u n g  s t a te  of Poland. A l th o u g h ,  f rom  the  m iddle  o f  the  
e lev en th  c e n tu ry  onwards Cracow becam e the  cap i ta l ,  the  
C a th ed ra l  o f  Gniezno played a p a r t  in every  stylis tic  period . 
I t s  re ce n t  h is to ry  came to be t e r m in a t e d  by  the  re co n s t ru c 
t ion  e x ec u te d  on grounds of th e  archaeologic  in v es t ig a t io n  
a f te r  the  second world war. T h u s  t h e  build ing and its fu rn i sh 
ings  o p e n  u p  the  possibility n o t  o n ly  for ge tt ing  a cq u a in te d  
w i th  th e  a r t  m o n u m e n t  itself,  w h ic h  w as con tinua lly  d e v e lo p 
ing a n d  becom ing  richer and  r icher ,  b u t  also, th ro u g h  i t ,  w i th  
p ro b lem s of E uropean  a r t  a r is ing  in  th is  field.

T h is  th e m e  of a wide scope indeed ,  has been e la b o ra te d  
by  severa l  au tho rs .  The work  is d iv id ed  in to  two par ts .  In  the  
f i r s t  l ig h t  is th row n  upon  the  h is to r ic  a spect  of a rch i te c tu ra l  
ques t ions  a n d  i t  also includes t h e  desc rip t ion  of the  building. 
T he  second, longer p a r t  deals w i th  the  u n usua l ly  lav ish  
fu rn ish ings  and  equ ipm en t  of  t h e  Cathedral.  T h is  l a t t e r  
sec tion  is r a th e r  in the  c h a r a c t e r  of  an  in v en to ry  a n d  is 
th u s  n e a re r  to  the genre of to p o g ra p h s  of a r t  m o n u m e n ts ,  
w hereas  t h e  firs t  p a r t  is r a th e r  a s tu d y .  No d o u b t ,  th is  
d ivergence  in  e laboration causes  a  cer ta in  hitch. T h e  f i r s t  
am o n g  th e  a lm ost  300 i tem s o f  fu rn i tu re  and e q u ip m e n t  is 
the  fam o u s  bronze door of G niezno ,  to  be followed b y  stone  
f ra g m e n ts ,  sculptures and p ic tu re s  of ep itaphs,  a l ta rs ,  p o r 
tals ,  m o s t ly  in the Baroque  s ty le ,  door  grills of o u t s ta n d in g  
b e a u ty ,  m ura ls ,  Gothic wood ca rv in g s ,  pieces of fu rn i tu re ,  
tex t i le s ,  gold and s i lversm iths’ w orks  belonging to  th e  
e q u ip m e n t .  T he  enum era t ion  re v ea ls  t h a t  in th is  p a r t  the  
cha in  o f  th o u g h ts  is no t  h o m o g en eo u s  either, for th e re  are 
some g ro u p s  of objects (p o r ta l s ,  m ura ls ,  etc.) t h a t  would  
r a th e r  be long  to the a rch i te c tu ra l  p a r t ,  being organical ly  
c o n n ec ted  w i th  the im m o v ab le  edifice. The  discussions of 
th e  severa l  objects are p re ce d ed  by  historic  sum m aries ,  
which ,  in  some cases (e.g. w i th  re sp ec t  to go ldsm iths’ and  
s i lv e rsm i th s’ works) grow in to  v e r i tab le  studies. T h is  second,

inventory-l ike  p a r t  is com p le ted  by two supp lem en ts  c o n ta in 
ing world by  w ord  th e  t e x t s  of the most  i m p o r t a n t  M ediaeval;  
and  m odern  w r i t te n  sources,  which are n o t  too  long. T he  
t e x t  is com ple ted  b y  a su m m ary ,  by an  in d ex  of n am es  and 
of places in E ng lish ,  as well as a detailed list  of th e  i l lu s t ra 
tions in Polish a n d  in English.

The huge a m o u n t  of i l lustra tions is an  o rganic  and  
n a tu ra l  p a r t  of  the  w ork .  T he  second volume cam e o u t  sooner. 
I t  contains,  side b y  side w ith  very few p ic tu res  of  the  a rch i 
tecture ,  p h o to g rap h s  o f  th e  details  of  the  fu rn i tu re ,  e q u ip 
m en t  and c e r ta in  M ediaeval  a rch itec tu ra l  e lem ents .  A m ong 
the  i llustra tions o f  t h e  f i r s t  volume, pub l ished  two years  
later,  we can f in d  beside a rch itec tu ra l  m easu rem en ts ,  
reconstruc tion  d ra w in g s  a n d  drawings of cer ta in  Mediaeval 
sections of p a r t icu la r  in te res t .  — the  p ic tures  com ple t ing  the  
m ateria l  of V o lum e Two. T he  aforesaid evince t h a t  no clear 
line has been p u r su e d  in  respec t  of the  i l lu s t ra t io n s  e ither.  
Repetitions occur  a n d  th e re  are cases in which  i l lu s t ra t ions  
of certain  o b jec ts  a re  to  be found in b o th  vo lum es,  t h a t  
is to say, s e p a ra te d  f rom  each o ther,  a l th o u g h  i t  would  
have been b e t t e r  to  t r e a t  the  i l lustra tive  m a te r ia l  of th e  
object  or de ta i l  in  q u e s t io n  in a un iform  m an n e r .  T he  re ad e r  
m ay  feel th e  w a n t  o f  a fuller p resen ta t ion  of t h e  resu lts  of  
the archeological ex p lo ra t io n ,  which las ted  n ear ly  a decade, 
since reco n s tru c t io n ,  t h e  se t t ing  up  of a rch i te c tu ra l  h is to ry ,  
par ticular ly  co ncern ing  the  early periods, was e v id e n t ly  
based on m ate r ia l  t h a t  h a d  come to l ight in t h e  course of 
archaeological ex p lo ra t io n s  and  the inves t iga t ions  of the  
walls. The a u th e n t i c i t y  of  the  reconstruc t ion  can  also be 
mainly su p p o r te d  b y  th e  results  of the  exp lora tions .  T h u s  
a more sign if ican t  e m p h as is  should h ave  been given in the  
i l lustra tive  m a te r ia l  to  the  d o cum en ta t ion  of th e  a rchaeo lo 
gical and  o th e r  in v es t ig a t io n s  on the  spot.  R e g re t t a b ly ,  the  
qua li ty  of the  i l lu s t ra t io n s  is m arked ly  d e tr im en ta l  to the ir  
scientific and  a e s th e t ic a l  effect.

And yet,  in sp i te  o f  the  above m en t ioned  unevenness ,  the  
work is a m os t  n o t e w o r th y  creation of c o n te m p o ra ry  h is to ry  
of Polish a rc h i te c tu re  and  art.  W ith  i ts  v a r ie d  a r t is t ic  
furn i tu re  and  e q u ip m e n t  a n d  pa r t icu la r ly  w i th  i ts  a rch i 
tec tu ra l  values,  t h e  C a th ed ra l  of Gniezno has  a special ra n k
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in Polish cu ltu re .  Archaeological exp lora tions  carried o u t  
between 1954 and  1962 revea led  the  early  period o f  the  
Cathedral.  The  firs t  edifice was a three-aisled, colum ned 
basilica w i th o u t  t r a n s e p t ,  bu ilt ,  s t rangely  enough, p a r t ly  
w ith  the  opus sp ic a tu m  m eth o d .  This  R o m an  techn ique  of 
building is s tr ik ing  in a region rem ote  from the  R o m an  
E m pire  a n d  po in ts  to th e  fac t  t h a t  th e  a rch i tec tu ra l  t r a d i 
tions of A n t iq u i ty  were still alive in the  early centuries  of  
the  Middle Ages an d  t h a t  they ,  too, exer ted  an  effect, side 
by  side with  the  effect of A n t iq u e  forms. Opus sp ica tum  was 
also b rough t  to l ight f rom  the  f irs t  period of Poznan  C a th e 
dral,  thus  the techn ique  m u s t  h ave  been known in early  Polish 
a rch itec tu re .  The  coloured inlaid s tone  floor discovered in 
th e  western end on the  nave  p ro b a b ly  orig ina ted  from the  
t im e  following the  1018 conflagrat ion .  Such floors are to  be 
found  in M agdeburg  C athedrals ,  an  edifice of O t to ’s t im e, 
and,  made of m arb le ,  in the  basilica of  Székesfehérvár too. 
Th is  m an n e r  of  flooring also evokes reminiscences of A n t i 
qu i ty .  St. A d a lb e r t ’s confession, whose richness in gold and  
precious stones is m en t io n ed  in T h ie t in a r ’s Chronicle, was in 
the  eas te rn  p a r t  of  the  nave.  In  the  second h a lf  of  th e  
e leven th  c en tu ry  the  p ilaste red ,  second basilica w ith  two 
towers on its façade cam e to be built .  Beside its  earlier t i t le  
of  the  A ssum ption  of Mary, it  was consecra ted  to A d a lb er t  
too, a l though  the  relics of  th e  sa in t  were tak e n  to P rague  
in 1038 by the  Czechs. The  u n d e rc ro f t  of the basilica was 
bu i l t  between the  western  towers and  its remains were found  
in the  course of th e  excavat ions .

In  the  second h a lf  of  the  e leven th  c en tu ry  the  im p o r 
tance  of Gniezno decreased, th e  residence of the s ta te  hav ing  
been shifted to Cracow. This  also gives an ex p lana t ion  to 
th e  fact  w hy  it was only so late ,  in the  m id fo u r teen th  c en tu ry ,  
a f te r  1342, t h a t  a new, m u ch  larger  church  was bu i l t  ins tead  
of the  re la tive ly  small  C a thedra l .  The  work was launched  
b y  the  A rchbishop Ja ro sz law  Skotnicki ,  who had  an  im pres
sive apse w ith  a m b u la to ry  a n d  a ga r land  of chapels bu ilt  
in the  m a tu re  Gothic  style. W ith  its large free surfaces the  
apse of m ixed m aso n ry  was m odes t  an d  simple. The  a u th o rs  
consider it a c o n t in u a t io n  of th e  t rad i t io n s  of the  Cistercian 
a n d  m en d ican t  o rders’ m onas t ic  a rch i tec tu re  of E as te rn  
Europe.  I t  can  be supposed t h a t  when the apse was being 
bu i l t  the  old nave was still used. A n o th e r  workshop reco n 
s t ru c ted  the  nave a t  th e  end of the  fo u r teen th  cen tury .  Th is  
is proved n o t  only by  th e  change  of th e  axis in the  g round  
p lan  b u t  also by the  cas t  s tone  reliefs decora ting  the  Gothic 
a rcades  of the  nave,  a q u i te  u nusua l  phenomenon. The  
h u m a n  and an im al f igures are lurk ing  am ids t  vegetal  
elements,  and  are r a th e r  provincial  in the ir  represen tat ion .  
Nevertheless ,  they  can  be ap p rec ia ted  as belonging to the  
most  singular  e lem ents  of the  C a thedral ,  th an k s  to th e i r  
placing and  the ir  m ate ria l .  The  h u m a n  heads decora ting  
the  capitals  of  the pillars belong to the  same concept. Th is  
charac te ris t ic  solution, po in t ing  to the  beginnings of p o r t r a i 
tu re ,  recurs on the  so u th e rn  po r ta l  too. The  ty m p a n a  of the  
sou thern  and  n o r th e rn  po r ta ls  (The L as t  Ju d g m e n t ,  T he  
Crucifixion) po in t  to the  P a r le r  circle as do the  a forem en
tioned por tra i t l ike  series. T he  t im e when  these works were 
produced  (end of the  fo u r tee n th  cen tu ry ) ,  suppor t  this  con
nexion.

In the  beginning of the  f if teen th  c en tu ry  a new, canopied  
sepulchral m o n u m e n t  was erec ted  for St. Adalbert .  I ts

f r a g m e n ts  have been rev ea led  by recent exp lo ra t ions .  B u t  
th e  m arb le  slab of the  s a i n t ’s to m b ,  the  work of th e  scu lp tor  
H a n s  B rand ,  who m ad e  it  a b o u t  1480 a t  the  com m iss ion  of 
Archbishop  J a m es  o f  Sienno, has surv ived .  F ro m  the 
f i f te en th  cen tu ry  to th e  e ig h teen th  the  C a th e d ra l  was a 
buria l  place and th u s  a h o s t  o f  la te  Gothic, R enaissance  an d  
B a ro q u e  sepulchral m o n u m e n t s  and e p i tap h s  fo u n d  their  
w ay  there. O u ts ta n d in g  a m o n g  th em  is th e  t o m b  o f  the 
Archbishop  Olesnicki m a d e  o f  white m arb le  by  Veit  Stoss 
in 1495 with a reclining f igure  and  so are the  f ine  slabs 
c a rv ed  with R enaissance  e scu tcheons  by  Jo h a n n e s  Fioren- 
t in u s  in the 1510s. These  l a t t e r  had  been com m issioned  by 
J a n  Laski and got to Gniezno  in this way. T h ey  are m ad e  of 
red  H u n g a r ian  m arble.  T hese  to m b  slabs b e a r  witness  to 
H u n g a r ian  —Polish co nnex ions  in the R enaissance  period. 
On the  o ther hand ,  o r ig in a t in g  a t  the  middle o f  th e  c en tu ry ,  
th e  handiw ork  of the  I t a l i a n  sculp tors of Cracow can he 
found  in some wall m o n u m e n t s  of  exceeding b e a u ty  (Andrzei 
K rzyck i ,  1537; Nicholas Dzierzgowski).

T he  twelfth  c e n tu r y  chalices,  showing f igures and 
t ran s fe r red  from T rzem eszn o  to the  C a thedra l ,  are of 
o u ts tan d in g  value a m o n g  th e  goldsm iths’ w orks  a n d  so is 
the  re liquary  cross of  C a rd in a l  Frederic  Yagello, a ver itable  
masterpiece  of H u n g a r ia n  filigree enamel o f  t h e  period 
a b o u t  1500.

Fires ravaged the  C a th e d ra l  in 1613 and  in 1760. After 
these  conflagrations th e  G o th ic  edifice was reco n s tru c ted  
in th e  early and th en  in th e  la te  Baroque  style. I t  was then 
t h a t  the  chapels were g iven  the ir  s e v e n te en th  c en tu ry  
B aroque  appearance  w h e rea s  in the  second h a lf  of  th e  eigh
te e n th ,  the whole in te r io r  w as  t ransform ed  in t h e  B aroque  
style.  The Gothic a r cad es  w i th  pointed  a rches were given 
semicircular  B aroque  ones,  th e  Gothic cross v a u l t s  were 
demolished and rep laced  b y  B aroque  vault ing .  T he  windows, 
too , were rebuilt .  The  B a ro q u e  spires of the  w es te rn  towers 
too con tr ibu tes  to th e  a lm o s t  complete  d i sap p ea ran ce  of the 
Mediaeval look of the  e x te r io r .  After  the  second w orld-w ar  
the  repa ir  of dam ages m a d e  th e  a lready  m en t io n ed  e x p lo ra 
t io n s  possible on th e  one h a n d  and  opened up  th e  way to 
recons truc t ion  by  m ean s  o f  de ta i ls  found in s i tu  or in frag
m en ts .  In  the  course o f  these  reconstruc tions  the  apse  and 
th e  n ave  regained th e i r  G o th ic  appearance.  Th is  m ea n t ,  of 
course,  the removal o f  B a ro q u e  construc t ions  a n d  large 
scale rebuilding ( the  new  bu i ld ing  of the  v a u l t s  b o th  of the 
n a v e  and of the apse, th e  co n s tru c t io n  of a series o f  Gothic 
windows),  an action d e b a ta b le ,  no doubt ,  b o th  in its details  
a n d  as a whole. How ever ,  t h e  original details an d  decora tions 
o f  th e  arcades of the  n a v e  are  cer ta in ly  an  asse t  o f  the  work 
done. A more correct a s se ssm en t  and the  a u th e n t ic i ty  of the 
m o s t  recent  recons truc t ion  would  have been a ided b y  a more 
de ta i led  and thorough  p u b l ic a t io n  of d o c u m e n ta t io n  a lready  
fo u n d  wanting. T h u s  th is  e labora t ion  of im pos ing  ex ten t  
a n d  d e p th  of the  C a th e d ra l  of Gniezno n o t  on ly  th rows 
l igh t  upon the th o u sa n d  y e a rs  of  h is tory  and  a r t  embodied  
in th e  building b u t  p roffers  useful and in s t ru c t iv e  ach ieve
m en ts  which, however ,  c a n n o t  be unequivocally  approved  
of concerning the  q u es t io n s ,  no t  u n f req u e n t ly  g rave  and 
p rob lem atic ,  of u p - to - d a t e  pro tec tion  o f  a rch i tec tu ra l  
m onu m en ts .

G. E ntz

A N EÜ K A  M E R IIA U T O V Á -L IV O R O V Á : E I N F A C H E  M I T T E L E U R O P Ä I S C H E  R U N D K I R C H E N  

I h r  U rsp ru n g ,  Zweck und  ihre B e d eu tu n g .  Prag, 1970. 78 —|— 1 Seiten

In den letz ten  J a h r z e h n te n  w an d te  auch die u n g a 
rische Forschung  jen e n  in w achsender  Zahl zum Vorschein 
ge lang ten  R u n d k i rch e n  des 11. 13. J a h r h u n d e r t s  e rhöh te
A ufm erksam keit  zu,  die in n erh a lb  unserer  rom anischen 
B a u k u n s t  eine Sonderste llung  e innehm en.  Der im Land 
m ehrfach  v o rk o m m e n d e  O r tsn a m e  Kerekegyháza  [ =  R u n d 
kirche] läß t  gleich den a u f  ungarischem  Gebiet noch e rh a l 
tenen bzw. erschlossenen R und k irch en  a u f  die einstige Volks
tüm lichke i t  dieser e infachen und  bescheidenen Bauweise 
vor  allem in den D örfern  schließen. Die in den beiden v e rg a n 

genen  Ja h rze h n ten  v o rg e n o m m en e n  A usgrabungen  führten  
indessen zur Fests te llung ,  d a ß  eine frühe G ru p p e  der  R u n d 
k irchen  m it den königlichen Residenzen in V e rb in d u n g  steht.  
1957 erschloß K a ta l in  H . G y ü rk y  neben der K a th e d ra le  von 
Veszprém  die S a n k t  Georgskapelle ,  1965 V era  M olnár  die 
R u n d k irch e  in u n m i t t e lb a re r  N ach b a rsch a f t  d e r  P fa r r 
k irche  von Sárospa tak ,  u n d  ein J a h r  spä ter  leg ten  die Aus
g rab u n g en  Emese N agys  die Ü berres te  der zum  königlichen 
B u rg p a la s t  von G ran  (E sz te rg o m )  gehörigen R o tu n d e  frei. 
Die e rs tgenannte  W e sp r im er  Kapelle s t a m m t  aus  der
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z w ei ten  H ä lf te  oder vom  E n d e  d es  10. J a h rh u n d e r t s ,  die 
G ra n e r  w urde  um die W ende des 10. zum  11. J a h r h u n d e r t  
e r b a u t ,  u n d  die m it dem Z e n t r u m  eines f rüheren  kö n ig 
l ichen  G rundbesi tzes  z u s a m m e n h ä n g e n d e  R undk irche  v o n  
S á r o s p a t a k  dürf te  auf  das 12. J a h r h u n d e r t  datieren. Diese 
u n d  w ei te re  Ausgrabungsergebnisse  w eck ten  auch bei u n s  
das  In te re sse  für ein bisher n u r  w enig  erforschtes G ebiet  
u n se re r  rom anischen  B au k u n s t .  V o r  a llem  gebührt  K a ta l in  
H. G y ü r k y  und  Vera Molnár d a s  V e rd ien s t ,  bei der B earb e i
t u n g  u n d  Publikat ion  ihrer e igenen  Grabungsergebnisse  den 
V ersu ch  e iner allgemeinen Ü b e r s i c h t  über  den ganzen  
e insch läg igen  Fragenkom plex  u n t e r n o m m e n  und  zugleich 
das U rsp ru n g sp ro b lem  dieses T y p u s  aufgeworfen zu haben .  
(K .  H .  G y ü rk y :  Die St. G eo rg -K ap e l le  in der B u rg  v o n  
V eszp rém ,  A cta  Archaeologica 15 (1963) 341—408. — V era  
M olnár :  R om ansk ie  R o tu n d y  n a  te r e n ie  sredniowiecznych 
W çgier .  K w ar ta ln ik  A r c h i te k tu r y  i U rban is tyk i .  1967. 
81 100. — Veronika Gervers:  L es  ro to n d es  de l’époque
r o m a n e  d a n s  la Hongrie m éd iéva le .  Cahiers de Civilisation 
M édiéva le  11 (1968) 5 2 5 - 5 4 3 ) .

N a c h  all dem kann  es ke inesw egs  w undernehm en ,  d aß  
die n e u e  zusammenfassende B e a r b e i tu n g  und A usw er tung  
des in F rag e  s tehenden T h e m a s  se i tens  der n a m h a f te n  
t sc h ec h is ch e n  Forscherin m it  v o l le m  R e ch t  Anspruch  a u f  
leb h a f te s  In teresse  erheben darf .  M e r h a u to v á  geht z u n äc h s t  
v o n  d e r  Voraussetzung aus,  d a ß  die einzelnen Forscher  
den  B egr if f  der Rundkirche u n te rs c h ie d l i c h  bes t im m ten  u n d  
die e inschlägigen Bauten  m eis t  n u r  ih rer  Form  u n d  n ich t  
ih rem  B est im m ungszw eck  n a ch  u n te r s u c h te n .  Nach A ns ich t  
der  V erfasse r in  t r i t t  w ährend  des F rü h m it te la l te r s  in den  
n ö rd l ich  d e r  Alpen gelegenen G e b ie ten  eine auffallend große  
Z ahl  v o n  R o tu n d en  in E rsc h e in u n g  die sich von den w e s t 
e u ro p ä isc h en  Z entra lbau ten  u n te r s c h e id e n  und  desha lb  
A n s p r u c h  a u f  selbständige B e t r a c h t u n g  und B eur te i lung  
e rh eb e n .  V or  allem beschäft ig t  s ich  die Autorin  m it  der 
h is to r is ch e n  Entwicklung, wobei  sie feststellt,  d aß  die 
R o t u n d e  in Mitte leuropa e r s tm a ls  im  Gebiet des G ro ß 
m ä h r i s c h e n  Reiches a u f tau ch t  (M ikulcice;  M ährisch-A lts tad t  
[S ta ré  Mësto]).  Diese für die e rs te  H ä l f te  des 9. J a h r h u n d e r t s  
b e ze ich n en d en  Schöpfungen d e r  rom an ischen  B a u k u n s t  
fa n d e n  gegen Ende  des J a h r h u n d e r t s  auch in B ö h m en  
E in g a n g  (L evy  Hradec). Die f rü h e n  R u n d k i rch e n  e n ts ta n d e n  
in fe u d a le n  Zentren, d. h. in d en  B u rg en  oder nahe  den  
b e fe s t ig ten  W ohnsitzen  der F e u d a lh e r r e n .  Im  10. J a h r h u n 
d e r t  f a n d e n  solche R o tu n d en  in B ö h m e n  bereits  a llgemeine 
V e rb re i tu n g .  E ine V orrangste l lung  g e b ü h r t  u n ter  ihnen  der 
P ra g e r  St.  Veitskirche, deren  r u n d e m  Schiff sich vier nach  
den  H aupth im m elsgegenden  a u s g e r ic h te te  Apsiden ansch los
sen. I n  der  südlichen Apsis w u rd e  d e r  hl.  Wenzel beigesetz t ,  
a n  d e r  W estsei te  Anfang des 11. J a h r h u n d e r t s  ein T u r m  
e r r i c h te t ,  in dessen Erdgeschoß 1038 die aus Gnesen (Gnezno) 
ü b e r fü h r t e n  Reliquien des hl.  A d a lb e r t s  u n te rg e b rac h t  
w u rd e n .  L a u t  Merhautovás A n s ic h t  g e h t  der U rsp rung  der  
m ähr isch -böhm ischen  R u n d k i rc h e n  a u f  die Gegend von  
A qu i le ia  u n d  auf D alm atien  z u rü c k ,  eine Auffassung, in 
der  sie sich durch  eine vom m ä h r i s c h e n  Fü rs ten  R a s t is la v  
an  K a ise r  Michael I I I .  von  B y z a n z  gerichte te  B o tsc h af t  
b e s t ä r k t  sieht,  in welcher der S c h re ib e r  sich auf das E in t r e f 
fen v o n  Missionären aus G r iech en lan d ,  I ta l ien  und  D e u tsc h 

land  im G ro ß m ä h r is ch e n  Reich beruft .  E in e r  d ieser G laubens
apostel  w ar  J o h a n n e s  de Venetiis,  d och  s t a n d  auch der 
P a t r ia rch  von  A quile ia  m it  den M ährern  in V e rb indung .  Die 
istrischen u n d  d a lm a t in isch e n  R u n d k i rch en  (K ö p e r ,  Mali Iz) 
v e rm it te l ten  sowohl aus I tal ien  als auch  aus  B y zan z  an tike  
Einflüsse. A n sch l ießend  gib t  die A u to r in  eine e rschöpfende 
Ü bers ich t  ü b e r  die böhm ischen R o tu n d e n  des 11. - 1 3 .  
Ja h rh u n d e r t s ,  u n t e r  denen  sie die vo m  L an d e s fü rs te n  ge
g ründe te  Z n a im er  R u n d k i rch e  h e rv o rh eb t ,  die 1134 m it 
Fresken g e sc h m ü c k t  wurde, auf  de ren  einigen auch  die 
N ach k o m m en  d e r  P rzem ysliden  in E rsche inung  t r a t e n ,  welche 
die Kirche g e s t i f te t  h a t t e n ;  ein deu tl icher  H inw eis  darauf ,  
daß  es sich bei d e m  R u n d b a u  um eine fü rs t l ich e  P a t r o n a t s 
kirche h a n d e l te .  Z u m  Abschluß beschäft ig t  sich die Verfas
serin m it  d en  R o t u n d e n  der N a ch b a r län d e r ,  indem  sie 
feststell t ,  d a ß  die R u n d k i rch en  von  B ö h m en ,  das die 
Mähren ausg eg an g en e  In i t ia t ive  ü b e r n o m m e n  h a t te n ,  
und  dieselben in d e r  zweiten  Hälfte  des 10. J a h r h u n d e r t s  in 
Polen und  E n d e  des  gleichen J a h r h u n d e r t s  au ch  in U ngarn ,  
im 11. —12. J a h r h u n d e r t  d ann  auch in D e u tsc h la n d  und  
zule tzt  in Ö s te r re ich  E ingang  und  V e rb re i tu n g  fanden. 
Gleichzeitig b e to n t  M erhau tová  die wich tige  Rolle, die in 
den ve rsch iedenen  Gegenden, u n g e ac h te t  d e r  Ü b e rn ah m e  
böhm ischer V orb i lder ,  die jeweilige lokale E n tw ick lu n g  
gespielt h a t ,  u n d  sie h e b t  besonders die von a llem Anfang 
bes tehenden  sü d l ich en  B indungen  U n g a rn s  he rvor.

Zu den ebenso  sachlich  u n v o re in g e n o m m e n en  wie u m 
sichtigen U n te r su c h u n g e n  M erhau továs m ö ch te n  wir e rg än 
zend nur  eine B e m e rk u n g  hinzufügen. Aus d e m  G e d an k en 
gang u n d  dem  W esen sk e rn  der von der  A u to r in  gezogenen 
Sch lußfolgerungen g e h t  k lar  hervor, d aß  die f rü h es te  Gruppe  
der R o tu n d en  a n  feudale  Z en tren  a n k n ü p f t ,  u n d  d aß  wir es 
bei ihnen m it  P a t r o n a t s k i r c h e n  zu tu n  h ab en .  D a rü b e r  lassen 
auch  die in W esp r im  u n d  in Gran erziel ten  n eu es ten  un g a r i 
schen Forschungsergebn isse  keinen Zweifel au fkom m en .  
Mit vollem R e c h t  ve rw eis t  die Autorin  au ch  a u f  den  A dr ia t i 
schen R au m  als U rsp ru n g s lan d sch a f t .  T ro tz d e m  h a l te  ich die 
Ü bergehung  bzw. N ich tb each tu n g  d e r  w esteu ropä ischen  
Z u sam m enhänge  fü r  e in igermaßen u n b e g rü n d e t .  Die Aache
ner Pa las tkapel le  d e r  Karolinger und de ren  F o r ten tw ick lu n g  
w ährend  der  O t to n e n z e i t  dürf te  sich w en n  auch  nicht 
u n m it te lb a r ,  so d och  in ihrer Idee auch a u f  den  m i t te le u ro p ä i 
schen R u n d k i r c h e n ty p u s  ausgewirkt  h a b e n ,  wovon wir 
übrigens ü b e rz e u g t  sind. In  anderem  M a ß s ta b  und  m it 
einem and eren  F o rm e n g u t ,  wahrschein lich  au ch  ü b e r  anders  
gear te te  u n m i t t e lb a re  B indungen  w aren  die im  9. 11.
J a h r h u n d e r t  in d e r  N ach b a rsch a f t  der  feudalen  W ohnsitze,  
Burgen oder P a lä s te  e r r ich te ten  oder an  diese u n m it t e lb a r  a n 
schließenden R o t u n d e n  zweifellos dem  W esen  n a ch  m it den 
m ehr  oder w en iger  gleichaltr igen u n d  g le ichgerich te ten  
karolingischen u n d  o t ton ischen  B e s t reb u n g e n  ve rw and t .  
Dieser in d e r  ö s t l ichen  Hälfte  M it te leu ropas  se lbständig  
entwickelte ,  bescheidene ,  aber ä u ß e rs t  c h arak te r is t isch e  
K irc h en b a u ty p u s  s e tz t  sich d ann  nach  d e m  11. — 12. J a h r 
h u n d e r t  be im  B a u  d e r  D orfp fa rrk irchen  erfolgreich durch  
u n d  lebt  u n t e r  B e ib e h a l tu n g  des u rsp rü n g l ich e n  P a t r o n a t s 
charak te rs  in u n v e rm in d e r te r  V o lk s tü m lic h k e i t  bis zur 
spä trom an ischen  Zeit  weiter.

G. E n tz

V. N. L A Z A R E V : R O U S S K A IA  S R E D N I E V E K O V A I A  J IV O P IS  

(P e in tu re  russe  du  Moyen Age.)  N aouka ,  Moscou, 1970: 340 p.,  13 t.

C e tte  publica tion  de g ra n d  f o r m a t  e t  de plus de tro is  
cen ts  pages  est ,  pour l’essentiel,  u n  ch o ix  d ’études ra s se m b l
a n t ,  d a n s  l’ordre chronologique des  m o n u m e n ts  a r t i s t iq u es  
p ré se n té s ,  les écrits datés de d if fé re n te s  années de V ic tor  
N ik i t i t c h  Lazarev.

C’es t  u n  excellent ouvrage, b ie n  q u ’il ne nous fournisse  
p as ,  lo in  de là, une image t a n t  so i t  p e u  complète  des ac t iv i tés  
de l ’a u te u r ,  de sa conception d ’h is to r ie n  e t  d ’historien d ’a r t .  
Le ch o ix  a é té  porté sur plusieurs a r t ic le s  qui aborden t  leu r  s u 
j e t  se lon la m éthode  m o n o g rap h iq u e ,  ce qui nous rend  plus 
cla ires telles questions fo n d a m e n ta le s  e t  générales, ou  nous

rend  accessibles les par ticu lar ités  de la m éthodolog ie  de la 
recherche.

Comme ces éc r i ts  re flè ten t  l’in té rê t  de l’a u te u r  p e n d an t  
une  longue pé r iode  (des années 1930 à la fin des années 
1970) à l’égard  de  la  pe in ture  m édiévale  russe ,  le choix 
même rep résen te  n o n  seulement une som m e des ac t iv ités  du 
g ran d  sa v a n t ,  m a is  aussi un  tém oignage in té re s sa n t  sur le 
développem en t  de l’école d ’histoire de l’a r t  sovié tique, don t  
l’un  des fo n d a te u r s  a précisément été V. N. Lazarev .

Le vo lum e a é té  publié  à l’occasion du  45e ann iversa ire  
des act iv ités  sc ien t i f iques  de l’au teur ,  en 1967. C’es t  pour  cela
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q u e  nous  y t rouvons ,  en appendice ,  la b ib liograph ie  complè te  
de ses o uvrages  parus au cours de la dernière  décennie (1960 
1968). La bib liographie  de la p ro d u c t io n  de la période p ré 
céd en te  a d é jà  été rendue  pub l ique ,  lors du  40° ann iversa ire  
de ses ac t iv i té s  scientifiques, p a r  d e u x  fois ( Iz  istorii rouss- 
kogo i zapadnoievropeiskogo i skouss tva ,  M ater ia ly  i issledo- 
v a n ia  Moscou, 1960, pp .  16 20. Vizanti isk i  v rem en n ik ,
t. X X I X  Moscou, 1969, p p .  3 31).

La  su i te  de longs articles s t r i c t e m e n t  sc ientif iques s’ouvre  
p a r  une  é tu d e  plus courte  e t  de cara c tè re  p lu tô t  général,  
pub liée  p o u r  la première fois en 1958, à New York. 
D ’u n e  é c r i tu re  d ’u n  bou t  à l’a u tre  c ap t iv a n te ,  elle parle  
de  l’im p o r ta n ce  de la pe in ture  des icônes e t  a t t i r e  l’a t te n t io n  
sur  n o m b re  de détails  no tab les  e t  sub ti ls .  L azarev  nous rend  
c o m p te  de  ce t te  découverte  souda ine  qui a rapp ro ch é  de 
nous les anciennes icônes russes, q u a n d  elles fu ren t  pour  la 
p rem ière  fois, au siècle dern ier ,  n e t to y ées  des repe in ts  
rép é tés  ou  du  vernis devenu  foncé e t  q u ’on p u t  enfin co n n a î 
t re  leur coloris original et appréc ie r  to u te s  leurs  beau tés .  
Les collections privées,  to u t  com m e celles des musées, les 
accueil l i ren t  alors, su r to u t  la Galerie T ré t i a k o v  à Moscou et 
le Musée Russe de Pé tersbourg .  P a r  con tre ,  les m usées 
o c c id en ta u x  n ’on t  pas com plé té  leurs  collections d ’icônes 
russes,  a insi cet te  b ranche  russe  de l’a r t  p ic tu ra l  n’y  est 
r e p ré sen tée  que  dans une faible m esure ,  p a r  des pièces assez 
m édiocres  p a rv en u e s  là acc iden te l lem en t .  Le grand  public  
n ’a pu  se rendre  e ffec tivem ent c o m p te  des valeurs  e s th é 
t iq u es  des icônes q u ’en 1913, à l’occasion de l’E xposi t ion  de 
l’A r t  russe ancien. Les épaisses e t  som bres  couches de vernis 
e idevées, on p u t  voir de m erveilleuses œ uvres  a r tis t iques ,  
a u x  couleurs  claires, vives, a u x  verm il lons  f lam b o y an ts ,  a u x  
nuan ces  subtiles.  Im m é d ia te m e n t ,  on  dev a i t  com prendre  
que  cet  a r t  n ’avait  rien d ’ascét ique ,  de sec, ni de fana t ique ,  
q u ’il é t a i t  un  p roduit  au  degré su p é r ieu r  du  spécifique génie 
russe. Des passages in té ressan ts  nous  l iv ren t  l’histoire de la 
recherche  des icônes qui a exercé u n  effe t  lourd de conséquen
ces sur  la vie scientifique: la no tion  désuè te  e t  d i le t ta n te  de 
« p is ’mo » a cédé la place au  d é v e lo p p em en t  d ’une notion  
s t r i c t e m e n t  scientifique, celle des écoles. De la  sorte , on 
réu ss i t  à dé lim ite r  ex ac te m en t  les écoles de Moscou et de 
N o v g o ro d ,  d o n t  les chercheurs  p récéd en ts  confondaien t  
to u jo u rs  les p rodu i ts ;  on réussi t  m êm e à dé lim ite r  d’au tre s  
écoles (celle de Tver, de Pskov). P a r  la suite,  le lec teur  au ra  u n  
exce llen t  tab le au  d ’ensemble de l’his to ire  concise de la 
p e in tu re  des icônes russes.

La  composition du  livre est  une  m agnif ique  réussite. 
R ien  q u e  le t i t re  des é tudes  d é m o n t re  de quels problèmes- 
clé, e x ig e an t  au-delà de l’é tu d e  concrè te  de un  ou plusieurs 
o b jec ts  d ’a r t  une vas te  p ré p a ra t io n  théo rique  e t  h is to 
r iq u e ,  il y est  quest ion  (La p e in tu re  m ura le  de Kovalevo 
e t  le p rob lèm e  des relations sud-s laves d ans  la pe in tu re  russe 
d u  X V I e siècle; A propos d ’une icône de N ovgorod e t  des 
h é ré t iq u es  an ti t r in i ta i res ;  A propos de la m éthode  de coopé
ra t io n  des m aî t res  b yzan t ins  e t  russes,  etc.). Les é tudes  qui 
nous  l iv re n t  des points  de v u e  de g ran d e  im por tance  au 
su je t  encore  in su ff isam m ent  dégagé de l’iconographie  
de sa in t  Georges (Un n o u v eau  m o n u m e n t  de la pe in tu re  de 
p a n n e a u x  du  X I I e siècle et la f igure  de Géorgui-voïne d ans  
l’a r t  b y z a n t in  e t  russe ancien) e t  de l’iconostase  dom aine 
d a n s  lequel les recherches se p o u rsu iv e n t  (Deux nouveaux  
m o n u m e n ts  de la pe in ture  de p a n n e a u x  russe des X I I e— X I I I e 
siècles) m é r i t e n t  mention à p a r t .  L ’ensemble  de l’ouv»*age 
réfléchit  l’é tendue  d ’esprit  de l’a u te u r ,  son procédé bien 
co n n u  d ’ail leurs depuis son im p o san t  ouvrage  consacré à la 
R enaissance  italienne de fonder  l’ana lyse  d ’une œ uvre  d ’a r t  
su r  des données  de g rande  p o r tée  h is to r iques ,  théo r iques  e t  
d ’his to ire  de la civilisation e t  sa d o c u m e n ta t io n ,  sur une 
logique approfondie .  Sur la base de la m anière  de voir 
d ia lec t ique ,  Lazarev m et à prof i t ,  avec  d ’heu reu x  résu l ta ts ,  
ses m éth o d e s  complexes de recherche .  Son sty le  est étoffé, 
tou tefo is  d ’une lecture agréable  e t,  a u x  passages où il fa it  
rev ivre  des légendes, d ’une envolée ly r ique  contenue.

L 'o u v rag e  nous perm et de co n n a î t re  Lazarev  le polémiste 
aussi.  L ’exem ple  le meilleur en est ,  peu t-ê tre ,  le déve loppe
m e n t  de son opinion sur la p ro b lém a t iq u e  de l’iconographie 
de l’icône de la Trinité  de R oubliov .  L ’a u te u r  accepte ,  dans  
b eau co u p  de domaines, les concep tions  de N. A. Diom ina, 
m ais  s’en écar te  essentie llement lors de l’identif ication  des

figures de la T r in i té .  A l’encontre  de N. V. A lp a to v  et de 
N. A. D iom ina ,  L a z a re v  pense que c’est  l’ange  d u  milieu 
qui représente  le C hris t .  A lignant  les analogies,  il renvoie  aux 
fresques de C ap p ad o ce ,  où le Christ  est  in d iq u é  p a r  une 
légende, et au x  ré fé rences  russes, où la croix  d a n s  l’auréole du 
Christ  peu t  nous  ê t re  d ’une aide utile; il so n d e  égalem ent 
ce t te  sym bolique  em brou i l lée  en in te rp ré ta n t  les gestes des 
figures. N o tre  b u t  n ’es t  pas de suivre é lé m e n t  p a r  é lément 
l’en ch e v ê t re m e n t  des  a rg u m en ts  de L az a re v ,  m ais  nous 
pouvons assu re r  q u e  qu iconque  aura  lu a t t e n t i v e m e n t  cette  
é tude  c o n s ta te ra  avec  considération  m êm e  si son  opinion 
est  d ifférente  q u e  l’a u te u r  témoigne d ’u n  ra iso n n em en t  
logique et persp icace ,  q u ’il nous fournit  u n  bel exem ple  de 
l’approche  des p ro b lèm es  d ’iconographie à l’a ide  des m étho
des modernes.  Nous ne devons également p a s  o u b l ie r  l’ana
lyse e x t r ê m e m e n t  nuan cée  e t  détaillée,  sous ses multiples 
angles,  de c h aq u e  œ u v re  d ’a r t  don t  il es t  q u e s t io n .

Dans la l i t t é r a tu r e  d ’histoire de l’a r t  so v ié t iq u e ,  l’article 
plus long qu i  clôt le vo lum e occupe une  place  im p o r ta n te  
(A propos de q u e lq u e s  problèmes de l’é tu d e  de l’a r t  russe 
ancien). D an s  sa p rem ière  partie,  l’a u te u r  so u m e t  à une 
crit ique acerbe les d é fa u t s  de l’histoire de  l’a r t  sovié tique, 
puis il se p réoccupe  en  dé ta i l  de la por tée  e t  d u  rôle de la 
m éthode  ico n o g ra p h iq u e ;  il passe, e n su i te ,  a u x  autres  
critères des écoles q u i  se p résentent  d a n s  l’a r t  russe du 
Moyen Age e t  r e m e t  en quest ion  le b ien-fondé  de la d istinc
tion de l’école de R o s to v  — Souzdal. E n f in ,  L a z a re v  infirme 
l’opinion selon laque l le  on pourra i t  parler ,  d a n s  l’a r t  russe 
aussi, de p ro to -R en a is sa n ce  (Predvozro jdén ié ) .  D ’après 
Lazarev , c e t te  fois-ci encore, la clé du  p r o b lè m e  do i t  être  
cherchée à l’aide de  l’ex am en  des s t ru c tu re s  sociale»-

Mais rev en o n s  a u  d é b u t  de cet  écrit,  c a r  il f a u t  m ettre  
en évidence les idées qui s’y  exprim ent ;  en  e ffe t ,  l’au teu r  
a ffronte  c o u rag e u se m e n t  une  question f o n d a m e n ta le  et 
qui nous m ène  loin d a n s  l’historiographie d ’a r t  de  l’Union 
Soviétique. Il é c r i t  q u e  «chez nous, ces d e rn ie r s  tem ps,  on 
p eu t  souven t  r e m a r q u e r  la tendance  qui v e u t  considérer  à 
to u t  prix la cu l tu re  a r t i s t iq u e  russe an c ienne  co m m e  au to 
nome. On se penche  su r  elle en la d é ta c h a n t  to ta l e m e n t  de 
Byzance e t  des s laves  du  Sud, voire m êm e q u ’on se m et à 
past icher  la langue  des chroniques et à u se r  d ’un  style 
a rcha ïsan t ,  q u a n d  on l’aborde. Ce s lavoph il ism e  d u  plus 
irtauvais genre  c o n d u i t ,  parfois, à des fo rm es  si gro tesques 
que la pe rspec tive  h is to r iq u e  réelle se perd  e t  q u e  la pein ture  
et l’a rch i tec tu re  russes  anciennes se t r a n s f o rm e n t  en phéno
mènes qui ne p e u v e n t  s’accompagner q u e  d ’é p i th è te s  de 
n a tu re  et to u jo u r s  a u  superla t if .  Dans une telle  i n te rp ré ta t io n  
de l’a r t  russe d u  passé ,  un  rôle non des m o in d re s  es t  revenu 
au  pa tr io t ism e  de la G ran d e  Guerre N a t io n a le ,  q u a n d  nous 
pleurions to u s  la p e r te  de t a n t  de nos m a g n i f iq u es  m onu
m ents  et q u a n d ,  sans  p a r t i  pris, nous nous so m m es  mis à les 
louer dans  un  s ty le  v ib ra n t ,  rappelan t  de t e m p s  à  au tre  la 
langue de l’ép oque  de Mihail  Pé trov itch  Po g o d in e ,  langue 
raillée naguère  p a r  Sa l tykov-C htchédrine .  Mais, en ce 
domaine, un  rôle encore  plus notable  est  r e v e n u  à la fausse 
in te rp ré ta t io n  des influences,  répandue  d a n s  les a n n ées  de la 
lu t te  sévère co n tre  le cosmopolitisme. Alors,  on  v o y a i t ,  dans 
chaque  form e des r a p p o r t s  culturels de la R uss ie  avec  l’Est 
ou avec l’Ouest ,  u n e  sous-es tim ation  de la g ra n d e  civilisation 
nationale .  A u jo u r d ’hu i  enfin, le temps est a r r iv é  de  trancher  
ces quest ions sur  u n e  base s tr ic tem ent sc ien t i f iq u e  » (p. 300). 
Ces années de rn iè res ,  les historiens d’a r t  so v ié t iq u e s  se sont 
efforcés to u jo u rs  p lus  de minimiser l’influence  de  Byzance. 
(Il est vrai  que  la R uss ie  tsa r is te  et l’his to ire  de  l’a r t  un iver
selle l’av a ien t  s o u v e n t  exagérée.)  Là aussi,  il f a u t  trouver  
le moyen te rm e  fondé  sur  la réalité . Après u n  d év e lo p p em en t  
approfondi  e t  sp ir i tue l ,  Lazarev  déclare q u e :  « . . .  il est 
p le inem en t  de n o t re  d ro i t  de soutenir que  n o t r e  a r t  ancien 
fa it  pa r t ie  i n té g r a n te  de la culture a r t i s t iq u e  byzan t ino-  
slave » (p. 300). E t ,  p lus  loin, il ajoute: « P o u r  la Russie  de 
Kiev, ses re la t ions  avec  Byzance on t  été  d ’u n e  im por tance  
décisive; nos h is to r ien s  de l’arch itec tu re  les o n t  souvent  
négligées» (p. 301).

M alh eu reu sem en t ,  le dictionnaire d ’a r t  r é c e m m e n t  paru  
en Hongrie  ne v o i t  ég a lem en t  pas clair d a n s  c e t t e  question, 
pu isqu’il ne m et  pas  suff isam m ent l’accen t  su r  la portée  de 
l’influence b y z a n t in e ,  so u te n an t  par co n tre  q u e  les racines 
de l’a r t  russe d o iv e n t  ê tre  p lu tô t  cherchées d a n s  celui des
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anciennes  t r ib u s  slaves, des colonies  an tiques  sur la Mer 
Noire (N eapolis  Scythica, N y m p h a io n ,  etc.), ainsi que  des 
Scythes .  Selon ce d ictionnaire,  a u  m o m e n t  où l’influence de 
Byzance  c o m m e n ça  à s’imposer,  l’a r t  russe  é ta i t  déjà  fondé  
sur  de si solides t rad i t ions  slaves q u e ,  sous l’effet de celles-ci, 
les fo rm es b yzan t ines  m êm es se so n t  v igoureusem en t  
modifiées (t. I I I ,  pp. 618 e t  suiv). De c e t  article  du d ic t ionnaire  
hongrois,  nous  en tendons q u e lq u e  peu ,  en fin de co m p te ,  
l’écho de ce t te  prise de position r e g re t t a b l e  — se m a n i fe s tan t  
dans l’h is to ire  de l’a r t  sovié tique e t  fust igée  par L azarev  — 
qui n ’appréc ie  pas dans une m esu re  suffisante  l’a p p o r t  de 
Byzance,  cela dans u n  zèle m al  e n te n d u  pour p ren d re  la 
défense de la civilisation russe.

Dans son nouve l  ouv rag e ,  L azarev  touche  nom bre  de 
su je ts  et ceux-ci p e u v e n t  espérer  une large a t t e n t io n  in te r 
na tiona le  rien que p o u r  les m éthodes  p a r  lesquelles ils sont  
abordés.  Dom m age q u ’u n  ouvrage  de si h au te  ten u e  n’a i t  
m éri té  qu’une si m é c h a n te  p ré sen ta t io n  ty p o g rap h iq u e :  nous 
n ’y  avons pas d ’i l lu s t ra t ions  en  couleur;  q u a n t  aux  rep ro d u c 
tions en noir e t  b lanc,  elles s o n t  de piètre qualité.  Nous devons 
également être m éc o n te n t s  d u  t irage  (10 000 exemplaires),  
alors qu ’en Union S o v ié t ique  des édit ions de 100 000 exem 
plaires sont épuisées en  q ue lques  jours. Il au ra i t  m ieux  valu 
sor t i r  deux fois plus — 20 000 — de ce p récieux ouvrage  
e t  le rendre,  ainsi, p a r t o u t  e t  p lus a isém ent accessible.

Gy. R úzsa
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